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Vorwort der Heraneheber
Als wir die Uebernahme der Beunandr und Re

aktion dieſer Zeitſchrift ankündigten, aben wir Iin gedrängter
Kürze uns auch über den V  nhalt derſelben ausgeſprochen.
Es dürfte nun nicht unangemeſſen ſein, ber das Pro  —
gramm uns etwas weitläufiger auszulaſſen.

Nr. er angekündigt Abhandlungen
aus der Theologie und über chriſtliche Kunſt

te geſammte Theologie iſt ein Gebiet, auf dem
vorzüglich der eiſtliche eimi zu ſein von Nöthen hat
Daß der In der Seelſorge wirkende Prieſter hauptſächli
die Beziehung auf ſein ſeelſorgliches Amt ins Auge faßt,

Der Ite der Quartalſchrift ſagtiſt nicht zu verargen.
ihm auch, daß dieſer Rückſichtsnahme Rechnung getra
werden wolle. Aber wird die ſo geſteckten Grenzen
nicht zu 0 ziehen dürfen. Des Prieſters Wirken iſt und
ſoll kein handwerkmäßiges ſein. Ueberall ſoll Geiſt ſein,
vill eleben, vill das Salz der Erde, das Licht
der ſein Der belebende Geiſt kömmt aber aus der
Wahrheit, aus der tiefen Erkenntniß derſelben. leſe vill

und lit orgfa bewahrt werden. Wer immer
als Prieſter ſegensvoll gewirkt, 9 dieß ſicherlich nur,
vei  9 Vertiefen In 2  — göttliche Wahrheit, mag ſie
mehr den Glauben oder die Sitten betreffen, ſein immer
und immer wiederkehrendes Streben geweſen. Man wird



daher von einer Zeitſchrift, die praktiſch ſein ſoll, Fern
haltung von aller Theorie nicht fordern dürfen. All unſern
Dogmen, von der oral gar nichts zu wird,
wer ſie zu würdigen verſteht, eine Beziehung zum Leben
ohne Uhe gegeben werden ⁰ne Der Glaube ſoll 10
die Grundlage des chr  ichen ebens ſein, die Prinzipien
des Glaubens en die Geiſter leiten, für das Erkennen
und Thun die Leuchte ſein. Was daher immer zur gro
ßeren Erkenntni des Glaubens beiträgt, rdag bei zu
richtigerer Anſchauung im en und, wo Oſer
fehlt, zur Veredlung des Individuums wie der Geſell⸗
ſchaft, iſt a  er gewi 1d Haben un einer prak
tiſchen Zeitſchrift elbſtverſtändlich Kirchenrecht, Zaſtoral
ihren Platz, ſo Dir doch auch ogmatik, Moral und
das Studium der eiligen Schrift nicht vermißt werden
durfen. iſt dabei von em erbitterten Kampfe, der

die geoffenbarte Wahrheit heutzutage gekämpft wird,
noch gar nichts geſagt Ein Aum die Vertheidigung dieſer
ahrhei verdientes rgan, das alle Empfehlung ver

ient, nämlich: Natur und Offenbarung (in Münſter alle
Monat ein Heft erſcheinend), ſah ſich ſchon wiederholt
veranlaßt, aufmerkſam zu machen, bie wichtig e8 ſei,
genau die Grenzen des ogma zu kennen, weil ſo häufig
irgend eine Meinung nicht ohne en Erfolg von den
Gegnern bekämpft bir Unter dem Titel, ſie ſei enn atho  —  —
liſches Dogma, während dem nicht ſo iſt Wie El iſt
da die Entgegnung dem, der weiß, wo das Gebiet des
Glaubens au

＋ Die Poſition, die zu halten iſt um

jeden Preis, muß der ampfer wohl kennen, onf önnte
e8 ihm egegnen, daß als göttliche Wahrheit zu ver



theidigen ſich anſchickte, was keine iſt und etwa nur rein
menſchli Meinung, die QAllerlei Einſeitigkeit und Täu⸗
ſchung ausgeſetzt wäre. Ein Boſſuet, ein Leibniz und
Andere ſtellten bor Allem eſt, was ſtreng genommen als
definirte göttliche Wahrhei aſtehe, um auf dieſe aſt
ihre ämpfe nd Verſuche zu bauen. Der rediger ird
für längere Zeit ſelbſt In der einfachſten Landgemeinde der
Polemik nicht entbehren können  5 für leſe aber iſt das
oben Geſagte von öchſter Wichtigkeit, ſoll ſie anders eine
ſiegreiche ſein Die Wahrheit hat die Bürgſchaft des Sieges.
Ein Weiteres über dieß Thema überſchritte die Grenzen
des Vorwortes. Neben der Theologie überhaupt geſchie
der chriſtlichen Kunſt Erwähnung. Von jeher hat die
Ir die un mit ihrem E zu durchdringen geſtrebt.
ie, die Kirche, gerade hierin verſtehen zu lernen, ieg
dem Geiſtlichen, als ihrem Organe, ſicherli ob Wird
aher unſere Zeitſchrift e8 verſuchen, auf dem Gebiete
der chriſtlichen Un eine belehrende Rundſchau zuů halten
und praktiſche Winke für die Beurtheilung, Herſtellung
und Reſtauration von Werken, die Iu näherer oder fernerer
Beziehung Ultu ſtehen, zu geben, ſo wird ſie da
durch ihrer Aufgabe gewiß nicht untreu.

Nr. 2 des Programms werden Antworten
auf Pfarrkonkurs⸗ un Paſtoralkonferenz⸗
Fragen angeführt.

Hierüber finden wir zu bemerken, daß damit nicht
gemeint ſei, alle geſtellten Fragen werden in dieſer Zeit
ſchrift beantwortet werden. Dieß wird vielmehr nur ezug  2
lich jener eſchehen, die eine Antwort beſonders wünſchens⸗
wer erſcheinen laſſen. Sie werden aber alle mitgetheilt

1



werden. Möchte gerade hiebei der ſch uInſers Hoch
würdigſten Biſchofs ſich erfüllt ehen, daß nämlich von
Seite der Herren Konkurrenten Antworten eingeſendet wer

den Sobald In unſerer Diözeſe —  2 In Ausſicht geſtellten
Paſtoralkonferenzen ins Leben treten werden, wird die
Linzer Quartalſchrift über ihre Reſultate freudig Bericht
erſtatten wie es die Monatſchrift „Hippolytus“ für

Pölten thut
In Nr. ird die Abſicht ausgeſprochen,

die er utn fortlaufender Kenntniß der II
chenrechtlichen Entwicklung halten u wollen
ann auch ni III Eextens0 mitgetheilt werden,
ſo ſoll doch nichts ige Übergangen werden.

Was die Nr. de8 Programms verhei—
ßenen Mittheilungen über Literatur
anbelangt, ſo ird die Quartalſchrift zwar nie völlig
die einer eigentlichen Literaturzeitung einnehmen, ſie
hat es auch nicht Noth, da für dieß Bedürfniß durch die
Wiener katholiſche Literaturzeitung ehr gltt geſorgt iſt; ſie
kann ſich aber doch auch der angedeuteten Aufgabe nicht

en  agen Was wir, ſei * auf Erſuchen der Ver
eger oder Proprio motu, e I  ur Anzeige bringen werden,
ir nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen In ſeinem wahren
Werthe geſchildert werden. CS ird Ins ſtets daran liegen,
das rthei kompetenter Richter, denen wir die Prüfung
übergeben, dem Leſer darzubieten.

nd  0  En wir Nr In unſerm Pro  —
gramme Nachrichten über Kirchliches uIm All
gemeinen und ezie aus der Diözeſanchro—

ük verheißen. Der lick des Prieſters, deſſen Herz für



eine I ſchlägt, olg mit ängftlicher tlehe den Ge
ſchicken derſelben und würde eS er ungern vermiſſen,

ſie In einem kirchlichen Organe kein Echo fänden.
Auch dürfte es Ur  1 eine katholiſche Quartalſchrift nicht
unangemeſſen ſein, In gedrängter Kürze ein irchenge

icht⸗

agazin anzulegen. Speziell wollen wir auf die
Chronik der Diözeſe, ſei es im Allgemeinen oder eſon

2

—
dern, Rückſicht nehmen. In den zwei Nachbardiözeſen,
Salzburg und Pölten, geſchie Aehnliches. ITx

zu Gott, daß auf dieſe Weiſe zUum Frommen der
Kirchen-⸗ und Landesgeſchichte Iim erlauſe der Zeit noch
mancher archivaliſche Atz ird ntdeckt werden, und
daß manche Stimmen aus der Vergangenheit unſer
Ohr onen werden, die geeignet ſind, den frommen Sinn
der V  äter  2 wieder wach zu rufen. Der lebendige Verkehr
mit der Vergangenheit ſtählt auch den Sinn für die Zukunft.

Nachdem wir ſo unſere ufgabe bezeichnet, befällt
uns wohl bei der rage über deren öſung ein Gefühl,
das In die Worte des Apoſtels 5Velle adjacet mihi,
perficere autem bohum invenio“ ſich leiden möchte
Wie aber dadurch der Apoſtel In ſeinem großen irkungs⸗
kreiſe ſich nicht entmuthigen ließ, ſo egen auch wir in
unſerer beſcheidenen Sphäre mit Vertrauen auf den gött
en egen Hand ans er Möge unſerer Arbeit dieſer
reichlich werden, wenn wir auch von der ufgabe des
Hausvaters „Proferre de thesauro SuO et vetera“
mehr des letzteren in Ausführung bringen ſollten!
erachten, AUm ogleich unſere Meinung zu ſagen, * nicht
für nöthig, daß eine Zeitſchrift ſtets V  7 10 auch nicht
ſte bringe, was ſie bringt. Dieß kann Im ſo



weniger gefordert werden, es ſich mehr An
wendung ImPm X  eben handelt

Was ins zu beſonderer rmuthigung gedient, war
die ſichere Erwartung, daß wir nicht allein ſtehen werden.
tx zählten wie auf Abonnenten, ſo au auf Mitarbeiter.
Wenn * galt die Kämpfe Gottes zu ämpfen, da eilten
die eiligen Einſiedler aus den Wüſten herbei und traten
kühn und beherzt auf den Schauplätzen der auf.
Mögen alle die, welchen entweder beſonderes Wiſſen Iim
theologiſchen wie profanen Gebiete, oder erprobte Erfah⸗
rung oder beides, was be ſo vielen der Fall, zu Gebote
ſteht, un ſerer Bitte willfahren und die Quartalſchrift als
depositorium Scientiae et expéerientiae anſehen!

Des heil Auguſtin Axiom: „In hecessariis unitas,
III dubiis I1ibertas, III omnibus charitas“ ird auch
das Unſere ſein

Die amen unſerer Mitarbeiter werden wir im letzten
jeden Jahrganges anführen. Den Namen des Ver

faſſers oder Rezenſenten nennen wir nUur dann ſeinem
Platze, wenn er eine Arbeit ſelbſt unterzeichnet. Ueber
Indiskretion wird, dieß garantiren wir, Niemand klagen
können. Die Einſendungen mögen portofrei geſchehen nd
die Aufnahme in die Quartalſchrift den Herausgebern
heimgeſtellt werden. IT hoffen zu Gott, daß wir Mühe
und Uslagen Ur ein übliches Honorar werden In
vergüten fönnen. Der chönſte, 10 einzige ohn ird aber
der ſein, für die, für Jeſus Chriſtus ſich
hingegeben, nämlich für die Braut Chriſti, welche iſt die
Kirche, als getreuer Paranymphus gewirkt zu aben



„Was iſt Wahrheit?“
ine Meditation Über und für die Zeit

ù„Narraverunt iniqui fa U! 61
8Sed ut lex tua. 5 PS 118,

„Veritas Domini manet II acter-

Iui. 6 PS 146,

Die9 der Finſterniß waren entfeſſelt. Aufgeregt wie
das Meer in ſeiner Wuth, zieht ein ganzes olk durch die
Straßen einer großen Hauptſtadt hin Gerichtshofe. — Der
ungeduldige Haß kann den ru nich erwarten, der einen
ere  en dem ode üherantworten ſoll Als Angeklagter
eſu vor dem Landpfleger ilatus. „Was haſt du gethan 27
rag der Richter.

„Ich bin dazu geboren, und azu in die gekommen,
daß ich der Wahrheit Zeugniß gebe,‚“ antwortet eſu

„Was iſt Wahrheit?“ Undilatu aber zu ihm
entfernte ſich

Eine Urze Frage die mit dem unmittelbaren „ſich ent⸗
ernen“ in Verbindung gebracht, ein eigenthümliches Ich auf
den Charakter des Landpflegers wirft ein weites Feld
logiſch-juridiſch-politiſchen Reflexionen ne zugleich aber in
jedem ernſten Denker ein unheimliches, ein empörendes Gefühl
erregt.

Joann.



ilatu ging hinaus das gellende Geſchrei des blut.  2
dürſtigen Volkes wird ſtärker wie einen Donnerſchlag äßt
es den Wiederhall der gottesmörderiſchen Stadt ertönen: „Kreu⸗
zige hn 7 Pilatus hört nicht mehr auf die Stimme
ſeiner beſſeren eberzeugung, der „Volkswille“ iſt in dieſem
Augenblicke ſeine „SUuprema lex. Er übergibt ihnen Jeſum,
daß Er gekreuzigt werde.

Die ahrhei nach menſchlicher Inſicht als er
der Verblendung, des Undankes, des Haſſes als er der
Indolenz, der eigheit, der Politik en

Scheint eS nicht, als ſich dieß blutige Schauſpiel,
bis zUr endlichen Vollziehung deſſelben Urtheiles uIn unſern
2 1 vieder und abermals erneuern?

Wir leben in einer Zeit heilloſer Begriffsverwirrung, aus
welcher in die lichte Sphäre deutlicher Unterſcheidung un

beſſerer
Erkenntniß zurückzukehren, und Andere zurückzuführen edem Wahr⸗
heitsfreunde zUum Bedürfniß, zur unabweislichen li geworden
iſt — Auf inem Terrain, ereits über Europas Grenzen hinaus⸗
reichend, ſtehen zwei gewaffnete eere ſich gegenüber, kampfbereit,
oder vielmehr hon m Kampfe begriffen. Es iſt dieß, wie
ſagt, ein Prinzipienkampf, geführt auf Leben und Tod; N
Kampf, als deſſen olge die Phantaſie einiger kleinmüthiger
Zuſchauer im Hintergrunde, einen Welthrand mit grellen Farben
auszumalen eneigt iſt Ein aufmerkſamer lick auf dieß Käm
pfen und ingen zeig un indeſſen ein Schauſpiel, bei welchem
der alte Spruch „Nichts Neues inter der Sonne“ ſeine Geltung
behauptet. Es iſt der alte Kampf der Lüge gegen die Wahr  7
heit, nach einer anderen, neuen Taktik, nit einer Beigabe
neuer Waffen geführt, aus deren Beſchaffenheit, ſo wie aus der
Zuverſicht, mit welcher die Feinde der Wahrheit bei deren
geſchickter Handhabung auf ſichere Erfolge rechnen, leicht erſichtlich
wird: wie entſchieden S die Häupter dieſer acht darauf abge⸗



ſehen haben, dießmal mit dem Aufgebote aller Kräfte, ihrer
Gegnerin den letzten Todesſtreich beizubringen

Wird ihnen dieß auch gelingen? m weniger, als ihre
nach den unübertrefflich ſcheinenden Regeln neueſter Strategie
angelegten Feldzugspläne großentheils offen Tage liegen umm

ſo weniger als die Geſchichte dieſelben Verſuche, aber auch das
jedesmalige Mißlingen und alle Niederlagen reu aufgezeichnet —
dem Feindeslager zum Ingrimm den Wahrheitsfreunden zum
Troſte und zur Ermuthigung! ſie vorzuhalten ni abläßt

Es iſt nunmehr offenkundig, und auch mit wenigen orten
ausgeſprochen leicht faßlich die Grundidee des titanenartigen nter—
nehmens Man will * endlich dahin bringen daß den
neueſter Zeit das katholiſche Bewußtſein ſo ſehr Ver⸗—
letzenden ferner den auf Grundumgeſtaltung ſtaatlicher
Verhältniſſe abgeſehenen theils UUb ch N thei m

weiterer Konſequenz und Analogie noch zu
Thatſachen das Siegel der ahrhei aufgedrückt und
was hiebei weſentlich iſt daß leſe ahrhei an die Stelle poſi⸗
ver aus dem Weſen des Katholizismus gefloſſener Wahrheiten
geſetzt und zur allgemeinen Geltung gebracht werde der mit
anderen Worten Man will den altkonſervativen 0  e Paulus
und ſeine Behauptung Kor 11 10 ügen ſtrafen will
jenen Grund auf welchem ſeit Jahrhunderten das über alle
Menſchenwerke Hei emporragende Gebäude der religiöſen
moraliſchen intellektuellen und geſellſchaftlichen
Weltordnung beruht mi Zuziehung der geſchickteſten modernen
Bauleute und Anwendung aller ebe inweg affen den ver

haßten „Eckſtein“ als ver und unbrauchbar beſeitigen
mit Hammerſchlägen zerbröckeln. Man will neuen

Himmel und neue Erde ſchaffen, und auf dieſer einſtweilen
noch emn Chriſtenthum ohne Chriſtus ulden, bis der helle Tag
anbricht, an welchem auch der noch geduldete atten des

Einen anderen Grund kann Niemand legen, als der gelegt iſt
welcher iſt Jeſus Chriſtus 4
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Pabſtthum wird verſchwinden müſſen, an welchem das
Gerüſt vom neu aufgeführten und vollendeten Baue ird können
hinweggeräumt werden.

Der Kampf begann. it unerhört kühner Zuverſicht
ſchritt man zur Ausführung dieſes neuziviliſatoriſchen erkes
Vor Allem galt eS dabei Terrain zu gewinnen; und als dieß
dem Feindesheere nach einigen Gewaltſtreichen theilweiſe gelang,
griff haſtig nach dem Pfeiler der „Unerbittlichen Logik“, um

auf dieſen geſtů alle weiteren Erfolge, als Urchau rationell,
folgerichtig, ſelbſtverſtändlich und auf Wahrheit beruhend, aller
Welt annehmbar und glaubwürdig zu machen. Und, hmach!
* ſin Unzählige thöricht genug, ſchon inter dem rſten Schlag
wie etäubt ihren Nacken zu beugen, leſe Erſtlinge von
Thatſachen als allgemein iltige Wahrheiten anzu⸗
erkennen; ohne zu ahnen, welch eines Verrathes der Wahr⸗
heit ſich eben hiedurch ihre Vernunft ſchuldig macht; wie ſehr ſie
etztere durch die Begriffsverwirrung entwürdigen.

Bei der m Feindeslager zUum endgiltigen Beſchluß erhobe—
nen, eutlich ausgeſprochenen Tendenz: der Geltung 9

O⸗
liſcher, von Anbeginn aus der abſoluten Vernunft fließender,
der Menſchhei geoffenbarter, und in der Fülle der Zeit im, und
Ur den AOꝰhoS hlu gebrachter und in den Schooß
der katholiſchen, . Seiner Kirche, als »Depositum 1déie
niedergelegter rinzipien eirn n z u machen; und
ihrer Statt aus individuellen Anſchauungen gewonnene Mei
nungen ſtellen; hei einer als offenkundiges Geheimniß
in alle Welt hinausgetragenen Tendenz, dürfte eS nicht ſchwer
ſein, ſchon in der Konzeption dieſer antikatholiſchen &  deen eine
Makel —  — jene der Erbſünde zu entdecken, welcher ſich
die geſunde Vernunft rau  . ſie als Wahrheit anzuerkennen,)
ſie hält feſt der Ueberzeugung, daß ein Gedanke, wofern er

) „Die Wahrheit kömmt nicht aus Un ann nicht aus u kommen;
in allem Geiſtigen kömmt ſie dbon Gott, oder bon 0 befreundeten Geiſtern,
enen ſein Licht geleuchtet.“ bubert
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als wahr gelten ſoll, von der höchſten abſoluten Vernunft, jener
reinen makelloſen Lichtquelle, ſich keineswegs iſoliren noch
weniger eine Stellung dieſer gegenüber einnehmen dürfe  5 weßhalb
auch die neueſten aus eben dieſer oppoſitionellen Stellung hervor⸗
geg  9 Thatſachen (an und für ſich wo reale traurige
Wahrheiten Erzeugniſſe des Stolzes, der Lüge, der euchelei,
des Haſſes ſein können, ſie die ernun aus dem ein-⸗
e Grunde ſtempelt, weil die ahrhei ſich ſelbſt nicht befehden,
nicht widerſprechen kann.

11
Wenn wir nun die ganze Heeresmacht, mit welcher die

Lüge in neueſter Zeit die ahrhei in's Feld gezogen, heim
Wiederſcheine jene Lichtes, mit welchem das Jahrhunder ſo
groß thut, betrachten, ſo können wir ni umhin nter⸗
nehmen, mit menſchlicher Sprache ein ungeheures
Wir ſehen trotz der äußeren formellen Verſchiedenheit und Mannig⸗
faltigkeit, eine Art koloſſaler in  2  ei yConvenerunt n unum (D,
die 5 von Anbeginn hon der ahrhei gegenüber, mit ihrem
erſten Fahnenträger“) eines Sinnes, doch in ihren Angriffen
zumeiſt Mr theilweiſe ihre 4 zu entfalten ſchien; gegenwärtig
aber, aus dem allenthalben in die Gemüther geſchleuderten Gäh
rungsſtoff zu ſchließen, zur einheitlichen konkreten Thätigkeit ver.  2

anlaßt, eben hiedurch zum Bewußtſein einer Macht gelangte, die
wir ſo weniger überſehen, oder unterſchätzen dürfen, als dieſe
ſolidariſch einſtehende O

oſition die entgegenſtehende ach au
au zu chlagen (21)) en

hloſſen

Es oben die Heiden.“) Es ſchaaren und verſtärken ſich
die getauften Völker „die draußen ſind“ Es führen viel Arges

PS
Der Vater der Lüge, der zu unſern Stammeltern ſprach 95•=5  hr verdet

ſein wie die Götter W. en. 3,
ch will den Hirten ſchlagen, Ind die Schaafe verden zerſtreut

verden Mare. 13, 27
Die jüngſten erſchütternden Szenen im Orient II
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im Sinne, und machen willfährig V ihrem ererbtem die
zerſtreuten Söhne Iſraels. Es ſtehen auf Könige und Fürſten,
und, Schmerz, der Verblendeten, der Bethörten, der Gleichgiltigen
und Pflichtvergeſſenen, viele aus unſeren Brüdern; Alle eins
und einmüthig in der Auflehnung „gegen den errn und ſeinen
Geſalbten“; Inmittelbar Ur jede —  rt ränkung, Schmach,
Unrecht, mittelbar durch olitiſche machiavelliſtiſche Intriguen,
durch Bearbeitung, Beſtürmung, Verwirrung der öffentlichen Mei
nung, Ur gewaͤltſame Erſchütterungen, durch Verachtung jeder
Autorität, urch frechen Umſturz er bis jetzt beſtandenen und
auf chriſtlichen Prinzipien gegründeten echts  2  „. Staats und über—
haupt Lebensordnung.

Bis nich Alle insgeſammt zum hellen Auflodern des inneren
Höllenfeuers gebracht werden, rd eine tauſendkö

ge Furie im
Sturmeslaufe aAhin uU  ber Stadt und an erſcheint alltäglich
in Hütten und aläſten, in Hochſchulen und abriken, in den
Amtsſtuben und Familienkreiſen, in Kneipen und auf dem arkte,
um alle Leidenſchaften aufzuſtacheln, das Gift der Unzufrieden—
heit in Aller Herzen zu gießen, alle Bande zu zerreißen; wir
meinen hier jenen Genius des Böſen, der eine Waffe, chärfer
und mörderiſcher als ein zweiſchneidiges Schwert, nämlich die
verderblichen und gottloſen Erzeugniſſe der Preſſe tag⸗
täglich Tauſenden in die Hände ſpielt!

In ein großes Netz durch Vorſpiegelungen ſchnöder Ver—
heißungen, durch Lüge, rug, Heuchelei, Einſchüchterungen, Dro⸗
hungen, Verrath und durch den mächtigſten oder „Geld“
hineingezogen iſt das furchtbar zahlreiche Heer endlich dazu
beſtimmt, die verkörperte erekutive Gewalt jener ſeit ahrhun⸗
erten mit den finſtern Mächten m Bunde ſtehenden Iim Fin
ern thätigen Bauleute zu ſein, in deren unſichtbaren Händen
alle Fäden des Netzes zuſammenlaufen deren verhängnißvoller
Einfluß auf die gegenwärtigen Geſchicke, auf alle Windungen
und Wendungen der Politi einen unheimlichen, alle Geiſter
und Gemüther lähmenden Zauber auszuüben ſcheint, daß wir
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uns in der That ein entſchiedenes Vorgehen zur Ausführung
ihrer Pläne als nahe bevorſtehend zu enken genöthigt ſehen

Dieſ Großmacht einerſeits das, wie nun gar vielen
Kurzſichtigen äucht leine Häuflein, die zu einem „pusillus
grex 0 zuſammengeſchmolzene Schaar ( der Wahrheits-Freunde
andererſeits aul Vorabende der Entſcheidung nahe gerückt und

kampfbereit we ein Prognoſtikon ließe ſich da wo bezüg⸗
lich der nächſten Erfolge und der fern liegenden Geſtaltung
der inge aufſtellen? Wird nach einem blutrothen Morgen
denn doch — Königin des Tages ihren unangefochtenen ron
m Zenith einnehmend ein — dageweſenes Schauſpiel beleuchten?
ämlich  19 den endgiltigen Sieg der Lüge über die Wahrheit?
Dem ufolge die etztere das Feld räumen erſtere die voll
brachten Thatſachen mit allen Attributen der Beſiegten ſchmücken
ſich als alleinige abſolute Großmacht er Geiſter bemächtigen
ihre vermeintliche Weltmiſſion als vollzogen verkünden wird?

Vorzugsweiſe Jenen gegenüber, welchen dieß Reſultat
ſei eS Im gottlos-freudigen, oder V troſtlos-bangen Vorgefühle —
unvermeidlich ſcheint, fühlen wir un nunmehr verpflichtet, auch
das gegenſeitige ſo ſehr verkannte Lager in Augenſchein zu nehmen.

III

„OQuid Pprofuit tantum nhefas?6 Wie * auch unſern
ſtarken Geiſtern, 22  2— gegen den Herrn und ſeinen Geſalbten Eitles
m Sinne führen, unbequem erſcheinen 7 in den Spiegel der

einen lick zu werfen, wir können nicht umhin, ſie bis
zum erſten Blatte der chriſtl

en Aera zurückzuführen ſie
fragen: Was nützte eS einem Pilatus, den anerkannt Gerechten
einer wuthentbrannten Volkswillkür preisgegeben was

nu eS den Schriftgelehrten und Phariſäern, 9  e Volk bis
Gottesmorde, 1d bis zur Herausforderung der Strafgerichte

Gottes U  **7  ber ſich und ihre ganze Nachkommenſchaft aufgeſtachelt
haben? 7 iſt kein Rath den Herrn!“ eſu der

Gekreuzigte geht am ritten Morgen aus dem Grabe lebend her  7
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vor die ahrhei hat geſiegt und die wenigen Getreuen,
vor kurzem eingeſchüchtert, nun aber Geiſte Gottes ermuiu

gt, gehen hinaus, ſie allen Voͤlkern zu verkünden.
Zum zweiten Male rſcholl der Machtruf: 77 werde Licht!“

Die hehre  —6 ſteigt empor ihre Lichtſtrahlen dringen belebend
aufhellend und erwärmend M das 4 menſchlicher Verſunken—
heit Es galt das große Trug  7 und Lügengewebe das die
geſammte Menſchheit umgab und gefaͤngen e zu zerreißen
alle Verhältniſſe der Menſchengeſellſchaft wieder ordnen
ihr Sein un Wirken ihre Erziehung und ildung, ihre Ueber  ·
3 und Wohlfahrt hre Syſteme und Geſetze, ihre Geſittung
und endliche eſtimmung mit den Prinzipien der Wahrheit
Einklang bringen auf leſe zu gründen; nachdem früher
Jahrtaͤuſende dahingefloſſen und eS ſich eutli erwieſen daß

ieß bewerkſtelligen ede menſch iche ach und Weisheit über—
ſteige Ein unmittelbares Eingreifen der ſchöpferiſchen Allmacht
nd Weisheit war iezu nothwendig mn der Perſon eſu
Chriſti des Gottmenſchen hat ſie das Werk der Regeneration
Unternommen und vollbracht N Anfange Mn enmer kleinen
ah die aber bald zu jener unermeßlichen roße heranwuchs
welche die bekannte Aeußerung Tertullians: „»Hesterni Ius et
vestra 0II implevimus« Ete oder vielmehr die Worte „Der
4 des Herrn erfüllte den Er  Lel als die großartigſte
aller Thatſachen darzuſtellen vermochte

Die Erben dieſes Geiſtes des Geiſtes der Wahrheit —
die Erben ſeiner unverfälſcht erhaltenen geoffenbarten
Glaubens un Sittenlehre leben fort 1 der katholiſchen Kirche
m ihrem Haupte und m hren Gliedern Dieſen alſo gen  2
über das große Heer der nellen Weltbeglücker, umm

ihnen das oſtbare Erbe entreißen um nach ihrem modernen
Geiſte das ntlitz der Erde vieder erneuern

— eS wirklich der el des Katholizismus iſt es die
objektive Wahrheit gegen deren Fortbeſtand die geſammte Fein  7
desmacht proteſtirt und ewaffne ſich erhe  Frmn der Meinung,
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nachdem eS ihr gelungen ein wird den Felſengrund auf welchem
das „Kreuz vom Kreuze“ zu unterwühlen leichter
auch mi den 200 Millionen übrig gebliebenen ich um das
erwähnte Banner geſchaarten Kerntruppen die ihr Knie vor Baal
noch nicht gebeugt haben aufräumen, ſie zum Verrathe an

ihrem katholiſchen Bewußtſein verleiten zu können?!
undEitle Mühe! „Der M Himmel wohnt lachet ihrer

der Herr ſpottet ihrer .

Indeſſen aſſet einmal welchen Erſatz ihr N für
die Gottesgabe aus welcher Vir göttliche Kraft zUum göttlichen
Sinn und Leben ſchöpfe zu leten IM Stande el Zeiget
uns ohne Offenbarung, ohne Chriſtus jenen Regulator der das
Verhältniß zwiſchen ott H. und der Menſchheit allgemein giltig
zu beſtimmen die Glaubenswahrheiten feſtzuſetzen den reli—
giöſen Kultus zu ordnen das Dunkel jenſei des Grabes
befriedigend erhellen U w. M Stande wäre?

Die Vernunft.
Eine alte Täuſchung! die, wie oft gelten gemacht, oft

ihre Urſprunges vom olzen Lügengeiſte überwieſen wurde
Sokrates Plato Ariſtoteles für deren Apotheoſe die ſogenannten
chriſtlichen Vernunftanbeter mehr als das Alterthum eifern
e ſind die Schätze, die durch ihr Forſchen Qus dem Dunkel
metaphyſiſcher Abſtraktionen hervorgeholt un beleuchtet als ein

Gemeingut der Menſchheit auch der Niedrigſten aus dem Volke
könnten betrachtet werden? Drangen die wenigen Strahlen

ihrer Weisheit bis m die Maſſen? Stürzten ſie die ildſäulen
threr Götzen? Entdeckten ſie die Quelle der angebornen menſch—
lichen Geneigtheit zum Böſen? Gaben ſie an die
genügenden Sühne und Beſſerung des Lebens? Welches Band

) ilatu ſtellte an Jeſus die Frage „Was iſt Wahrheit?“ un
hinaus Als hätte u eſagt E was Wahrheit das iſt Grille ni mehr
Tth als daß man ihr den Ull U Iſere an die Elite der Frei⸗
eiſter gerichtete ie 8 mi em Verhältniſſe zwiſchen Gott un ihnen
ſtehe vernehmen Diur eru wortgetreues Echo Praetorio Pilati
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erſann ihr Genie, alle Menſchen wie eine Familie zu
ſchlingen? was thaten ſie Feinde aus Grundſatz I Freunde
umzuwandeln? die Niederen und Unglücklichen mi ihrem
Schickſale auszuſöhnen alle aus dem ier⸗ und Sklaven
eben zu befreien allen die Zukunft aufzuhellen? —5 Beruht
aber die ohe Meinung, die nan von Meteoren des —

ter⸗
thum hegt bezüglich eines univerſellen unumſtößlichen reli  2
gioſen Prinzips auf Irrthum und Täuſchung ſo iſt die Behaup
tung, welche ähnliches Verdienſt der modernen
vollends abgefallenen Vernunft ausſchließlich zuſchreibt, aus
gemachte üge.

Wer nicht N eine Offenbarung glaäubt der glaubt üher—
haupt mi Beſtimmtheit an nichts Ach, und die Hoh heit aller
Phraſen mi welchen unſer Rationalismus ganze ande anfüllt

der unheilvolle Rückſchlag, velcher gegenwaͤrtig von der un

gläubigen Vernunft der gottloſen ekulativen Politik
das oſitive Chriſtenthum gegen die Auktorität, gegen die Stimme
des Gewiſſen gegen das NAII noch bewahrte ittliche und
e Bewußtſein ausgeht und alle geſellſchaftlichen ande
zerreißen ezwe als nelle Machthaber oder beſſer als blut—
dürſtige Tyrannen raubgierige aus der Schule des Unglaubens
hervorgegangene goiſten Über die Geſchicke des armen betroge—
nen Volkes zu ellen dieſes allen Gelüſten preiszugeben

wahrhaft bangenerregende Ausſicht ſtellt all dieß iſt wahr  4t  24
lich nichts weniger als geeignet das achtzehnhundertjährige An⸗
ſehen der katholiſchen Dogmen M Uun zu ſchwächen ihre Wahr⸗
heit ihre Glaubwürdigkeit ihren ſegenreichen Einfluß auf das
Wohl und Heil der Menſchheit M Zweifel zu ziehen um ſo

Das Streben aller Fähigkeiten geſtattet nem Sokrates nicht zu verken—
daß nicht dem Körper udigt ebenſowenig geſtattet ihm Über die

Schwachhei dieſer Fähigkeiten zu wiſſen vas ＋ von der übernatürlichen eolt
zu halten hat und was ihn da Tte  5 ſeine Vernunft zeig ſich be  an
als ſein Inſtinkt daher jene bekannte Aeußerung, daß Kenntniß
arin eſtehe, zu wiſſen daß ＋ nichts wiſſe
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weniger kann andererſeits aus den ereits mn Scene geſetzten
Abnormitäten, der Apoſtaſie ein Recht eingeräumt werden,

der Integrität und von ott verliehenen unwandelbaren
Stetigkeit des poſitiven katholiſchen Chriſtenthums mit frecher
Hand rütteln, die Fundamente der geſellſchaftlichen Ordnung

untergraben. Shlaß folgt.)

é

588353933



Der ungariſche Jrimat.

Politſche Parteikämpfe, kriegeriſche Bewegungen wirkten
e nachtheilig auf die Kirche eſu Chriſti; treffen die Geißel  2
ſtreiche der einen oder anderen Heimſuchung Ar Zeit den Staat,
ſo dringt der hiedurch verurſachte Schmerz, wie heim Individuum,
bis in die eele; leſe aber iſt im irdiſchen el die Religion.
Wie ſich überhaupt Im 1 chriſtlichen Jahrhunderte in Folge der,‚
noch immer mit großem Eifer unternommenen, doch nicht mehr
mit günſtigen rfolgen geführten Kreuzzüge alle katholiſchen Län
der Europa in einer fieberhaften Aufgeregtheit befanden; war

dieß vorzugsweiſe in Ungarn der Fall Schon während der
A

eſenhei Königs Andreas im Orient, err im ande
allenthalben uktur und Verirrung; und jene unden, e  e
ange nachher durch den Einfluß der Ismaeliter und Kumanier
mn die Landesangelegenheiten auch dem Katholizismus beigebracht
wurden, onnten nur Ur die mütterliche Sorgfalt oms wieder
geh ilt werden.

Im aAhre 1279 rſchien deßhalb Nikolaus III
geſandt Philippus Firmannus als päbſtlicher ega in der Haupt⸗—
ſtadt ngarns, en, Aum hier mit den 5 einer Synode beru—
fenen Landesbiſchöfen die Angelegenheiten der Ir zu ordnen.

Hier dar , Wo dem neuernannten Erzbiſchofe von Gran,
rüher Veßprimer Di2ef Lodomerius die hohe Auszeichnung

Zu dieſer geſchichtlichen Reflexion vurde der Herr Einſen veranlaßt
Urch ene bekannte Adreſſe, die das Graner Metropolitan-Kapite denn doch
nach bm abgeſendet haben ſoll N
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ward, auf Anſuchen des Königs I II vom römiſchen
Stuhle zum Primas des Königreiches erhoben zu werden.“
Hiezu kam m Jahrhundert die Urde eines »Legatus Natus

Sedis Apostolicae.« Beide varen Anfangs perſönliche
Auszeichnungen und wurden erſt in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts zu erblichen erhoben durch die Verleihung Pabſt
Nikolaus an den Kardinal und Erzbiſchof von Gran, Diony⸗
ſius de Szécs und ſeine Nachfolger.“ Wurden auch die Metro  2
olitanrechte des Graner Erzbisthums, die ſich im 14 ahrhun
dert über das — Königreich erſtreckten, im Jahrhundert
durch die Erhebung des Kaloeſaer Bisthums und des
Erlauer Bisthums erzbiſchöflichen Sitzen geſchmälert, ſo lag
dieß lediglich im Intereſſe der irche; Primas aber blieb der
Graner Metropolit nach wie vor.

Nachdem der geiſtliche Stand mM katholiſch Marianiſchen
eiche ſeit Stephanus Zeiten geſetzli als der er an
betrachtet, auch an der politiſchen Geſetzgebung und Geſtaltung
des Landes Theil 5  U nehmen berechtigt war, übte die Verbindung,
m welche hiemit vorzugsweiſe die Primatialwürde mit den
Nationalintereſſen kam, a der Primas als erſter Landesbiſchöf
mehr als jeder Andere m die politiſchen Verhältniſſe hineingezogen
wurde, auf die Ziviliſation bes Landes nicht minder, als auf das
Begründen und Gedeihen des Katholizismus im Lande, einen
beſonders wohlthätigen influß; finden ſich auch n der Geſchichte
Beiſpiele vor, von Ueberhebungen, deren ſich Primate und
Exarchen anderer Länder dem Oberhaupte der Kirche gegenüber
ſchuldig gemacht, ſo fällt auf den ungariſchen Prima nicht
kein ähnlicher Schatten, vielmehr hat ſich, ein eiſpiel
anzuführen, Unter König Sigismund, der auf alle eiſe den
hohen Klerus Ungarns bewegen wollte, dem Gegen-Pabſt
Petrus de Lunas) anzuhaͤngen, die unerſchütterliche Treue Joh

) Petersi COnelII. Da 96
2 Diplom Nie Prag
— Inter dem Namen enedi III
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V. Kanizſa's) und aller Biſchöfe ngarn auf das glänzendſte
bewährt.

Die erwähnte Verbindung ließ nich die Primaswürde
rotz vielfältiger politiſcher irren ungeachtet heimiſcher

Revolutionen Dynaſtienwechſels der Türkeninvaſion der m

Jahrhunder aus Deutſchland auch m dieſem Heil der Heerde
Chriſti eingedrungenen Wölfe an und für ſich mnange—
fochten eS wurde vielmehr der Graner Metropolit m der olge
noch mi anderen luszeichnungen irchlicher und politiſcher Natur
bedacht So zählen wir Graner Metropoliten zur Kardinals-—
würde erhoben ferner wurde der rima zum Fürſten des
römiſchen Reiches oberſten anzler und erſten des
Königs zum erblichen Obergeſpan des Graner Comitates
zum Stellvertreter des Königs bei den höchſten Landesgerichten
rnannt die Prärogative 5  U ————— den König zu rönen
durch Schenkung erzbiſchöflicher Güterparzellen den I  u ver

leihen — u. ſ. w. u. ſ. w
Was noch insbeſondere die politiſche Stellung dieſer erſten

kirchlichen Autorität dem Könige und dem Lande gegenüber betrifft
ſo dürfte QAum ein weites Land M Europa zu reffen ſein
welchem nich als acht Jahrhunderte hindurch, bei allen
Wechſelfällen der wohlthuende vermittelnde inftu unbe—
hindert ware ausgeübt worden, und ſich gelten machen ver

ſtanden 0 jener der Primate ngarns Von Anbeginn
ſchien das kirchliche Lebensprinzip IM Primat und das politiſche

der onſtitution wie konzentrir elde aber wie ineinander ver

wachſen denn erhielten die Beſtimmungen der Letzteren durch
den Einfluß der 1 gleichſam ihre Weihe waren anderer—

on 7—4 Erzbiſchof vbon ran Un. Primasd. König
igmun ließ ihn den Kerker werfen un die erzbiſchöflichen Güter ſequeſtriren.
Doch bald erkannte der König ſein Unrecht.

0 Der der Primatialſitz, bie auch das Metropolitan Kapitel von
ran nach Tyrnau erlegt vurde und erſt 1819 unter weiland Kardinal
an ſeinen erſten eſtimmungsor zurückkehrte

ine Nationalſynode ein  uberufen, Iu derſelben den Vorſitz zUu ühren
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el Iim Geſetzbuche des Landes die Autorität, der Gonahenh
und alle anderen Rech  Ite der Kirche gewährleiſtet. Es ſchien
in der That, als beſchirme die Primatie leſe Zierde des
Hauſes Gottes eine und ieſelbe Hand, welche das koſtbare
alladium der ungariſchen Nation unverſehrt von
Geſchlecht übertrug. Welch' ein ollwer an beiden
weil Kaiſer Joſeph gefunden, indem eS die Aſſimilirung
Ungarns mit den übrigen Erbländern und die Ein und Durch
ührung ſeiner Neuerungen unmöglich machte, iſt jedem Geſchichts—
undigen wohlbekannt.

Nun aber kamen die verhängnißvollen ahre 1848 und
1849 Der Revolutions⸗Paroxismus ergriff auch die M
gyaren; der in Europa von der Vorſehung ſo ſehr begünſtigte
Orientale wähnte ſich unter dem Schilde ſeiner en Konſtitu

2
tion nicht frei genug; er wollte auch die Lieblichkeit der modernen
Freiheit verkoſten. Eigentlich einer beſſeren Ueberzeugung
zugänglich, erkannte er, daß er der gewaltigen Zeitſtrͤmung ſich
nicht länger widerſetzen könne, daß eS auch für ſein ſchönes Land
erſprießlich wäre, einige zeitgemäße, beſonders den übrigen Landes  B
einwohnern gegenüber mehr Billigkeit athmende Veränderungen
in ſeiner Legislatur vorzunehmen. Leider aber beging noch
vor der 4Ser ewegung die Unklugheit, die Magyariſirung aller
andern Nationen auf eine forçirte eiſe, und überdieß durch ein
Mittel erzielen ollen, das geeignet war, eine neue Kluft
ins Daſein rufen; feſter Herz Herz anzuſchließen,
nur noch mehr das an einheitlicher Geſinnung lockern Dieß
war die geſetzli dekretirte Unterdrückung der lateiniſchen Sprache;
dieſer Akt 9 in vielen katholiſchen Gemüthern düſtere nun
gen geweckt und jenen einlichen Eindruck hervorgebracht, den
eine Gattin bei der Androhung eines Scheidebriefes empfinden
mag V übergehen alle traurigen Folgen, die ſich hieraus ergaben,berühren nur die einzige, wie geſchi alle Zerſetzungs

2 und
Abſorbirungsmittel die aus dem ungariſchen Adel ſelbſt hervor⸗
gegangenen Fahnenträger der Revolution für ihre wecke zu
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beuten ußten bis endlich ihre hinreißende Beredſamkeit den
tammbruder dahin brachte daß eELr den Spaten zur Hand nahm
hinausging, eme Grube zu graben m welche nach emner kur⸗
zen Agonie ſeine 800jährige onſtitution beſtattet werden
Natürlich mußte er nun Trauertage erleben Tage von welchen

ſeiner angebornen Melancholie noch dunklere Schat⸗
tirung verleihend ſagen mußte: „Sie gefallen mii nicht.“
Wie beim Individuum, iſt auch bei Nationen der Nemeſis
Walten unverkennbar.

Wie eS indeſſen der Primatie zu Gran ergangen ſein?
Ein Zug noch auf dem revolutionären Schachbrette Ungarns

und alle Herrlichkeit der erhabenen Würde vare m emn Nebel—
bild verwandelt dahingeſchwunden! Dank der höheren acht  2  2
ſtimme welche „Bis hieher und nicht weiter! Ndeſſen
onnte doch die ungariſche Sionsveſte vom Andrange der hoch
ſteigenden Zeitwogen nicht ganz verſchont bleiben Wenn wir

nun an dem doppelten Charakter feſtha en abgeſondert Erwä—
ziehen Was der Primas m inſicht ſeiner politiſchen

ſo ergibt ſich in erſtererund kirchlichen Stellung eingebüßt
Beziehung 0  e  e theils frei  2 heils unfreiwillige ingehen

Forderungen welche die neue Geſtaltung der inge jedem
Begüͤterten und Urch Privilegien Bevorzugten geſtellt Dieſer
el bedarf keiner Erörterung, wurde auch nich mit anderen
brennenden Fragen der Gegenwart m den Vordergrun gezogen
und kann füglich bei der eigentlichen kirchlichen Auffaſſung der
Primasidee auch von uns als en ſekundärer betrachtet über  2  2
gangen werden; um ſo mehr als andererſeits der tief ins Innere
dringende Schmerzensruf:

„Daß die Wunden noch ni geheilt ſeien
welche nan der ungariſchen Primatialkirche IM letz
ten Jahrzehen geſchlagen, 76

unſere Aufmerkſamkeit Anſpruch nimmt.
ie, der That das liebliche Antlitz der Primatie

en Schmerz entſtellen welchen dieſer Braut Chriſti, die ih
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Sitz nächſt der iege Stephans eingenommen, zehnjährige
noch klaffende unden verurſachen? „Tochter lon wer kann
dich heilen?“ Thr 2, iſt unſere er rage. Wir waffnen
uns alſo nicht, um deine Feinde, die dich verwundet, verfol⸗
gen  —  5 uns ieg mehr Herzen, ärztliche ilfe ſchleunig her⸗
beizuſchaffen.

Da treten vor unſern el drei erhabene Perſönlichkeiten:
u Kaiſer ranz Joſeph und der Primas von

Ungarn. etzterem als dem zunächſt Betheiligten gilt unſer erſter
lick Es le. die thaten— und ruhmreiche Vergangenheit, das
unermüdete irken dieſes Kirchenfürſten nicht kennen, oder ganz
und gar verkennen, wollte Jemand eltend machen, als 0
einen Szitovßky in dieſem einzigen ſein Eifer, ſein Muth,
eine Energie (das Vertrauen auf ſeinen Iim Zenith hellglänzenden
Glů  ern würde ein Dichter ſagen) verlaſſen; als wäre er

im Stande, auf ſeine mit Wunden edeckte Primatie theilnahms⸗
los hinzuſehen, und die Hände durch ahre (D in den Schooß zu
egen; er, der nicht das Hoheprieſterthum mit einer Glanzes  7
fülle zu umgeben Verſteht, ſondern im auſe von Jahren mit
unzähligen Denkmalen oberhirtlicher orgfalt bethätigte, was
ſeine Lippen alltäglich wiederholen: „Dilexi decorem domus Der!«
Doch wir wiſſen auch, wie unzureichend oft der E Wille des
Einzelnen ſei; und dieß wird im gegebenen Falle auch der
Fürſtprimas in ſeiner Weisheit erkannt, und zu jenen, die in
eminenter eiſe „potentes El TIOne heißen und ſind,
einen Weg eingeſchlagen haben. Ja aſur prechen Thatſachen,
die jede ängſtliche Gemüth vollkommen beruhigen ürften. Ihm
hlieh jederzeit der Weg nach Rom und Wien nicht nur offen,
eS wird auch mit unauslöſchlichen Zügen Klio's Hand ſeine Be
ziehungen, i welchen er den beiden Metropolen geſtanden,
der Nachwelt überliefern.

Wo Im jüngſtverfloſſenen Jahrzehent hieß, der O⸗
iſchen Kirche im Kaiſerthume Oeſterreich überhaupt, und in
Ungarn insbeſondere U gewähren, ihre Angelegenheiten
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zu ordnen, ihre Rechte zu wahren, ihre Würdenträger mit Aus
zeichnungen und Beweiſen des Vertrauens beehren, da oten
ſich die höchſten Träger der zwei Gewalten Pius und
Kaiſer ranz Joſeph einmüthig die Hände. nödere Oberhirten
mit Stillſchweigen übergehend, bildet gewiß Im Leben Szitovßky's
einen der ſchönſten Glanzpunkte ſeine im 4  ahre 1853 erfolgte
Erhebung zur Kardinalswürde elche überſchwängliche Aus  2
zeichnung dem Kardinale im i  Q  ahre 1854 (bei Gelegenheit
der dogmatiſchen Erklärung) in Rom zu el ward, mit welcher
U u denſelben zweitenmale bei Ueberreichung der
Graner Synodal-Akten im Vatikan empfangen, mit welchen
beſonderen Aufträgen in Ordensangelegenheiten beehrt wurde,
iſt noch im friſchen Andenken; anderer Beweiſe väterlichen Ver—
trauens nicht 3 gedenken. Andererſeits wiſſen wir, wie oft
Se Majeſtaͤt der Kaiſer Franz Joſeph denſelben erfahrenen
Kirchenfürſten in wichtigen Angelegenheiten Rathe zog, wie
durch die Allerhöchſte Gegenwart Sr Majeſtät das Nationalfeſt
(die feierliche Konſekration der neuen Metropolitankirche) Gran
verherrlicht wurde wie ſelbſt an der Jubelfeier des
greiſen Kirchenfürſten durch einen Stellvertreter (Erzherzog Albrecht)
und durch eine Ordensverleihung der Monarch theilzunehmen
und der Allerhöchſten Huld einen Ausdru zu verleihen geruhte.

ieſe, mehr perſönliche Begünſtigungen überragen aber
zwei Thatſachen, elde von unermeßlicher Tragweite, von folgen
reichem Einfluſſe auf 1 und Staat Pius und Franz
Joſeph hätten durch leſe allein ſich unſterbli gemacht, wenn

nicht andere Großthaten ereits einen ruhmreichen ranz von

Verdienſten bildeten Wir meinen erſten das im Jahre
1856 en Oeſterreich und dem roͤmiſchen Stuhle abgeſchloſſene
Konkordat. Zweitens das hochwichtige yMotu Pproprroc
vom Oktober 1860 „Eure Conſtitution,“ ra dieſem
Tage eine erhabene Stimme den Ungarn, 7 nicht todt; ſie
ſchläft nur.“ Wohl Oar ſie todt, aber dieſe Stimme des hochher
zigen Monarchen rief ſie ins Leben zurück, Aum nach Beſeitigung



deſſen vas etwa ihr ahne der Zeit angegriffen, mit
den zum Beſten der Unterthanen geſetzlich ns ehen
getretenen Beſtimmungen oder mit den Anforderungen eitgemä⸗
ßen Fortſchrittes nicht könnte M Einklang gebracht werden die⸗

mit riſchen jugendlichen Lebensodem zu verſehen,
Uunter den über Ungarn ausgeſpannten Friedensfittichen,
emnme ſegensreiche Wirkſamkeit reten zu laſſen 22—883

u dem Geſagten ſei un nun geſtattet folgende Korrolla-—
zu ziehen und mit dem Schmerzensrufe „Daß die Wun⸗

den noch nich geheilt eien, man der ungariſchen Primatial⸗
I* IM letzten Jahrzehent geſchlagen,“ Verbindung
bringen:

Wird nach den eben angeführten Thatſachen aum —  C
mand rechtlichen Sinnes verkennen wie aufrichtig9 Pius IX
und Kaiſer ranz Joſeph Wunden von (t größerer
Bedeutung zu heilen der lIr und dem Staate die beſten
Garantien zur beiderſeitigen friedlichen Lebensäußerung und heil⸗
verheißenden Kraftentfaltung zu biete  1 ſich beſtreben

Hat der Primas von ngarn ſo eutliche Beweiſe ſei
nes Eifers ſeines Rechts-⸗ und Pflichtgefühles den Tag
gelegt ferner iſt erſelbe von Seite Sr Heiligkeit und Sr M
jeſtät nit o vielen eweiſen des Vertrauens ausgezeichnet und
beglückt worden daß eS unbegreiflich erſcheint Wie eL der Wun—
den ſeiner Primatie uneingedenk ſo günſtige Konſtellation zu
deren Heilung nich 0 benützen wollen da ſich doch anderer—
el was Dir wiederholen der apoſtoliſche Eifer Sr
Heiligkeit für die Intereſſen der vor Aller Augen die ſehen
ollen, un gibt Hat aber Se. Eminenz dieſer Beziehung

) Auch ieſem ingen vertrautere Beſprechungen viſchen Sr. Ma
jeſtät und dem Kardinalprimas Iu Privataudienzen voran; nd mit ve  em

behufs einer glücklichen Anbahnung der politiſchen Landesrekonſtituirung
auf Grund des Diploms Okt 1860 der Kardinalprimas von

etraut velcher Beweis von Vertrauen ihm auch hiemit n war
iſt allgemein bekannt; ſowie auch ſeine dereinſetzung die Obergeſpan
Urde we  6 das blutige Schwert der Revolution aus ſeiner Titelliſte
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M jüngſter Zeit Schritte gethan, dann möge man das vas
weiter unten geſagt wird, beherzigen.

Beliebte eS der Bosheit oder gnoranz, die Beſchräͤn⸗
kung der Re  are des ungariſchen Reichsprimas mit den
Beſtimmungen des Konkordates in Verbindung zu bringen ſo iſt
leſe Behauptung M gediegenen öffentlichen Attern durch ene

aus Gran ſelbſt in jüngſter Zeit erfolgte Erklärung, endlich durch
Dir Feßler's vor Kurzem erſchienene Abhandlung „Die eviſion
des Konkordates“ faßlich und entſchieden belleuchtet und als

grundfalſche zurückgewieſen worden. Noch mehr; nachdem Se
Majeſtät noch vor dem Abſchluſſe des Konkordate die etro-⸗
oliten von Ungarn, enen die hiſtoriſchen Rechte der Kirche
Ungarn beſten ekannt ein mußten, zu ſich erufen, um ihre
Wünſche und Erklärungen zu vernehmen war durch das Kon⸗
ordat und den eben erwähnten Umſtand vielmehr den Metropo
iten die entſprechendſte Veranlaſſung die Hand egeben die

IM Intereſſe der ungariſchenHeilung der Primatialwunden
Kirche zu befürworten

Unwandelbar und unantaſtbar iſt beim Hohenprieſter⸗
amte nur Charakter welcher erſten Hohenprieſter nach
rdnung des Melchiſedechs eſu Chriſtus demſelben verliehen
wurde Was die Zeit beigegeben kann durch die Ingun der
Zeit wieder verloren gehen aber auch wieder gewonnen werden
wenn günſtige Zeitverhältniſſe wiederkehren Iſt auch ene

was wirBeſchränkung der Graner Primatialrechte eingetreten
nicht läugnen wollen ſo können wir nUur wünſchen daß die
Altehrwürdige zermalmende Macht der Gegenwart bald gebrochen,
die Tage der Trübſal abgekürzt werden und die ungariſche Pri⸗
matie nich ollends das Schickſal anderer tien  .  rima  X. theile die
entweder Antlitze der Tde verſchwunden oder zu
enem leeren Schattenbilde herabgeſunken ſind

95 Wer le nich die Zeichen der eit —! Wer ühl ſich
nicht bei der enem Feuerſtrom gleich ſich heranwälzenden alles

göttliche und menſchliche Recht entwurzelnden ruchloſen Macht
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der Weltſtürmer von Bangen ergriffen? Die höchſten, heilig—
ſten Lebensbedingniſſe nicht des Individuums, ſondern ganzer
Staaten und Völker ſind in rage geſtellt der QAter der

Gläubigen, das ehrwürdige Oberhaupt der I2  , der liebevolle
Dulder wird vielleicht in dieſem Augenblicke von einer fluchbela⸗
denen Judasrotte gebunden und aus dem Vatikan geſchleppt;
und auf dieſem Kreuzwege ſoll ihm eine Adreſſe auf Rückerſtat⸗
tung einiger Ehrenvorzüge lautend überreicht werden?) Solch'
ein Vorgehen kann auf ein kindliches Gemüth nur einen pein⸗
lichen Eindruck machen; wir wenigſtens würden keinen Preis
die Opportunität 5506 Schrittes zu verfechten übernehmen.

Die [dreſſe des Graner etropolitan⸗Kapitels.



Von der Wirkſamkeit der Saramentalien der
Kirche.

Ehe auf die rage eingegangen werden kann, ſoll kurz
geſagt werden, was wir denn Unter „Sakramentalien“
verſt ehen. Die Sache ging auch hier dem fixirten Usdrucke
voraus Bis ins Mittelalter herein pflegte man Alles, was übher  2

signum Tel SaCraE iſt,‚ äufig geradezu ĩSacramentum „,
wie die Griechen „uusvñ prov“ nennen. man genauer
unterſcheiden, hieß man das, vas wir ausſchließlich YSaCra—

mentuüme nennen, ySꝗgcramentum majus vel Principalec, die
dern signa Tel SaCraE aber Hmninora. Thomas von quin jedoch
bedient ſich ſchon des Ausdruckes ySacramentalee Iim Unterſchiede
vom eigentlichen sacramentum.

Mit der Bildung eines eigenen terminus technieus war

die weitere rage noch nicht gelöſt, was denn Alles Unter dem—⸗
ſelben begreifen ſei Bisher hat die Kirche die Löſung dieſer
rage der Schule überlaſſen. Auch die Wiener Provinzialſynode
hat gewiß Iim Kapitel 5De sacramentalibus« nicht autoritati defi
niren wollen, was Sakramentale habe, wenn ſie
auch einer Begriffsbeſtimmung ſich ediente. Die Sache ſelbſt
leidet 10 Unter dem Zweifel, wie ſie am beſten bezeichnet werde,
nich Beiſpielshalber mögen einige Ausſprüche **  ber den Begriff
des Sakramentale folgen Die erwähnte Synode ſagt ¹Ritus

quidam et ceremoniae SaCrae ab ecclesia institutae, Prae—
Erea Pia, quibus scripturae SaCrae ata gratiae divinae pro—
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missionem adjungunt, Sacramentalla appellantur und 3⁴ ahin
nach Weiſe der älteren Theologen das ater unſer (Orans), das
Wei  er tinetus), das geweihte rod (edens), die allgemeine
Beicht (confessus), das moſen (dans), und die Segnungen
(benedicens). Andere führen ſtatt der erwähnten analog der
Siebenzahl der Sakramente auch Sakramentalien auf CTUX,
aꝗua, omen, edens, confessus, dans, benedieens.

Hiebei in den kirchlichen Ceremonien auch ſittliche and⸗
ungen beigefügt. ndere en leſe letzteren weg,
Habert), Dieringer?), Uartis) U wW und enthalten ſich auch
einer genaueren Zahlangabe. W  I ſchließen dieſen letzteren

glauben aber zugleich jene kirchlich normirte Handlungen
ten als Sakramentalien anſehen zu ſollen, bei welchen die
nalogie mit den Sakramenten, worauf eben der Name verweiſt,
vorhanden. Sie müſſen in ähnlicher eiſe signa TEI S4aCTaE ſein,
wie die Sakramente, N 0 man früher für beide nicht den⸗
ſelben Namen gebrauchen können. Die Sakramente ſind nun

ni blos signa signifieantia, ſondern auch efficacia, alſo muß
auch an den Sakramentalien beides ſich orfinden. Von allen
liturgiſchen Handlungen der Kirche kann man nun dieß nicht
ſagen Daher hat ereits ellarmin den Namen Sakramenta—
lien jenen kirchlichen Ceremonien nicht beigelegt, die nur zum
Schmucke oder zur Feierlichkeit dienen und oße Zeichen ſind,
wohl aber denen, die beſtimmt ſind, geiſtige Wirkungen zu ver.
mitteln, ohne ihre nza anzugeben. Er ſie alle Unter dem
Namen Benediktionen zuſammen. Da er das Bannen der oſen
Geiſter und Aufheben ihres ſchädlichen Einfluſſes darunter auf⸗
führt, ſo el man von ſeiner Auffaſſung der Sakramentalien
nicht ab, man, wie Dieringer thut, als ſolche kurz⸗
weg die Benediktionen und Exorzismen angibt, aber Unter der

. Theol. doem moral.
Dogmatik
De benedictionibus.

— De cultu sanctorum III
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Bedingung, daß ſie mn Auftrage und Namen der Kirche geſchehen,
ni aber privatim. die Benediktionen ſogenannte invocativae
oder constitutivae (Segnungen oder Weihungen) ſiſind, bleibt ſich
dann glei
4 hält dafür daß leſe Auffaſſung der Sakramen—

alien Us die geſchichtliche angeſehen werden önne An ihnen
das „Cohficeree und vapplicare« zu unterſcheiden, wie
Mattes? thut wird ſich ſpäter als gut herausſtellen

echen Wwir näher n die Frage die Wir un geſtellt
heran Die Wirkſamkeit der Sakramentalien wird gewiß bedingt

Darum einnigeſein durch den Zweck, dem ſie jenen ſollen
orte ber dieſen.

Die Erlöſung iſt durch Chriſtus vollzogen, der Widerſacher
abuit mortis Per. III6 Id.)Jiſt beſiegt. Dieß wei und

glaubt jeder 9  oli er EL vei und laubt auch ferner daß
das an ſich Vollbrachte der Zuwendung mM Einzelnen edürfe
(Trid — Zum Organ hiefür iſt die Kirche beſtellt oder, was das

der bis ans noe dauernde Apoſtolat ( Cor (COr 5)
Dieſem ſeinem Oraane gab der Herr elbſt m Rückſicht auf die
Hauptpunkte des chriſtlichen Lehens ſei Beginne oder
der Fortdauer die Sakramente als Heilsmittel die an
Der Menſch hat aber nich nöthig Iu den Stand der heilig⸗
machenden nade verſetzt zu werden er ſoll auch dieſen IM eben
ewähren Das eben des Chriſten ſoll nich blos m ſeinen
Hauptmomenten dem eben des Hauptes Chriſti, glei
formig ein ondern auch M den einzelnſten Phaſen auch u

den minder wichtigen eilen. Bleiben ſich die Hauptpunkte des
chriſtlichen Lebens IM großen Ganzen auch glei  L gilt dieß
nicht bezüglich der untergeordneten Verhältniſſe und Lagen des
Menſchen. Da ſtellen ſich verſchiedene Bedürfniſſe en Alles,
alles am eben des II ſoll ſich aber einfügen das ſeines
rlöſer Es iſt vahr das onzil von Trient CP 16)

Benediktionen un ihre Ve Tübingen 857
Kirchenlex „Sakramentale.“
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lehrt es, der, welcher in lebendige Verbindung mit Chriſtus, als
dem Haupte, getreten, empfängt fort und fort 1 von ſelbem.
Dieſe befähigt ihn in den einzelnen Lebensbethätigungen ſich als
Einen, in dem Chriſtus lebt, zu erweiſen. Aber gilt hier nicht
mehr, was der ömiſche Katechismus hinſichtlich der Sakramente
ehrt, daß das Zuleiten der Haupte ausſtrömenden d
urch innli wahrnehmbare Bächlein geſchehe erlangt die
Qualität der menſchlichen ſ(atur hinſichtlich der Verſetzung
mn den Gnadenſtand, wird ſie, die doch keine weſentliche Ver—
änderung Ur dieſen erleidet, kaum derſelben für das weitere
Empfangen der öttlichen rd völlig entbehren können. Die
4  ein für das Ufließen der heiligmachenden nade hat der
Herr ſelbſt gegraben, die aher für weitere Vermittlung ſeiner
auf die Glieder fort und fort überſtrömenden ra graben hat

ſeiner Kirche überlaſſen, ihr m ſeinem heiligſten Namen und mn
dem Zeichen der Erlöſung, dem Kreuze, gleichſam das Werkzeug
iezu übergebend. Dieß hat ſie denn auch gethan, und ihre
Sakramentalien In ſinnlich wahrnehmbare Bächlein, Urch
die entweder das Trinken aus der Gnadenquelle der Sakramente
eingeleitet und ermöglicht, oder der egen der Erlöſung auf die
konkreteſten Bedürfniſſe des Lebens übergeführ wird Der
Menſch nach Leib und eele, all' eine Beziehungen, alſo auch
die zUr ſinnlichen Natur und zur Dämonenwelt werden hiebei
bedacht. Gottes ame wurde Urch die Vollziehung der Erlöſung
geheiligt, er wird eS auch Ur deren Zuwendung. Wir önnen
dem Geſagten gema als „inis Sacramentalium- mit Quarti
angeben: Cultus Dei el Utilitas Hdelium.

riſtu der Herr hat ſich ahin erklärt, daß der Menſch
über  Ii gar einen Segen ſich mit Recht erfreuen könne, der nich
m Einklange mit dem Heile der (ele ſtünde. Es werden daher
auch die Sakramentalien in ihrer Wirkſamkeit das Heil der Seele
ni unbeachtet laſſen, enn ſie auch zuweilen weniger direkt auf
ſelbes Einfluß nehmen. Das höchſte Ziel der Erlöſung iſt die
Menſchen Kindern Gottes zu machen. Die Kindſchaft Gottes
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wird begründet urch die heiligmachende Gnade leſe aber Uge
mittelt durch die Sakramente Stehen nun mi dem erwähnten
etzten und höchſten Ziele der Erlöſung auch die Sakramentalien

Beziehung, aber nich m erſter eihe wie die Sakramente
ni ſo unmittelbar wie leſe ondern mehr untergeordnet
läßt ſich leicht erklären wie oma von Aquin ſie „»disposi—
tiones quasdam 0  0 sSacramenta vel removendo prohibens vel etlam
doneitatem quandam faciendo ad sacramentl perfectionem et

perceptionem- könne was Indere Urz ami ausdrücken,
daß ſie ſagen: die Sakramentalien wirken mittelbar
rechtfertigend.

Wir aben Ur das eben Geſagte alle Wirkungen der
unter Einen Ausdruck gebracht.Sakramentalien zuſammengefaßt,

Dieß geſchah, daß wir den Zweck welchem ſie dienen ſollten
ahin erklärten ſie tragen mittelbar zur Heiligung und Rechtferti⸗
gung des enſchen bei ſei eS vorbereitend oder nachhelfend
Dagegen iſt bei rechter Würdigung der Beziehung a eſſen,
worauf ummer die Erlöſung ſich erſtre zur Heiligkeit des Men  2
hen die Angabe von hauptſächli Wirkungen der Sakramen⸗
talien nicht Mit lch auf den kirchlichen Sinn, wie er ſich

Itu ausſpricht eg man nämlich agen, daß die Sa
kramentalien Nachlaſſung der la  1  en Sünden,
Erlangun aktueller Gnaden g9 Werken,

Erlaſſung zeitlicher Strafen Beſeitigung
dämoniſcher Einflüſſe und zeitli  e Wohlfahrt
irken —— Zu emner Zeit M der die Möglichkeit dämoniſcher
influſſe auf Leib und eele geläugnet oder bezweifelt worden
auch intra Iuros, der ferner neben den Exorzismen auch
den Benediktionen ihren Platz verkümmerte, und ſie faſt nUur

Gebeten und Predigten ſtempelte, des Charakters von inſtrumen⸗—
talen Urſachen der von riſtu ausſtrömenden ra aber
entkleidete, da konnte man ſelbſtverſtändlich die erwähnten fünf

III
3 Baruffaldi Commentar ad Rituale Rom und An
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Wirkungen licht gelten laſſen Man wollte dem Aberglauben und
Mißbrauche ſteuern n löblicher Zweck, deſſen Erreichung
aber die enmer vöͤlligen Verwerfung nahekommende Erklärung oder
beſſer Herabdrückung der Bedeutung der Benediktionen und Eror—

as zu wei gehen hierinzismen nicht nöthig geweſen ware

muß Rückſchlag erzeugen der ſehr leicht zu kraſſem Aber—
glauben führt Man braucht ſich ſtrenge die Schranken
zu halten die die 1 durch ihre Lehre und allgemein
birten Riten gezogen, den Sakramentalien ni höhere Be
eutung zuzuſchreiben, als ihnen gebührt.

Wenn wir Wirkungen aufzählten, ſo wollten wir nicht
agen, daß jede Benediktion fie habe Die Exorzismen beziehen
ſich ohnehin mehr ⁰ auf die Beſeitigung des dämoniſchen Ein
fluſſes oder die Unmöglichmachung desſelben Der bei Spendung
der Benediktion kirchlich vorgeſchriebene Ritus gibt darüber Aus
kunft welche der erwähnten Wirkungen zu hoffen eien

Haben wir nun das Was der Wirkſamkeit der Sakramen—
Woll—talien, erübrigt noch die Frage Uum das Wie derſelben

ten wir auf den Buchſtaben der Antworten die die Theologen
geben ehen ſo fänden Wwir große Verſchiedenheit Einige Bei—
ſpiele EUx Opere opérantiss), d modum precum“ ecclesiae

Diemeritis), precibus ecelesiae“ operato“)  7
rage erſtre ſich vo darauf, ob das richtig geſpendete
akramentale die ihm eigenthümliche Wirkſamkeit ſich ſelbſt
habe oder nicht Man ann M N  0  Fol  ge der Aehnlichkeit der Sa⸗

Cf inzer Monatſchrift 180
Alle N Wirkungen erwähnt Quarti der Weihe der

Am Aſchermittwoche, dvon der Palmweihe, Segen am ude der heil. Meſſe
beſonders, wenn der Segnende Biſchof ſt, der Waſſerweihe ſei 8 au

Weihw  er
So Scavini Theol IIOT III Habert 0P 6
So Volt Theol II
So i O Clt
So Bellarmin 0 641

7) So Gretserus de Benedietionibus



framentalien mit den Sakramenten die Frage auch ⁰ formuliren,
ob ſie, wenn die kirchlich vorgeſchriebene Materie und Form
(Ritus) verbunden wird mit der Abſicht zu thun, was die Ir
thut, vom hiezu befähigten Miniſter vollzogen die Wirkung in
ſich enthalten und mit ſich führen? Solches lehrt un der
Glaube über die Sakramente des neuen Bundes

Wir erwähnten im Verlaufe des Artikels, daß die Kirche
etrau von Chriſtus mit der Zumittlung ſeiner Verdienſte an

die einzelnen Menſchen m ihren verſchiedenen agen und Bedürf⸗
niſſen die Sakramentalien behufs eben dieſer Zumittlung eingeſetzt
habe; wir haben zugleich angedeutet, daß ihr Chriſtus m ſeinem
heiligſten Namen und m Zeichen des Kreuzes wirkſame Elemente
in die Hand gegeben. Daraus können vir ſchon auf das Wie
der Wirkſamkeit einen Schluß ziehen So weit es ſich nur un

das „Confieeree handelt, genügt e  7 daß der kirchlich vorgeſchrie—
bene Ritus wenigſtens in ſeinen weſentlichen Theilen beobachtet,
die Intention, 5 thun, was die Kirche thut, ehegt und vom

azu befähigten Miniſter funktionirt werde. Da aben wir das
Opérato

Ein Beiſpiel s Vollziehen der Waſſerweihe hängt
bezüglich deren Giltigkeit von ſonſt keinem Faktor ab Die per⸗
ſönliche Würdigkeit des Miniſters hat auf die Giltigkeit keinen
Einfluß Quarti 90 dafür, daß bei Benediktionen, die an einen
Unverlierbaren rdo Presbyteriat geknüpft ſind, ſelbſt
IxE  e Zenſuren über  K den Miniſter die Giltigkeit der von ihm
vollzogenen Benediktionen ni beirren. Es ſoll amit nich
geſagt ſein, daß etwa ein Mehr oder Weniger der Früchte in
keiner eiſe von der Würdigkeit und Frömmigkeit des Miniſter
abhängen könne. Nur die Giltigkeit bedingt die ſubjektive Be
ſchaffenheit desſelben nicht.

nöder verhält ſich die Ache, ＋ ſich das
„applicare« handelt. Hier kommen allerlei Momente in Rechnung.
ilt vor ott die Zubereitung des Mittels (eausa instru—
mentalis), weil ſie rd der von ihm verliehenen Vollmacht
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geſchieht, ſo iſt doch keine ausdrückliche Verheißung gegeben, daß
ede Anwendung desſelben Erfolg habe, ſei 8 alſogleich, oder
ſpäter Hier tritt das 920 modum precum ein. Das Gebet
wird weder ſtets, noch, wenn, immer alſogleich erhoͤrt. Dieß hat
ott ſ.

einer reien Verfügung reſervirt. Auch iſt dieſer Seite
aus zuzugeben, daß die irche Us Gemeinſchaft der Heiligen Ein
fluß U

*＋*

be. Nicht entſtrömt ihr als ſolcher die Kraft, welche durch
dieß oder jenes Satramentale zugemittelt wird; die Uelle der—
ſelben leibt immer der Herr, der unverſiegbare Born er Gnade,
ra und alles Segens Aber * findet Anwendung das Wort
des errn: „Wenn Zwei oder Drei in meinem Namen verſam⸗
me ſind U w.“ Die Kirche iſt e welche zum ater im
Namen des Sohnes bittet, Eu möge dem, der ſich des Sakramen
ales bedient, jene Kraft und jenen Segen gewähren, zu deren
Uebermittlung U  „ eben als Inſtrument zubereitet worden.
N die Erhörung geſchieht dann, venn ott gefällt, auch
deßhalb, weil die Gemeine der eiligen ihn darum anfleht. Hier
das VGEX meritis, precibus Ccéclestae.« Bei der Wirkungsweiſe
der Sakramentalien iſt erner nicht zu überſehen, daß ſie nich
Unmittelbar den Gnadenſtand herbeiführen oder vermehren.
V2  H vermitteln eine Kraft, die den Menſchen befähigt, ſich auf
den Empfang des Gnadenſtaͤndes vorzubereiten, oder ihn zu
bewähren gerade n ganz konkreten Verhältniſſen. Sie vermitteln
eine 1 den objektiv ein für allemal errungenen Sieg ſubjek⸗
tiv machen, M einzelnen Individuum zu erkämpfen. leſe
Kraft wirkt aber nicht ohne den Menſchen, ſie wirkt auch ni
eine ewiſſe Dispoſition blos als Bedingung vorausgeſetzt; ſie
wirkt mit dem Menſchen. Was bezüglich der aktuellen
Gnade die Kirche ehr Trid VI.) das gilt allgemein
auch von der dem ſeiner bewußten und mächtigen Menſchen mit—

der Sakramentalien zufließenden UW Von ieſem —  V  V
ſichtspunkte aus haben wir das YICEX 0  10 operantise.

Machen wir nun zum Schluſſe für das über die Erzielung
der Wirkungen mꝛm Menſchen Geſagte eine Urze Wennn
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Ur die Sakramentalien (d mehrere derſelben) ſoll
Nachlaſſung läßlicher Sünden ewirkt werden. Der organg
hiebei dürfte folgender ſein.

Die Kirche hat durch ihr Organ ott gebeten daß er dem
Menſchen welchem das Sakramentale B Weihwaſſer applizirt
wird die Gnade der Reue zutheilen werde Die Gehete der
Ir ſind ni unwirkſam In Folge davon iſt hoffen daß
der welcher ſich I guter dem kirchlichen Sinne entſprechender
Abſicht des geweihten Waſſers edien die aktuelle nade zur
Erweckung reuiger Geſinnung empfange Ob allſogleich oder
ſpäter iſt noch nicht geſagt Wirkt eL nun mi dieſer Gnade
mit, erweckt EL wirklich übernatürliche Reue üher leſe oder
jene läßliche Sünde wird ſie (den Stand der heiligmachenden
Gnade vorausgeſetzt) wegen dieſer Reue verziehen Aehnlich 42  ——
der erlau bezüglich der zweiten oben angeführten Wirkung

Wenn wir als dritte Wirkung die Erlaſſung zeitlicher für
die Sünden ſchuldiger Strafen anführen, meinen QAbet
nich die öfters mi den Sakramentalien verbundenen Abläſſe
Es handelt ſich die rage ob durch Einführung der akra⸗
mentalien Iu den Menſchen Aum mi Mattes (Kirchenlexikon) zu
reden Tilgung jener Strafen geſchehe Die bejahende Ant
ort iſt früher egeben Urch Anführung dieſer Wirkung; etzt
räg ſich das le Im Vorigen iſt eſagt worden, daß
die Bitten der I Ertheilung aktueller Gnade zur Reue
und überhaupt 11  U Uten Jerken m vergeblich ſeien daß ſomit
für den welcher der Sakramentalien ſich M rechter Weiſe bedient
Hoffnung darauf vorhanden Ur das Maß vie die Zeit bleibt
Gottes freier Verfügung anheimgeſtellt In Rückſicht nun auf
das genugthuende Moment daß Iu kten der N  reue und andern
Bethätigungen der Liebe gelegen, werden zeitliche Strafen, die der,
velchem das Sakramentale zugewende wird, für ſeine Sünden
noch zu büßen ätte, erlaſſen.

Den von Chriſtus über  M den Widerſacher errungenen Sieg
führt die Kirche IMN Einzelnen Iu Folge ihr ausdrücklich verheißener



Gewalt (Luk 10) durch die Exorzismen und Benediktionen aus
Sie entzieht manche Gegenſtände der Möglichkeit dämoniſcher
Einflußnahme und gibt dem Menſchen Mittel (in manchen bene—
dizirten Sachen) gegen ſolche in die Hand. Dort, WoO reie Mit  2
bethätigung möglich, kommen gerade hei dieſer Wirkung die früher
angeführten ſubjektiven Bedingungen n Anſchlag. Der Exor⸗
zismus als ſolcher, die Benediktion an ſich, wenn der Miniſter
hiefür das kirchlich beſtellte rgan, entbehr ihrer Seits nicht der
Kraft den Dämonen U wehren; aber das Subjekt kann es ſeiner
Seits ermangeln laſſen am gläubigen und innigen An  ießen
den Sieger über den Teufel. Auch kann ott zu ſeiner größeren
Ehre und zur weiteren Läuterung ſeiner Diener die Erhörung
der mittelſt der Zuwendung der entſprechenden Sakramentalien
geſchehenen kirchlichen Interzeſſion verſchieben und erſt auf das
anhaltende Pochen g9  ähren Beiſpiele hievon bietet die van.
geliſche und ſpätere

Wohlfahrt des Leibes und zeitlicher Segen in von der
Wirkſamkeit der Sakramentalien nicht ausgeſchloſſen. Hat die
Erlöſung ſich auch auf ſelbe bezogen, ſo werden die Mittel, dieſe
ſubjektiv zu machen, ſie nich gänzlich ignoriren önnen. Was
wir in Adam verloren, erhalten wir durch Chriſtus zurück. )
Beides, die Wohlfahrt des Leibes und der Segen der ſinnlichen
Natur in Bezug auf den Menſchen iſt aber durch am
verloren gegangen. Jedoch ömmt gerade hier das bedingniß—
weiſe Eintreten der an die Sakramentalien als geknüpften
Wirkungen ⁴ meiſten vor. Alle zeitlichen Güter haben nur
relativen ert ob ſie aber in dieſem oder jenem konkreten Falle
überhaupt, und . ob allſogleich oder ſpäter denſelben, und
wie großen, haben, das weiß und beurtheilt Gott und han—
delt darnach nach freiem, weiſem Ermeſſen. Wie ſehr kommt
hiebei —  — ſubjektive Beſchaffenheit des Menſchen, ein perſönliches
Verhalten und eine Menge anderer Rückſichten n etra Zudem,

0 Svn Arausié.



38

wer weiß es nicht, daß die Durchführung der geſchehenen
Erlöſung mit Bezug auf das leibliche Wohl und i Beziehung
der ſinnlichen Welt V  um Menſchen das nde der Tage ver⸗
wieſen iſt? Jetzt ring die Kindſchaft Gottes noch nit der des
gefallenen am; enn ſie vollen Sieg gekommen in ver

lärter Geſtalt die Herrſchaft übernimmt, dann hat der Tod Im
auferſtandenen Leben ſein nde und die Natur ihrer Seufzer
Erhörung gefunden. Inzwiſchen kann nur hie und da durch
leuchten, was einſten ſein wird, nicht aber ſchon zur allgemeinen
Regel ſich geſtalten.
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guid 6 qιοmodo Sacramenta HOVvae —  I—  —  —.—
operantur?

1. Momentuni qguaestionis.
Gumn religionis Christianae dogmata penitius EXPensa

tum30 informandos erigendosque 1108 plurimum valeant
II1 dotrinae catholicae parti, qguae de Sacramentorum eflicacia
tractab plane VIS 16886E deprehenditur ad mentem divi—
naGe bonitatis admiratione imbuendam pioque gratitudinis SEensu

inflammandam Quicquid Enim bonorum quae quidem amplis-
SIIna sunt benienissimus Salvator passtone morteque 8SuUA 8e—
nerl mortalium emeruit 81 quod trepidis memoria peccatorum
Consctentiis chimen 46 sotatium 81 quod Ontra t0Ot Oobstinatos
salutis hostes praesidium quam vecuperandae Numinis AIn!—

10Citiae beataeque immortalitatis Ohim adipiscendae Hduciam
Praecipud quadam ratione SaCtr  amentorum divinitus inst!-

Ut adeo meritoutorum virtute Conelusum habetur;
amquam P divinae 11I 08 Carit  118 munumenta, publi-
COSꝗuE grattarum atices lugiter Ecclestia scaturientes 1
Clamus quibus mexhausta Redemtoris merita eumulate eflun-
untur Omnes, quotquo AINn rite comparati ad 1Hos Wuͤ

Currunt Accedit doctrinae huie momentum quod Sieut

antiquiorum Sectartorum complures Utl messaliani, ArMeElll 64—

thari Ita 1I Jul 4 tribus inde seculis ab ecclestia Cathohea
alienos fecerunt Sacramenta legis NII VI intrinseca

nil 118 1181producendi conferendique gratiam exspolhient
nuda Ssymbola ritusque sanctitatis Steriles videntes gu quidem
pacto dum Uberalitati Dei nulhs Circumscriptae Umitibus modum
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stabuunt, und celesiam Draecipuo, 9u a5 Auctore 80 TOVISa
fuit, justitiae sanctitatisque consequendae adminieulo defrauda-
tum eunt. Denique nostra quoque Plurimum innterest iustam de
sacramentorum quae frequentamus CfHicacia [Overe exIStimatio-
ne Oblatt benefleii magnitudinem lenius Perspes—
5 ardentius Uud expetendum alacrius amplecten-
dum putabimus.

2. Sounmma ocetrinae cath. Ne Aaceramentorum
1. effieacia.

Ace nprunl8 quidem reetus Oratlionis 0rdo postulat Ut
doctrima ecelesiae cathoheae de sSacramentorum Cfieaeia

8uS deinceps rationibus EXPOIplane dilueide exhibeatur
lienda stabiliendaque Summa doetrinae Orthodoxae a0

SaCTa—simplicissimam ENPressionen revocatae hHis COontinetur
menta 01 significare mtum Sed Conterre guoque gra—
tram sanctifeantem idque VI Propria sibique NSita indepen-
denter ＋ merito SEu mintstrI 81VG suscipientis; trria Item COrulNn

imprimer. Characterem OQuibus quidem tum eHectus gus 84—

Cramenta Operantur Hum modus —4u- 608 Operantur Iquido
indicatur. 886 Vero hane gomestieam E SInCerall Ccclesige
doctrinam Culquann dubium 6886 oteést quanto
evidentius IOVISSIIIIS Coneilns 0ecumnenlelSs Florentino 45 et
Tridentino — EXPTESS18 verbis Propositam Patribus el doctori-
bus cathoheis OnnIuI aetatum ONITO 608 traditam atque
ab 1P818 adversariis Ut talem Altro agnitam Onsta ulppE 9Uul
10ta COontentione II 10 incumbunt I Can Convellant
Crrorisque msimulent Nostrum raque E86 AvVitae Hdei Grita-
tem 811 argumentis Tiigre, saltem brevi trae—
atione relegere Eh Contra assultus munirée

Cum raecipuus Saeramentorum EHectus AC velutl Essentia
0ON abs 16 OrECOllatione gratiae sanetiheantis COhsistat

Deeret Eugenn IV bTO Arments
Sess VII 6anonibus
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arbitror, 64 gquae ad gratiae huius indolem explicandam faciunt,
suceineta brevitate praemittere, gu VI aCramentorum sanctitas

divinorum INn 118 nobis propinantur munerum amplitu-
dine uculéntius innotescat, eh 0 declarandum gratiae ipsius

Sacramentis nEeXUnI expéditior VIA sternatur

3. ratiae sanctifieantis sueeineta deseriptio.
Gratiae sanctificantis ů quam etiam justificantem vocant

indolem naturamque intimam, VIr de Sacratioribus disciplinis
egregie meritus, 4 duobus ere verbis complexus est, C  —

yhabitum sSanêtitatis E cComplacentiam Dei mn Creaturge defi—
niens. Omnia guae Seriptura SdCrd SIVEe Sancti Patres de
gratia Sanctificante Praeclara atque magnifica praedicant, brevi
hae E praegnanti notione compréhendi, aut Certe facili negO—
110 20 ECanl reduei mMmibi videntur; El enim V 8SUua quibus
Constat elementa dispunctae, hie subest 8U8S CUum homo 20
gnem supernaturalem, 20 Consortium Scilicet vitae béatitatisque
divinae conditus Sit, Sthocé Mutem Consortium sine quadam
Deo similitudine obtinert nullatenus quèat; pateé aominem V
similitudinem CUuII Deo elevari ebere V VTO hnomo Sohs
Viribus naturat 8U  16 essentiallbus a0 Clusmodi Similitudinem
Eluctari haud. poteést; neque enim Creatura Ordinem 8Suun I1Id—

turalem egreédi;, t Communionem Vitae EU Creatore
umquam mire potest, nis! hie 0 Can 86 demittat, suique
piam 1111 àaCiat. Quapropter 566886 681 hominem principio
uodam supernaturali imbui, 0 Ordinem Ssupernaturalem
Slve simihtudinem Deo evehatur: talé autem prineipium
8t gratia sSanctifeans PEr Spiritum Sanctum cCommunicata, qua
detersis omnibus peccatorum maculis homo interne
Iustus sanetusque constituitur, 46— Per 10 Obieetum evꝗadit III—

placentiae Eh dileetionis divinae. Atqui hoe ipsum St quod
Coneiliumides cclesiae Cath verbo Dei innixa Profitetur.

quippe Tridentinum expositis dispositionibus 20 lustificationem

) Hernr. Klee, Kathiol. Dogmatik. 2 XUfl III 304 5
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requisitis, üta prosequitur: „Justificatio eSt Soa bpeC—
Catorum remissio, Sed et sanctifieatio Et renovatio interioris
hominis per voluntariam susceptionem gratiae I donorum;
unde homo EX miusto fit iustus, I 6 mimieo amieus, Ut Sit
heres sSecundum Spein Vitae acternae.5 10 Haee;, et. alia
dem Coneilium de justifticatione pronuntiat, 81 COnferam UIII 118

qguae V Saeris ütteris de Cadem traduntur; perspicuum mihi
ſit planeque persuadeor, gratiam sanétifieantem 2 qualitatem
86ù formam quamdam divinam, qua 10600 Participatam natuürae
divinae sSimilitudinem N 8E reflectit, Et Mius Dei adoptivus,

Out VGIO 10 Hert posséDeoque gratus I acceptus existit.

putemus, nIS1 principium quoddam Mvinum animaé nseri CrES

damus, quo 6 ad sphaeram nativa 8ua COonditione sublimiorem
educta, cCoelestem,; Ut ita dicam, auram respiret, et ad intimius
vitae CUIII 960 Commereium adseita, qivinge COnSOTS effieiatur
naturae, cCommunicata 6  2 0•1I Proprietate natuüurae divinae ö Sed

similitudine, societate, XOIVODIM (or. 5 Mens trepidat
laeta dum Cogitat II aOmini CUINn Deo intércedere necessitu-
dinem; quae Similitudinem inducat natürae Ouae enim maior
splendidiorque pulchritudo venustas animae Creatae Obtin-

gere quèat, quam 81 20 similitudinem 8uUl Conditoris effingatur?
Aut gerine poteést, Ut VN contiguitatem incireumscriptae lueis
Qdueta elusque kulgoribus aSPersa, nihil luceis participet? Fie
rine, Ut geternae pulchritudinis afflatu dignata, nil pulchritudinis
IPSa percipiat? Hine Catechismus ronmanus naturam gratiae
sanctifieantis explicans ita docet „Est dwina qualitas V anima

inhaerens; a velutl splendor quidam et lux, quae animarum
nostrarum maculas Onn6S elet, ipsasque animas pulchriores et

splendidiores reddit. 4 —0 Ouod dem lam anteé sensit Augu-
Stinus: H„uld ESt enim, alt, aliud justitia GuuU Nn nobis est,

Juam interioris animi pulchritudo.« 99) E. alibi Natu ra CUIII

) Sess. VI Cap.
) Part. II 2.
— Epist. 85
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Deo 810 Conditore iustificatur, déformi forma formosam

transfertur NV Ormam. 6 5 Gratia itaque sanetificans non ESt
AVOT Dei externus, aut retatio dumtaxat nescio
Deo Sed qualitas realis Et POsitiva, quae depulso penitusque
Obliterato M anima 0muni beccati reatu, Ean gecore divino N
vestit; seu Ut theologi OQut amant HEGratia dat divinum,
E Est fundamentum primum Otius supernaturalitatis; 0 4ua—
tenus nempe potentias animae Cxaltando perficiendoque prinei-
plium fit V nomine activitatis supernaturalis, efficitque Ut homo
praeclaram naturae divmae sumihtudmem M 86— exhibeat, habitu
Sanètitatis Virtutumque omnium Ornatus Habitu, inquam, tum

quia gratia Ets! COonstanter praesens;, oOon tamen Semper 8t

acetuosa, dicente Basilio: XADHiS 10 πτνενμρgοos 72  8 ν
In uποπροα. ù ð 8 NQI Sερονεο aHνενκο; 3 tum quia Ita
immobilis 0I est, Ut amitti nequeat: Nam coneupiscentia etiam
N iUstifieatis dum Crrae Mius IDunere vescuntur;, remanet,
suisque mfestis motibus 608 1idemtidem lacessit; qui amen
peccati rationem adeo Lon habent, Ut potlus viriliter Obnitenti-
bus comparandae amplissimae meritorum ségetis sint Oecastio.

Qualitatem autem Ham guam gratia N anima eflieit, II0OH

transeuntem, 86d permanentem;, intimisque animae visceribus
haerentem; AC 10 S88E quod hominem Deo gratum acceptum—
I facit, ES Seripturae testimoniis exploratissima 68t. S. Paulus
Ephes. IJ. postquam praemisisset, Praedestinatos 1108 Deo fuisse
u adoptionem filiorum, subiungit In laudem gloriae
gratiae In 4ua gratificavit 2 In Iecto FIII0
8u Quibus quidem verbis El Iuanta Sit gratiae excellentia, et
Ealn inhaerere iustis; clare docet Apostolus. NIhII 20 OCum
hune ilustrandum adferre OSSum aptius, II elegantissimam8 Chrysostomi cCommentationem Ita seribentis: ù„Non dixit

De XS5  Trinit.
— Patrum 804 Jesu Theologia dogmat. polem. Praelectionibus

publicis n Univeers. Wirceburg. accommodata. Paris. 1855 IV 441
Lib de Spiritu 2
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78 xaHiοιανο, 10 —  O  2 quam gratis donavit 86E SXHιοιεEν
10 Est Hoe Stgratos fecit Solum Üüberavit peccatis
Sed etiam feeit amabiles juemadmodum Enmn 81 guls 804—

biosum Et peste A morbo et paupertate 6 fame
(Confecetum et perditum, tatim formosum fecerit Venen Omnes

homines pulchritudine vincentem 8 quidem splendorem
valde emittentem et mieantium 0culorum iaculationibus SohHs

ulgores oceultantem deinde constituerit 1II IPS0 Hlore
aetatis; et posteg Gun purpurà induerit Ch diadema imposuerit
et Ornatu decoravit a nostram instruxtit. Et Ornavit
anmmall pulchramque feeit desiderabilem et amabilem
Omitto alia quae praesentem Certatim 86 mihi Offerunt
documenta —— Und Solum praetereundum haud Puto quod
Seripturis gratla dicatur OPeran nobis regeneratrionem
quid hae EXPresstone nsmuatur aliud 11181 quod Sice⁰μ

Sedgeneratio 0u transeuntem ad singulares actus potentiam
Stabile 6886E tribuit 112 regeneratio quoque Ciusmodti nobis

producat mutatrionem quoddam 6886 Hud nempe
Solch de gu Dionysius oquitur SOrtramur quod Ul

Gregorius de Valentia apta explicat annaloet2 60 plane modo
fundamentum E Prnceipum 811 1 nobis acCttonum supérnatura—
aum —9 essentia naturae basis 6 Drrnun Drind  III ESt

Operationum naturalium — Ouod Patres attinet N 608 quoque
brevissime altingam F.  0  amtiare UIis est Uh insistendo Phrasi
Seripturis Crebro repetitae dicant UII 8 tem obsignari 08

UnC410 invisibilis CaritasSpiritu Sancto Sie 8 Augustinus
Ma ESt 144 quocumque fuerit tamquam radix IIN ESt
quanvIS ardentti Soe ar 6SCCe 10 potest 10 Et 8 Ambrosius
»Signati ergo Spiritu 4 0e0 summns8 Sieut Christo
mormu Ut TCEN  ISCalnur ½ Ehl  An Spiritu 81  ůNal  UI Ut splen-

2
Homil. III epist. V Ephes.
II 1 5 14 XIV, 25 2 Petri I, Joan. III, ete.
ommentarior theolog II disput 4u 3 punct

4  4 — — ract 5 in 1 Ioan II



dorem t UInagihem EluSs 661 gratiam tenere Ossimus.« 5 8⁴
gratliam gua sanctificamur Nstar unguenti quod infunditur
Star sigilli quod imprimitur All recCte nobis repraesentare
licet um Profecto 62 perdurans Numinis OPeratto, Et inhae-
EIIS Permaͤnensque Allm  „  16 qualitas 8ut OPorteèt.

8¹ dicta sunt baugls recolere lubeat, 64 velut III

COntracta hue, fallor, redeunt. Der gratiam sanctifiean-
tem IEXUS. quidam El 9  InulIO vitae (CUun inter El hominem
stabilitur 70 alll Spiritus Dei et Christi fit Sspiritus 10 Est Drinci—
plum Vitae Spiritualis II homine — unde gratia 1II 80 Principio
Considerata TCECte. diel Potest vita divina 14 nobis — Verbo yGratia
sanctificans habitualis Est Summna quaedam naturae divinae
Participatio;, evehens ahnimmaln 0 6886E divinum; El tribuens pul-
Chritudinem divini Ordinis Et quidem maximam, ECalII intime AC

perfecte CUumn Deo COnlungens, simillimamque Deo reddens Simili—
tudine Scihicet IOTUM A yvoluntatis Jualn amnierti requiri 5

Stupendum 8S4aIIE divinae III 08 bonitatis prodigium! Ut IISET!

mortales abolitis peccatorum guels Scatemus SOrdibus V COu—

SOrtlum naturae divinae dignitatemque Hhorum Dei Evehamur!« 6

De Spiritu Lib
— Im Allgemeinen besteht del Charakter der habituellen Gnade darin

dass durch 816 ANe Lebeusverbindung des Menschen mit Gott IIII heiligen Geiste
gestiktet WIird. Dieringer, Lehrbuch der Kath. Dogmatik. Malnz 465

5 Der Grundgedanke bei der Rechtfertigung ISt kein anderer, als der
288 ler Geist Gottes und der Geist Jesu Christi der Geist, U. das geistigePrinzip III Menschen Wird; aber dieser Geist EIII lebendiger 18 St
auch das Gesetz desselben belebendes Gesetz, das Leben zeug und

das göttliche, Wodurch II' Eins mit GOtt Wwerden. Staudenmaier,
Encyclopädie der theol. Wissenschaften. 1. 54. P. 727

La Grace COnsidèrée dans 8014 Prinelpe est 2 Vie divine 61
l0OuSs Aug. Nieolas, Etudes Philosophiques —7—³— 1Ee Christansmne. Paris
85 III D 57

— Paul Gabr Antorne, Theologia speculattiva 4 dogmat. Venet
745 II tract de gratla 6 art

—— Egregie Cumprimis 1 explicanda natura gratiae versatus Est JOS
Kleutgen 1 Opere guod mscripstt Die Theologie der Vorzeit II Bd

Abhandl ·Hauptst
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4. Claristi ecelesia IMeXuus.

naestimabile hoce gratiae donum Salvator optimus paS—
sione morteque 8ua nobis promeruit. Opere quippe redem-
10nhls in CruCE perfunctus, genus humanum ruina, mn qud
protoparentum culpaà misere Prostratum lacebat, erexit, et ad

primaevam Conditionem restauravit, procuratis omnibus, quibus
sauceiata natura sanaretur E a0 III integritatem postliminio
repararétur, remediis. VOTO uIII insigne hoe benefieium
consilio vino 10 minus tempore Jualn Sspatio Et amplitudine
universale ESSE, adeoque hominibus quovis tempore et Ubivis

Iocorum Viventibus impendi debeat; ecquid enim prodesset
Christum meritis Suis justitiae divinae feeisse satis, Caque in

genere praestitisse, qauae ad redimendum 8 humanum Per—
tinent, nIiSI merita ius nobis II Proprietatem Cedeérent ipsaque
redemtio In unOquoque nostrum perageréetur? hine OPus
redemtionis angusto vitae Amn Christus in terris egit CUl'—

riculo, Conéeludi aud potuit; 8ed Mud continuandum; et 8uC
cedentibus Sübi decursu seculorum generationibus applicandum
atqu VN Cffectum deducendum erat; Ut peccatum quod
turbido Adami fonte geneératione Continuo Ppropagatur, Egene—
ratione Et sanctificatione pariter 101I intercepta elideretur. Chri-
Stum igitur, Ets! Ooculis mortalium subdutus 6Uu glorificata
humanitate COelos petierit C0118SES8SU Del Patris honorandus, alia

quaàdam ratione inter homines Permanere V OPUS Suum prose-
qul oportuit. E. reipsa adest le I Ccclesia, quam acquisi-
vit sanguine Su0;, V gGaque Continuat quae n suscepta
humanitate inchoavit, cConferens sine intermissione hominibus
— IE N 8uu Ulis promeruit. ſſüu VeroO mn Scripturis
Ullda aqgue constans Oecurrit ingeminaturque dea intimae COII

ꝛiunctionis Christum inter et Ccclesiam; immo cuiusdam PEeY
modum unitatis Christo et ecelestia efflorescentis, Ut dum

t XX. —5  1
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Christus eCclestae CAP 4 dicitur, ecelesia CEhristt COTPUS
vOcatur, el tamquam quid EUIII Christo Exhibetur.
Juae quamquam bropice t Pel analogiam dicantur, attamen
6 intimam Et realem Christi cclesia necessitudinem
exprimere, tum X Copiosis Scripturae elatis 90 inter 86 C0UuI

paratis, luculenter Constat, tum unanimis PDatrum sententia du-
bitare LON sinit; quibus Origenes 12 loquitur: 5 DIAIS
E divinis Scripturis tOtam 0ei écelestiam S88E Christi COrPus
Dei Filio animatum;, membra autem Ilius cCorporis, Ut totius,
608 qui eredunt: quoniam sicut anima vitam 61

mo um impertit corpori, quod ipS0 natura moveri vitaliter
non Potest; ita Verbum Otum COrpus Seu ceCelestam 20 eC

ꝗquae OPUS sunt, IMovens El 8 tiam singula membra
qui V écclesiam pertinent, movet,, Ita Ut Ihnl Sine Verbo
aclant. « Augustinus 70 „Membra Christi Pel Unitatis Cari-
tatem Sibi COopulantur, el Der eamdem Capiti 80 Cohaerent quod
Est. Cbristus Jesus. Totum igitur quod annuntiatur de Christo,
caput et COrpus 68 caput ESt Ipse unigenitus Jesus Christus
Filius Dei vivi, ipse Salvator Corporis, qui mortuus est TOPter
elicta nostra Et resUurréxit. ropter lustificationem nostram
COrpus eius-eeclesia, de gua dicitur, Ut Cxhiberet Sibi gloriosam
écclesiam NOn habentem maculam aut ugam aut aliquid huius-
modi. « Ouodst Ver' ecelesiam inter el Christum 18 est,
qui inter GOTPUS el Caput; quidni sequitur, sSleut COrPUS
capite, Ita celesiam Christo seiungi nullatenus posse? Ac
Proinde Christo Et Ccclestia II, iludque integrum,
membris suis instruetum COalescere COT, eodem plane modo,

Ephes. , 22  22 7 15 V, 2  2 Coloss. I, II, 189
—00 M. 2 Ephes. I 25 * 23

Quae Un heice 104u CECenser'e longius 2 proposito abduceèret, Videri
3 possunt multo eruditionis theologicae apparatu Mustrata n insigui
Caroli Passaglia: De ecclesia Christi. Ratisb. 18  5  — VOI et 864

4 Lib Cont. Celsum
De unitate Celesige



Ii EX Unigenito assumente susceptàque humanitate unus atque
integer Christus existit, E antum diserimine, quod Verbum
hu manitati ü ëποαετ⁴νινἀιοσ, Christus ecclestiae uανπιò uniatur.
His Conformiter duplex Christi V Ecctesiam agnoscenda e8St

relatio, capitis nempeé, eb animae SEu spiritus. 8¹ enim eeclesia
est ius COrpPus, Eh quidem cCorpus vivum Eh organicum: procul
dubio ipse ESt qui Mam amquam caput regit, Et ipse itidem
4ul Mam animat. eh spiritus instar pervadit,, omniaque eius
meinbra vegetat. Unde Simul patet, ecelesiam duplici onstare

elemento, altéro humano, externo, visibili, quod Est COetus
fidelium edem ide Et Caritate inter Et CUIII Christo 601—

junctorum: altero divino, interno; invisibili, quod ESt

Spiritus Christi COrpPuS ecclesiae informans Et VIVIicans; quod
duplex lementum distingui quidem; minime VCTO separart di-
vellique ab invicem poteést, CUIII utrumque simul sumtum,
quoddam Otbum, unamn velut Personam constituat, dicente S. Gre—
gorio „Redemtor 08ter Uunaln Dersonam ancta

ecclesia, Juahn assumsit, Exhibult. 4 Atque aretissima hae 7
dividuaque Coniunctione Christi CUun Ceclesia facile quisque in-
telliget, VCTaIII 11014 minus 0 elegantem CalM descrip-
tionem, quad Cl Passaglia W⏑9.2——: Iineèamenta Ceclesiae expressit, dum
alt ECelesiam apte luculenterque VOGarl COrPUS Christi mysti-
CUln, 1 Est, SOrulI omnium OCtum IN 806 (Christus mani-
testat, Suamqud Vitam explicat, Der quenn conspicuus inter
homines degit, Et Der quem Salüdtaris O0economiae ta D
fert atque continuat, At Pper EuII homines 4 captivitate liberet,
veritatem doceat, Mstitia donet, HI. ad sempiternam COrOnam per-—
UCA — Quam in notlonem alios quogque Praeclaros conspiraré
auctores Cathoheos notius Est, ualn UUt monere Sit 666883 9

Praef. V Ibr. Job
3
. 80 18t denn die Sichtbare Kirche der unter EII Menschen V

menschlicher Form Ortwährend erscheinende, stets Sich erneuernde, ewig Sieh
verjüngende Sohn Gottes die andauernde Fleischwerdung desselben, Wie
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81 Christus n écclestia vivere, 86 manifestare, El

salutem nostram procurare pergit: quis ambigat, triplex quoque
unns quo N vita mortali gessit, redemtionem Nostram
OPeratus est, Conhnuart ab 602 Profecto continttat: Uus

quidem Propheticum er doctrinae Salutaris sinceram Ulibatam-
gqaue annuntiationem; regium Per legum ad virtutem pletatem-—
gue provehendam 66 disciplinam manutenendam idonearum
sanetionem; Sacerdotale denique Per gratiae Jua expiamur
sanctificamurque dispensationem. Omnia VCIO haee munig Sicut
Oum ipse qum UHomo-Deus inter homines Versaretur sensibi-
liter obivit; 163 IIune Per Ceclesiam Ulun fecit,
quamvye Virtute 8Sud sUstentat, C Spiritu 80 dirigit, exequitur.
OQuod II specie rationem attinet modumque gu sanctifieatio-
ne SCOPUS el Sulnma Est totuis redemtionis, n noObis
Perlicit, um pro 84 sapientia lalem ES86 voluit, qui natürae
nostrae elusque indigentiis maxime ESSE attemperatus.
Cum nempe GOrpore COnstemus C anima, symbola quaedam
instituit sensibus obnoxia, quibus gratiae Suae donum;, Ut 1ta
dicam; involvit, Ut 11S ministerio celestae visibilis visibiliter
nobis applicitis, COonsen certique redderemur 8Ul II 08 Spiri-
bus transfusi, 1108Sꝗgue 815 intime devinctos II vIVa Corporis 8Ul

denn auch die Gläubigen V der heil Schrikt der Leib Christi genaunt werden.
Möhler, Symbolik. Xufl 1  2

Dieu Est AVCC Eglise, I Estk dans Eglise; PEglise u'est qu'un mode
visible de COmmunication de 1a Divinité VG Ous les hommes, et Paüssez—moOl Lexpression, qu'un Porte-voix de 84 parole — ravers les Siècles: selon
Lexpression du Savant Mochler, C'est EIncarnation permanente du Fils de Dieu,
0U I 2 Continué sSelon Oul CE quel est; Cest 8 Religion rendue Obiective.
Comme I S'Etagit fait homme CII quelque sOrte, I S'est Alt Eglise. Nicolas197

La (Chies2 altro che I COrpO 91 Cristo *  animato dal 80 mede-
Simo Spirito; E E vita, Poperazione, La missione della Chiesg 8 110  —D
La COntinuazione della vita dell' operazione, della missione d1 Cristo: perô
della Chiesa del 8U mandato del farsi quella medesima Stima ragione
che del Offeio del mandato di Cristo. CiVIILtà Catoliea Serie III
VOI 315
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membra effectos intelligeremus. Symbola aee Saeramenta
audiunt, quae proin dyaοραά 8 20 hominis naturam Spiritualia
Simul et sensibihia sun sicque qualismo substantiae nostrae

egregie respondent; idque tanto videri  debet cConvenientius,
quod. n0m0O post peccatum imbeeillis Cl 1 Crram pronus, 20

percipienda Spiritualla fulero signorum Exernorum 0PS habeat.
HS1 incorporeus ait Ohrysostomus 15 nuda ipse dona
t incorporea tradidisset tibi; quoniam anima Corpori
COncéreta est, V rebus sensibillbus (Haνοuενοie) intelligibiha
(vοονμε tibi praebet. .

Vide'n? quanta Sit Ceclesiae dignitas;, quanta maiestas!
Non Solum ChristiD repraesentat, Sed lum*
tem, V inmmensae Caritatis 8SuaE 0Ees mn — 108 profundentem
Sistit. Quidquid potèstatis, quidquid decoris ornamentique mest
eclesiae: 10 Otum Christo n ( el Der ECaIII agente habet.
Quae dum mente tacitus revolvo; nescio quae sublimis divina-
gue écclesiae facies Mihi offert, Juam —4gu intentius C011—

templor, tanto n venéerationem amorehque Cius vehementius
I impelli sentio.

5. acramenta 1. Ssun vVe arteriae, II
ĩita supernaturalis INuniversum ecelesiae TSBa-

nismun et singula Ius memb,ra erivatur.

um Sacramenta sint media 8SEuU adminicula, Corport
Christi insertos Vitall CUIII E 52 coniungunt, 10 incongrue

tamquam arterias spectare licet, Der Juas ta supernatu—
ralis capite Mn organismum universum singulaque Cius Meimn-—

bra dimanat. Quemadmodum III VNV organico Pel
arterias Processus Vitalis ad EXtremos USque artus defertur,*

horumque CUIII apite Commu n¹⁰ eflieitur, alque ＋a partium
) Jomil. 2 V Maätth

Quare merito reprehensa fult sententia Guilelmt OCkam Existiman-
IiS, Sacramenta bosS8e etlam 6886 II .„ insensibili; Hall Ut Observat Bellar-
minus, Ciusmodt 08 81 instituto Dei gratiam COnterret, Gäaberet quidem
eHeetum sacrament!, 8ed saeramentum esset.
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Omnium unitas Et Concentus quidam inducitur: 113 in Corpore
Christi quod 68t éceclesia dem Praestant sacramenta. ExX hoe
Obtutu GCatechismus Coneèilii Pridentini sacramenta Compara
alveo; HVirtutem enim, verba sunt eius, quae 60 passione
Christi manat, 30e est, gratiam, quam le nobis N Ara crucis
meruit Der sacramen ta, quasi 0 alveum quemdam IN 08
ipsos derivare ODPOrtek.« Doctori Angelico sunt quaedam veluti
VASa Christi sanguinem continentia; scaturigines aquae
Spiritualis mn vitam aeternam salientis; idem fontes III Salva-
tOris ab I[Saia Propheta 18 verbis praenuntiati: Haurietis aꝗuas
IN gaudio de fontibus Salvatoris.

Hine vero, nisi fallunt Ohnnia, patere opinor, quem
SacCramenkta V Salutis humanae Oeconomia OCuUm Sibi vVindicent.
Sunt e Oomnis 1 Ccclestia resplendeét, unitatis sanctitatisque
8 y„Eeclesia Ulnla Est, inquit Optatus cuius sanétitas deé
Sacramentis colligitur.« Per 6 quippe gratia V fideles deri-
vatur, gul hoe Dacto vita Christi membra évadunt: 5Manifestum
686 enim, Ul Aut Thomas 70 quod SacCramenta OVaGEe legis
homo Christo incorporatur.« Atque ta tota Corporis écclesiae

V unitatem COUecta Eh COontinuo Spiritus divini In
luxu VIVIH˙cata Cumn capite 80 coniungitur. Cuius quidem
praestantissimae Conhlunctionis qua ecclesia Christo elus-
q4ue Spiritu devincitur, CHectus esb;, Ut nulla S SPES Verde

vitae, adeoque Salutis allulgeat, gui 86 80 ab 6 separan aut
culpà 8ua (XtOrres degunt: quo CUNI ES IPSa aperte Oꝗqua-
Ur, tum Sanctis Patribus gravissimis verbis AasSeveratum A4CCG6E—

pimus. 112 Irenaeus 35 In ecclesia, inquit, posuit Deus

Part. II gu 9

Prolog. sentent. ad Hannibaldum.— Lib II
5 III gu arb.

9 Lib III. Cont. haeres. II. 1—2 Verba renaei N. de 801¹34
fide, 8Sed de unwerso religionis Christianae innstituto accipienda ESSE, Con-CXUm aCcCuratius inspicienti pate
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apostolos;, Prophetas, doctores 64 universam reliquam opératio-
nem Spiritus; cuius Non 8un participes Onnnes qui Ur—

runt ad ecclesiam, 8Sed semétipsos fraudant 4 vita Per enten-
tiam malam et opérationem pessimam. Ubi enim eeclesia, 151 61

Spiritus Dei, Et Ubl Spiritus Dei, U1lie écelesia E Omnis gratia:
Spiritus autem Véeritas. Quapropter qul non Darticipant Eum,

mamilhis matris nutriuntur n vitam.« Cyprianus 1)
ecclesiam paradiso COparans quaerit: „Numquid de ecclesiae
fontibus rigare potest qul intus VN Ccelesta 10 6st7 Numquid
paradist POtus salubres Eh salutares impertire cuiquam poteést,
qui Perversus eh GQa semetipso damnatus C extra paradis fontes
relegatus aruit, h acternae Sitis Siccitate defeeit 7 8 Augu-
stinus CUu. alias; und m epistola contra donatistas 20
Ad ipsam sSalutem AC Vitam acternam pervenit, nISI qui

caput Christum. Habere autem Caput Christum nemo
poterit, nisi qul II eius Corporé fuerit, quod est ecclesia.«

(Continuatio sequitur.)

0½ Epist. ad Jubaianum.
Vulgo V Ubro de Unitate écclesiae 19 II.



Paraphraſe über die Perikopen des Bonntags
nach Oſtern Joh 16 H

Einſt ſprach e zu ſeinen Schülern ehre zurück
zu denjenigen welcher mich geſandt hat und keiner aus euch
fraget mich, ohin ich gehe ſondern angekündetes Weg⸗
gehen macht euch ganz raurig

verſichere euch aber aufrichtig Mein Weggehen hat
einen größern Nutzen für euch, als Bleiben indem
Verweilen hei euch die Ankunft jenes röſter und Helfer
verhinder welche ich durch mein Weggehen Stande
bringen kann und dieſer wird Ur ſein Kommen

die ungläubigen Zeitgenoſſen überzeugen,
daß ſie die Sünde des Unglaubens dadurch egangen

haben, weil ſie keinen Glauben enkten;
den en  en überhaupt den Beweis liefern, daß ſie

mit ott ganz und gar ausgeſoöͤhnt elen ich fortan hei dem
Qater bleibe, und ni mehr nöthig habe, auf Erden erſchei

2
nen und etwas nachzuholen;

dann die Menſchen überzeugen von der Strafe, elche
ihnen RAm Gerichtstage zuerkann werden wird, weil der Satan
ſeiner Macht beraubt iſt, und ſie mi freier Willensbeſtimmung
handeln.

Euch wird der Geiſt, der Spender er ahrhei
mn die vollkommene Kenntniß der religiöſen Wahrheiten

etzen ich euch während meines Umganges mit euch nicht
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geben konnte, da ihr nicht M Stande varet ſie zu aſſen
würdigen

Und leſe Vollendung des religiöſen Unterrichtes kann eLr

geben eil er nichts von dem Meinigen Verſchiedenes ſondern
ganz und gar Uebereinſtimmendes bekannt macht, indem den
ehr der nämlichen Quelle entnimmt, woraus ich ihn nahm.
Obendrein ird euch

der Tröſter des Zukünftige ekannt machen, und
offenbaren mit dem Vater gleiche göttliche Natur

und Weſenheit indem er das vas er euch lehret auch von
nimmt und euch mittheilet

rie des akob V
Jede gute und vollkommene abe ommt vom Him⸗

von ott dem allmächtigen Schöpfer welcher kraft
ſeiner unveränderlichen Natur lle mit Vorbedacht austheilet

So hat eLr uns aus freiem Entſchluſſe dem noe u

ſeiner eligion unterrichten laſſen damit Wir den erſten ang
unter ſeinen Geſchoͤpfen bekämen

Dieſes Vorbeſagte wohl erwägend ſei jeder ne
He angſam zum Sprechen und Zürnen indem der Zornige
nicht handelt Wie eS ott gefällt

n  alte euch noch dazu aller Unreinigkeit und der bos
haften Handlungen und nehmet willig die ehre an welche euch
angibt wie ihr Seelen etten könnet H. CE



Wer will, kann viel auch m der chriſtlichen

Domine, dilexi decorem domus tuae
61 locum habitationis gloriae tuge.
PS

So beten wir rieſter alle Tage Altare des errn,
Uſer errn, deſſen geweihte Diener wir ſind, den wir uns
zum Erbtheil erwählt, dem wir uns zum Eigenthum ganz und
gar hingegeben; Herr, ſo heten wir, ich lehe die Zier deines
Hauſes, ich lebe die Stätte, wo deine Herrlichkeit ohn Wenn
uns dieſes ebe von Herzen geht, ſo muß uns wirklich die
1d des Gotteshauſes efallen, und ni bloß gefallen, ſon⸗
dern ieb un wer ein, und nicht olo ieb und werth ſein,
ſondern ein Bedürfniß, und nicht bloß ein Bedürfniß, ſondern
ein Gegenſtand unſer Eifers ſein; eine iebe, die keinen Her
hat, iſt Schein und nicht ahrheit. Je mehr der Glaube in

leuchtet, je mehr die lebe flammt, e erhabener erſcheint
uns das Gotteshaus, nothwendiger die Zierde desſelben,

lieblicher ſpricht un eine Schönheit 9 je inniger wir
den euchariſtiſchen ott anbeten, heiliger ird uns ſeine
ohnung, bedeutungsvoller Alles, was ſie umgibt und ziert;
je mehr wir das Wunder aller Wunder, die Meſſe, den
geſammten Gottesdienſt und ihren Zuſammenhang mit der
Geſchichte, mit der Anbetung des Himmels, mit den Bedürfniſſen
des Menſchen, mit der Natur erfaſſen, mehr belebt ſich

in den Gebilden aus ein und Holz und Metall, in dem
mu der Farben, in der armonie der Töne, klarer
wird uns, wie weiſe die Kirche Alles geordnet, wie klug ſie die
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Künſte ihren Dienſt genommen und ihrer Thätigkeit die rich⸗
tigen Schranken 0 Ich brauche dem rieſter nich
beweiſen, daß eine Pflicht iſt, die Zier des Hauſes Gottes

lieben und zu erhöhen, ich darf auf die Beſchlüſſe des
Trienter Konzils und des Wiener Provinzialkonzils hinweiſen,
und eS gibt enige, welche dieſe Pflicht nicht anerkenneten und
derſelben genugen uchten Leider aber geht der ſer manch
mal oder ſagen wir eS oſſen ſehr oft Ire nicht ſo ſehr aus
Unverſtändniß, als vielmehr weil man meint eS ſei mit zu viel
Schwierigkeiten verbunden das wahrhaft Richtige und Würdige
zu finden Wir ſind Kinder unſerer Zeit und die Zeit m der

Unſere ildung empfingen ſah noch mit Verachtung auf
gewiſſe Regeln für die un welche der Gottesverehrung dienen

gefiel ſich m ſchimmerndem Flitter und ſo Wie ſie ſelbſt
gehaltlos war liehte ſie den glänzenden Schein mehr als die
infache ahrhei die Renaiſſance holte aus dem Heidenthume
die Flachheit und da leſe dem frommen Gemüthe nicht
ſo erhullte ſie da ni Beſſeres erkannt wurde nit aller—
lei Schnörkeln und ſinnloſem Zeuge das gilt mutatis mutandis
nicht bloß für Architektur ondern auch für andere Künſte War
aber der chriſtliche el aus den Meiſtern *  en  1  en ſo machte
ſich die Sinnlichkeit eltend und eS wurde Alles mn ild und
Ton rdiſch, und der Geſchmack elbſt ſo verdorben daß man
die Beziehungen Göttlichen endlich völlig vergaß und ſich
nUur wunderte wie denn hie und da en Phantaſt mi dergleichen
unzufrieden ſein könne, da doch Alles zierlich, ſo ſyſtematiſch,

praktiſch ſei Dieſer Unverſtand der Theorie wurde zum
Vandalismus m der Praxis man entfernte lles Q8 nicht
mehr zeitgemäß len man ſchlug mit fortgeſetzter Anſtrengung
alle alten Unebenheiten era Aum 10 Alles hübſch gla zu
machen; man entfernte dunkelnde Bilder, grellen Malereien
Platz zu gewinnen, doch, oft Geſagtes wiederholen?
Aber das muß au ausgeſprochen werden, daß auch jetzt noch,
Wo die Kunſt Jus ihrem Verfalle aufgeſtanden, das Verſtändniß
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chriſtlicher Kunſtwerke aufgegangen, Wo durch rofane und kirch⸗
liche Kunſtvereine hon Tüchtiges geleiſtet, wo die Litaratur
herrliche Werke ebracht, Wo Theorie und Praxis mitſammen
Belehrung und Anſchauung erleichtern, daß Ietz noch oft in
dem alten Schlendrian fortgefahren wird, 10 daß Laien, we  e
ſi mit wahrer chriſtlicher Kunſt befaſſen, oft genug Gelegenheit
nden, den Klerus anzuklagen, daß er dem Ungeſchmack nich
wie ſoll, ſteure, oder gar noch or  hu leiſte Die zahlreiche
Betheiligung inſers hochwürdigen Kleru an dem chriſtlichen
Kunſtvereine zeig uns, daß wir in unſrer Diözeſe wenige haben,
e obigen ade ferner verdienen wollen, daß wir erkannt
aben, wie nöthig und geziemend ſei, in allen Zweigen der
Kunſt nit dem Unwürdigen aufzuräumen und Würdiges an ſeine
Stelle zu ſetzen; nur in manche noch zaghaft und meinen, da
ſie das Feld der chriſtlichen Kunſt nie bebaut aben, würden ſie
nichts Erhebliches eiſten können. Die folgenden Zeilen en
mun arthun, daß man ohne gerade ein Unſtler zu ein, dennoch
für die chriſtliche Kunſt ehr viel eiſten kann, man ſich an
die Geſetze der Kirche hält und gewiſſe allgemeine Grundſätze
mit Klugheit und Feſtigkeit anwendet.

Die Pfarrer in von Amtswegen erufen in Sachen
der Kunſt, ſo eit ſie für die Kirche arbeitet, ein entſcheidendes
Wort zu ſprechen, und dieſes Recht iſt unberufenen Leuten gegen—
ůh oh zu wahren. Inter unberufenen Leuten in nicht
bloß die Unverſtändigen zu verſtehen, ondern auch Wohlthäter,
die nach ihrem verdorbenen Geſchmack Nſchaffen wollen, oder
Sachen, glänzen, aber ſind oder unwürdig.Die Paſtoralklugheit wird ihren guten Willen auf die re Bahn

lenken verſtehen. Künſtler, welche vielleicht in ihrem eigenenFache exzelliren, in nicht immer die beſten Rathgeber für ein
Werk, mehrere Künſte zuſammenhelfen müſſen, deil es
ihnen zu oft darum zu un iſt, ihr Erzeugniß ins beſte
Licht zu ſtellen, ohne den Totaleindruck und die Harmonie des
Ganzen innzu ziehen. Handwerker ſind oft der Meinung,
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beim Hauſeihre Irbeit on allen Anforderungen;

Gottes wird mehr erfordert und Wir ſtehen nicht 0 zu rathen
we eigenſinnig nach ihrem GeHandwerkern gegenüber

ſchmack arbeiten wollen andere unſtgeübte zu berufen damit die
einheimiſchen ſehen Wwie für Kirchen zu arbeiten iſt ber Wir

haben m unſern. Bauhandwerken tüchtige Leute und wenn wir
mit Hinweiſung auf echten Kirchenſtyl und Mahnung nicht
ermüden werden aus inſrer Mitte die nöthigen Kräfte
erhalten können

Wenn der Koſtenpunkt allerdings Anfang und Umfang
der Anſchaffungen oder Reſtaurationen bedingt, ſo kann doch
nicht entſcheidend —  .. bezüglich des Styles, der Würdigkeit und
und el deſſen was angeſchafft, oder als Erſatzſtück bei
Ausbeſſerungen verwendet werden ſoll Lieber noch au  leben
bis mehr eld beiſammen iſt als werthloſes ickwer beginnen
lieber das Allernothwendigſte allein, als auch ugleich das Wün

aber immer daß, wenn theilweiſe vorgegangenſchenswerthe
werden muß, dieſes nach entworfenen Plane
eL Ganze einheitlich und harmoniſch eſchehe

Insbeſondere ſollen Neubauten ſo ange als möglich
verſchoben werden, His nämlich die neuerwachte chriſtliche Bau
kunſt auch bei un mehr Wurzel geſchlagen und Erfahrungen
geſammelt hat

Ur Kirchengeſetze iſt befohlen, die Kirchengebäude
wo zu beſichtigen insbeſondere die Dachung, den des
Waſſers von demſelben die Feſtigkeit der Gewölbe die Abzugs  5
gräben das Fundamen den Schluß der Fenſter die Lüftung
der Kirche die Pflaſterung W Wenn auf leſe inge
wohl geachtet wird können viele Schäden und höhere Reſtau⸗
rationskoſten vermieden werden

Bezüglich der Ausſchmückung und Reſtauration befiehlt
das jener Provinzialkonzil mM Irtikel de Eeclesus daß auf den

Wenn eneStyl des Que abei orgſam geachtet werde
reſtaurir ird ſoll die Irbeit nicht an den Mindeſtfordernden
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verganten und ſo wenig als möglich vom Alten wegſchaffen; das
Konzil ſagt hierüber: imagines El Ornamenta, quae vetustate
deformatae 6886 videntur, absque virorum peritorum conciliis
1101I removeantur, contingat, U rebus arte et industria POtlo-
ribus substituantur alige, ꝗae nullam, qualn novitatis, COmhmen-—

dationem habent. Was an ſeiner telle wieder eingefügt Wer.  7  2
den kann, ſoll Üldort ſeinen Platz finden, on möge man eS
aufbewaͤhren, und es wäre gut, venn bei Entfernung r
Bautheile eine Zeichnung derſelben entworfen und im Pfarr
archive aufbewahr würde, ſelbſt kleine Stücke Maßwerk
oder Rippen oder Geländer 1 in für die Kunſtgeſchichte
intereſſant.

Die Reſtauration iſt Um ſo beſſer, 1e weniger ein Neu—
machen emerkt wird, 1e harmoniſcher der Tſa mit dem urſprüng⸗
en Bau zuſammenſtimmt. Betreffs der Anſchaffung von
Kirchengeräthe, Stühlen, efäßen, Rahmen U. hat man
auf den Styl der Kirche zu ſehen; nan nehme alſo für gothiſche
Kirchen auch gothiſche Formen, für romaniſche Kirchen romaniſche
Formen; für viele unſerer irchen, die gar einen Styl haben,
iſt eS ziemlich gleichgiltig, in welcher Form, edel, einfach
aber wenigſtens das Presbyterium gothi iſt, in
Formen vorzuziehen.

den Anwurf von Außen betrifft, ſo gebe nan ihn
von ſolcher Farbe, wie der Bauſtein iſt, venn nicht beſſer der
ein bloß liegen bleibt und die Fugen gut verkittet werden

ſelbſt bei Backſteinbau wird, wenn anders e Backſteine
genommen wurden, das Anwerfen nich nothwendig aber durch—
aus vermeide man das ſtarke Ausbandeln. Der Anwurf m
Innern ſoll dem Steine entſprechen, bietet dieſer glatte Flächen,
ſo man den Stein bloß liegen; iſt aber eine künſtliche
Farbengebung nöthig, ſo gebrauche man für ande und Pfeiler
grünlichen, für die Gewölhe bläulichen Ton; das Marmoriren 2.  .
verwerflich. Werden in Verbindungsbögen oder an Laſenen Or
namente gemalt, ſo •n S geometri  e Figuren ſein, bei olchen
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iſt weniger Kunſt erforderlich, und weniger Unziemlichkeit
Ur  en aber nicht zu Hunt

Wenn Altäre reſtaurirt werden ollen, welche zum
Styl der nicht paſſen ſo verwende man viel

Mitteldaß der Altar würdig iſt und ſuche men neuen,
ſtylgemäßen ltar anzuſchaffen SoO em Altar im

koſtet wahrlich mehr als emn einfach onſtruirter gothiſcher
10 wir haben M unſerer Diözeſe em eiſpie Wo die Reſtau⸗
ation eines unpaſſenden Utars auf — 4000 die Herſtellung
ei ſchönen, gothiſchen auf 5000 ran

lag wurde
Alles Papierwerk für Tapeten oder Antipendien iſt un.

geziemend ſo auch ürften Papierblumen wegbleiben viel beſſer
zleren natürliche Blumen, und vo und leſe nicht
erhalten ſind, künſtliche Blumen aus gewebten offe;
dieſe halten auch länger.

Weder mͤ Kirchen noch M Kapellen, wohin freier Zu⸗
T iſt ſoll ohne iſchöfliche Genehmigung en zeues ild auf⸗

2
geſtellt werden: die aber zur Aufſtellung gelangen ſollen das
vas zu glauben und zu lieben iſt darſtellen und auf Weiſe N  7

daß ſie wirklich Glaube und lebe IM Beſchauer vermehren Sie
ollen nichts Abergläubiſches enthalten ſollen durchaus anſtändig
und fern von aller bloß ſinnlich reizenden Schönheit ein
Das Provinzialkonzil erinnert daß, nan dem ahr
Schönen alſo Rechnung räg die Frömmigkeit nich vermindert
ſondern gefoͤrdert werde ferner daß eS nicht zuträglich iſt
Bilder auf Bilder zu häufen we ohnehin meiſten Pro⸗
dukte ganz mittelmäßiger Kunſt in weg mi Bildern
we ungeziemende Nuditäten zeigen ebenſo trachte nach
und nach die gackten Engelsfiguren zu beſeitigen Für die Kirche
eziemt ſich außer Fresko wohl Oelmalerei und ſind kolo  ·

oder Farbendruckbilder ederrirte Kupfer⸗ oder Stahlſtiche
Standpunkt der ürde noch der Dauer zu empfehlen vielmehr
zu verwerfen
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Sollen alte oder neue Statuen gefaßt werden, vermeide
nan die allzu grellglänzenden Farben, und beſonders jene Faſſung
Wwo die ganze Figur m Gold oder Silber glänzt, Geſicht, Hände
und Füße en Inkarnat haben, natürliche Farbe

Was das Ausmalen der Kirche betrifft, kann man nicht
vorſichtig ein, eS koſtet nach der etzigen Gewohnheit, die
Staffeleimalerei auch auf die Wände der Kirchen anzuwenden,
ehr viel,‚ und bedarf einer tiefdurchdachten Anlage, twas
Würdiges und Sinnvolles zu bringen. Salonmalerei iſt für Kir
chen ungeziemend.

Das Provinzialkonzil verbietet die Figuralmuſik als
nicht, wo aber verbietet E daß weltliche oder ern

muſik in den Kirchen ertöne; Geſang und Orgelton mögen das
erz zur Andacht und Gottesliebe ſtimmen, und ſoll darauf
geſehen werden, daß die Aufführung eines Tonſtückes bei der

eſſe nich als profanes Spektakel diene Es ſoll Niemand
auf dem ore zugelaſſen werden, deſſen Lebenswandel offenkundig
chlecht iſt Wo — immer ſein kann, möge nan auf den Choral
zurückkommen, beſonders m Advent, N der Faſtenzeit, Charwoche,
bei den eſſen für die Verſtorbenen und vorzüglich bei der Be
gräbnißfeier und den Erequien; oder man führe den poliphonen
Geſang A 12 Paleſtrina ein, wozu reilich eine große edu und
eigenes Verſtändniß des Chorregenten gehört. In unſeren
agen arbeiten die Geſangsvereine ieſem vor, und venn die
Geſangsübungen mit Knaben und Mädchen in den Schulen
fleißig gehalten werden, wachſen gute Kräfte dazu heran ir
aber gewöhnliche Inſtrumentalmuſik eliebt, ſo wähle man Ton⸗
ſtücke,‚ —  — n ihrem irchlich ernſten Style das Gemüth erheben,
und anderntheils durch ihre Einfachheit die gehörige Aufführung
erleichtern.

11 Als allgemeiner Grundſatz möge noch angeführt Wer—

den, daß man nichts entferne weder aus Kirchen noch andern
Andachtsorten, hevor nan nicht etwas wirklich Beſſeres an die
Stelle des Alten ſetzen kann. Das Neue iſt aber, abgeſehen
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dem Mangel INn Ehrwürdigkeit, auch dem Kunſtwerth nach
nicht immer beſſer als das Alte, und eS iſt ſehr oft zuträglicher,
das Alte zU laſſen, welches durch ſein Alter eine gewiſſe Weihe
erhalten hat; vo das Alte ganz verdorben oder evident
geziemend *  — trachte nan ein neltes Würdiges zu ſubſtituiren.

Was endlich —  — Reinigung der Kirche und ihrer Be
ſtandtheile und Einrichtung anbelangt, ſo habe nan ein wach
ſames Auge auf die damit Beauftragten. Man leide nie, daß
die Ornamente und Geräthe mit dickem Staube ſich bedecken,
ondern 0 ſſe er un vorſichtig abſtauben. Zum Abwiſchen
von Vergoldungen und Gemälden, auch von Glasmalereien
nan keine ſcharfen, etwa eiſerne Inſtrumente, oder Bürſten und
grobe Leinwand, ſondern weichen Flanell verwenden, und zur
Reinigung von eingedrungenem Schmutze keine Schärfen gebrau—⸗
chen, als da vären Weingeiſt, alien, Seife, Seifenſpiritus
bder gar Salpeterſäure; dieſe greifen die Farbe an Läßt ES die
Beſchaffenheit der Farbe geſchehe die Reinigung mit etwas
lauem Waſſer und einem feinen Schwamme, womit man aber
m große Parthien auf einmal, ondern kleinere handgroße
Flächen Ue cht wäſcht. Bei der Reinigung von Geräthen aus
edlem Metalle werden manchmal rauhe ürſten, Kalk, Sand,
Salz oder auch Säuren verwendet, wodurch vielfache Zerſtörung
angerichtet werden kann. an tauche dieſe Gefäße in warmes
Waſſer, überſtreiche ſie mit eife, velche in Laͤuge zu Brei
gekocht worden, aſſe ſie wenigſtens einige Stunden ſo liegen,
ſpüle ſie dann nit warmen Waſſer ab und reinige ſie in den
Ecken und Winkeln mit einem feinen weichen Ur  en
etliche Male, lege ſie In friſches, Altes Brunnenwaſſer, und
ſie, ohne ſie abzutrocknen, an die Sonne oder zur Ofen
wärme bis ſie ſelbſt trocknen.

Es gäbe noch viele ſolche Grundſätze nd Winke anzuführen,
aber ie oben gegebenen mögen zur Genüge darthun, wie viel

für die chriſtliche Kunſt eiſten kann, ohne ein Künſtler oder
auch ein Kunſtverſtändiger ſein. Wie viele der alten
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ehrwürdigen Bauten und Bautheile, Ornamente, Geräthe und
Gemälde von hohem Kunſtwerthe können auf Weiſe erhal⸗
ten, und der Zerſtörung bewahrt werden, wie leicht und
ohne große Koſten und ohne vielen Widerſpruch ann nach den

gegebenen Winken das Unwürdige entfernt, und Würdiges In

ſeine Stelle geſetzt werden; und hätte nan nichts Anderes erreicht,
als daß nan durch große orſicht die Anſchaffungen modern
er Werke, ſinnloſer Zierrathen, unechten Flitters verhinderte,

waäre ſelbſt damit ſchon viel gewonnen; eS wäre nämlich eld
erſpart, die Kirche nicht verunſtaltet, der Geſchmack ni verdorben
und die Anſchaffung echt kirchlicher Gegenſtände nicht auf lange
Zeit unmöglich gemacht.

Wer aber die Zierde des Hauſes Gottes wahrhaft le
wird ſich mit dieſem mehr negativen Verhalten faum begnügen,
ſondern auch ſich beſtreben, die Grundgeſetze der chriſtlichen Kunſt
kennen zu lernen, und ein Kunſtverſtändniß erhöhen. Die
Anſchauung kunſtgerechter Werke und ihre Vergleichung mit Unſt⸗
widrigen, ihre Beurtheilung inter Leitung eines Künſtlers wäre
freilich der leichteſte und ſicherſte Weg zu einem richtigen Ver—
ändniß, und eS gibt in unſerer Diözeſe Bauten, emälde, Ge  7  2
rd U. von wahrem chriſtlichen und äſthetiſchen Kunſt⸗
wer genug, ſich daran zu erbauen und araus 5  U lernen;
da aber der lebendige Unterricht eines Meiſters fehlt, müſſen
wir Büchern Unſere Zuflucht nehmen, und 5 zu ſolchen,
velche nebſt gediegener Erklärung auch genaue, arakteriſtiſche,
muſtergiltige Zeichnungen enthalten, Aug Reichenſperger,
Fingerzeige auf dem Gebiete der kirchlichen Kunſt. Leipzig.
akob, die Kunſt N ienſte der Kirche Landshut. ieſe beiden
Werke geben genügende Auskunft und praktiſche inke für alle
Zweige der kirchlichen Un



Konkursfragen.

4 farrkonkurs An 2.—3 Okt 1860

u der Dogmatik:
Num Jesus Christus — In Ccclesia primatum

erpetu duraturum?
Uumn justorum ustiti2 aequalis est?
Utrum etlicacia Saceramentorum differt ab Sderad-

mentallum
Aus der oral

OQuomodo eccata numeriee difkerunt?
2 Quid EsSt juram entum et quae 8un Conditiones 20 lieité

jurandum
Quid Eh quotuplex ESt Scandalum et quid nobis incumbit

respéectu Scandali?
u der Paraphraſe

Epist. a0 Philipp. 25 5—11
Evang. Joan. 3.7 1—15.

dem Kirchenrechte:
Quaenam sunf zura Praccipua parochialia?

2 UlS abet jus sepulturae Ccclesiasticae membrorum
militiae vagae eh Stabilis“

HQua ratione diftert allinitas E Copula Heitz qu
exinde prodiens impedimentum matrimonil ab affinitate copula
licita alque Cxinde prodeunte impedimento matrimonii?
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Paſtoral Theologie
Welche in die voͤrzüglichſten und rechten Mittel die

Aufmerkſamkeit der Zuhörer bei der Predigt erhalten.
Ein glaubensloſer Menſch läßt ſich, nur um weitern

Zudringlichkeiten zu entgehen m artieulo mortis herbei, die
Sterbſakramente zu empfangen Was hat ge  ehen ami ſie
ihm erthei werden können?

delche Sakramente und Sakramentalien ſind der arr
geiſtlichkeit, nit lu anderer Prieſter, echtlich zu verwalten
vorbehalten?

Predigt
auf den Sonntag nach Pfingſten

ext Wenn Gerechtigkeit ni vollkommener ein
wird als die der Schriftgelehrten und Phariſäer u Math

Thema Worin beſteht die wahre chriſtliche Gerechtigkeit?
Katecheſe

über
ott iſt höchſt gütig gegen eine Geſchöpfe

Zahl der Konkurrenten

3B) Konkursartige Prüfung
für den Vortrag der Einleitungsgegenſtände In die Schrift der

Lehranſtalt zu Florian AOm 22 Nov 1860
EH x archaeologia Ibliea

Matth 17 86g Proponitur Jesu captiosa 10,
liceat CCllsuln dare Caesari? Quae secta huie quaestiont

dedit dein Paulo fusius deseribatur?
yEceeJoann Joannes Baptista salutat Jesum

Agnus Dei ete quonam ritu Udaei adstantes Istorum Ver—
borum Sensumn intelligere poterant? Ritus, 186E Sicut dies, gu
le peragebatur, describatur.
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EX Hermeneutica iblica.

1. Quale decretum SEU unoOrmalll écclesia catholiea
mn coneiho Tridentino de interpretatione 5 litéerarum edidit?
Sensus, hujus decreti exponatur et vindicetur.

Quotuplex est modus et finis, quo 1oea n
afferuntur et quid proinde est interpretis V Uis interpretandis?

EX introduetrone In 88 Iibros

Quibus argumentis Canon librorum F., quem
Synodus Tridentina solemniter Professa est, historiee CoOontra

adversarios vindicari oteèst?
Auctor, inis, praecipua materia Evangelii, quod dieitur

864. Joannem, et singulares ejus Proprietates.



kizzen Betrachtungen für die Mai-Andacht.

Vorbereitung.
Der Mai iſt gekommen, die Blumen entfalten ihre Kelche

und verbreiten Ußen Duft, und mit dem Ma iſt gekommen die
Mai-Andacht Ehren der ſeligſten Jungfrau Maria, und die
geiſtliche Roſe entfaltet in dieſer Andacht ihre hundertfältigen Blaät—
ler, und ſtrömt ihren ſüßeſten Duft aus üher Alle, welche ihr
nahen, verbreitet den Hauch der Freude über die Gemeinde.
hre Kinder kommen und reiſen ſie ſelig richw. J1, 28),
ſchauen ſie ihre Töchter, und reiſen ſie überaus elig (Hoh
Lied 6, 8), und Alles reu ſich An ihr und ihrem Lobe, die da
iſt die Urſache Unſerer Fröhlichkeit. n dieſe Marienfeier erfreut
nicht bloß, ſondern erhebt, belehrt, ſtärkt, und bewegt und ver
pflichtet Unſere gütige Mutter, Gnade und Heil erflehen.

So wie ihr Sohn, auf den alle Voöͤlker warteten, im en
Bunde durch viele Perſonen, Bilder und Ereigniſſe angekündigt
und vorbedeutet worden, ſo ging auch durch das ganze alte eſta

2

2
men die Sehnſucht nach der Mutter des Meſſias, und erſonen
und 0  en und Ereigniſſe bilden ſie vor Sie iſt von Anfang

erwählt, Allerhöchſten vorauserſehen, vorbereite und be
ahr  . von den Vätern vorgebildet nd von den Propheten NI
heißen (Der heil Bernhard.) Wir wollen dieſe Bilder ans Licht
etzen und hoffen, die Ehre Mariens und unſer Heil dadurch

fördern.
N
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Erſter IIH
Maria vorgebildet ur Eva

Eva aus der ippe Adams urg Gottes macht gebaut
iſt rein und unbefle mi Gottes Gnade, mi Heiligkeit
und Gerechtigkeit begabt die geliebte Tochter des Vaters der
mit ihr Umging und ſprach Maria obwohl Tochter der ſün
digen Eva iſt urch Gottes Allmacht vom erſten Augenblicke ihrer
Empfängniß an von jeder Makel der Erbſünde bewahrt

voll der nade und der Herr EE  * mi ihrrein und unbefleckt
ſie iſt die geliebte Tochter des ewigen Vaters

Eva wird, obwohl Urſache unſers ode obwohl ſie ihre
Kinder mit dem Uche Gottes beladen und zum zeitlichen und

ewigen ode gebar, dennoch von [Idam Eva, 1. eL aller
Lebendigen genannt; geheimnißvoller eiſe, eil ſie wahre
Eva vorbedeutete Maria we das Leben gebar d Jeſum
der das eben iſt; und welche ott der Eva verheißen mi den
Worten an die Schlange will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir
und dem elbe Gen

OQuod Ev TIStis abstull tu reddis almo e Hymn
Du biſt unſere Mutter und Wwil ſind deine Kinder

Zweiter Tag
der von derMaria vorgebilde ur den Brunnen

rde aufſtieg und den ganzen Erdboden befeuchtete
Gen. 2. 6

Ehe der Herr ließ auf Erden ieg dieſer Brunnen
auf von der rde und befeuchtete den ganzen bden

Ein dürres unwegſame Land War die Welt geworden
eraubt des Thaues der göͤttlichen Gnade beraubt er Frucht—
arkeit an Tugend und Verdienſten da ſtieg aus der dürſten

2
den Erde dieſer wie Kryſtall glänzende Quell herauf, und
ſeinem U begannen die verdorrten Bäume auszuſchlagen und
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als ſie aufſtieg zur Ehre der Mutter Gottes und groß ward Ur
ihre Mutterſchaft, da hat ſie den Erdboden nit ihrem
himmliſchen Thaue erquickt und befeuchtet, und EL fing zu
grünen un zu blühen und Früchte zu tragen; und nicht bloß
den Erdboden erquickte dieſer Uell, ondern ELr erfreute auch den
Himmel, labte die Bewohner der Vorhölle und goß und gießt
Linderung auf die leidenden Seelen *  MN egfeuer

Wir alle in durch inſere Schuld vertrocknetes Erdreich,
verdorrte unfruchtbare Bäume Maria, die Mutter der Gnade,
wartet, daß wir kommen, Aum von ihrem Segensthau erquickt,
befeuchtet und fruchtbar zu werden.

Dritter Tag
Maria vorgebildet durch den Baum des Lebens

Gen 2,
ott brachte hervor aus dem oden allerlei Bäume, hön

ſchauen und lieblich eſſen, auch den Baum des Lebens in
der Mitte des Gartens Als Adam ſein Urtheil gehört atte,
wurde er aus dem Paradieſe vertrieben, amit ELr nich etwa ſeine
H ausſtrecke und nehme aud vom Baume des eben und
eſſe und ehe ewiglich.

ott flanzte auf Erden ſeinen Weinberg, ſeinen Luſtgar—
ten, die heil. Kirche. In der Mitte der Kirche eht Maria, als
Baum des Lebens, denn ſie hat jene Frucht getragen, die ſelbſt
das Leben iſt und ewiges (eben gibt; wer die Frucht dieſem
Baume ißt, wird ewig eben Altarsſakrament und Maria werden
mn den Gebeten der Kirche immer in innige Verbindung ebracht,
und ſie laſſen ſich ſo wenig trennen, als das Kindlein eſu von
den Armen ſeiner jungfräulichen Mutter

Sie iſt ein Baum des ebens Jenen, die ſie erfaſſen, und
ſie behält, wird elig Sprichw 5, Sie ſpricht Kommt

ättiget euch an meinen Früchten (1 24, 26); ommt,
mein rod und ink den Wein, den ich euch gemiſcht habe

9,
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Vierter Tag
Maria vorgebildet durch den Luſtgarten welchen der

Fluß bewäſſerte. Gen. 2,
Und ein Fluß ging aus von Eden zu bewäſſern den Garten.
Maria war der Luſtgarten, den von Anbeginn ge  anz

hat; eEL hat ſie IM heiligen Geiſte erſchaffen, Urch die unbefleckte
Empfängniß ſeinem Luſtgarten bereitet, hre ugenden blüh⸗
ten ihre Werke aren errliche Fruchtbäume (ſiehe ccl 24)
Sie Wwar der Luſtgarten welchen ott den enſchen
den gebilde ſeinen eigenen Sohn gebilde Ur den eiligen
el m euſchen Schooße der Jungfrau

Dieſer ihr Sohn der Strom der onne IM Paradieſe
(Pf —% wohnte ihrem eibe, und veredelte die menſchliche
atur Ur die unauflösliche Verbindung mit der goͤttlichen Na
tur und ſeiner Perſon von da wurde unſere verdorhbene N
tur ru  ar, und leſe Segen durchſtrömte rde gab nun

reichliche Früchte
Gabriel war der Engel der dieſes aradie bewachte und

nach Gruß der Strom leſe Stadt Gottes rang und
ſie mit Wonne erfüllte (Pf 45 —.

Bleiben Wir M ieſem Paradieſe, welches un ott
geſetzt hat und chöpfen wir Heil und Gnade und Freude vom

errn und Waſſer M Freude von den Quellen des Heilandes

vünfter g
Naria vorgebilde durch die 4 NosE Gen

ache dir emne Arche von gezimmertem olze und mache
Kammern derſelben Alles was auf Tden iſt ſoll unter

⸗

2
gehen Aber nit dir will ich un aufrichten und du

Und die Archedie Arche gehen du und deine Söhne
chwebte auf dem Waſſer und ott vertilgte jegliches eſen
das auf der rde War, nUur Nos le übrig, und was mit ihm

der 4 War
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Der Stammvater der Menſchheit aute ſelbſt dieſe

rche Maria bereitete ſie nach Leib und Seele und ging die
ein und alle eine Söhne mit ihm alle wahren Chri⸗

ſten ſie trägt uns wie emne Mutter ihr ind voll lebe und
Sorgfalt durch die U des ebens bewahrt uns von dem
gottlichen Zorne und vom Untergange Eilen Wir einzugehen
leſe ſichere Ruheſtätte; folgen Wir dem Ufe der Gnade

echſter Tag
Maria vorgebilde ur die u mit dem Oelzweige

Gen
Nos entließ einne Taube und leſe kam ihm zur Abend  7

zeit und trug elzweig mit grunen Attern
Am Abend der Welt als die Zeiten erfüllt ſandte

ott den en  en Maria leſe Taube ſeine vollkommene eimn

zige und auserkorene Hoh Lied 8), ſeine makelloſe unbefleckte
(5 2) ihre angen varen Wie die der Turteltauben 9
züchtig 4  „. ihre Augen glei Taubenaugen (1 14)/ voll
heiliger Einfalt und ihre Stimme ſüß (2 14 ſie räg den
elzweig des Friedens nit den grünenden ättern, der zum
Baum geworden mn welchen wir Schößlinge eingepfropft
wurden ſie trägt den Friedensfürſten urch den ott die Welt
mit ſich verſöhnte und Gerechtigkeit und Friede ſich küßten
Die Stimme der Turteltaube läßt ſich hören imM ande, merket
auf Maria, ſie ſpricht Worte des Friedens den Einfältigen, Reinen
und Demüthigen.

Siebenter Tag
Maria vorgebildet durch den egenbogen Gen

Meinen ogen will ich die Wolken etzen und eEL ſoll
ſein ein Zeichen des Bundes en mii und der rde und wenn
ich den Himmel mit olken umziehen werde ſoll mein ogen

den olken erſcheinen, und will gedenken eines Bundes
wiſchen miur und jeder ehenden eele und eS ſoll infor keine



Waſſerfluth mehr kommen alles leiſch zu vertilgen Als die
Sonne der Welt dem Regen blutiger Schmerzen Am Abende
des Charfreitags unterging, an aria auf der Höhe des Ber—
ges ährend die Erde mM der unnatürlichen Finſterni
erſchien ſie wie der Regenbogen inter den Wolken als der ogen
des Friedens umſchließen mit ihren Armen den Erlöſer und
mit ihm die Erlöſten II ihr dem Spiegel der Gerechtigkeit
rach ſich das göttliche Ich und zeigte hellglänzende Farbenpra
insbeſondere das Violett der Geduld, den Purpur des Pfer⸗
muthes, das Blau der Standhaftigkeit, das Grün der eiligen
Hoffnung, das Gelb des Eifers, das Roth der lebe

Sie ſteht als mächtiger, lieblicher ogen Himmel der
erlöſten Welt und verbindet ſie mi dem Himmel ſchauen wir
ſie mit den Thrä der Buße 9 ſo leuchtet ihr riedens-⸗
Ich Urch die der drohenden Gerichte und den egen der
Trübſale tröͤſtend H1 unſer Herz.

Achter Tag
taria vorgebildet ur Sara Gen 13 U

Abraham ſprach zu Sara Sag, ich dich, thue leſe
lebe mii ſag an edem rte ohin Wir kommen du ſeieſt
nmeineer und ich ſei dein Bruder ami eS ohlgehe
um deinetwillen und Seele lehen deinethalben Und
Sara agte eL iſt nein Bruder. N ſie empfing und gebar
den Sohn der Verheißung, Iſaak — und ihr Name ward Sara,

Fürſtin genannt.
Sie, die Jungfrau, wird empfangen und mnen Sohn gebã

ren und ſeinen Namen wird man Emmanuel heißen; das iſt der
ange verheißene Same Abrahams Uur den alle Völker geſegne
werden der glei WE das Opferholz auf Moria trug, daran

und für die Menſchen (der idder den Abraham aus den
Dornen zog und ſaak ſchlachtete) ſtarb um die erlöſen
welche N der Furcht des Ode durch das Leben der Knecht—

unterworfen waren ebr 15.)



Maria iſt die ürſtin die Mutter vieler Völker ſie ibt
große Macht über ihren Sohn ſie iſt unſere Schweſter dem
Fleiſche nach und erkennt un als ihre Brüder ſie iſt unſere
Mutter dem Geiſte nach und liebt als ihre Kinder m

ihretwillen geht eS un wohl ihrethalben eh unſere Seele, denn
bei ihr iſt alle Gnade des Lebens bei ihr alle Hoffnung des
ebens ( 24 250 Trachten würdige Brüder dieſer
Schweſter würdige under dieſer Mutter, zu werden

Nennter UUI
Maria vorgebilde durch Rebecea Gen 2  4  1 27
Da kam Rebeeca Mägdlein Üüberaus zierlich, *  9  X

frau, gar ſchön, keinem Manne noch erkannt und ſie ieg
hinab zum Brunnen, füllte den rug und kam herauf. Sie gab
dem Knechte Abrahams und ſeinen Kameelen zu trinken. N ihre
Brüder wünſchten ihr Glück und ſprachen:

＋. Du, unſere Schweſter
wachſe zu tauſendmal Tauſend und dein Same beſitze die ore
ſeiner Feinde Sie wurde Iſaaks Gattin gebar durch Gottes All⸗
macht und vende dem jJungeren Sohne den Segen des Vaters zu

ott ſandte den Erzengel Gabriel zu Maria der ung⸗
frau ohne el empfangen welche IäM Gehet verſunken var
un ihr Herz mi dem Waſſer der Weisheit und mi dem Weine
der lehe erfüllt hatte 1α ihr die Mutterſchaft des Sohnes
Gottes an — ſie aber rag Wie ſoll das geſchehen, da ich keinen
Nann erkenne? Endlich beruhigt villigt ſie ein und ſpricht:
bin die Magd des errn, nir geſchehe nach deinem Worte n
ſie wurde die Utter des Vaters der Zukunft der m Quſe
akobs herrſcht ewiglich, deſſen Reich Himmel und Erde und
Unterwelt umfaßt und kein nde hat

So vuchs ſie an Würde und acht aber auch an lebe
und wendet die nicht verdienen den Segen und das
ei ihres Sohnes zu noch reicheren als der Segen Iſaaks war
(Gen 28. Nur müſſen Vir ihren efehlen und Winken ſo
reu folgen Wie Qto denen ſeiner Mutter
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ehnter Tag
Maria vorgebildet Ur die Leiter Jakobs Gen

alo ſah IMm Traume Leiter die da an auf der
rde und mi der Spitze den Himmel berührte und die nge
Gottes ſtiegen auf und nieder auf derſelben und der Herr an
auf der Leiter der Herr verſprach ihm von der Leiter aus das
elobte Land und den Segen der Völker Und alo
Wahrhaftig, der Herr iſt an dieſem rte hier iſt nichts nodere
denn Gottes Haus und die Pforte des Himmels

eneMaria ſtand auf der Erde ſie war emn Erdenkind
Erlöſte aber ſie ragte durch ihre Heiligkeit durch ihre Urde
als Utter Gottes U  ber die Sterne über alle denn
der Allerhöchſte thronte ihr die nge Gotte (Gabriel) ſtie

7
gen *  ber ihr auf und nieder, ſie war das gelobte an von

das Heil kam ſie gebar den Segen aller Völker ſie iſt das
Haus Gottes, und die Pforte des Himmels. Steigen wir durch
Nachahmung ihrer Augenden auf dieſer Leiter von Uſe Stufe,
bis wir zu ott gelangen.

Eilfter Tag
Maria vorgebildet Urch 9  E Gen

Siehe, Rachel kam mit den Schafen ihre Vaters denn ſie
weidete ſelbſt die Heerde Rachel rd zu alo Gib mir Kin
der oder ich ſterbe Er antwortete Bin ich wie ott der dich
der Leibesfrucht eraubt hat? Da ihr vor Schmerzen die Seele
ausging und der Tod ſchon herankam nannte ſie den Namen
ihre Sohnes Benoni Sohn meines Schmerzes der ater
aber nannte ihn Benjamin Sohn echten

ſelbſt will der Retter meiner Schafe ſein und ich will
einzigen Hirten über ſie ſetzen der ſie weiden ſoll einnen

ne David ze 23.) Wir ſind eine Schafe und
eſu iſt unſer g9  er Hirt der ſein ehen gab für ſeine aſe
Und als ott Maria der gebenedeiten u ihres Leibes be⸗
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raubte, da ihr vor Schmerzen die Seele ausging, das
Schwert durchbohrte, als der Tod ihres Sohnes erantam und
ſie ſelbſt zu ſterben meinte, da erhörte ihr Sohn den Ruf ihre
Herzens und Weib, ſieh deinen Sohn! Sohn, ſieh deine
Mutter! Der Tauſch war ntſetzlich und höchſt ungleich, aber
wir ſind die Kinder ihres Schmerzes geworden, Benoni,
während der ater, welcher uns als Kinder annahm, uns ohne
ſeiner allmächtigen Rechten nannte

Gehe nicht weg von einer Hirtin, auf daß du nicht von
den Wölfen zerriſſen werdeſt; verlaß nicht den Schooß deiner
Mutter. er iſt, wer eine Mutter erbittert (C 3, 18.)
Vergiß nicht die Schmerzen deiner Mutter ², 290)3 wer eine
Mutter ehrt, iſt wie Einer, der Schätze ſammelt. (3, —55—

Zwölfter Tag
Maria vorgebildet durch die Tochter Pharaos Ex

Siehe, die Tochter Pharaos kam era und ihre Jung⸗
frauen gingen amm er des Stromes Sie ſah das weinende
indlein und ſie erbarmte ſich ſein, und *α Das iſt eines
von den Kindern der Hebräer. n ſie gab eS ſeiner Utter
zum Säugen, und als * groß ward, nahm ſie Moſes Kin⸗
e  9 0 und ihn als ihren ohn (Apoſtge 7, 21.)

Maria war eine Tochter Davids und noch mehr eine
Tochter des Königs der Könige. Sie kommt herab von des Him
els Höhen, denn ihre Luſt it, hei den Menſchenkindern zu ſein;
ihre Jungfrauen, jene Seelen, welche jungfräulich ſind, oder
ſich im luſſe des Blutes Chriſti rein gewaſchen haben, gehen

er des Stromes der Gnade, der ihre Urzeln befeuchtet,
daß ſie errlich blühen. N le ſie ein ind der Hebräer, des
gläubigen Abraham, einen Pilger, in Gefahr, im Strome des
ſündhaften Lebens zu ertrinken, ſo erbarmt ſie ſich ſein, zie ihn
heraus, übergibt ihn ſeiner Mutter, der eiligen irche, die ihn
aus dem Waſſer und eiligen Geiſte geboren, auf daß g9  äh
werde mit der Milch der ehre, mit dem Brod der Starken, mit
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dem Weine, aus dem Jungfrauen ſproſſen Und die Mutter die
Ir  27 bringt den Erwachſenen wieder Naria dar, und ſie nimmt
ihn als ihr Kind 9 erzieht ihn an ihrem Hofe und wei ihn
mM ihre el  el emn

Selig, wen du unterrichteſt, Frau und ihn lehreſt
dein Geſetz Pf 123 Glückſelig, Wwer mich hör der n

Thüren wachet Tag für Tag ückſelig, die Wege
bewahren 1 32.)

Dreizehnter Tag
Naria vorgebildet durch den brennenden Dorn buſch.

Exr  —
Der Herr ſchien dem Moſes MN ener Feuerflamme mitten

aus nmem ornbuſch, und EL ah, daß der Dornbuſch brenne
und ni verzehr werde Da ſprach Moſes will hingehen
und ſchauen leſe große Erſcheinung, warum der Dornbuſch nicht
verbrennt Und der Herr rief Moſes Nahe ni löſe deine
Schuhe deinen Füßen denn der Pt worauf du ſtehſt iſt
heiliges an Und vom Dornbuſch aus wurde Moſes oſfſenbar
der Rathſchluß der Erloͤſung ſeines Volkes ind der Name Gottes
und ihm gegeben der Wunderſtab

das den Wald verbrenntDer Herr kam nicht IM Feuer
und wie die Flamme welche —  — erge entzündet (Pf 157,
das iſt die natürliche Geburt ſondern der heilige ei
fons VIVUS Caritas el ieg M ſie herab und u

dieſem Feuer war das Licht Iſraels und M dieſer Flamme ſein
eiliger —(8 16 170 und der Herrſcher der Engel des Uunde
den alle Völker ſuchten und verlangten der Wie ſchmelzend Feuer
iſt (Malach 20, kam und ſeine Empfängniß und Geburt
4 Mariens Jungfräulichkeit nicht Vom Schooß Mariens
aus wird un offenbar der Rathſchluß unſerer Erlöſung, der
Sohn Mariens ehr un den Namen Gottes und ſeinen Vater
ennen von ihm erhalten wiw den Stab das reuz, als Werk—
zeug des Heiles
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Nahe mit Ehrfurcht Maria, der Jungfrau nd Mutter,
löſe die Schuhe, entferne allen Staub und Schmutz deines
Wandels und dann gehe hin, und du 2 wunderbare Gaben
empfangen. Vierzehnter Dag.

Maria vorgebildet Urch das Gefäß mit Nanna
Er

Als der hau den Erdboden bedeckt atte, ſah in der
üſte etwas Kleines, wie Reif auf der Erde, das Manna, und
Moſes 1α Das iſt das Brod, eud der Herr
gegeben; und zu Aaron: —  mm  —  9  — ein Gefäß und Ue Manna hin⸗
ein und e eS vor dem Herrn.

Maria das Gefäß des heiligen Geiſtes, welches mit dem
rod vom Himmel, mit dem wahren Manna, das alle Annehm⸗
lichkeit und jeglichen Geſchmackes Süßigkeit in ſich enthält, mit
dem lebendigen rode, mit dem orte, aus dem Munde Gottes
geh und die Menſchen nährt zum ewigen Leben, erfüllt wurde.

bringe das eſd eines Herzens rein Sünde und
voll von jebe zur heil. Kommunion, und das rod der E  e
wird dir Leben und Süßigkeit werden, und mit Vorſicht
den hatz, . die Gnade, in deinem gebrechlichen Gefäße

Fünfzehnter Tag
Maria vorgebildet Ur  1e Bundeslade x. 25

Mache eine Lade von Akazienholz und überziehe ſie mit dem
feinſten inwendig und auswendig, und mache oben darauf
einen goldenen Kranz und einen Gnadenthron auf die Lade In
die Lade kam das ott gegebene Zeugniß, das Geſetz; vom

Gnadenthron gab ott Antwort, und die Lade zog in der Mitte
des Volkes einher; ſie ſtand auch mitten Im Jordan, und die
Waſſer oben hielten zurück, und was unten War, floß ins Meer

und das Volk ging trockenen U  E durch den Jordan. Die
Bundeslade ward der Mittelpunkt des auserwählten Volkes ott
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ſtrafte ede Unehrerbietigkeit gegen dieſelbe und lohnte mit reich
em egen jede Haus und jede Herz, welches ſie aufnahm

ren
Die reinſte Jungfrau vor der der Strom der Erbſünde

einhie ＋ den Geſetzgeber iM ihrem Schooße ihre Arme aren
der Thron des Allerhöchſten und der Gnadenthron für uns Maria
zog über das Gebirge und brachte Segen ſie zog nach Bethlehem
und das Heil erſchien auf Erden ſie bringt Jeſum M den Tem—
pel und * erſchallt Ubel der Gerechten ſie wandert nach Egypten
und die Goͤtzenbilder fallen ſie zieht nach Nazareth und eS geht
denen die IM Todesſchatten ſaßen Licht auf, ſie bringt ihn
nach Jeruſalem und die Weisheit Gottes gib Antwort, ſie blieb
Unter den Apoſteln und wurde ihre Amme und Meiſterin, ihr
ro und ihre Königin.

uimm aria mn dein Haus verehre ſie deine
Zuflucht ihr m aller Trübſal Angſt und Noth, rage ſie um

Rath, und übergib dich ihrer Leitung
Sechzehnter Tag

Maria vorgebilde Urch den ta b Aarons Num 17
Moſes an grunen den Stab arons wie wenn vollen

Knoſpen Blumen entblüheten welche die Blätter ausbreitend zu
Mandeln ich geſtalteten Der dürre Stab war wunderbar rünend
geworden und trug noſpen Blüthen und rüchte zu gleicher
Zeit Und Moſes egte den Stab Aarons ns Zelt des Zeugniſſes

eweiſe daß laron Hohenprieſterthume auserwählt ſei
Maria auch von Aaron abſtammend brachte wie die eber

lieferung ſagt ihre Jungfräulichkeit ott Als dreijähriges in
ſchon dar und blieb m Tempel Sie will ihre Jungfräulichkeit
nich aufgeben elbſt nich die Würde der goͤttlichen Mutterſchaft
Und ott wirkte das Wunder IM heiligen Geiſte daß die Jung⸗-
frau Mutter wurde ohne Verletzung der Virginität daß ſie
Jungfrau und Mutter ugleich grünte und blühte als die reinſte
Jungfrau und Knoſpen und Früchte trug als die
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Mutter Ein eis wird hervorkommen aus der Wurzel Jeſff
und ene ume aufgehen aus ſeiner Wurzel (Iſ 11 1.) Und
leſe Jungfrau Mutter konnte nur denjenigen gebären der 3
gleich ott iſt und der Sohn Gottes konnte Uur eboren Wwer
den ur leſe Jungfrau Tu 5 guae genuisti natura mirante
tuum sanetum genitorem, nostrum Salvatorem, ehre uns den
ohen Werth derJungfräulichkeit und Reinigkeit und ihren ohn
bei ott.

Siebzehnter Tag
Maria vorgebilde durch den Pfahl, der die eherne

hlange trug Num. 21

ach eherne ange und ri ſie zum Zeichen
(im Hebr hänge ſie an mnmem Pfahle) auf, wer gebiſſen iſt und
ſie nſieht ſoll lehen So erhielt das olk das Zeichen des
Heiles denn wer ſich hinwendete wurde geſund nicht urch das
was ſah ſondern durch dich, den Heiland Aller (Weish

70 Maria rug den Heiland eL den Anfänger nd ollender
unſers Glaubens dem Wir aufblicken en welcher für die
ihm vorgelegte Freude das reuz erduldete Hebr 2) für
uns Kreuze Ar damit Wir leben durch deſſen Unden
Wir geheilt werden

Der Heiland wurde Kreuze genommen und den
Schooß Mariens gelegt ſie hielt ihn m ihren Armen dort auf
olgatha ſie hielt ihren Sohn welcher vom Biß der Schlange
getoͤdte worden, dem himmliſchen QAter vor als Zeichen der
Verſoöhnung; ſie hält ihn uns Menſchen vor als Zeichen daß
Wir von der Gewalt der alten Schlange ur ihn erloͤſt in
daß eS keine Verdammniß mehr für die gibt welche Chriſto
Jeſu ſind nd die nicht nach dem Fleiſche wandeln Röm 1.

eibe mit Johannes und Magdalena bei der Mutter
Unter dem Kreuze; die Reinen und die Bußfertigen allein Uldet
ſie ih heiligen Geſellſchaft.
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Achtzehnter T  ag.
Maria vorgebilde durch den ern⸗ welchen Balaam

weiſſagte. Num.
Ein Stern geht auf aus akob So prophezeit Balaam,

der die eſichte des Allmächtigen ſah
Maria iſt dieſer Stern, der aus dem Land und

Jakobs aufgegangen —  —  V hat ihr Licht bevor ſie aufging von
ihrem Sohne erhalten der noch ni über dem Geſichtskreiſe der
Erde erſchienen war ſie iſt Stern und andte ihren Strahl
M die Welt und verlor durch die ebur des Sohnes nichts vom
Glanze ihrer Reinigkeit ſie iſt em Stern ſchöner als die
Sonne und über alle nordnung der Sterne Weish 29
ſie iſt der glänzende Morgenſtern der annk Morgen des Erlöo
ſungstages der Welt aufgegangen ſie iſt Meeresſtern
der über Meere von Gnaden ſteht und weil ſie ſelbſt en
Meer Gnaden iſt, gie ſie die Strahlen die von ihr
erflehten Gnaden aus über die Welt ihr gloͤrreiches Leben gibt
Licht der ganzen We ihr heiliges Leben erleuchtet die ganze
Kirche ihr Licht tröſtet die Kranken und bringt offnung dem
Verzagten ſie führt ſicher und ihr Licht weiſt uns den Weg zu
Jeſus Frieden, zum Heile Respice steéellam VOCAd Iariam
Folge nicht den Irrlichtern der Leidenſchaften und irdiſcher Klug⸗
heit und welt icher Grundſätze ſondern dem Beiſpiel Mariä

Neunzehunter Tag
Maria vorbedeutet durch den Szepter von welchem

Balaam weiſſagte. Num. 2
u Szepter kommt auf M Srael und zerſchmettert die

Fürſten Moabs und ertilgt alle Söhne Seth's
So Qr verheißen mĩm Paradieſe von Maria: ſie wird

dein Haupt zermalmen; ſie iſt der Szepter ſeiner Macht
welchen der Herr ausgehen ließ von Sion inmitten ſeiner
Feinde zu herrſchen (Pf 109 2) ſie iſt der Szepier, der nicht
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von Juda weicht, auch nachdem der Erwartete kam Gen 49, 10
ſie iſt der Szepter des Erbtheils Jer 51, 19), welcher wacht
(Jer 1, 11) zum Schutze der Kinder, der eiſerne Szepter, der
alle Feinde, alle Ketzereien zerſchmettert, ſie iſt der Szepter, wel—
chen der König uns entgegenhielt eichen, daß wir nade
gefunden vor ihm Eſther „ 2), ſie iſt der milde Szepter, der
ihre iener röſtet (Pſ. 22, 4); der Szepter ih Herrſchaft iſt
ein Szepter der Gerechtigkeit. (Pf. 44, 7.

So weide denn dein Volk, die Heerde, dein Erbhe mit dei—
nem Stabe; unterwirf die Widerſpänſtigen deinem Szepter und
herrſche über uns du und dein Sohn Wir wollen unter dei—

Szepter vo Wn und dienen ewigli

Iwanzigſier Tag
Naria vorgebildet Urch Debora und 9  E

ich und

Es war zur ſelben Zeit die Prophetin Debora, welche
das olk richtete; ſie ſaß Unter der Palme Gericht; ſie ſendet
ara und zog mit ihm in den Streit ahe ödtete den
Siſara mit Hammer und age nd Debora ang ihr Sie—
eslied und nenn ſich die Mutter n Srael und Jahel die
Geſegnete iInter den Weibern.—
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von Juda weicht, auch nachdem der Erwartete kam (Gen. 49, 10)

ſie iſt der Szepter des Erbtheils (Jer. 51, 19), welcher wacht

(Jer. 1, 11) zum Schutze der Kinder, der eiſerne Szepter, der

alle Feinde, alle Ketzereien zerſchmettert, ſie iſt der Szepter, wel⸗

chen der König uns entgegenhielt zum Zeichen, daß wir Gnade

gefunden vor ihm (Eſther 5, 2), ſie iſt der milde Szepter, der

ihre Diener tröſtet (Pſ. 22, 4); der Szepter ihrer Herrſchaft iſt

ein Szepter der Gerechtigkeit. (Pſ. 44, 7.)

So weide denn dein Volk, die Heerde, dein Erbe mit dei—

nem Stabe; unterwirf die Widerſpänſtigen deinem Szepter und

herrſche über uns du und dein Sohn. — Wir wollen unter dei⸗

nem Szepter Wohnen und dienen ewiglich.

Zwanzigir Tag.

Maria vorgebildet durch Debora und Jahel.

Richt. 4 und 5.

Es war zur ſelben Zeit die Prophetin Debora, welche

das Volk richtete; ſie ſaß unter der Palme zu Gericht; ſie ſendet

Barak und zog mit ihm in den Streit.

Jahel tödtete den

Siſara mit Hammer und Nagel.

Und Debora ſang ihr Sie⸗

geslied und nennt ſich die Mutter in Israel und Jahel die

Geſegnete unter den Weibern.

Die ſeligſte Jungfrau vom heiligen Geiſte erfüllt und den

göttlichen Propheten im Schooße tragend, wurde im Hauſe Eliſa⸗

ſabeths ſelbſt zur Prophetin in ihrem Magnifikat, dem Jubel⸗

und Sieges⸗ und Danklied der Jungfrau-Mutter — und machte

auch Eliſabeth dazu.

Sie ſandte ihren Sohn in den Streit

gegen den ſtarken Siſara, um ihr Volk von ſeinem harten Joche

zu befreien und ſie zog ſelbſt mit in den Streit und ging mit

den blutigen Kreuzweg und hielt aus, bis ſie mit dem Hammer

und den Nägeln ihres Sohnes den Feind vernichtet hatte. Dann

ſaß ſie unter der Palme, dem Kreuze, und all ihr Volk kam zu

n vor, ihr der

ihr hinauf und brachte und bringt ihr ſeine W

6Die ſeligſte Jungfrau vom heiligen Geiſte erfüllt und den
göttlichen Propheten m Schooße tragend, wurde m Hauſe liſa
ſabeths ſelbſt zur Prophetin in ihrem Magnifikat, dem Ju  bel
und Sieges— und Danklied der Jungfrau-Mutter und nachte
auch Eliſabeth dazu Sie ſandte ihren Sohn in den Streit
gegen den ſtarken Siſara, ihr olk von ſeinem harten Joche

befreien und ſie zog ſelbſt mit in den Streit und ging mit
den blutigen Kreuzweg und hielt aus, bis ſie mit dem Hammer
und den Nägeln ihres Sohnes den Feind vernichtet 0 Dann
ſaß ſie Unter der alme, dem Kreuze, und all ihr olk kam

U vor, ihr derihr hinauf un brachte und bringt ihr ſeine16
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Mutter M Iſrael, der Mutter der Chriſtenheit, die geſegnet 9
zannt wird inter allen Weibern.

Kämpfe muthig und beharrlich Inter der Führung Mariens
gegen die Verſuchung, gegen. die Feinde des Heils, und willſt du
Rath und Hilfe, ſo geh zur Palme, zum Kreuze, dort ſitzt Maria,
die Prophetin, die M‚  kutter Uten Rathe.

Eiuundzwanzigſter —  lg
Maria vorgebildet durch das Fell und die Schale

Gedeons I1 .  941² I
Gedeon begehrte enn Zeichen, daß ott Iſrael durch ſeine

Hand retten wolle, nämlich es ſoll Thau auf dem Felbo allein14.
ſein, und auf dem Rln Boden Trockenheit, und eS geſchah
alſo und er drückte das Fell aus und füllte Schale mit
Thau Dann Pbat ?L laß das Fell mi Wolle) allein trocken

1 eS Wwarein und den ganzen Boden mit Thau befeuchtet
Trockenhei auf dem Felle allein und Thau auf dem oden

die nadeIn der Na cht vor Chriſtus war Himmelsthau,
Gottes nicht auf dem Anzen Erdboden 4 war vom Feuer des
Zornes Gottes ganz ausgetrocknet auf Maria ſtrömte die
Fülle des heiligen Geiſtes und der Gnade herab ſo daß ſie das
eſd des heiligen Geiſtes, ganz 00 wurde und eßha gratia
plena gegrů wurde.

Wiederum bedeckten die nächtlichen Waſſer der Erbſünde
die ganze Menſchheit Maria hlieb ganz bewahrt davon
Wir haben aus ihrer Fülle Gnade Gnade empfangen wirke
mit der Gnade mit, wirſt du Iu Ueberfluß haben, dein Herz
mit Kraft erfüllt, dein Wandel vo Il Verdienſten ſein.

Zweiundzwanzigſter Tag
die Mutter SamuelsMaria vorgebildet durch Anna,

Kön und
nund brachte ihren Sohn inau zum heiligen Zelte, mit

Opfergaben ns Haus des Herrn und ſprach .  * gebe ihn
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dem Herrn Ule Tage, die “ dem errn gewidme ein wird
I ſie ſang ihren Lobgeſang.

Die Gnadenvolle (Anna) Maria brachte Jeſum, ihren
erſt

· und eingebornen Sohn, den von erflehten, von Gott
Geſetzten (Samuel) nach Jeruſalem, ihn dem Herrn arzu
ſtellen und ein Opfer darzubringen. N Simeon nahm den
ro Iſraels auf ſeine Arme, rie Gott und ſegnete Maria;
und auch —  — Prophetin Anna kam hinzu und pries den Herrn
und redete von ihm zu Allen,
warteten U

welche auf die Erlöſung Iſraels
Maria nahm C.

Qs

e

eſum wieder mit; ſie brachte ihn aber mn

P.

„

ſeinem zwölften Jahre wieder m den empe zum Oſterfeſte.
NM‚  Eit ſeinem dreißigſten Jahre fängt Jeſus ſein Propheten⸗

am an und nach drei Jahren opfert ihn Maria auf Golgatha
für uns auf.

O  pfere, was du haſt, und dich elbſt ott auf, dein Tage
werk, deine Zukunft, dein Leid, und zwar urch Maria, ſo
wird eS Gott wohlgefällig und dir verdienſtlich.

Dreiundzwanzigſter Tag
Maria vorgebildet Ur Abigail Koön 20 Uund das

Weib von Thecua. Kön—
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dem Herrn alle Tage, die er dem Herrn gewidmet ſein wird.

Und ſie ſang ihren Lobgeſang.

Die Gnadenvolle (Anna) Maria brachte Jeſum, ihren

erſt⸗ und eingebornen Sohn, den von Gott erflehten, von Gott

Geſetzten (Samuel) nach Jeruſalem, um ihn dem Herrn darzu⸗

ſtellen und um ein Opfer darzubringen. Und Simeon nahm den

Troſt Iſraels auf ſeine Arme, pries Gott und ſegnete Maria;

und auch die Prophetin Anna kam hinzu und pries den Herrn

und redete von ihm zu Allen,

warteten.

(Luk. 2.)

welche auf die Erlöſung —4.—

Maria nahm Jeſum wieder mit; ſie brachte ihn aber in

ſeinem zwölſten Jahre wieder in den Tempel zum Oſterfeſte.

Mit ſeinem dreißigſten Jahre fängt Jeſus ſein Propheten⸗

amt an und nach drei Jahren opfert ihn Maria auf Golgatha

für uns auf.

Opfere, was du haſt, und dich ſelbſt Gott auf, dein Tage⸗

werk, deine Zukunft, dein Leid, — und zwar durch Maria, ſo

wird es Gott wohlgefällig und dir verdienſtlich.

Dreiundzwanzigſter Tag.

Maria vorgebildet durch Abigail (I. Kön. 25) und das

Weib von Thecua. 2. Kön. 14.

Nabals (des Thoren) Weib Abigail war ſehr klug, ver—

ſöhnte den mit Recht erzürnten David durch weiſe Rede und

Gaben, und er gehorchte ihrer Stimme. Das Weib von Thecua

verſöhnte David durch kluge Rede, ſo daß er Abſalom aus der

Verbannung zurückrief.

Die Menſchen haben als Geſchöpfe Gottes zahlloſe Wohl—

thaten von der Güte unſers Schöpfers und Herrn erhalten und

doch haben ſie ihrem König weder Ehre noch Dienſt und Dank—

barkeit erwieſen, und häuften ſich Schätze des Zornes, und Gott

war daran ſie zu vertilgen; da eilte Maria, die kluge Jungfrau,

in ihrer Gnaden⸗- und Tugend-Schönheit und mit den Gaben

6³⁷Nabals (des Thoren) Weib Abigail war ſehr klug, ver  7  —
ſöhnte den mit Recht erzürnten David durch eiſe Rede und
Gaben, und eu gehorchte ihrer Stimme. Das Weibh Thecua
verſöhnte durch kluge Rede, ſo daß er Abſalom aus der
Verbannung zurückrief.

Die Menſchen haben als Geſchöpfe Gottes 0

*

ahlloſe Wohl⸗
thaten von der Hüte  zu unſers Schöpfers und Herrn erhalten und
doch haben ſie ihrem König weder Ehre noch Dienſt und ank
harkeit erwieſen, und häuften ſich Schätze des Zornes, un ott
war daran ſie zu vertilgen; da eilte Maria, die kluge ungfrau,
m ihrer Gnaden— Uund Tugend⸗Schönheit und mit den Gaben



ihrer Verdienſte der ſtrafenden Gerechtigkeit 4  ege und verſöhnte
durch ihre himmliſche abe ihren Sohn

Die en aben urch ihre Sünden den Sohn Gottes
ans reuz geſchlagen und ummmer wieder aufs Neue gekreuzigt
ſie verdienen die Verwerfung aber die uge und weiſeſte
ungfrau ſpricht wie das Weib von Thecua daß ſie, 10  em
ihr der einne göttliche Sohn getödtet worden doch ni auch den
andern die Sünder verliere und aller ihrer Kinder eraubt
werde N der Vater nimmt ihrer Fürbitte willen
und IM Hinblick auf das lut Hre Sohnes die verworfenen
Kinder wieder Gnaden Mn

Sei du kein Oſer Thor kein Uebermüthiger wie Nabal
ondern diene ott mit deinen Kräften und deiner abe ſei kein
Feind und Verderber deines —  *  en Olie alom ſondern lebe
deine Brüder aber venn du geſündigt hd ſo rufe die F  Ur  2

Mariens an umm urch ſie die Gnade der Bekehrung und
Verſöhnung mi ott zu erhalten

ierundzwanzigſter Tag
Maria vorgebilde ur den Tempel Salomons

on
Salomon Qute den prachtvollen Tempel welcher als Welt

wunder angeſtaunt wurde als der Bau olende und der Tem⸗
pel mit allem koſtbaren Geräthe verſehen war da erfüllte die
Herrlichkeit des Herrn das Haus Gottes

Salomon 1 Sollte man's glauben daß ott wahr  2
haft auf Erden wohne? Denn die Himmel der Himmel dich
nich faſſen können wie viel minder dieſes au n doch
wohnte Ott wahrhaft auf Erden nicht mehr mn der
ſondern leibhaftig als ott und Menſch M Schooße der Jung
frau dem Tempel der von der goͤttlichen Weisheit dem wahren
Salomon Chriſtus rbaut und heiligen Geiſte mi aller
Heiligkeit geſchmückt Wwar der glanz der Herrlichkeit Gottes
Chriſtus, erfüllte dieſes au Und Tempel
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aus das olk zu erhören erſprach, hat Er ſeines eben-⸗
igen Tempels, Mariä willen, noch immer, die darin Erhörung
Uchten erhört.

Wir in Tempel Gottes und eilig, denn der heilige el
vohnet in un Kor. 3, 1093 wir in Tempel Gottes und
heilig, denn der Sohn Gottes kehrt leibhaftig in verherrlichtem
Zuſtande durch die heil Kommunion in uns ein Wehe uns,
wenn wir den Tempel Gottes, uns ſelbſt, entheiligen! —  öge
unſer Herz das Allerheiligſte ſein, Wwo Gottes Gnadenthron and,
möge unſer Herz dem Herzen ariä gleichen, dann bleibt Chri
ſtus und ſein eiliger el in uns.

Fünfundzwanzigſter ag.
Maria vorgebildet durch die des 14

Kön. 18.
Elias ging auf die Spitze des Karmel und hieß ſeinen

Knaben gegen das Meer ſchauen ſieben mal, und beim ſiebenten
ale, iehe, da kam ein kleines Wölklein, vie eines annes
Fußtritt, Meere herauf und eS kam ein ſtarker Regen.

Die eiligen Ater erkennen in dieſem Wölklein die eligſte
Jungfrau, und beziehen mit ech viele Stellen der heil Schrift
auf ſie Mein Thron iſt in der Wolkenſäule, ſagt die Weisheit
Gottes, der Sohn (Sprichw 24, 795 der Herr hat geſagt, daß EL

wohnen wolle in der Wolke (3 Kön. 8, 125 N EL hat leib  2
haftig in dieſer glänzenden gewohnt; Maria i die Wolke,
welche den ere  en geregnet hat (Iſ. 45, Sie iſt aber auch
eine voll des Gnadenregens, und ſie zieht über der Erde
hin und ſie dürſtende Seelen und oſſene Herzen ndet, trömt
ſie Regen der Gnade und des Troſtes nieder. Gottes Barmher—
zigkeit iſt hön zur Zeit der Trübſal, wie die Regenwolke zur Zeit
der Trockenheit. (Sprichw 30, 26.) Wenn alſo Trockenheit des
Herzens und Geiſtes dich betrübt und peinigt, ſo ſteige auf den
Karmel und bete und beharre, und ſiebenten ale Pir
das ölklein aufſteigen und der Regen dich erquicken.
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Sechsundzwanzigſter D  IN.
Maria vorgebildet Ur Judith

Als Judith mi dem Haupte des erſchlagenen Holofernes
nach Bethulien zurückgekehrt ˙ prach 1 Geſegnet biſt du

Tochter von dem Herrn vor allen Weihern auf Erden denn
eute hat ott deinen Namen alſo erhöht daß dein Lob
weiche aus dem Munde der Menſchen für welche du nicht ge:
ont deines Lebens der Bedrängniß und der rübſa deines
Volkes willen ſondern dem Untergange vorbeugteſt Ou Angeſichte
Inſers Gottes N Vagao Hrie In einziges elb hat das
au des Königs Nabuchodonoſor zu Schanden gema

ott verlieh der ſeligſten Jungfrau nicht bloß den Glanz
der Schönheit der Judith, ſondern auch die 1 die Feinde
der Kirche zu demüthigen und zu vernichten V  —  V zermalmt das
au des Fürſten der Welt ſie iſt die mächtige Jungfrau furcht—
bar wWwie ein wohlgeordnetes Heerlager ſie iſt die mächtige

alleder riſten Ur ſie allein wurden noch alle Ketzereien
Anſchlage der 9  er der Kirche zu Schanden, ſie befreit dieſe
Stadt Gottes, auf mem Berge erhaut ſt, von den Fein⸗
den, die ſie umlagern, und macht ſie 5  U nichte.

Weil ſie die Keuſchheit eliebt iſt Judith ſtarkmüthig gewe⸗
ſen, weil ſie ImM Vertrauen auf ott und nur zur Ehre Gottes
und zum Heile des Nächſten ihr Werk begonnen, ſegnete ſie Gott
und gab das Vollbringen. Thue desgleichen.

Siebennndzwanzigſter 1N
Maria vorgebildet durch die Königin Eſther
Eſther fand Gnade und Barmherzigkeit bei Aſſuerus vor

allen Weibern und EL ſetzte die königliche Krone auf ihr Haupt
und machte ſie zur Königin I Eſther zum Könige und
bat Schenke menn Volk, für das ich  7* flehe

Du haſt Gnade gefunden bei ſprach Gabriel V  I
Maria der Tochter Davids und darum wurde Maria Mutter
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Gottes Mutter des Königs iſt ſie auch Königin, ihr Thron iſt
zur e  en ihres ohnes und ſie ſitzt zu ſeiner echten bn
2 195; ihr Gewand iſt golddurchwirkt und glänzt m Farben⸗

ihr Szepter EV.  2 —7 von Gold, ihre Krone hepracht (P 44, 10)3
te aAus zwölf Sternen Off. 12, 1);ihre Macht reichtt ſo weit
als re Sohnes eich ſich ausdehnt; ihr Am ijſ en Amt der
armherzigkeit und Milde und ihr eſe emu und Reinigkeit

Die ſtolze Vaſthi wird ab die demüthige Eſther die
Ma 9d des errn wird erhöht ns Reich eſu und Mariaä
haben NMur die Armen m Geiſte Zutritt und wer ſich de
müthigt wird erhöht

Achtundzwanzigſter DT  ag.
Maria vorgebildet Ur die Braut des Königs und

Hirten. Pſ. 44 Hoh Lied
Höre Tochter und ſchaue und neige dein Ohr und der

König wird nach einer Scd önheit verlangen 41 125
Der Köͤnig führte mich I eine Kammer Hoh Lied 3. Mein
Geliebter iſt meinn **  — ich bin ſein (2 16.) Alle Eigenſchaften
welche der heilige Geiſt V. und M der Braut des Königs preiſet
finden ſich u Maria 11 ihrer Vollkommenheit ſie iſt Königs⸗-—
tochter und zugleich Hirtin ſeiner Schäflein und ganz chön
und keine Makel iſt an ihr; Blume des Feldes (von Naza  2
reth ene —

—

Qꝰ nter den Dornen, emneée ſanfte keuſche leibende
Taube, mehr noch der Schönheit hat ſie innerlich, obwohl ihr
Aeußeres alle Schönheit der Erdentöchter übertrifft ſie hält die

und er überhäuft ſie mi Liebkoſung,Treue ihrem Bräutigam
mit Ehren und Reichthümern

Sie hat zwar emne! irdiſchen Bräutigam aber nur zum
Schutze Hrer Reinigkeit ihr wahrer Bräutigam iſt der heilige
el von dem ſie den Sohn Gottes empfangen

Sie iſt * m der die göttliche Natur mi der menſch
lichen vermählte, indem der Sohn Gottes iM und aus ihr eine
Menſchheit annahm HV  Ur unauflöslichen Verbindung
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luch mit dir hat ſich ott erlobt auf ewig durch Gerech—
igkeit und Gericht, Ur nade und Erbarmung und durch
Treue. 2, 20.) alſo deinem Bräutigam die Treue und
ebe wWie Maria für Jeſus und jebe ihn

Nennundzwanzigſter Tag
Maria vorgebilde durch den Berg hei Daniel

Vom erge riß ſich Los einn Stein ohne Menſchenhände
und die Füße der Bildſäule und zermalmte Thon, Eiſen,
Erz, Silber und Gold; und der Stein wurde zu einem großen
erge und erfüllte die ganze Erde

Maria dieſer Berg, dem ſich ur übernatürliche
Geburt der Stein der Fels losriß, welcher was ſich
ihn erho zerſchmetter deſſen ehre und elch die el der
Erde überwand und die ganze Erde erfüllte

Maria war en Berg Ur ihre Heiligkeit Würde und
Barmherzigkeit

Feſt gegründet M der Gnade Gottes hob ſie ſich X
Üher alles iedrige über alle rdiſche oheit durch die Verachtung
alles rdiſchen, ſie iſt voll üthen-⸗ und fruchtreicher Bäume,
voll Tugenden und Verdienſten; ſie erho ihr au bis zu den
Sternen, als ſie er Gottes geworden; aus ihrem Herzen
fommen un Schätze himmliſcher Art, ſie trägt die Fülle der koſt
barſten Kräuter zur eilung Unſerer Krankheiten von ihr ſtrö⸗
men die Quellen er Gnaden hernieder die Thäler mn die
demüthigen Herzen ſie glänzt N mi Morgenſtrahl der Freude
ſie leuchtet uns ui M Abendroth der Schmerzen von ihrer
Höhe aus ehen Dir das himmliſche Jeruſalem

Laßt erge des Herrn aufſteigen und von Maria
einſammeln für unſere Noth 10 aufſteigen denn ſelig der
Mann, der ilfe von ihr hat, Aufgänge hereitet er ſei⸗

Herzen aus dem Thränenthale rte ſeiner Beſtimmung.
(Pf. 83, 6.)
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Dreißigſter Tag
Maria vorgebildet durchdie verſchloſſene Pforte

Ezech
Dieß Thor ſoll ver  0  en leihen und nimmermehr geöffnet

werden, Niemand ſoll durch 9  L  e gehen, denn der Herr ott
Iſragels iſt durch U  e  e gegangen.

Maria war das „hor, Urch welches der Sohn Gottes in
die Welt eingetreten iſt; ſie iſt verſchloſſenesThor, weil die
Geburt Jeſu Chriſti das Siegel der Jungfräulichkeit nicht ver

e  E; ſie iſt die Pforte des immels, durch welche Alle, die
ſelig werden wollen, eingehen. Aber ſie iſt verſchloſſene
Pforte, die ſich ihrem göͤttlichen Sohne öffnet; wir müſſen
alſo als Glieder eſu Chriſti ihm feſt anhangen, dann werden,
wo unſer Haupt durchgeht, auch wir durchgehen, und wo unſer
au iſt auch wir ſein

Einunddreißigſter D  IH
Maria abgebildet Ur das mi der Sonne bekleidete

Weib Off
Und eS erſchien emn großes Zeichen M Himmel ein Weib

mit der Sonne ekleide den ond inter ihren Fußen und auf
ihrem Haupte em Krone wölf Sternen Das große Zeichen
das IM Himmel rſchien iſt Maria welche als Tochter
Evas ar aber als unbefleckt empfangene Mutter Gottes die

erweſung nicht ſchaute ondern IM Himmel iſt mit Leib und
Seele mit verklärtem eibe mi wonnevoller Seele Maria ſagt
Auguſtinus (de Assumt VIY iſt nun m Sohne und heim
Sohne und rell ſich nach Leib und Seele mM eigenen ohne
Die Sonne des himmliſchen Paradieſes iſt Chriſtus m ihm
ſeinem Glorienlichte ſtrahlt Maria m zunächſt an eilig⸗
keit und Würde iſt ſie auch die Nächſte an ſeiner Glorie

Der ond iſt Unter ihren ſie iſt nicht bloß über
alles Wandelbare rhaben ſondern auch üher glänzende Geiſter
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des Himmels hrem Haupte iſt ene Krone von zwölf Ster.
nen, m dem Sinne, wie Paulus die Philippenſer eineKrone
nennt, Nanm lich, daß die aus den zwölf Stämmen und aus allen
Theilen der Welt Ur die zwölf Apoſtel geſammelte Kirche der
Ruhm und die Freude Mariens iſt

ahin ladet un unſere Mutter enn dahin weiſet ihr Bei
iel ahin ührt ihre Liebe Die Gerechten werden glänzen
vie die Sonne m Reiche meines Vaters und ich will hnen
die Krone des eben geben.

So hat die Eva gut gemacht den Schaden der alten
Eva ſo iſt m und ur Maria das Heil gewirkt in alle
Vorhbilder durch alle Jahrhunderte herab m ihr erfüllt worden
ſo ſt Maria Unſere Hoffnung, die Mutter der Gnaden unſere
jebe Frau und mächtige Königin geworden ward durch ſie
der Eingang ns himmliſche Paradies röffnet wo ſie un nicht
bloß erwartet ondern wohin ſie N auf ihren Mutterarmen
auch tragen will

Vitam Praesta Puram
Itel tutnnn

vVidentes 46 SUm

* Mper Collaetemur



arono⸗ Zeitläufte.
Anfang V  tar

Als die Redaßtion dieſer Blätter Aan un das ehrende An⸗
ſinnen geſtellt, die „kirchlichen Zeitläufte“ N periodiſch wieder—
kehrenden Artikeln einer eingehenden Beſprechung 8  U unterziehen
und zugleich dem Wunſche einige leiſe Andeutungen beigefügt, in
welcher Art die Aufgabe RAm lohnendſten zu löſen wäre, haben
wir keinen Augenblick aun der Schwierigkeit der Sache und der
Unzulänglichkeit unſerer eigenen Kräfte gezweifelt. Wir haben
uns nie jenes tiefen und klaren Blickes vermeſſen, welcher Ur
die oft gleißende Hülle der aäußeren Thatſachen ihr Prinzip, ihr
Weſen und ihre volle Tragweite 5  I ergründen verſteht, wir Er
freuen uns nicht jener zahlreichen literariſchen Behelfe, die, wenn

auch m Einzelnen nicht ſonderlich fördernd, doch in ihrer Zu
ſammenhörigkeit, neue Geſichtspunkte gewinnen laſſen und für
geſunde Ideen mancherlei Anknüpfungspunkte bieten, wir ſind
durch unſere äußern Verhältniſſe auf keine ſolche Höhe gerückt,
die dem geiſtigen Auge Ausſchau über weite Gebiete geſtattet und
dadurch emn Sehvermögen ſchärft und erweitert und endlich nach
dem natürlichen Verlaufe der Zeiten über jene Periode hinaus-—
gekommen, die Friſche jugendlicher Begeiſterung die Schwierig—
keit der Arheit unterſchätzt und ſie eben durch dieſe Unterſchätzung
m ſelten glücklich überwindet. Eben deßhalb u wir erſt nach
langem Zögern und Zaudern, vielfach mit un berathend und
kämpfend, nit dem Entſchluſſe, ſoba eine kundigere an den
erkmeiſtern ſich bietet, allſogleich in geziemender Beſcheidenheit
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die Bauhütte verlaſſen und vertrauend auf den Beiſtand von
en n die Sache gegangen und haben uns Schluſſe noch

den Gedanken ermahnen müſſen, daß eS eben ſtrafwürdige
Nachläſſigkeit, wo nicht ſchandbarer Verrath wäre, in Tagen, wo
die heiligſten Uter der Menſchheit unverkennharen Gefahren aus
geſetzt ſind, die Hände müßig in den Schooß zu egen, anſtatt,
wenn auch mit ſchwachem Arme, nach dem Schwerte des Glau
bens zu greifen und dem wüthenden Andringen des Feindes an
den Pforten des Heiligthums zu vehren. In dem ausdrücklich
an N geſtellten Anſinnen, mn dem oſſenen Bekenntniſſe unſerer
Unzulänglichkeit, in unſerem Uten Willen und der drängendenoth der Zeiten mag daher der freundliche eſer dieſer Blätter
jene Entſchuldigung finden, welche die Mangelhaftigkeit unſerer·rbeit vor den eigenen Augen zu ehr bedarf.

Es iſt unlängſt einem begabten Vertheidiger kirchlicherIntereſſen in öffentlicher ede darauf hingewieſen worden, daßden reuen Katholiken, welchem die Stürme, die vor 0Jahren üher Europa hinweggerast, vielfache Gelegenheit gebo  2
ten, ſeinen Glaubensmuth zu erproben, der in den Tagen ver
gleichsweiſer Ruhe, die auf das verheerende Unwetter gefolgt und
die Herrlichkeit der Kirche, ihre Kraft, die entfeſſelten Leidenſchaf—
ten bändigen und die brennendſten Wunden zu heilen, in ſo
unläugbarer Weiſe an den Tag gelegt aben, vielfachen Anlaßgefunden, die Seele des kirchlichen Lebens, I  e Vollmacht chriſtlicherLiebe zu bethätigen; daß an den treuen Katholiken, agen wir,die eben vor unſern lugen verlaufende Zeit die gebieteriſche An  7  2
forderung zu ſtellen ſcheine, ſich mit der Kraft ſeines Wil
ens in der ugen der chriſtlichen Hoffnung, dem duftigenBlüthengewinde, welches den der Wurzel des Glaubens entſproſ⸗ſenen Stamm der Liebe krönt, unausgeſetzt und ſtarkmüthig zuühen.  I6 N gewiß! es iſt ein treffend Wort eweſen welchesda der verehrte Redner ſeinen Zuhörern an das Herz gelegt und
die Ereigniſſe der Gegenwart haben nich gezögert, die ahrheidesſelben zu bezeugen. Dem oberflächlichen Kenner der e  e,



welcher in der unſchweren Auffindung von Aehnlichkeiten zwiſchen
Einſt und Jetzt ich gefällt und die gewaltigen Ereigniſſe
unſerer Tage nur das Maß rein me  lichen Verſtändniſſes zu
egen gewohnt 2.  — dem die Gnade nich das Auge der Seele
aufgethan, auf daß EL in den verheerendſten Stürmen den arken
Im des lebendigen Gottes und In der dunklen Nacht, welche
den entfeſſelten Mächten der Hölle über die Welt auszubreiten,
die Ungunſt der Zeiten manchmal geſtattet, den rothen Faden der
Rettung ſchauen könne, den die Vorſehung durch die verwirrteſten
Verhältniſſe in unausſprechbarer Weiſe zu weben weiß, önnte
in unbewachter Stunde leicht die were Verſuchung beſchleichen,
das neue Rom, die geiſtige Beherrſcherin der Völker ranke ſicht—
lich an jenen Symptomen des Marasmus, die der Auflöſung
des Unterirdiſchen Roms, der Völkerbezwingerin des Alterthum
vorangegangen. n wie kurz vor dem erfalle des irdiſchen
Weltreiches, denn die Geſchichte 3⁴ nicht nach Tagen, ondern
nach Jahrhunderten, das alte Rom ſich emporgerafft und in
ſcheinbarer Gewaltigkeit und dem Schimmer äußeren Glanzes die
Lebenskraft ſeiner Jugend gewonnen haben ſchien, ſo möchte
das lebens volle, bewunderungswürdige Uftreten der Kirche N
den letzten Zeiten eben dem Aufflammen aller leiblichen und
und geiſtigen Kräfte, das nan ſo oft bei Sterbenden in den letz  2
ten Stunden ihre irdiſchen Daſeins beobachten Gelegenheit
hat oder jenen täuſchenden Zuckungen, welche das elektriſche
Fluidum ſelbſt an Leichen hervorzubringen wei zu vergleichen
kommen. Die Meiſter Stuhle hatten reilich den Eintritt
dieſer erſehnten Kataſtrophe n gewiegter Sicherheit früher erwar

tet, aber, Vie ſie zumeiſt offen geſtehen, m dieſer Erwartung ſich
ſchmählich getäuſcht. Daß hnen das Experiment mißlungen,
Qro wird auch das ſerupulöſeſte Gewiſſen uInter hnen ruhig
ſein können. Sie haben das Ihre redlich gethan, ſie varen
ihres Zweckes ſich klar bewußt und haben kein dienliches Mittel
verſä

, denſelben zur Erfüllung zu bringen. Seit beinahe
einem Jahrhunderte aben ſie der Braut Chriſti die Letenadern
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ſorgſam unterbunden, ſie zwiſchen den und genugſam
ausſchließenden Brettern des löblichen Staatskirchenrechtes gefan
gen gehalten, die Fürſten mit der Mehrung ihrer Herrſchergewalt,
die Völker aber mit den Schlagwörtern von Ich und reihei
geködert, auf daß beide die alte Gewohnheit, die Jungfrau mn
ihrer ſegnenden Thätigkeit zu ſchauen, nicht zu ehr vermiſſen
und ihre vielleicht noch nich hinlänglich geſtählten Nerven hei
dem endlichen ſanften Hintritte derſelben nicht u ſehr erſchüttert
werden. Deshalb haben ſie auch vor jedem gewaltſamen Mittel
zumeiſt zurückgeſcheut, ein gähes Abſterben Pflegt eben unliebſamen
Spektakel und allerlei verdächtiges Gerede mit ſich EN Gefolge 5
führen, haben die Gebundene Zeit 3 Zeit ihre allergewöhn—
lichſten Lebensfunktionen verüben und ihr Iu nicht zu ſparſamer
Weiſe Atzung und Unterhalt zukommen laſſen, aber im Uebrigen
auf ihre Kunſt und deren unzweifelhafte Ergebniſſe n vollen Ver—
trauen gehalten. IIs der lange vorbereitete Rumor endlich
gegangen, als alles Beſtehende der Gewalt des Sturmes,
der ſich von allen Enden der Welt erhoben, aus dem gewohnten
Geleiſe gerüttelt worden, als ſelbſt die ſtärkſten und geheiligtſten
Throne u allen Fugen erkrachten und II Staub und Moder zu
berſten ſchienen, glaubten ſie, das ohnehin mehr eiſe ath
mende Jungfräulein ſei ob dieſem Lärmen bis zum Tode erſchrocken,
habe ſeine Rechnung mit dem Zeitlichen abgeſchloſſen und ſchick—
ten ſich (M als lachende Erben der ſelig Verſchiedenen ein eler⸗
liches Requiem zu beſtellen und ich Iu brüderlicher Liebe üher
ihre Hinterlaſſenſchaft Iin rechtliches Einvernehmen zu ſetzen. Allein
eS war eben wieder gekommen, wie S ſich ſeit dem ſechstauſend—
jährigen Beſtehen unſeres Geſchlechtes nicht ſelten ereignet, die
menſchliche ügheit hatte ihre Rechnung zu kurz angelegt und
war der Weisheit Gottes zu Schanden gemacht worden.
Die glaublich Verſchiedene war, während ich Niemand die
Leiche, wie S in einigen Stunden nach dem Hintritte zu eſche—
hen pflegt und Jedermann mit den Zurüſtungen für die
feierliche Beerdigung beſchäftiget iſt, ihrer Bande frei und ledig
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geworden, war nach einem langen Athemzuge aus der Betäubung
erwacht und iſt allſogleich, eingedenk ihre großen Zieles, mit der

Vollgewalt ihrer götklichen Sendung, mit der Lebensfriſche ihrer
ewig jungen vor die erſtaunten Fürſten und Völker getre—
ten Und ſiehe! beide haben ſie ſogleich erkannt und ihre
Stirnen ehrfurchtsvoll ihr gebeugt. Den Fürſten iſt eS in
das Bewußtſein gekommen, daß der ſtarke, der Kraft Gottes
getragene Arm der Kirche die mächtigſte Stütze ſei für das von

dem Zahne der Zeit angefreſſene und nachgerade 5 verweſen
drohende Gebälke ihrer Throne, den Völkern hat die 0 der
Zeiten —  — Erkenntniß aufgedrängt, daß ſie in der allgemeinen
Wirrſal und Trübſal nur bei ihr ro und ſicheren 9 zu
gewinnen vermogen. Die Einen ſuchten daher, mit ihr ſich 5  U
verbinden und zu einem billigen, beider Rechte ſchützenden Ein
verſtändniſſe 5  U verhandeln, die Letzteren aber haben angefangen,
ſich in das friſche Weſen der Kirche wieder einzuleben und dadurch
ſelbſt erfriſcht und erneuert zu werden. Daß Qaro großes La—
mento in ganz Alt— und Jungiſrael erſchallen werde, ſtand nicht
anders zu erwarten Die ſaubere —  rbei von vielen Jahrzehnten,
aller Aufwand von ug und Trug, von den feinſten Pfiffen und
diplomatiſchen Künſten, alle die Sorge und er, die nan dem
menſchenfreundlichen Zwecke gebracht, MN einem Tage zu Schan  7  2
den werden ſehen und zwar an dem Tage, WwoO nan im frohem
Erntejubel die Scheuerthore weit geöffnet, die reichen Früchte
in ruhiger Sicherheit einzuheimſen, das iſt endlich mehr, als ein
menſchliches Gemüth zu ertragen vermag, ob 8 auch noch ſo
lange in der Schule der modernen Humanität und Duldung
gedrillt vorden iſt So groß aber auch M Lager das Lamento
und die Beſtürzung geweſen, die U und der Muth zur lrbeit
hlieben ungebrochen, denn dieß Iſrael ſtirbt n und ergibt ſich
nicht. Nur ſo viel war ihnen klar geworden, daß die Mittel
zum Zwecke gewechſelt und venn —  —  — Kirche ſich durchaus ni
beſcheiden wolle, eines ſanften und natürlichen ode von hinnen

eiden, keinerlei Gewaltſchritte und Effronterie geſpart werden
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dürften NM‚  (it derlei Gebahren müßte aber, der Erfolg ge
ſichert ſein 0  L, nich etwa rückſichtnehmende Zögerung getrieben
und eher zum riſchen Anfang geſchritten werden, als gen  2
theilig zu befürchten ſtünde, daß Thron und Altar die Scheu
vor dem neuen, ängſt entwöhnten Verhältniſſe verlieren zum
vollen gegenſeitigen Verſtändniſſe gelangen und die Völker die
on gelüpfte Binde gänzlich Auge reißen und mit der
ihnen ureigenen Kraft und Entſchiedenheit das geſchmähte
Banner des reuzes ſich ſchaaren würden. Es ward deßhalb
großer Armeebefehl erlaſſen und Boten an ſämmtliche Ritter⸗ und
Knappſchaft des Reiches geſendet. WI —  ner ſollte fehlen und
wo Einer könnte gewonnen werden, keine Mühſal in Berech—
nung kommen, allgeſammt ſollten ſie ſich in Wehrbereitſchaft etze
und des ignales gewärtig ſ.

ein, eS zUum etzten,
m auf Tod und Lehen erſchallt. Die Unzuverläſſigen ſoll⸗
ten geordnet und exerzirt werden, das iſt, die Aengſtlichen und
Furchtſamen, die eben noch mit dem ekreuzigten mn Ruhe und
Frieden eben wollen, enen aber der Schreck ob der Vorher⸗
ſagung der wieder erweckenden Kirchenzucht und Kirchenbuße
in die Beine gefahren, die Wohlmeinenden und Sorgſamen,
enen eS bitter am Herzen gelegen, daß die jungfräuliche rau

diedes Herrn ohne ſtützende Manneshand des Staates
ni attlich und würdig genug durch das Lehen ſchreiten könne,
die Staatshämorrhoidarien, enen die freie Bewegung der Kirche
den nöthigen Abfluß verſetzt und die ob dieſen unnatürlichen
Stockungen in den chmerzlichſten Windungen ich abkrümmten, die
Noblen und Exkluſiven, welche die Wohlthat ihres Unglaubens
dem gemeinen Pöbel ni gönnen zu dürfen vermeinen, die Ge
eiden und Weiſen, velche das Gras wachſen und die Flöhe
nieſen ören, dann der luſtige Jägertru und die eichte aval⸗
lerie der Preſſe, endlich der Kern des Heeres, die Wiſſenden, die
Koriphäen des verbiſſenen Rationalismus, die finſteren Fanatiker
von der Kirche getrennter Sekten, die verhärteten Spötter, Gottes  2
läugner und äſterer, alle, die den großen Pan anbeten und m



97

der ſchweren Geburt des nen abſoluten Gedankens begriffen
ſind die Meiſter und Geſellen, welche am Baue des Tempels
der Zukunft mauern 10 der Troß, dem nUur Am Lärm  * und
Spektakel zu thun und der e ſeinen löblichen el zur Ver—
mehrung desſelben abzugeben Hereit iſt alle die wurden auf
gerufen mn Fähnlein getheilt an die erſprießlichen Poſten geſtellt
und M ſteter Wachſamkeit und Aufregung erhalten In ſo eit
war Alles m guter Ordnung gediehen und der Schlachtplan klug
dahin ausgeheckt worden daß der ngri nicht mehr mi den
äußeren Bollwerken des Reiches Chriſti auf Erden ſich beſchäf
tigen ondern geradezu auf den Mittelpuukt desſelben, auf den

gerichtet werden nüſſe Gelinge eS denſelben ſeiner zeit  2
en Hoheit entkleiden dürfte es nicht er werden der
gedankenloſen Menge hinlängliche Zweifel an ſeiner geiſtigen
Sendung einzureden und ihn jedenfalls der Mittel zu berauben
derſelben M getreuer Pflichterfüllung gerech zu werden oder noch
beſſer was erſt die eige Niedertracht der Zeit mM all' ihrem hölli
chen Schmutze ennzeichnet mi ſolchen Mitteln ihn zu erſehen
die ihrer Natur nach dazu dienen können ihn m ſeiner
Wirkſamkeit ſich überall hemmend entgegenzuſetzen Es war eben
ur noch die rage zu löſen velche Namen ihr Gewicht als
Kopf und Schwert Ausführung des aQauberen Planes M die
Wagſchale zu egen gebächten.

Da hatten Zeit zwei Männer den ron beſtie—
gen Der Eine nach überreinſtimmenden Berichten kalt ver.
ſchloſſen alles Für und Wider nach den Grundſätzen des aus
geſprochenſten Egoismus abwägend M allen ffen wohlerfahren
vor Nichts zurückbebend was enen Vortheil zu bringen erſprach,
emn Nſterer Fataliſt keinen ott anbeten als den Götzen ſei⸗
ner ſelbſt und ſeines Hauſes 0  e die Erbſchaft ſeines ungleich
größeren Oheims angetreten der weite ein Ritter eißſporn
bloß von Sinnenluſt und wilder Kampfesgier geſtachelt war
durch die Barmherzigkeit Oeſterrei bei dem Erbe ſeiner Va
erhalten worden Der Eine konnte eben durch die Perſpektive
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eines reichen Länderraubes und Schlachtenruhmes gelockt, der
Indere mu Uur die Schrecken der Revolution, die ihn erzogen
und großgeſäugt und ihm nich undeutlich, zuletzt mit Knalleffek—
ten, zu verſtehen gegeben, wie ſie nicht gewillt ſei, ihn von dem
Gängelbande zu entlaſſen, für die Sache gewonnen werden. Beide
ingen in die Falle eide, vielleicht noch zur Stunde in der
guten Meinung, den giftgeſchwollenen Drachen, auf deſſen Schwin⸗
gen ſie ſich emporgehoben, nach Erreichung ihrer ſelbſtſüchtigen
Zwecke ändigen und die Kirche, wenigſten nach ihrer Fagçon,
ꝗ eben erhalten zu können. Nur eme Dynaſtie hatte, wie es
ſcheint, die Zeichen der Zeit verſtanden nd war eingedenk der Miſſion,
die ihr als rechtmäßigem Tben der Schirmvogtei der Kirche ge.
worden, muthig und entſchieden in den Kampf gegangen, Aum für
die heiligſten Gu der Menſchheit Gut und u einzuſetzen,
allein ſie ward überwunden, weil verkannt, weil erlaſſen, eil
verkau und verrathen.

Seitdem auch dieſe Schranke gefallen, iſt das Geheimniß
der Bosheit in rapidem erlauſfe ſeiner Entwicklung zugegangen
Die ethörte Welt ſchaut theilnahmslo dem Sturze der zeitlichen
Herrſchaft des oberſten Hirten der Chriſtenheit zu, die Wiſſenden
harren der letzten Parole, die der korſiſche Imperator zu geben
hat, und nur die Gläubigen eten, weinen und flehen, 10  em
der Herr Ur —  — Niederlage Lamoricière's nich undeutlich an
den Tag gelegt, daß er die Rettung ſeines Statthalters auf
rden ſeinen allmächtigen Händen vorzubehalten geſonnen. Der
Korſe zögert, das Wort zu prechen, der Fühler, den die
La Guerronnieriſche Broſchüre ausgeſtreckt, iſt auf lebendigen
Widerſtand geſtoßen, der alte Feldherr von Orleans hat ihn
glänzend aus dem Felde geſchlagen und der Oberhirt von Poi⸗
ler ihm brennende Wunden erſetzt, daß er aro aufbäumt
und Rache nehmen zu müſſen vermeint. Allein wird und
muß das etzte Wort prechen, ein dunkles al treibt ihn
unaufhaltſam vorwärts, Aumꝗ˖ es ſich erfüllen, denn die
Trümmer om ſind, wir können nach den unläugbarſten
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Zeugniſſen der Geſchichte daran nicht zweifeln da beſtimmt
auch ſeinen Thron Staub und Moder zu verwandeln

Unterdeß hat die Meute nich verſäumt an dem etzten
Bollwerke chriſtlichen Rechtes und gläubiger Sitte an dem Kai
ſerthrone Oeſterrei mi unverhaͤltener Wu zu rütteln Es
Wwar ihr eben nicht entgangen was unſere weiſen Liberalen C
üher ihren Horizont inau finden wie der Staat Urch die
richtige Erkenntniß ſeines Monarchen u der Verbindung mit

freien Kirche mächtige Stütze gewonnen Daß leſe
um! jeden rei gelöſt werden müßte war das Feldgeſchrei des
age geworden und die wandelhare Nenge iſt, wie mmer

willig auf die Leimruthe gegangen Die ache war übrigens
mit Liebe und el angelegt Die anſtelligen Grubenmännlein
aben den Schachten der Lüge reiche ollen eröffnet und
eingedenk der Weiſung des Altmeiſters 5 die egriffe ehlen
e zUur rechten Zeit ein Wort ich ein“ mit dem bloßen
Worte „Konkordat“ em Oſe Wetter angefangen daß bei
nahe der alte Popanz der Jeſuiten ſeine langjährigen Ehren
gekommen und als gemeiner Krampus mn die Kinderſtube verwie
ſen worden Nun war CS ausgemacht das Konkordat iſt
an llem Schuld geweſen as Konkordat der Lurley
Felſen, welchem die Neugeſtaltung Oeſterreichs Schiffbruch
gelitten, das Konkordat habe den unglücklichen Feldzug von 1859
auf ſeinem Gewiſſen, das Konkordat habe den rettenden Arm
Preußens zurückgehalten und das Sinken der Valuten gehindert,
das Konkordat habe Eynatten „den Selbſtmord der Süh⸗
nung“ und MN Baron Bruck „den Selbſtmord des Stolzes“
verſucht das Konkordat Kaiſer und eich, Bürger und
Bauer, die brſe und den Fabriksſaal, Jungiſrael I ausge—
nommen 1 wenn etwa ein ruhiger öſterreichiſcher Staats
bürger eimne Umgebung ſich beſchaut und gefunden, daß es,
wie vor dem Konkordate, auch jetz unbehindert ſeinen Geſchäften
nachgehe und Abends wohlgemuth hinter dem Glaſe ſitze wenn
er ſeiner kräftigen Konſtitution umſonſt den hemmenden Uund

7*³⁵



100
entnervenden Wirkungen des Konkordates nachgeſpürt nd etwa
gar in ſeiner Verwunderung an die ärgſten Lärmer die beſchei—
dene Frage geſtellt, was denn das Konkordat eigentlich ſei und
welcher rtite desſelben ſo jammervolles nglück über ihre kum⸗
mergebeugten Häupter ebracht, ſo iſt man eben 0 bornirtem
Manne mit mitleidigem Lächeln — die Antwor huldig geblie—
ben Erſt als der Zauberſpru auf die Menge hinreichende
Wirkung geů hat nman mit der Farbe nicht änger hinter dem
erge gehalten. Da wurde die große Hetze gegen die katholiſche
Kleriſei von dem rſten Kirchenfürſten an bis zu den ärmſten
Mönchen herab organiſirt, da wurde der rieſterſchaft jeglichl
Antheilnahme an ihren taatsbürgerlichen Rechten und Pflichten
erUube und auf völlige Mundtodtmachung derſelben angetragene
da aben die Judaſſe der Preſſe und der Handelskammern an
den Kirchenſeckel geklopft und mit ſcheinheilig verzerrter Miene
ausgerufen: ad quid perditio baee? während ein vorlautes
Jüngelchen den Vorhang zu ſehr gelüpfet und ſich geradezu dahin
ausgeſprochen, S handle ſich eben ni den Kirchenſecke,
ſelber, deſſen Inhalt die beſcheidenen Wünſche der Wiſſenden
kaum befriedigen vermöge, ondern zunächſt darum, den Klerus
m Hungerkur zu nehmen, ihm die muthigen Manieren abzuge—
wöhnen und aus ihm ein beſcheidenes und nützliches Hausthier

erziehen, bis endlich der vieldeutige Ausdruck „Gleichberech—
tigung der Konfeſſionen“ mn der Auflöſung des chriſtlichen 11

nſti⸗
tutes der Ehe, der Gleichgiltigkeit des Staates gegen jede poſi
tive Bekenntniß, der Freigebung der ſogenannten Wiſſenſchaft
allen vermeintlichen eſſeln, die ihr Gottes Offenbarung zum
Frommen der wahren Wiſſenſchaft und des Volkes angelegt, Urz
in dem offenen das Chriſtenthum, wie die Kirche
redigt, Abſchluß gediehen. Nun iſt der ſchleichenden 0  e
der Konkordatsſtürmer die Larve Angeſicht gefallen un
hinter derſelben das häßlich grinſende Geſpenſt des Antichriſten—⸗
thums zum or  ein gekommen. Die Beſonnenen ſind vo vor
ſeinem Ublicke zurückgeſcheut, die Menge hat aber mit der
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Beſonnenheit auch die are Sehkraft verloren und tanzt im en
Ubel Aum das eſpenſt, als das Idol einer goldenen
Ukun

Das iſt die Signatur der Zeit Daß ſie arnach angethan
ſein werde, das aben ehr⸗ und wahrheitsliebende Männer chon
vor zwö Jahren offen und oft genug ausgeſprochen. Von oben
hat u  „. das läßt ſich nicht läugnen, dieſen Stimmen Ufmerk—
ſamkeit geſchenkt, aber die Völker vollen ni mehr hören, was

zu ihrem Heile dient und arum werden ſie ſchweren Züchtigun—
gen anheimfallen. In dieſen Stürmen ird die Kirche gehaßt
und verfolgt, geſchmäht und verhöhnt, gegeißelt und gekreuzigt
werden, wie ihr himmliſcher Meiſter, aber untergehen wird ſie
nicht, denn die Hand des Herrn hat ſie auf einen Felſen
gegründet. Auch ſie ird eine iegreiche Urſtänd feiern, Afur
bürgt unter allen andern günſtigen Zeichen vor allem die glor  7
reich Einheit, in der das katholiſche Episkopat den
halter Chriſti in unſeren agen ſich ſchaart Und die rieſter⸗
ſchaft? Sie wird, das ſind wir innigſt überzeugt, Tage der
Heerfahrt am rechten Platze ſtehen und muthig und kampfbereit

Sie weiß aus der E,um ihre Oberhirten ſich einfinden.
denn die eute dominirende Partei iſt keine neue und datirt ih
Stammbaum bis in das aradie zurů ſie weiß aus der
Geſchichte, daß mit dieſen Leuten ke  in Tranſigiren möglich und
daß ſie jede Nachgiebigkeit mit dem ſchnoͤdeſten Undank, jede
Vertrauen mit bitterer, höhnender Täuſchung zu lohnen ge:
wohn ſind

Voigtlande erzählt man ſich, daß der Herr, als er noch
auf Erden gewandelt, auch einmal ahin ſeine Schritte elenkt.
Nun a ELr aber zum Ungluͤcke mit ſammt ſeinen Begleitern
ſehr böſes etter angetroffen. Die Jünger ahe ſich deshalb

Schutz um. Da erblickte einer einen hohen, reiten Fichten
baum, der mitten im freien ſeine Zurzeln eingeſchlagen und
meinte: Laß uns, Herr, Unter des Baumes Aeſte treten und den
egen vermeiden.
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Der Herr aber ſah ihn mit ſeinem milden Ernſte an und

erwiederte: Der un den Regen geſandt, ird darnach auch
Sonnenſchein ſenden

Der Jünger aber der nſicht, eS ſei doch beſſer jetzt
3zu un, vas man könne, als von der Hoffnung zu eben Er
lief alſo durch den Regen zur Fichte hin und ſtellte ſich unter
ieſelbe Kaum hatte er aber zwei Augenblicke geſtanden, als der
Baum ſeine leſte ſenkte, und all' das Waſſer, das ſeine Zweige
trugen, wie mit Strömen herabgoß. n da der Jünger, froͤ
ſtelnd und Ittern die ſchweren ropfen abzuſchütteln ſich
bemühte, hemerkte er, daß draußen auf dem Felde die Sonne
heine und er aus dem Regen in die Traufe gekommen.

Jünger des Herrn, iſt eS vohl noch nöthig, dir erſt die
Fichte zu deuten?
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bensis de Ulis juxta mstructtonem 1 80 deereto COontentan
inde referret apostolica auctoritateé COommilsermuns NoOvissime
VCTO 6 Podessu desuper Confecto 6 4 IIIIG  10 Praedicto 20
urbem transmiss0 aCCEperimus quod hujusmodi Erectionis 881
tate Teipsa exIstente dieto oPPido unns8s Episcopatus modo
tamen et Orma inferius exXPrimendis mstitueretur IDaxlma
dem IPSlus oppid aliorumque infraseriptorum distrietuum ＋ESPEC
IVGS habitatoribus 1II spiritualibus EVen  Ireh Utilttas

Accesstit COnsensus EpisCOp! Passaviensis

Quodque ad tam grande Titeé perficiendum
accedens quoque veneèrabilis frater Noster modernus Cpiscopus
Passaviensis Ut 8UuA Passaviensi dioecesi distrietus 1PSI n—

frascriptl Et 618 respéective COontenta decanatus Parochiales
Ecclestiae 6 VICartratus monasteria 66 IION archi-
diaconatus, El aU12 beneffieia EcC%elessiastiea infraseripta. a0 Prae—
1I8S8SUm Erectionis effeetum erpetuo, Ut infra, dismembrarentur
Consensit.
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Extinguitur ütulus ohativus ecltesiae parochialis Mariage II (Coelum Assumptae
NOS Propteérea tam audabilibus Praedicti Josephi 7E818,

Eeh impératoris inclyta maforum 8 Pietatis exempla emulantis
VOIIS haerere 66 precibus IPSIus Eraneiset Cardinahis US
dem Josephi 1ESS l impèratoris nonmn?e hae 1 parte NObis

Porrects Inmnere volenteés motu I. 6 „Erta
Scientia deque apostolieae oteskatis plenitudine parochialem
eclesiam beatae Mariae VITOInIS 111 Goelum Assumptae 1II dieto
oppido Exlstentem iHHusque Htulum COoHattwvum nomen denomi.—
natlionem naturanl 66 Essentam parochialis Ccclestae Collativae,
42 quod Ha AunII deinceps Perpetuis Huturtis temporibus
COUativa 88806 desmat El de Caetero Utl alis II Htulum COUHa-
IVum guavIS auétoritate Conferrt aut impeétrar, 8SEu de HMa 9

moOodo dispom amplius nequea 6 81 Ma demeeps Ullo UIIIS

empore COonferrt impétrar. vel alias ge IIa disponi
contigéerit Cohlationes, impetrationes allaeque dispositiones de
Ma DTO tempore quomodolibet factae, ghullae invalldae nul—
Uusque roOboris; vel momentl EXIStan nemumque sulkragentur,
NN Jus vel COloratum titubum possidendi tribuatur

66 Extinguimus &ł²)apostolica auctortitateé Perpetuo SUPprüumnmmus

Erectio oppidi 1 Clvitatem

6 MHaque 8  10 SUupPpressa et ExkIneta dietum oppidum
Civitatem Ut Praefertur nuncupatam Lineiensem Civitatem

episcopalem Lineiensem Ut antea nuneupandam UIII Oomnibus
juribus honoribus, praemmentus Et Draerogativis quibus aliae
Civitates pontificali Sede insignitae Utuntur, fruuntur, potluntur
E audent 4 Ut! fru PObIrt 6 gaudere possunt 66 poterunt
quomodolibet IN Hiturum

hierauf nicht die damalige Un. noch dermalige Stadtpfarrkirche
zur Himmelfahrt der ſel Jungfrau Maria, ſondern die ehemalige Jeſuitenkirche
ur Domkirche gewählt wurde, iſt kann und wird ſpäter das Betreffen
geliefert werden
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Ereetio celesiae m Cathedralem.

Praefatam parochialem ceclesiam, Ut praefertur,
Suppressam, et xtinctam in Cathedralem ecelesiam archiepiscopo
Viennensi in Austria praedicta suffraganeam, eique meétropolitico
zure subjectam 8ub ivocatione ejusdem beatae Mariae virginis
mnm (Coelum Assumptaé, etiam, Ut antea, parochialis existat,
et IN sedem, dignitatem episcopalem Pro —UnO deinceps epis—
COPO Linciensi nuncupando Jul idem eclesiae Lineiensi, IMus-

dgue eivitati praedictae, N dioecest CHam Linciensi, Ut nfra COn—

Stituendae, Et assignandae praesit, abbates mferiores Praelatos, t alios
a0 synodum convocet, 4 omnia, 61 singula jura, Oofficia, et munia
episcopalia habeéat, ＋I. exerceat, CUIII sSuis capitulo infrascripto,
sigillo, arCa, n6ISA episcopali, caeterisque pontificalibus signis,
insigniis, 6EGC juribus, jurisdictionibus, facultatibus, praeemi—
nentiis, praerogativis, privilegiis, honoribus, gratiis, favoribus,
et nuultis realibus, personalibus, E mixtis, quibus aliae nationis
Germanieae episcopales éecclesiae, Carumque praesules, non

amen titulo Oner0OS0 (seu 6 privilegio particulari similiter
Utuntur, fruuntur, potiuntur, eb gaudent, 40 Uti, frui, potiri, et

gaudere possunt, ＋I. poterun Mn Uturum.

Declarantur dignitates capituli.
In ipsa cathedral ecclesia Lineiensi unUl

vicariatum generalem nuncupatum, qui Post pontificalem hujus-
modi major un0 canonicatu, et unda praebenda PrO —UIO

Canonieo vicario generali nuncupando, IU caput capitubi dietae
cathedralis cclesige Lineiensis existat, jisque audeat praèemi-
nentiis, quae 9e jure 81bi compétere possunt, et debent, IEG

IIOII unalmn praeposituram, quae secunda CU alio pariter Can 0O—

nicatu, et alia praebenda PrO alio canonieo praeposito,
decanatum, qui tertia, Eu alio similiter canonicatu, et ali2
praebenda PTO alio canonieo decano, unaWM custodiam, quae
uarta respective dignitates mn dieta Cathedralt ecelesia Lineienst
existant CU alio itidem canonicatu, et alla praebenda eisdem
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dignitatibus respective invieem Umiizs xtituris Pro alio
Canonco custode, iam respeetive nuncupando. ACe aliquos
tres canonicatus, totidemque praebendas DrO tribus aliis futuris
mere canonieis ejusdem Cathedralis cclesiae Linciensis; qul
Ulius capitulum constituant, I apud eam personaliter residere,
＋ In EA 118 diebus bhoras canonicas, tam diurnas, quam 106—

tUrnas, aliaque divina OHHeila devote, aeC CUuIII ébita mentis atten—

tione, servataque eeclesiasticea disciphina recitare, decantare,
et Psallere, divinisque officiis, tam diurnis, Juan nocturnis
hujusmodi interesse, 0 alias eidem Cathedrali Ccclesige Lin-
Cjens! 5 audahiliter deservire teneantur. Similiter CUnn choro,
Stallo, 66 sigillo communibus, alisque signis, „ insigniis
cathedralibus; quique omnibus, E1 singulis privilegiis, Et DPraero—
gativis audere possint, VI valeant, quibus capitula, Et canonie!
aliarum Cathedralium cclesigarum in archidiaceonatu Austriae
praedictae onsistentium (non amen titulo oneroso acquisitis)
gaudere solent, 4 possunt a Dei Omnipotentis audem; et

gloriam, ejusdemque Virginis Marige honorem; fideique Catho-
licae exaltationem apostolica auetoritate praedicta, Perpetuo eri
gimus, instituimus.

Praecipitur erectio praebendae theologalis, et poenitentiariae.
Olentes amen et eadem apostolica auctoritate

statuentes quod futurus episcopus Lineiepsis n gieta cathedrali
cclesig Der NOs, Ut praefertur erecta, Et instituta unam theolo-
galem, et altéeram poenitentiariam praebendas a0 praeseriptuin
coneih Tridentini erigereé debeat Conseientia efusdem Uturt èepi-
Scopi Linciensis desuper Onerata remanente, quodque insuper
In dieta Cathedrah Der NOS; Ut praefertur, erecta, Et instituta,
Juae etiam, Ut ntea Parochialis existat, Ut prae fertur PrO ani-
AruNn dilectorum Hliorum HMius parochianorum CUuf  46 éxereitio
uluSs parochus, 6EGC 110 quatuor vicarit Curatt nuncupandi V
exereitio animarum hujusmodi, eidem parocho P'O tem-

POrE extituro COoadjuvantes Per psum Dro tempore kuturum
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episcopum EIMEIERSN respective examinandus; examinandi,
eh 20 CUralmn animarum hujusmodi exereendam respective —10—
bandus, et approbandi, aliique insuper quinque viearn chorales
itidem nuncupandi, eidem, Cathedrah Ceclesiae Der NOs, Ut Prae—
fertur, erectae, V institutae, illiusque Choro praedicto N divi-
uis inservientes „  2  2  ad 66 respéective instituüf debeant.

Constitutio 10v½VaGS dioecestis.

ACE Praeterea, RNI praedictae episcopalis ecclesiae
Lineiensis Der NOs, Ut Praefertur, erectae, I institutae dioecesis
Constitul possit, ab Ccclestia Passaviensi, iiusque dioecesi totam
Austriam supériorem rans Onasum Sitam Germaniee Oester-
reich 05 der Enns nuncupatam, 11EC 301 partem MHMam Bavariae
Austricae ditioni subjectam, vulgo das Invierte! nuncupatam,
uarumn utraque sub Cadem Passaviensi dioeceesi tantum COIII—

prehenditur, E mn quibus distrietus, 8SEU decanatus; NeG 10H

Collegiatae, h Parochiales écclesiae, .  7  N vicariatus, el monasteria
canoniae, V archidiaconatus; cCeteraque benefleia écclesiastica,
saeceularia V regularia, infrascripta Sita reperiuntur vide-
licet Ete pari apostolica auctoritate, similiter erpetua dismem-
bramus, dividimus, II. SCParamus, ＋ respective in Aicta Austria
supeériore, et In Praedicta Bavarige Parte, eisdemque districtibus,
8SEU decanatibus, collegiatis;, et parochialibus ecclesiis;, 66

0n vicariatibus, monasteériis, canonlis, et archidiaconatu
hujusmodi, sic, Ut Praefertur, dismembratis, divisis, et separatis
respective contentos, utriusque SERXUS 0  5 habitatores, et
incolas, tam laicos, quam clericos, Ppresbyteros, canonicos, bene
H1iciatos, religiosos üoscumque (non amen exemptos) cuſus-
Cumgque status, gradus, ordinis, Et conditionis existant ab 0rd.
naria moderni Praedicti, 6EGC 10hu dileetorum tiam filiorum
modernorum Ejus capituli Et canonieorum cujus;, et quorum 20

5 Nu  I olgen die Dekanate und die V denſelben ſiegenden Säkular—
und Regularpfarren, Vikariate und Benefizien, we  0 Stelle ir der Länge

hinweglaſſen un auf die Bemerkungen Am Schluſſe verweiſen.
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10 accedit ASSEnsUs, el ro empore existentis epis-
COopl Passaviensis jurisdictione, potestate, supérioritate, et aAau C—

Oritate dieta apostolica auctoritate perpetuo quoque disjungi-
us, eximimus, praedictum oppidum JLineiense In Civi-
tatem episcopalem, ut praefertur, eréctum, éeamdemque Austriam,
superiorem, et Bavariae partem praedictam, NA 101 districtus,
SEeU decanatus, collegiatas, El parochiales Ceclesias 166 non
vicariatus;, Cl monastéria, canonias, el archidiaconatum, aliaque
beneficia ecclesiastica, Ut Praefertur respective dismembratas, Gd(

dismembratos, el dismembrata, Et II 618 Omnes, eh singulas
respective, Ul praefertur, comprehensas, utriusque CXUS Dersonas,
habitatores, Et incolas, am laicos, II clericos, presbyteros,
canonicos, beneficiatos; Et religiosos pariter quoscumque (non
tamen exemptos) Ub Supfa, Uh praefertur, disjunctos, eh Mmopo
108 novae ecclesiae episcopali Linciensi, ejusque futuro praesuli
DTO 8Suis eivitate, et dioecesi (in quibus Semper residere debe-
bit) AC clero, et Populo Cadem apostolica guctoritate similiter
CrPCtuo concedimus, Eh assignamus.

Constitultur episcopi zurisdictio.
ACc Ordinariae ejusdem PrO tempore futurt epis-

Copi Lineiensis jurisdictioni, potéstati, supèrioritati, et auctoritati;
Ita quod Uceat idem ecclesiae Linciensi, tam Pprimaeva
Ulius erectione; Et institutione hujusmodi, quann deinceps Pro
tempore quomodolibet pastoris solatio destitutae V episcopum
praeficiendo per 8 vel alium 8S6U alios ejus nomine,
realem, Corporalem, el actualem possessionem, SEu quasi POS8ES—
sionem administrationis spiritualis, et O0mnimodi juris dioecesani
n dieto OpPpido Linciensi VN Elvitatem episcopalem, Ul Ppraefer-
tUr ereécto 116G unon In tOta dioecesi Lineiensi praedicta,
etiam Ut Praefertur, COnCessSa, et assignata;, Propria auctori-
tate libere apprehendere, Eet apprehensam hujusmodi per—
Petuo retinere ejusdem moderni, et pro tempore existentis
archièpiscopi Viennensis mn Austria praedicta, vel cujusvis alterius
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licentia desuper minime requisita Simili apostolica auctoritate,
Eetiam Perpetuo supponimus atque sUblicimus.

Mensae episcopalis Constitutio.
1 Nee OI EllSae episcopali Linciensi praedictae

Per NOs, Ut Praefertur, ereéctae, et institutae Pro Ulius dotatione,
et ad hoc N dem brO tempore futurus episcopus Linceiensis
Statum Suüuumn juxta pontificalis dignitatis exigentiam decentius
tenere valeat anhnualmn duodeeim millium floréenorum
monetae iHlarum partium ＋ dieto Josepho Tege, eh imperatore,
Ut pariter accepimus Perpetuo constitutam, Camque ab omni,
et uocumque Onere Unldc imposito, et PrO tempore uomodo-
libet imponendo, alias N omnibus, El omnia, el omnino
quoa Oomnia PI. liberam; immunem, el exemptam, Ita Ut
praedictus Josephus rex, Et imperator expensis Consistorii nun

cupatis, illiusque expeditionibus PrO tempore faciendis, Ut sSumi—
liter accepimus; aliunde prospexerit dieta apostolica auctori-
tate similiter attribuimus, Et incorporamus,

Dos cathedralis ecclesiae.

13 Ipsique bro tempore futuro episcopo Linciensi, et
cathedrali ecclesiae IN Clvitatem episcopalem;, Ut praefertur,
CErectam;, et ab éeodem Josepho et imperatore, Ut itidem
accepimus, designatam, quae v decora existit, nullaque N-
diget reparatione Simili apostolica auctoritate 0 quoque

addicimus, et cCondeeimus; Praetereéa, Ut dignitates, 1  4C Can O—
nicatus, eh praebendae ipsius cathedralis ecclesiae, Ut Praefertur,
Erectae, el institutae, NC erecti et innstituti de COngrua etliam
respective dotatione Provideantur, Hasque, el I1I1Ios Pro empore
respective Obtinentes Onera, Et obligationes Els respectlive ineum-
bentes supportare valeant; vicariatul generali Praedicto, eique
adnexo; videlicet Unanmn rlum millium, eldem praepositurae,
eique Pariter anneERxO aliam mille, et ducentorum, ac dieto decea-
natui, eique similiter dahnhnexO aliam aliorum Mi et ducentorum;

praedictae eustodiae, eique itidem adnexo, aliam aliorum
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mille et ducentorum; euilibet reliquorum trium, et septem
canonicatibus, Ut SUpra erectis reliquam respective annuas 8SUII

mas mille Horenorum dictae monetae Pro illarum, Et Morum

respective praebenda Simihliter NV partibus jlam, Ub quoque accepi-
Mmus, constitutas, et Der unumquemque EX dignitates AC canoni-
catus, et Praebendas praedictas, Ut praefertur erectas, Erectos
futuris Pro empore respective Obtinentibus annuatim pereipien-
das, exigendas, Et levandas, 4 n EOrunl respective USUS, et

utilitatem Convertendas adem apostolica auetoritate Perpetuo
Eisdemque PTO temporeCtlam applicamus, eh assignamus.

futuris capitulo et canonieis dictae cathedralis eeclesiae Linceien-
Sis, Ut Praefertur, erectae, et institutae, Uh IPSI Pro ipsius 8106
erectae cathedralis ecclesiae, ihiusque chori, d capituli, 1UHorum-—

que rerum jurium am Sspiritualium, tdemporalium PT
Pero felicique regimine, gübernio;, et directione, NEGC 10O0N OnE—

rU I1Uhs respective inneumbentium supportatione, divinorum
Officiorum, procéssionum, funeralium, anniversariorum, 8SUf-
fragiorum celebratione, el distributione quoditianarum, EIIOS—

lumentorum quorumceumque praesentium, et futurorum exactione,
Perceptione, et divisione, ICC 104 poenarum per absentes, et
divinis Offieiis suis 10co0, Eet empore 0 interessentes, Seu

0  5* et ministerig els; et cuilibet incumbentia subire
negligentes incurrendarum incursu, singulorum praesentiis,

absentiis notandis;, CEGC II0N ceremoniis; eh ritibus Mn dicta
cathedrali eeclesia, Ut Praefertur, erecta, t instituta, iHiusque
choro, capitulo, processionibus, et allis actibus hujusmodi SEer-

vandis, 4 quibusvis aluis rebus V praemissis, et Cirea DPT.
missa quomodolibet neeessariis et opportunis quacumque Sta-

tuta, ordinationes, capitula, eh decreta, licita tamen, et honesta,
Sacris canonibus, et constitutionibus apostolicis, decretisque

coneihi Tridentini praedicti minime adversantia, el Der ipsum
Pro empore futurum episcopum Lineiensem Prius examinanda,
et approbanda eédendi, ei edita declarandi, et interpretandi, a

n meliorem formam redigendi, et reformandi, 8SEU alia de nOVO
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6. intégro Conhdendi eisdem amen Saeris canonibus, Eb Consti—
tutionibus apostolicis, decretisque Coneilii Tridentint Praedicti
minime adversari, er; Ul Praefertur, Der ipsum PPO tempore
uturum episcopum Lineiensem Pprius eétiam examinanda, et

approbanda, et Per 608 ad spéctat, Eet pertinet, a0
tempore spéctabit, El pertinebit Observanda 8u poenis in contra-
facientes statuendis plenam, liberam, e Oomnimodam facultatem,
poteèstatem; et auctoritatem dieta apostolica auctoritate similiter

conheedimus;, II impartimur.
Jus nominandi canonicos;, el episcopum imperatort Conceditur.

14 Ace altertus eidem Josepho regi, Eh imperatori
archidueatu Austriaeejusque V suecesoribus Pro tempore

eéxistentibus Jus nominandi, SEeuU praesentandi NObis, eh Romano
pontifici ProO tempore existenti Infra tlempus jure praefixum
ad episcopalem Ccclesiam Linciensem hujusmodi;, Ut Praefertur,
erectam, El institutam, tam hae Prima viee A Primaeva Ulius
erectione, C instituttone ujusmodi Pastoris SOlatio destitutam,

deinceps, quoties GalRl b'O temporé quomodolibet Ctlam
pastoris Solatio destitul contigerit ersonaimn doneam Per NOs,
el RBomanum pontificem bo empore existentem praedietum ad
nominationem, 8S6u praesentationem huſusmodi idem episcopali
écclesiae Linciensi II episcopum praeficiendam eodem Drorsus
modo;, —4u episcopt allarum Ceclesiarum 11 Praedicto Austriae
archiducatu 20 nominationem;, praesentationem aE eadem
CMe apostolica Praedicta Praefici Consueveéerunt, Codemque,
Simili modo aliud jus nominandi, seu praesentandi II  8
itidem idoneas ad dignitates, CC 10u canonicatus, eh raeben-
das ipsius Cathedralis Cccelesige Linciensis, Ul Praetertur, erectas,
et erectos hujusmodi; IMn pariter hae Prima vieeE 2— Pprimaeva
illarum, t Horum erectione, V institutione Der Nos;, N Prae-
fertur, aetis vacantes; quam tiam deinceps quoties IHas, eh
0s X personis SO8S;, El CAS Pro tempore respective obtinenti-
bus, quovis modo contigerit pari apostolica auctoritate,
itidem respectivere SErvalnus.
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Adn salutares, quibus Omne juris remédium cContra praesentes iteras
submovetur.

Decernentes praesentes Semper, Et vali-
Uras, Et efficaces ESSE, 6 fore, SuOSque integros, et plenarios
ffectus SsOrtiri, Eet obtinere, ab omnibus, Et singulis 20 quos
nmnuné spéectat, Et PrO tempore spectabit quomodolibet mM futurum
firmiter, Cb inviolabiliter Observari deberée, AC nullo umquam
tempore Juocumque Capite, voel qualibet quantumvis
juridica, Et legitima, tiam E quod AusaE Topter ꝗguas
aedem praesentes emanarunt adductae, verifieatae, et justificatae
10n tuerint de subreptionis; vel obreptionis, aut nullitatis, vel
invaliditatis vitio, vel intentionis Nostrae, aut uopiam allo Juan—
umvis 5 substantiali, inexcogitato, et inexcogitabili,
specialem, I. individuam mentionem, I expressionem requirente
defectu, 8S6U tiam E quod mn praemissis, EOrumque aliquo
solemnitates, quaevis alla servanda, eh adimplenda, SET—

alioVata, Et adimpleta NDD fuerint, aut üuocumque
vel Consuetudinecapite de jure;, vel facto SEu statuto

aliqua resultante, tiam enormis, enormissimae, totalisque
laesionis, aubh quocumque al⁰0 Colore, praetextu, alia que ratione,
vel AuSsa Ctiam quantumvis justa, rationabili, legitima, juridica,
pia, Drivilegiata ö tlam tali, 4uae V effectum validitatis Prae—
missorum necessario eXDPrimenda foret, aubt quod de voluntate
Nostra, Et ahlis supérius Expressis nullibi apparèret, aut alias
Pprobare Posset notari, impugnari, invalidari, retractari, mn jus,‚
vel COntroverstam revoear aut a0 viam et erminos
juris vel facti autaut ahlud quodcumque juris gratiae,

tiamvel justitiae remedium impetrari, *  2 quomodolibet
Ebmotu, Scientia poteèstatis plenitudine paribus COnCeS8S0,

et impetrato;, vel Emanato quempiam Ubi, 8S6EuU 86E juvari
mn judicio; Eh EXTTa Hud posse, neque Easdem praesentes,
Sub quibusvis similium, vel dissimilium gratiarum revocationibus,
suspensionibus, Iimitationibus, modtficationibus, derogationibus,
Allisque Contrariis dispositionibus Per Jquascumque Iiteras, St
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constitutiones apostolicas aul (AnCelariae apostolieae regulas,
quandocumque etiam in Crastinum assumptionis Nostrae, et 8UC—

CES8S0OTuUn Nostrorum Romanorum pontificum Ad Summi apOSto-
latus apicem; Ctiam motu, scientia, I poteéstatis plenitudine
similibus, etiam 6OnSTStOrId quibuslibet causis, Et Sub
quibuscumque verborum expressionibus, tenoribus, et formis,
4 quibusvis clausulis, E decretis, tiam 81 mn C18 de eis
dem praesentibus, 101t0 tenore, dat2 specialis mentio

fiat edita, et imposterum (Cdendas comprehendi, S8Sed Ssemper, Ct

omnino ab Ulis excipi, C quoties Hae Cmanabunt toties

pristinum, C valldissimum Stabum restitutas, repositas El plenarie
reintegratas fOre Et EeSSE.

Deeretum irritans.
5 Sicque, E1 101 alias PEr quoscumquée zudices 01di-

narios, vel delegatos, quavis auctoritate kungentes;, etlam Cau—

Palatii apostolict auditores, oda ejusdem Sanctae RBomanae
Eeclesiae cardinales, Ctiam de latere legatos, viee egatos, dietae-
gue Sedis nuncios, allosve quoscumque quavis auetoritate, b50
testate, facultate, praerogativa, I privilegio fungentes, honore,
et praeeminentia fulgentes, sublata eis, Et SOTrUIII cullibet, quavis
aliter judicandi, eh interpretandi facultate, I auetoritate V 4uon
Cumque judicio;, et 12 quacumque instantia judicari, et definiri
debere, et 81 his quoquamn quavis auetoritate
scienter, vel ignoranter contigerit altentari, irritum;, Et mane
decernentes.

Derogatio Contrariorum.
17 NOn Obstantibus quatenus 0pPus Sit NOstra, Eh Can—

cellariae apostolicae praedictae regula de jzure quaesito non

Ollendo; Lateranensis Coneilii novissime cCelebrati ab 6eue
Slis membra dividi, distingui prohibentis, allisque mn COntra-
rium praemissorum quomodolibet, Ctiam V synodalibus bO—
vincialibus;, generalibus, eb universalibus coneilhiis editis, vel
dendis speclalibus, vel generalibus constituttonibus et ordi-
nationibus apostolieis; Privilegiis quoque;, indultis; Eh lileris



115

apostolicis quibusvis supèrioribus; et Sub quibuscum-
que tenoribus t formis quibusvis etiam derogatori—
arum, derogatorlis aliisque fficacioribus efficaeissimis, et 8S0—

litis elausulis, A Iritantibus Et aliis deceretis genere vel
SpecCie Ctlam motu, sScrentia et Poteèstatis plenitudine paribus
Pro tempore COnCES818 et Concedendis Quibus omnibus
singulis Eetlams! PrO Horum suflicienti derogatione alias de IIlis,

tOtis tenoribus specialis specifica et lndi-
vIdua de verbo V verbum 10 Utem DPer Clausulas gene—
rales dem importantes mentio, 86U JuaeIS alia EXPressi0
habenda aul aliqua 41¹2 etlam exqulsita forma ad hoe
vanda 81 de verbo ad Ver—fOret CnOres hujusmodi

eh forma Ulis radita Obser—bum nihil penitus 0IIS8S0

Vata nsertl forent eisdem praesentibus PrO plene et sufficienter
EXPTESSIS, el nsertis habentes, IIIis alias 810 TObore DPerman-—

latissime II plenissime ad Draemissorum valldissimum
effeetum specialiter 66 0 Opportune valide
hae VICGE dumdaxat motu, sScientia Eeh poteèstatis plenitudine
hujusmodi harum derogamus caeteèrisque COhntrarils quibus-
Cumque

Mandatum de referendo IICIISaGE Statu bris Crae apostolicae
18 Volumus autem quod dieta Ccclesia Linciensis Per

NOS Ut Praefertur Erecta El mnstituta uxta redditus praedictos
I1lius episcopali mensae, CEtlam Ut Praefertur applicatos el

assignatos de Iore ad 448 Horenos auT. taxarl Eh hujusmodi
taxa libris CalMEraEe apostolicae deseribi deébeat NOS autem

Per praesentes Ppraedictum unClull 1 dicta Clvitate Viennensi
Austriae hujusmodi Ut Praetfèrtur COmnmorantem 1II exequuto—
TGEIN earumdem Ppraesentium quoad 1Hlarum exequutionem tan—
tum apostolica auctoritate Praedicta deputamus, IICEC 101II Prae—
dieto ILunCl0O facultatem Ut P86 uamcumque dig-
Utate ecclesiastiea CoOonstitutam 11 Exequutione praedicta Sub-
delegare libere Ct lieite valéat eidemque arlter NunClO 86

Personae ab Uh Praefertur subddelegandae facultatem quoque



116

Ut iPSe, IPSa integram praemissorum Observantiam sub 4ui—
busvis ecelesiasticis sententiis;, censuris; Eh poenis praecipere,
C tiam uacumgque suppositione adversus adem DPrae—
missa quomodolibet Oritura, servatis, amen; guae fuerint de
jure Servanda definitive pronunciare Similiter libere, Eei Ueite
POssit. dieta apostolica auctoritate cConcedimus Et impartimur.

Sanctio poenalis,
Nullt ergo O0mnino hommum liceat. hane paginam

Nostrae suppréssionis, extinctionis, eréctionis, institutionis, volun—
tatis, statuti, dismembrationis; divisionis, separationis, disjune—
tionis, éxemptionis, assignationis, suppositionis;, subjectionis,
athributionis, incorporationis, addictionis, concessionis, appli-
cationis, facultatum impartitionis;, reservationis; deputationis,

vel 61decreti derogationis alterius facultatis infringere,
ansu temerario 6Gontraire.. autem hoe attentare8¹ quis
praesumpserit indignationem omnipotentis Dei beato-
TUIN Petri, EH Dauli apostolorum ejus 86 noverit meursurum.
Datum RBomae apu Sanctum Petrum anno Incearnationis Omi-
nieae millesimo septingentesimo octuagesimo quarto; quinto
calendas februarii, pontificatus Nostri ann 0 11030

nhang.
In der päpſtlichen Erektions-Bulle ſind ekanate des

von der aſſauer Diözeſe osgetrennten und neuerrichteten Bis
Die in den ein-—thumes Linz und ein Archidiakonat aufgezählt.

zelnen Dekanaten aufgezählten Pfarreien, Klöſter, Vikariate und
Benefizien werden ſpäter eigens zuſammengeſtellt werden. D ie

Dekanate ſind Linz, ns (Laureacensis), Freyſtadt, Gas
poltshofen, Altenfelden, Gmunden, Andorf, Aſpach, Aurolzmünſter,
Aſtaͤtt; azu das Archidiakonat Ranshofen.

as eutige Dekanat ns war Iin jener Zeit dem größten
heile nach zum etanate Linz gehörig, das Florian,
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Kremsmünſter Steyr Waldneukirchen Umfaßte Das
Decanatus Lauréacensis erſtreckte ſich amals dem größeren Theile
nach über  * Unteröſterreich und das heutige Dekanat Haag der
Diözeſe S Pölten Von den mM der rektionsbulle aufgezähl—
ten Pfarreien dieſes Dekanates gehören gegenwartig zur Diözeſe
Linz nur noch olgende Ens Gafflenz Loſenſtein Tern⸗
berg, Raming (Großraming), eyer und das karia Kronſtorf
Dagegen gehören olgende M der Erektionsbulle der Linzer Diözeſe
als m Decanatu Lauracens! gelegene Pfarreien Vikariate und
Benefizien gegenwärtig zur Diözeſe S Pölten Opponitz, Be
hamberg, Amſtetten Neuhofen Hollenſtein), Gößling, Waidhofen

Ips S Peter i Au Strengberg Sindelburg, Haag,
S Valentin Winklarn S Pantaleon Erlakloſter Ardagger,
Aſchbach, A  artsberg, Yppſitz, Windhaag, olfsba Neuſtadt')
(Neuſtadl?), Hadershofen, Sonntagberg, Biberbach, S Georgen

aus Seitenſtetten als EcelesiaeMichael
parochiales aufgeführ Weiſtrach, irnberg, Kirchdorf, Almer
felden Ernſthofen), S Georgen bei  e Kollmi  erg, S
Stephan bei Hardt'), S Leonhard (Vikariate); das Benefizium
zu Waidhofen Q. Ips

Als durch Uebertragung des Biſchofſitzes von jener—
Neuſtadt und Exeindirung der Viertel ober dem Mannhartsberge
und dem jener aus der Diözeſe Paſſau das Bisthum
S Pölten entſtan kommen der ierüber annk Januar
1785 IM aAhre des Pontifikates u ausgeſtellten
Erektionsbulle das Decanatus Laureacensis und die vorgenannten
Pfarreien und Vikariate als zur Diözeſe S Pölten gehörig
gleichfalls Vor.

Die Sache verhie ſich ſo Wie das Datum der beiden
Erektionsbullen zeigt iſt die der Diözeſe inz gerade en Jahr
früher ausgeſtellt als die der Diözeſe S Pölten Die Linzer

Die mit bezeichneten 1 der St Pöltner Erektionsbulle nicht
ſpezie aufgeführt.
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Diözeſe wurde aus der Paſſauer Diözeſe exeindirt und der C—
natus Laureacensis in dieſelbe einbezogen, wie EL Unter dmini—
ſtration des aſſauer Ordinariates ausgedehnt und dem jewei⸗
ligen Offizialen des aſſauer Biſchofes in Linz rd Herber—
ein, der erſte Biſchof von inz, war eben Offizial bei Errichtung
des Bisthums und episcopus IN partibus) untergeordnet war

Da aber gleichzeitig die Verhandlungen über Errichtung
der Diözeſe S Pölten ſtatthatten, ſchien es der ohen egie⸗
rung eine beſſere Arrondirung der Dioͤzeſen zu geben, wenn die
zu Unteröſterreich gezählten Pfarreien des Enſer Dekanates in
leſe Diözeſe einbezogen würden, und in den n  ur für E
an gung der Erektionsbulle wurden ſie gleich aufgenommen.

Daß ierüber eine Transaktion iſchen Sr Majeſtät und
dem iſchofe von Paſſau ſtattgefunden habe, ſagt etzterer aus  2  2
drücklich in der Ceſſionsurkunde, welche er dem Biſchof von S
Pölten Keerens, welcher von Wiener-Neuſtadt nach St Pölten
ſeinen Sitz übertragen hat, am April 1785 ausgeſtellt hat.“)
Darin el es: (Post transactionem Sacra Caesarea
Regiaque Majestate Viennae die Julii anno0 super gravi
hoe negotio CU AaSSEnSU Venerabilis Capituli nostr! initam
declaramuse w., ber Biſchof rklärt nämlich, daß ＋ der

Er ſetzt dannErrichtung der Diözeſe die Zuſtimmung gebe
inzu Cedimus proinde 1E0O— erecto Episcopatui 20 Hippolytum
jam memoratas duas Partes Dioecesis nostrae Iin Austria infra
Onasum nämli die Viertel ober dem Wiener alde und Man⸗
hartsberge UNn  * 6U Distrietu immediate 4 d Onasum
Sito et hucusque 40 Decanatum Laureacensem PETD
tinente.«

Wie aber kam 7 daß auch der Paſſauer Biſchof dieſe
Ceſſionsurkunde ausſtellte, da die Erektionsbulle des Bisthumes

Mitgetheilt V der aller würdigen „Theologiſchen bna
ſchrift der Diözeſe Pölten, Hippolytus, herausgegeben und redigirt von
Joſ. Binder,“ die bereits ium Jahrgange erſcheint und erſt neuli in der
kathol lit eitg recht anerkennend angezeigt Arde.
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inz hon den Januar Quinto Calendas Februarii) 1784
ausgefertigt iſt? Offenbar . als die genannte Ulle ſchon
egeben wurde, Verhandlungen wegen der Begrenzung der zwei
neuen Bisthümer Oeſterrei eben in der Schwebe. Obwohl
der er Biſchof, Graf Herberſtein, nich bloß ernannt, ſondern
Uunterm Februar 1784 von dem Verbande  er Heclesiae
Eucappiensis, auf deren Ite EL als Weihbiſcho ordinirt war,
losgelöſt und den Februar ereits als Biſchof von Linz kon⸗
firmirt worden war, hat eLr doch erſt im Verlaufe des Jahres
1785 die Leitung und Regierung der Diözeſe als Biſchof ber
nommen In einer Regierungsnote vom März 1785 ird
ausdrücklich geſagt, daß der Herr Biſchof den, als Dotation
gewieſenen „Gehalt ereits 1½ ahre genoſſen habe, ohne ſein
mꝛ zu verrichten.“ Die päpſtlichen Beſtätigungsbullen haben
den ärz 1785 die landesfürſtliche Beſtätigung erhalten,
gelangten alſo darnach erſt in die ande des Biſchofs, der
den 31 März 1785 den Eid ablegte und am Mai 1785
feierlich in Linz inthroniſirt wurde Eine Zuſchrift desſelben vom
22. II 1785 an den damaligen Regierungspräſidenten von

Oberöſterreich ſagt „Er habe die Beſtätigungsbullen hon früher,
aber jetzt erſt die Erektionsbulle erhalten. Er werde nun mit
dem um Paſſau ins Reine bringen.“ Biſchöfliche
Kurrenden den erus der meuen Linzer Diözeſe, worin er

aufgefordert wird, die subjectio und Obedientia auf ſeinen Biſchof
von Linz übertragen, ſind datirt vom 21 April 1785 Der
er Hirtenbrief an die geſammten Gläubigen der Diöoͤzeſe hat
aber das Datum des September 1785 Eine Regierungs—
Verordnung vom Mai 1785 verfügt noch, daß die Beſtäti⸗
gungsbulle zur Kenntnißnahme an der Domkirche anzuheften,
und daß das Volk aufmerkſam zu machen ſei, daß es ſich fortan
mn ſeinen geiſtlichen Angelegenheiten nich mehr den Biſchof

Paſſau, ſondern den Linz wenden habe
Faßt man alles Dieſes ins Auge und daß nebenher immer

die ———8— mit der Regierung u  ber die Begrenzung ihren
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Fortgang hatten, wird begreiflich, wie der Biſchof von aſſau
I 1785 in der Ceſſionsurkunde für das Bisthum

S Pölten noch das Dekanat Ens cediren konnte Die gleich—
eitigen Verhandlungen gehen hervor Qaus einem Regierungs—
Dekrete m 11 ·lpril 1785, worin die Einverleibung der bis
her Dekanat N gehörigen unteröſterreichiſchen Pfarreien
zum Bisthum S Pölten anbefohlen wird n vom 21 März
1785 atirtes, im M  Ql ù St. Pölten präſentirtes Hofdekret
beſagt, die in Niederöſterrei gelegenen Pfarreien des Enſeriſchen
Dekanates eien n N 0. Dekanate einzutheilen.

Noch näheres Ich bringt in die ganze Sache Folgendes.
Am 22 Juni 1784 erhielt der Herr Biſchof Graf Herber—
ſtein von der Regierung zu Linz olgende Zuſchrift „Da nach
dem Styl der römiſchen Curige die Grenzen eines jeden Bisthums
den auszufertigenden päpſtlichen Bullen eingeſchaltet zu werden
pflegen, ſo aben Se Majeſtät unterm dieß verordnet, den
neuernannten Herren Biſchöfen aufzutragen, daß ſie auch ihres
rts die hon ausgemeſſenen Grenzen ihrer künftigen Diözeſen

ihren in Rom befindlichen Prokuratorem, in ſo weit eS etwa
noch nicht geſchehen, zu weiterer Einleitung genau hekannt machen,
oder wenn ſie zu Beſorgung dieſes Geſchäftes Niemand daſelbſt
hätten, es nach Hof anzeigen ſollen, um es in ihren Namen
nach Rom e  en gelangen zu machen. Ferners ſeien die ſchon
beſtehenden Herren Ordinarien wiederholt anzuweiſen, daß ſie, in
o weit ſie mit ihren Diözeſen oder Ur Abtretung einiger Be
zirke an die nellen Herren Ordinarios oder durch Uebernehmung
anderer zUur Ausgleichung der Diözeſen mitzuwirken haben, die
dießfälligen Bezirke ebenfalls oder unmittelbar n Rom, oder nach
Hof, Aum ſie in ihrem Namen ahin zu befördern, 0 anzeigen
ſollen.“ Unterm uni gab der Herr Biſchof von Wien aus
0 die Regierung zurů daß EL die Beſchreibung des künftigen
Kirchenſprengels an ſeinen Agenten Rom einſende und ihm
den uftrag gebe, daß wegen gehöriger Einſchaltung VN die
liche ù das Nöthige nach Anleitung des errn Kardi—
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nals Grafen Hrzan vorkehre. Von ſelbem atum iſt auch das
italieniſche Schreiben n den genten A  ate de Magioni von
len ausgegeben. Die kurze Designatio limitum Dioeceésis Iin-
Ciensis ſoll ein ander Mal folgen. Sie beginnt: „Dioecesis haee
conplectitur regionem;, Geographorum CrinoOne

Austrige Inferioris Dars Onasum audit.4
Am Okt. wurde von dem Herrn Oberſthofkanzler Grafen

Kollowrat an den errn Biſchof egeben: „Da ereits all' jenes,
was zu dem Inſtruktivprozeß wegen des neuerrichteten um
in Linz, und Ueberſetzung des von W.⸗Neuſtadt nach E Pölten
erforderli iſt, n den pà  lichen Stuhl gebracht und eingeleitet
worden, ſo belieben Euer Hochwohlgeboren ſich nunmehr —
ins Einvernehmen ſetzen, und nach dem Maßſtabe der N
ekannt gemachten Diözeſenabtheilung im Lande ob und unter
der Enns die Ceſſions und Akzeptationsurkunden errichten, auch

zu Rom beſtätigen zu laſſen.“ In olge deſſen wendete ſich
der Herr Biſchof Uunterm November an den Herrn Biſchof
Keerens zu W.⸗Neuſtadt, legale Abſchriften der Dimiſſions—
und kzeptationsurkunden, Qn den Reichsfürſten, den Herrn
Biſchof von Paſſau mit der Bitte, daß dieſer „die Dimiſſions⸗
rkunde, ſo viel das Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns
betrifft, ausfertigen und ihm als dem für dieſen Theil ernannten
Biſchofe, da eLr die päpſtlichen Ullen hierüber m Kürze gewär⸗
tige, zukommen zu laſſen.“ Inter demſelben November 1784
ſchrieb eELr N Herrn Oberſthofkanzler, daß EL alle nöthigen Schritte
eingeleitet abe Was die Ceſſionsurkunde betrifft, ſo iſt ſolche
durch den mit dem Hochſtifte (Paſſau) errichteten, bekannten Ver
trag geſchehen und macht einen el des Inſtruktivprozeſſes aus,
worühber die na  en zu gewärtigenden päpſtlichen en die
Beſtätigung ertheilen. Außer dem iſt meines Wiſſens keine an
dere Ceſſion, ſondern von Seite Paſſau und Salzburg') eine
oße Dimiſſionsurkunde a0 clerum V populum, und von meiner

der in nem folgenden Hefte angegeben werden.
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Seite eine Akzeptationsurkunde gebräuchig. leſe beiden Urkunden
cheinen einer weiteren Beſtätigung in Rom nich nöthig zu haben,
denn ſie in eine nach der päpſtlichen Beſtätigung der Ceſ⸗
ſion erfolgende Handlung zwiſchen zwei iſchöfen.“ Der Herr
Biſchof beruft ſich auf einen gleichen Vorgang zwiſchen Paſſau
und Wien 1728, und ührt noch andere eine Gründe
für ſeine Meinung an. Schon den Ovember erwiederte der
Fürſtbiſchof Paſſau, daß Er die Urkunden ogleich ausfertigen
werde, „als hre päpſtliche Heiligkeit die Ihr ereits angezeigte
Abtretung meiner Diözeſe in Oeſterreich genehmigt, und die
ſeuen zwei Bisthümer die Beſtätigung erhalten haben werden,
maſſen es darauf alleinig noch ankommt, und die von mir ſodann
auszuſtellende örmliche Abtretungsurkunden der päpſtlichen Beſtäti

nicht mehr bedürfen.“ Den März 1785 ſchrieb eben
erſelbe den errn Biſchof zu Linz, da den 27 Februar die
u in Linz ereits angekommen, werde er ſie hald erhalten.
Sollte eine Verzögerung ſein, „verwillige ich, daß der Herr Graf
dieſe biſchöflichen Verrichtungen (die Charwoche nahe) allen⸗
falls Potestate Iea delegata vor dermalen zu Linz vor

nehmen.“
Den April 1785 verlangte die Regierung m Linz von

dem hochwürdigſten Konſiſtorium die Namhaftmachung der Unter⸗
ennſiſchen Pfarreien, von dem Dekanate un wegzufallen
aben, „nachdem Se Majeſtät unterm 21 ärz verordnet haben,
daß ſie mit Einverſtändniß der Herren Ordinarien aus dieſem
Dekanate aus und in andere (kanate eingetheilt werden ſollen.“
Dasſelbe gab den 21 Ipril die Uunten folgenden die Regie⸗

hekannt und ſich der erhaltenen eiſung zufolge mit
dem hochwürdigen Konſiſtorium S Pölten ins Einvernehmen.
Es ſe

chrieb

* dieſes den Mai 1785 „Dieſe Pfarren ſind,
ſo viel wir hievon in Erfahrung bringen konnten, folgende: als
Pantaleon, Erlakloſter, Strenberg, Sindlburg, Oed, Ardaker, Am⸗
ſtetten, St Georgen am Ybbsfeld, inklarn, Ulmerfeld, Neu—
ofen, Oponiz, 0  ein, Reit, Goſtling, St eter, Weiſtrag,
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Pehamberg, Haag und S Valentin.“ Oed und eit (St.
Georgen in Reith) ſind in der Linzer Erektionsbulle nicht ſpeziel
genannt, wohl aber in der von S Pölten. Dagegen kommen
in der Linzer Erektionsbulle mehrere Pfarren vor, welche in die
ſem Konſiſtorialerlaſſe nicht aufgeführt in Dieſer ahr übri  u  —
gens fort „Da der Bezirk des hieſigen Bisthums ſchon nach
der Errichtungsbulle bloß das Land ob der nn in ſich faſſet,
ſo bedarf eS von Seite des hieſigen Ordinariats in Rückſicht
dieſer an ein unterennſiſches Dekanat zuzutheilenden Pfarren weder
einer Entlaſſung, noch einer andern Verfügung, ſondern das

Geſchäft geht lediglich das S Pöltner Ordinariat an  40
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General⸗Regiſterband zum Kirchen-Lexikon. Herausgegeben vbon Dr.
2  er und Dr 154 und 55 Heft reiburg 1860
Herder'ſche Verlagshandlung.
ange hon erſehnt iſt endlich ein General⸗Regiſter dem

weit verbreiteten Kirchen-Lexikon erſchienen. Von dieſem iegen
zwei e vor; mittlerweile iſt auch das ausgegeben worden.
Mit voller Zuverſicht kann Schreiber dieß ſowohl nach dem rtheile
Anderer, die ereits davon Gebrauch gemacht, Vie nach eigener
Erfahrung Jedermann, Wer immer m Beſitze des erikon ſelbſt
iſt, rathen, nach dieſem Regiſter greifen. So manches —  Miß
behagen, das etwa bisher zuweilen dem, welcher ſich eine
Intwort aus dem Lexikon geholt, ſie aber gar nicht oder doch
minder befriedigend gefunden, aufgeſtiegen, dürfte durch dieß il
nittel behoben werden. Man ernt durch eS ſo recht kennen,

Schätze des Wiſſens hier niedergelegt ſeien; und da eben
ur das General-Regiſter ein Umſaſſender Gebrauch des Lexi
kons ermöglicht it, werden auch die Mängel Aum eher bemerkt,
und hiemit èum ſo leichter beſeitigt werden können, wenn die
Hand eine nelle Auflage ird gelegt werden.

Auf manche Lücke oder Unrichtigkeit iſt im erlaufe der
Zeit aufmerkſam gemacht worden; Wil erlauben uns nur auf den
rtike „Pöſchelianer“ zaeen.
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Urze Anleitung Erlernen der hebräiſchen Sprache für
Gymnaſien U. für das Privatſtudinm, bon Dr

Aufl Herder'ſche Verlagshandlung 1860 rei Sgr
Wir dürfen eS uns nicht verhehlen, daß die hebräiſche

Sprache manches Vorurtheil beſtehe, von welchem die Schuld nicht
fo ehr in in ſelbſt, als in außeren Umſtänden zu ſuchen iſt
Eines der häufigſten iſt wohl, daß die Erlernung dieſer Sprache
ſehr ſchwierig und Udem für die praktiſche Seelſorge überflüſſig ſei
Die Schwierigkeit der Erlernung iſt bei den vielen vortrefflichen
und leich gebrauchenden Hilfsmitteln, die dabei zu Gebote
ſtehen, wahrlich keine größere mehr, als die uns mn dieſem Lehens—
er bei jeder anderen Sprache entgegentritt. Gewiß iſt, daß wir
in bis Monaten nich im Stande eien, ſie un vollſtändig
anzueignen, wenig, wie etwa die lateiniſche oder griechiſche;
aber Jeder, der ur eg ami vertraut iſt, wird dem Refe
enten beipflichten, die Behauptung ausſpricht ürden
Vir nur den ritten Thei der Zeit, Mühe und fortgeſetzten Uebung
auf die hebräiſche Sprache verwenden, die Pir der lateini  —
chen uwenden, wir würden derſelben im ſelben Grade mächtig
ſein und einen großen Gewinn araus ziehen auch in der
praktiſchen Seelſorge. Daß in keinem Zweige derſelben die ſoge-
nannten prakti  en Hilfsbücher ausreichen, bezeugt wohl edem
die eigene Erfahrung, die Aeußerungen hierüber ſind und
mannigfaltig; vergeſſen wir Abet nich den Aufwand von Zeit
und Koſten, die wir bei ihrem Gebrauche verwenden müſſen
Deßungeachtet müſſen wir, wollen wir gewiſſenhaft unſerm Be
rufe nachkommen, zur fleißigen Leſung der eiligen Schrift inſere
Uflu nehmen und gebrauchen dabei die von der Kirche
autoriſirte Vulgataeberſetzung. er gerade bei ihrem Gebrauche
bringt einige Kenntniß des Hebraͤiſchen großen ortheil,

Die weite Auflage vurde m Hefte, ahrgang 55  9 dieſer Zeit—
ſchrift, ausführlicher beſprochen

Acta Synodi Vienn. Ar  —
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bedeutendes Zeiterſparniß. Gar viele Stellen und Ausdrücke der
Vulgata, ſelbſt die Geſchichtsbücher nicht ausgenommen, in un
unklar, ja gänzli unverſtändlich; oft genügt zUum vollen
Verſtändniſſe ſolcher Stellen der infache Einblick in den Origi—
naltert und wir aben nicht erſt nöthig, ange in Kommentaren
nachzuſchlagen. Ferner bleibt jede, auch die Ueberſetzung,
von dem Originale zurück, dieß gilt ebenſo von unſerer Vulgata,
ungeachtet ihrer vielen, vorzüglichen Eigenſchaften und ungeachtet
der kirchlichen Approbation. lele lateiniſche Ausdrücke geben den
Sinn des Originals nich vollſtändig, äufig eine eite des⸗
ſelben; auch in ſolchen Fällen brauche ich nich aus den ver.
ſchiedenen Erklärungen die einzelnen Theile desſelben mühſam
zuſammenzuleſen, ſondern oft gibt mir die oße Kenntniß des
hebräiſchen Ausdruckes den vollen, kernigen Sinn ſolcher Stellen,
ohne ſie im mindeſten kontorquiren zu müſſen. nderer Gründe
nicht zu gedenken, iſt uns ſchon dieſer praktiſchen Vortheile wegen
jede Buch, das un auf kürzeſtem Wege zUr Kenntniß der
hebräiſchen Sprache hinleitet, eine willkommene Gabe, Uund
ein ſolches Büchlein iſt das oben angezeigte, „indem eS Urz und
gut, einfach und klar die hauptſächlichſten Regeln zuſammenſtellt,
ſoweit dieſelben zum einfachen Erlernen der hebräiſchen Sprache
nöthig In und das eſen der heiligen Schrift In dieſer Sprache
ermöglichen.“ Auf 26 Blättern gibt der Verfaſſer die nöthige
Anleitung zum Leſen des Hebräiſchen, die Grundregeln für die
Formenbildung und die Formenlehre; die nöthigſten Notizen
aus der Syntar ſind elte 47 —70 zuſammengeſtellt. Zu dem
angedeuteten Zwecke iſt nirgends eine weſentliche Lücke oder bei
der Aneinanderreihung des Stoffes die Ordnung hemmend geſtört.
Beim Schulgebrauche in einige mangelnde Stücke leicht zu er

ſetzen, einige ſeltenere Formen des Zeitwortes oder eine
größere uswa an Beiſpielen den einzelnen Regeln, le
auch hie und da, enn eS zweckmäßiger un  7 eine andere
Reihenfolge getroffen werden kann. Als Anhang folgen zuerſt
12 Tafeln Paradigmen; ſie ſind vollſtändig genug, auch Wilhelm
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Geſenius' Grammatik, bearbeitet Rödinger, liefert im
Weſentlichen nicht mehr Am Schluſſe in einige Uebungsſtücke
und ein Wortregiſter zu denſelben (in der Uflage) eigefügt;
inſofern das Werklein unäch zum Gebrauche an Gymnaſien
beſtimmt iſt, ganz recht, 5 unſerm nächſten Gebrauche erſcheinen
ſie überflüſſig, denn wir greifen wohl gleich nach der Bibel,
venn wir die erſten und nothwendigſten Vorkenntniſſe azu er

haben, obwo auch zu dieſen Uebungsſtücken Fragmente
aus derſelben gewählt ſind

Von dieſer eben beſprochenen Grammatik iſt von demſelben
Verfaſſer auch eine lateiniſche Bearbeitung unter folgendem Ite
erſchienen: yRudimenta Linguae Hebraieae Scholis el domesticae
disciplinae brevissime aecomodata.« Sie ſcheint vorzüglich für
unſere Lehranſtalten beſtimmt, hat als Vorzug vor der deutſchen
Ausgabe eine kurze Geſchichte der hebräiſchen Sprache (Referent
wünſchte dieſelbe auch der na  en eu  en Auflage beigefügt);
was arheit, Deutlichkeit und Präziſion des Ausdrucke betrifft,
möchten wir dieſer die rſtere Bearbeitung vorziehen. kögen recht
lele den oben angedeuteten Nutzen daraus ziehen!

Religiöſe Mänuerchöre, componirt dbon chweitzer. Freiburg
Herder 1859

Cantica Catholica Polyphonis virorum choris —0

modata, collegit St Braun. reiburg. Herder 1859
Lieder 5  um Gebrauche beim fa  1 Gottesdienſte, dbon

Könen. reiburg. Herder 1859.
JIe mehr die Pflege und Ausbreitung des Männergeſanges

überhaupt zunimmt, und je mehr ſich dieſer inen wohlverdienten
Platz auf dem Kirchenchore erwirbt, mehr ſteigert ſich
auch das Bedürfni nach entſprechenden kirchlichen Kompoſitionen.
An Meſſen für Männerchor iſt nun ſchon kein Mangel mehr,
aber Am derlei Einlaͤgſtücke (Tantum ETSO, Graduale, Offertorium)
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iſt der Chorregent bis eute noch verlegen. Es ann Aher ur

Anerkennung nden, dieſem fühlbaren Mangel durch die
sub und angezeigten Werke in twas abgeholfen wird

Nr enthält Originalcompoſitionen, denen man das
Lob ertheilen muß, daß ſie korrekt und ſangbar geſetzt ſeien und
die zUum Gottesdienſte gehörige Würde und Weihe nirgends ver

letzen Ihre Verwendbarkeit erhöht es, daß —

＋ mit geringen
Sangeskräften auszuführen in und daß den ech lateiniſchen
Hymnen, die ſich darunter befinden, eine 9  e deutſche Ueberſetzung
eige geben iſt

Nr enthält 52 Gantica meiſt vier- einige auch dreiſtim⸗
mig, theils Kompoſitionen, theils Umarbeitungen alterer
Werke Mit dieſen Cantieis iſt eine U  9 vieler und vor.

trefflicher Einlagſtücke eboten für die verſchiedenſten Bedürfniſſe
des Kirchenjahres. Dieß eibt auch dann noch wahr, venn man
die eine oder andere Kompoſition nicht tadelfrei udet, und
wenn man, wie Referent von ſich geſtehet, der Uebertragung klaſ⸗
ſiſcher „onſtücke in eine andere Satzweiſe, Tonart und dgl von

vornherein und zwar aus guten Gründen abhold iſt Es iſt
kein Zweifel, daß —  — Cantiea Anerkennung und Abſatz fin⸗
den werden.

Ner Dieſe Sammlung von Liedern größtentheils Aus
altenli Geſangbüchern iſt ein köſtliches Büchlein. „Der
Hauptzweck vorliegender Sammlung, ſagt Könen In den
inſtruktiven Vorbemerkungen, iſt, Lieder zu liefern, welche In Hin  7
ich auf Melodie und ert zur Erweckung und Hebung der An
dacht beizutragen geeignet in Dies hat denn auch vorzüglich
die uswa aus dem reichlich vorhandenen Material geleitet.“
Der inblick in das üchlein überzeugt; daß der vorgeſteckte
Hauptzweck in Grade erreicht ſei Es wird das e
geliefert in einer nach jeder Richtung hin vollkommenen Weiſe
Es mögen leſe Lieder einſtimmig oder vie ſie geſetzt in vier—
immig beim Gottesdienſte vorgetragen werden, immer werden
ſie von ergreifender Wirkung ſein
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enſo hat der Herausgeber ſeine andere Abſicht erreicht
hinzuweiſen auf die katholiſchen Kirchenlieder des und

Jahrhunderts und zu zeigen daß ſie ebenſowohl ſchöne weckent—
ſprechende Melodieen liefern, Wie ſie ächt poetiſchen, aus wahr
haft kirchlichem Sinne und aus der U des katholiſchen Ge
müthslebens entſproſſenen Liederterten reich ſind.“

Die „Lieder“ geben eine richtige Vorſtellung von der
eihe und lefe kindlicher infa des Kirchenliedes M ſeiner beſten
Periode und ſie können Vielen größere Sammlungen rſetzen die
nicht Gelegenheit und Beruf aben ſich M die dlteren Geſang
bücher ſelbſt hineinzuarbeiten Wie ſehr das praktiſche Moment m der

unterAuswahl berückſichtigt wurde eigen die Ueber  riften
denen die „Lieder“ mM Ganzen eingereiht nde

„Weihnachten“7⁴

ven für (dvent und Weihnachten“,
„Faſtenzeit Bußlieder Leiden Chriſti“, „Oſtern
„Pfingſten „Dreifaltigkeit“, „Ju Jeſu“, „Vom allerheiligſten
Sakrament“, „Maria“, „Allerheiligen“, „Für die Abgeſtorbenen“,
„Vom Tod . Die Lieder hiemit zur weiteſten Verbrei—
9 empfohlen ſein

Bearbeitet dbon DirLeſebuch für katholiſch Volksſchulen
Bumüller und Dr Schuſter Freiburg Im reisgau 1860
Wenn gleich vermoge der politiſchen Schulverfaſſung

Oeſterreich bei dem lementarunterrichte keine andern Schulbücher
verwendet werden dürfen als die Miniſterium vorge—
ſchriebenen, verdienen och die ahrha ausgezeichneten igen⸗
ſchaften des genannten Leſebuches Lehrer und Schulfreunde dar⸗
auf aufmerkſam zu machen Von dieſem eſebuche deſſen und

Abtheilung vorliegen, erſcheinen Abtheilungen
Die Abtheilung oder Schuljahr koſtet 9 kr rh

‚ 77 ＋ 7 7

7 77 7 „. 7

. 7 7 ‚ 70 00 8
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Die Abtheilung oder letztes Schuljahr koſtet kr rh
7 ＋7 die Geſchichte 7

7 die Weltkunde 77 ＋ 7

7 die Naturgeſchichte 7 12
Die er Abtheilung iſt ibel, bearbeitet von der ſo

genannten Schreibleſemethode. Dieſelbe beginnt mit den Vor—
übungen Schreiben alſo den verſchiedenen Arten der Striche
und ihrer Verbindungen ne emigen Gegenſtänden Ab⸗
eichnen und ſchreitet dann zum Schreiben der Buchſtabenformen
Nun beginnt elte abwechſelnd auf emner Seite das Leſen
und Schreiben der Kurrentſchrift auf der anderen Seite das
eſen der Dru  Hri in folgendem Stufengange Verbindung der
Halblaute und der Mundnaſenlaute zu Silben mi An  2 und
Auslautverbindung der gelernten Laute Silben mi Iᷓ

nlaut
Verbindung der Hell— und Mundlaute Silben nit An Aus⸗
und nlaut Die Naſenlaute 0  e elllaute Zwei Leiſe⸗

Leſe

2laute am Anfange und nde Die großen Buchſtaben
übung m einſilbigen Wörtern Von ott Zweiſilbige Woörter
Lateini  e Schrift Leſen der Sätze Wahl und Anordnung des
Stoffes könnte ni zweckmäßiger ein 4 Ganze iſt ganz

Geiſte der katholiſchen Ir durchweht und verbindet rech
ſchön das Angenehme mi dem Nützlichen Einen beſondern
Werth verleihen dem Büchlein die zahlreichen ſehr gelungenen
Illuſtrationen Man iſt N neueſten Zeiten mi Recht darauf
bedacht den Anſchauungsunterricht zu befördern Darum müſſen
alle Lehramtskandidaten dem Zeichnungsunterrichte beiwohnen
damit ſie als Lehrer IM Stande ſind das ild des Gegenſtandes

deſſen Anſchauung eS ſich handelt vorzeichnen zu können Wie
ſehr iſt aber dem Lehrer durch Illuſtrationen m Uche ſelbſt ge⸗
dient Wie ſehr ſind ſie geeignet die Einbildungskraft und das
Gedächtniß der Kinder beſchäftigen.

Nicht minderes Lob verdient die vorliegende weite Abthei—
lung Erzählungen, Sprüche und Beſchreibungen wechſeln mit
einander ab und ſind von der Art daß ſie nicht nur das Buch
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V.  für die Kinder höchſt angenehm machen, ſondern auch dem Lehrer
in jeder Beziehung reichen Stoff bieten. Nr. zwei jebens
würdige Geſchwiſter dürfte bei einer neuen Auflage wegbleiben;
denn nie darf die Lüge als twas dargeſtellt werden, was den
Menſchen liebenswürdig macht.

Kurze, katechetiſche Erklärung des iſſenswürdigſten von den
äußeren Gebräuchen der katholiſchen Kirche, unäch bear—
beitet für die katholiſche Schuhhugend, dann aber auch zUr religiöſen
Belehrung und Erbauung für  „ Erwachſene dbon Thiery,

Bändchen. Die hei⸗katholiſchem Schullehrer zu Niederluſtadt.
ligen Zeiten, und Feſtgebräuche des Kirchenjahres. Bänd
hen Die heiligen Sagkramente und Sakramentalien. Freiburg
Im Breisgau 1860

Da die Herabwürdigung und Geringſchätzung der Zeremo  E
nien der katholiſchen Kirche Seite vieler Nichtkatholiken und
ogar mancher Katholiken meiſt 9  er kommen, eil ihnen der
Sinn und die Bedeutung derſelben unbekannt ſind, ſo hat eS der
Verfaſſer des genannten erkes unternommen, für die Schul⸗
jugend eine kurze und bündige Erklärung der äußeren Gebräuche
der katholiſchen U in katechetiſcher Form zuſammenzuſtellen,
Ami ſchon bei der heranwachſenden Jugend der Grund einer
wahren Achtung und Hochſchätzung der äußeren Einrichtungen
unſerer heiligen Kirche frühzeitig in die zarten Herzen gelegt, aber
auch in allen denen, e (vielleicht mehr aus Unwiſſenhei
als Bösartigkeit) ſich beigehen ließen, die Kirche ihrer in eſagter
inſicht getroffenen Anordnungen tadeln, der el der
Irreligiöſität getilgt werden möge.

Genanntes Büchlein iſt in einem ſolchen el geſchrieben,
Anordnung, Darſtellung und Behandlung der einzelnen Materien
ſind von der Art, daß die ſo edle Abſicht des Verfaſſers gewiß
erreicht werden wird

9 *
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Das Buch —2 nicht für  33 die Jugend von großem Utzen

ſondern gibt auch Lehrern und Katecheten men willkommenen
Anhaltspunkt die Schüler in den el der und Zeremo—
nien der katholiſchen Kirche einzuführen Ueberhaupt wird Nie
nand dieſes Werkchen ohne beſondere Befriedigung, Belehrung
und Erbauung leſen.

Ob aber nicht M den meiſten Theilen beſonders des zwei
ten Bändchens die eromatiſche Form beſſer nit der akroamati—
ſchen vertauſcht würde bleih dahin geſtellt

Möge dieſes Werk enne rech zahlreiche Verbreitung nicht
nur Unter der Schuljugend ondern auch uInter Erwa  enen nden

Gedrängte Erklärung der datholiſchen Sittenlehren. on
lois er  0 Innsbruck 1860
Dieſes mit Bewilligung des hochwürdigſten ürſtbiſchöflichen

Ordinariates von Briren erſchienene Uch enthält wie der te
Dieſagt ene gedrängte Erklärung der katholiſchen Sittenlehre

Anordnung des Stoffes ſchließt ſich nich ſtrenge den De
alog weil bei enmer olchen Anordnung dem Verfaſſer eine

überſichtliche Darſtellung der Geſammtſumme der Pflichten kaum
möglich ſchien Er wählte aher die Eintheilung der Pflichten
mn die allbekannten drei Gruppen nämlich der Pflichten
ott uns ſelbſt und gegen den en

Zum prakti  en Gebrauche iſt jedo en Sachregiſter
alphabetiſcher Ordnung beigefügt Paragraph und Seiten—
zahl angegeben iſt Wwo die betreffende Lehre gefunden werden
kann Die Behandlung der einzelnen Materien iſt ſehr eutli
und rd Das Buch dürfte überhaupt ſeiner bedeutenden
praktiſchen orzüge ni bloß günſtige Ufnahme den
Familien finden ſondern ogar Katecheten ſowohl bei der Schul⸗
als Kirchenkatecheſe vielfachen Utzen g  ähren
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Die römiſchen Katakomben, bon Spencer Northeote, überſegt
vbon Dr. Roſe. Mit 19 Tafeln bbildungen. vermehrte Uflage.
Köln 1860 ru un Verlag Bachem.
Dieß Bändchen der Sammlung klaſſiſcher Werke der

neueren katholiſchen Literatur nglands iſt eine liebe abe für
Jeden, deſſen Herz warm ſchlägt Ur Chriſtenthum, aber auch
für Den, welcher den Verſuchungen der Zweifelſucht zuweilen

rlegen iſt Verſetzt unter die riſten der erſten Jahr⸗
hunderte wird man unwillkürlich auch wohlthuend von ihrem
Glauben angeweht und S drängt ſich mit Ach das Gefühl
des Einsſein mit ihnen auf.

Um einen Blick in das Buch dem eſer ermöͤglichen,
folgen einige Aeußerungen des Verfaſſers ſelbſt Vorrede ſagt
ELr ⁴0 9 bei meiner lrbeit zwei Zwecke im Auge: rſtens
für den entfernten eſer eine Urze, aber zuverläſſige Beſchreibung
der römiſchen Katakomben in ihren charakteriſtiſchen Eigenthüm⸗
lichkeiten zu liefern, und zweitens dem Reiſenden, welcher Rom
beſucht, einen praktiſchen Führer in die Hand zu geben.“
(S 7 „Alle lutoritäteu behaupten übereinſtimmend, daß die
Katakomben ausſchließlich einem chriſtlichen Gebrauche edient
haben.“ (S 13) „Die Katakomben in ausſchließlich das
Werk der römiſchen hriſten.“ (S 15) „Dieſe Ausgrabungen
zUr apoſtoliſchen Zeit begonnen, wurden fortgeſetzt bis zum An
ange des fünften Jahrhunderts.“ 25) „Außerdem, daß
die Katakomben als Atten zur Beerdigung und als lätze zu
religiöſen Verſammlungen dienten, benutzte man ſie auch zuweilen
als zeitweilige erſteckplätze.“ 34 „Noch im 12. Ja  &  hr  2
underte beſtand die itte, Charfreitage die egräbnißſtätten
der artyrer barfuß und in feierlicher Prozeſſion beſuchen. —
Von Honorius III bis Martin (1 ahrh.) herrſcht
gänzliches Schweigen über die Katakomben.“ (S 42) 7  Ir
finden, daß die riſten niemals exeits früher gebrauchte Gräber
wieder benützten.“ (S 51 „Die einzelnen Gebete und Zere
monien bei der Einweihung eines Altars erinnern in in
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tereſſanter eiſe an die Beerdigung der Heiligen und Martyrer
in er Zeit.“ (S 54 7  lele der unterirdiſchen Apellen in
den Katakomben ſind reich mit Malereien verziert, welche nach
dem Artheile kompetenter Kritiker über ntike Kunſt den erſten
Zeitaltern der Kirche angehören.“ 93 77 ird den
proteſtantiſchen Leſern wahrſcheinlich auffallen, daß ſie mit einer
der hier dargeſtellten Szenen nich näher hekannt ſind, indem
ieſelbe demjenigen heile der Schrif entlehnt iſt, den ſie als
apokryphi bezeichnen.“ (S 182) „Man kann nich ein
Utzen Monumente des heidniſchen Roms betrachten, ohne etwas
von SErVUS oder bertas zu eſen Dagegen hat unter mehr
als eilf von chriſtlichen Inſchriften in Rom nur etwa ech g9e
funden, — eine entfernte Anſpielung auf dieſe charakteriſtiſche
Eintheilung der alten römiſchen Geſellſchaft enthalten.“ nd
etwas ſpäter „Das Fehlen aller Titel von Rang und Urde
einerſeits, und von Schande und Knechtſchaft andererſeits läßt
ſich nur dann richtig erklären, wenn man die eligion Der—
jenigen berückſichtigt, 2 leſe chriſtlichen Grabſchriften an

fertigten.“

Chriſtenlehr⸗Büchlein oder die erſten ſechs Glaubens⸗Wahrheiten
der lieben Kleinen in der heiligen erzählt. ozen 1860
Promberg'ſche Buchhandlung.
Dieſes Büchlein, im echt katholiſchen Geiſte und leichtfaßli⸗

chen Sinne für Kinder geſchrieben, kann beſonders Katecheten
beim Unterrichte im kleinen Katechismus empfohlen werden Es
erzählt die wichtigſten Begebenheiten Iim alten unde, Erſchaffung
der Welt, Sündenfall der erſten Menſchen, rede von Noe,
Abraham, Moſes, iſraelitiſchem olke, von der Geſetzgebung, von
den Propheten, endlich von der Geburt, eben, Leiden und Ster
ben Jeſu Chriſti und erwebt die Glaubenswahrheiten mit dieſen
Erzählungen auf liebliche eiſe
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Katholiſches Leſebuch für andſchulen un Landvolk bon Baron
Ow, Pfarrer. München bei Inton Finſterlin 1859
Es gibt große Menge Leſebüchern für katholiſche

Volksſchulen ſo daß die Auswahl ſchwierig iſt, zumal wenn
men beſtimmten Zweck vor Augen hat und religiösſittliche
Bildung Genanntes Leſebuch iſt beſonders M dieſem Sinne
geſchrieben und iſt ſo nehr zu empfehlen als owohl erheiternde
Erzählungen mn velche die Glaubens und Sittenlehren einge⸗
kleidet werden wie auch belehrende aus dem Gebiete der Natur
geſchichte der Phyſik Geographie auf enme ſelbſt für den gemeinen
Menſchen faßliche Weiſe beſprochen werden und auch der meuen

Erfindungen z Photographie Dampfmaſchinen Telegraph rꝛc
gedacht wird Auf eines laubt aber Rezenſent aufmerkſam machen

müſſe Seite wird die Möglichkeit emnmer erſt IM J
geſchehenden Bekehrung M Ausſicht geſtellt Wer M ſeinem irdiſchen
Leben einer eiſe alſo nich einmal vOtO implicito der Ir
angehör hat nicht Antheil am Uur II verdienten eile
Die katholiſche Kirche iſt S0la Salviheans und zwar für dieß

Vermuthlich huldigt der Herr Verfaſſer Auslegung
der Höllenfahrt Chriſti Petr. 4), die jenſeitige
Bekehrung annimmt.

Die chriſtliche Lehre über das Verhältniß von Gnade un
Freiheit dbon den apoſtoliſchen Zeiten bis auf Auguſtinus Von
Dr riedri Wörter Hälfte A  eilung Die ehre
der lateiniſchen bor Auguſtinus Freiburg II reisgau
Herder ſch Verlagshandlung 1860
Da unſer Glaube auf ſteter Ueberlieferung beruht wird ſich

IM vorhinein enn lebhaftes Intereſſe regen für jeden Verſuch die

Stetigkeit der Ueberlieferung irgend eine Glaubensſatzes arzu
legen In Dir Wörters „chriſtlicher Lehre ber das Verhältniß
von Gnade und Freiheit“ haben wir emnme ſolche Darlegung Iſt
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das Thema QAn ſich ſchwieriger Art und könnte wohl auch das
unwillkührlich Ermüdende der faſt ununterbrochenen Aneinander—
reihung von ausgehobenen Stellen etwa mehr gemildert ſein, ſo
wird doch Qaum Jemand, der ſich die Mühe einer aufmerkſamen
Durchleſung nicht läßt, unbefriedigt das Werk zur elte
legen. Der Nutzen dürfte aber nicht blos darin beſtehen, daß
nan die ehren und Meinungen der Väter über  1 Ein ogma
kennen gelernt, ſondern noch nehr hierin, daß man ihre Anthro⸗
ologie und Soteriologie überhaupt inne geworden. Hiemit iſt gar
viel für das Verſtändniß der Tradition gewonnen.

Vorliegende Hälfte Abtheilung handelt von Tertullian,
Cyprian, Arnobius, Laktantius, Hilarius von Poitiers, Optatus
von Milevi, Ambroſius, Ambroſiaſter und Hieronymus. Im All⸗
gemeinen äußert ſich Dir örter über den Standpunkt der
lateiniſchen Väter dahin, daß ſie von dem durch Adamsſünde her
die Menſchen gekommenen moraliſchen Verderben ausgehen, daß
ſie aber die Freiheit des Willens als Wahlfreiheit wahren. Sie
heben dabei die Neigung zum Böſen als vorherrſchend hervor
und eiten daraus die Nothwendigkeit der Gnade ab. Da einer  2
el Cyprian ausdrücklich auf Tertullian ich beruft und ander⸗
ſeits die ſpäteren der genaͤnnten lateiniſchen Ater rnobius und
Laktantius, bei denen die Reminiszenzen der heidniſchen Phil
ſich ziemlich geltend gemacht, etwa ausgenommen, auf Cyprian
verweiſen, ſo iſt die Bemerkung nicht unrichtig, daß le nachdem
en  eder der oder der religiöſe Standpunkt vorgeherrſcht,
auch der Nachdruck auf die menſchliche Thätigkeit, oder aber auf
die Gnade gelegt erde, daß aber die wiſſenſchaftliche Vermitt—

n beider Standpunkte zur Einheit vermißt werde.



SANCTISSIMI DOMINI NOSTRI
PII

DIVINA PROVIDDENTIA
PAPAH IX

ALLOCVTIO
HabiR CONSIS10RIO 9ECRkE. I0

DIE MXRTII MDCCOLXI.

Venerabiles Fratres!

lamdudum cernimus, Vénerabiles Fratres, gu misero
conflictu ob invicem pugnantia inter veritatem Errorem, inter

virtutem et vitium,‚ inter lucem Et tenebras principia, hae miser-
rima unostra praesertim aetate Civilis exagitetur societas.  Nam-
gue alii ex ung Darte uentur uaedam modernae, uti appellant,
(Civilitatis placita, a1-11 alteéra lustitiae sanctissimaeque nostrae

religionis Iura Propugnant. Ac Primi postulant, Ut Romanus
Pontifex CU Hrogressu, CUIII Dberaltsmo Utl vOcant,
recenti eivilitate se reconeiliet Componat. Alteri VTO merito
efllagitant, Ut immobilia et meoneussa aeternae lustitige Prin-
cipia integra et inviolata custodiantur, 61 Saluberrima divinae
unostrae religionis VIS O0mnino servetur, quae et Dei gloriam
amplificat, Et OPportuna Ot malis, qulbus umanum Afflu—
gitur, affert remedia, Uaeque EStb unica VCTaque 5 Jud
111¹¹ hominum n hae mortali vita 0muni Virtute institutt 0 beatae
aeternitatis Portum perducuntur. Sed hodiernae Civilitatis 54—
tron! huiusmodi discrimini haud acquiescunt, quandoquidem
86886 Ver0OS Et smeeros religionis amicos Aflirmant. Ac Nos fidem
E adhibere vellemus, Uisl tristissima facta, quae ante
Oomnmum Oeulos quotidie versantur, contrarium Prorsus Osten-
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derent. quidem una est Vvera 2 aneta terram religio
ab 1P80 Christo Domino undata et instituta, virtutum 01—

Iluln fecundaà parens et altrix, H10rum Expultrix, 61 IIOD

TUII liberatrix, felieitatis index appellatur Cathohea
Quid autem sentiendum de II8, extraApostolica Romana gul

hane salutis AIII vIVvunt, 1aII 4138 declaravimus Consisto-
riali Nostra Allocutione diei Decembeis anni millesimi Oetin—-
gentesimi Jumnquagesumt quarti, Hie Camdem doctrinam
conhrmamus. lam ab 118, QUl PTO religionis bono NOS ad
hodieérnae Civilitati dextèràm Porrigendam Invitant quaerimus
Itrum facta talia Sint quaé Christi hie IN terris Viearium ab
IDS0 ad Caelestis 8SUAaE doctrinae Puritatem tuendam atque 20
8 OVESque eadem doctrina pascendas et Confirmandas 61
vinitus cConstitutum possint inducere Ut 8126 gravissimo COI

Sclentrae piaculo, et maximo scandalo CuUm hodierna
Eivilitate consOciet. Culus Opera tOt Satis deploranda
Eveniunt mala tOt teterrimae Opimiones errores Ct Prinelpia
mulgantur, Catholieae religioni Elusque doetrinae 0nnin
adversantur que mnter haee facta Eemno0 ignorat quomodo VGI

Solemnes Conventiones miter hane Apostolicam Sedem
Regios Principes rite ihtae penitus destruantur velutl
NSapoli aceidit Qua quidem de 30e amplissimo Vestro

Etiam atque Etlam Uerimur, Veneérabiles Fratres Et

summopere reclamamus modo; gu COntra Similes
et violationes alias Protéstati sumus.
aeC autem moderna Clvilitas dum Cuique acatholieo Cul

tUl favet infdeles 4 publieis munertbus Obeundis
et Cathoheas Cholas Hlorum H1iliis rectuditNnlme prohibet

Iraseitur adversus Religiosas Fanulias, adversus Instituta Catho-
Micis Schohs moderandis fundata adversus quamplurimos łS—

Jue gradus ecclesiastieos Viros amplissima etlam dignitate 11I—
signitos quorum IION Vitam ExIHI NCerto aut VIn

Culis NlserEe agunt et adversus Etram Sspectatos laieos VITOS,
qul NObis et huie Sancetae Sedi ddietl religionis justitiaeque



Causalll alaeriter defendunt deC Civihtas dum acatholieis 11
Stitutis —40 personis Subsidia largitur, catholicam Ecelesiam lUstissi—
IIS Suis posseéssionibus Sspoliat, 61 Omnia adhibet Consilia 26  * Studia
20 Salutarem ipslus Eeclesiae efficaciam imminuendam. Insuper
dum tributt libertatem quibusque verbis Et scriptis,
ꝗquae Ecelesiam O0mnesque ipSI EV Corde devotos aversantur, aC

dum licentiam animat, Alit Iũ. fovet, eodem tempore 8 O0mnino
cautam moderatamque Xxhibet m reprehendenda viotenta e
Immiti interdum agendi ratione COntra 608 adhibita, qui optima
vulgant Sscripta; I OIIIEIM -V puniende Exercet severitatem, 81
ab His moderationis gnes vel eviter Praeteriri arbitretur.

Huiusmodi igitur Civilitatli Posset Romanus
Pontifex amieam protendere dexteram, 6 foedus COH—

cordiamque X animo inire? ETa rebus vocabula restituantur,
et haec Saneta Sedes 8151 SEemper Constabit. Siquidem ipSa
Verae Clvilitatis COontinenter fult patrona et altrix; abque Histo
riae monumenta eloquentissime testantur probant, O0mnibus
aetatibus ab adem Saneta Sede V disiunctissimas Juasque el
barbaras Crrarum Orbis regiones rectamque tuisse 1—
„ectam IOTUnI bumanitatem, disciplinam, sapientiam.
Clvilitatis nomine Vellt intelligi SStema apposite COmparatum
20 debilitandam fortasse etiam delendam Christi Eeclesiam,
unquam Certe quidem haee Sanèta Sedes et RBomanus Ponti-
fex poterun huiusmodi Civilitate Conventre. Quue em,
Utl sapientissime clamat Apostolus, Darhteihρtιιe αEe C⁰⁰72

anιꝗùνρtate, M E S0αρεtα 0E F— Fenehres? GQude GWutenn

conννentto CHαSE 44 Bendtꝰ
JQua igitur Probitate perturbatores; eh seditionis patroni

SualNII III attollunt a0 eéxaggerandos conatus frustra a IPsis
adhibitos, Uh Romano Pontifiee eowponant 7 Hie enim,
4ul Ohnnelmn VIIMN Haurit aeternae luUstitiae Principiis,

Juonam pacto POsset Ila uquam deseéreére, Ub sanctissima de-

Epist. II a0 Corinth. VI 15
10*
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bilitétur fſides, atque adeo talia Gdiserimen adducatur Amit-
tendi maximum 8Suum splendorem et gloriam, qua undeviginti
ab hine Sgeculis refulget 05 Ceéentrunn E sedem;, qud praèstat,
Catholieae veritatis? eque Obiiei potést, hane Apostolicam Se
dem n rebus Civilis prineipatus Clausas habuisse Aaur6ES 1Ilorum
postulationibus, qui liberiorem administrationem exoptare signi—
Hcarunt. „etera omittamus exempla, de hae unostra mfellei
aetate oquemur. Ubi enim Italia A legitimis 8uis Principibus
liberiores nstitutiones obtinuit, NOS paternum nimum gerentes
HRliorum partem Pontificiae Nostrae ditionis 1 Civilem admini-

strationem cCooptavimus, et Oopportunas dedimus concessioneés,
Propriis amen prudentiae modis ordinatas, E Inunu8s paterno
animo COnCESSUI Der malorum hominum OPEera Vvenendo0 111—
ceretur At Vero quid inde gJetum Est“ Effrena 1centia innoeua
NOStra largitate Potita est, et Ulae; gu publici Ministri
Deputati COnvenerant, limia sanguine PE  A, Et impia AIluS

1 Eu sacrilege COnVeTSa qui benefieium Conhcesserat. OQuod 81
recentissimis hisce temporibus cConsilia Cirea Civilem procuratio-
nenl Nobis data fuéerunt, haud ignoratis, Veneéerabiles Fratres,
1I12 NObis admissa fuisse, amnmen EXCepto 2 reiècto, quod
non ad Civilem administrationem respiciebat, Sed spéectabat,
Ut spoliationis parti lam patratae assentiremur. NIhIl Eest,
CUxr de consihis bene acceptis, eque NOStris Sineeris ad HMa
exsequenda promissis loquamur, EUu usurpationum moderatores
alta VOCGS profiterentur, 1101II quidem reformationes, Sed abs0—
lutam rebellionem, Ohbnemque a legitimo Prineipe seiunetionem
0mnino velle. Atque IpSi Eran gravissimi faeinoris auetores el

anteésignani, qui 8Suis Clamoribus 0munIà replebant, 11011 VSIO b0—
pulus, Uh de IIIis merito diei possit, quod Venerabilis Beda de
Pharisaeis Et Seribis Christ!i 12Dimieis glebat —— „Non „HLee -
＋ Ge ½ 86H DP/ νναSHL CGAHμμααα ＋ Scribde, Scu
Erangeltstaè CesStantur.“

5 Lib 1 11 Lucae.
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Sed Romani Ponti fieatus oppugnatio Non Solum SpPEC

tat, Ut haee Sancta Sedes et RBomanus Pontifex legitimo 80

Civili Pprincipatu 0omnino privetur, 86 etiam tendit, Ut infir-
metur, Et, 81 Heri Unquam ossét, plane tollatur salutaris Catho-
licae religionis Virtus: * Propterea impetit Dei ipsius Opus,
redemptionis fructum I. sanetissimam Ham fidem, quae pres—
tiosissima Est haereditas n 108 derivata meffabili Sacrificio,
quod V Golgotha COnsummatum 680. Atque 11a TEI nabere
Satis SUuperque demonstrant tfum COmmemorata Amn facta, tum
62 quae V dies Evenire videmus. Quot enim n (alia Dioeceses
0b iHata impédimenta 8uis Episcopis orbatae, plaudentibus
dernae Civilitatis patronis; qui 06 Christianos Opulos 8ine ba—
Storibus derélinquunt, Eh Morum bonis Potiuntur, Ut In Pra-
vOS étiam 8uS CoOonvertant! JQuot SaCrOrUum Antistites in exilio
versantur! Quot (eum incredibili ani-mi NOStri dolore dieimus)
apostatae, qui 0H Dei Sed Satanae nomine loquentes, IMn-
punitate ipsis fatali regiminis Systemate fidentes, Et
Conscientias exagitant, Et infirmos 0 praevaricandum impellunt,
e misere lapsos I turpissimis quibusque doctrinis Obfirmant,
El Christi vestem lacerare contendunt, CU. minime reformident
Nationales, uti dicunt, Ecclesias, aliasque 10 impiètates
Proponere Suadere! Postquam Vero 112 religioni insultaverint,
I Per hypocrisim invitant, Ut hodierna Civilitate 60H.—

veniat, Non dubitant Pari CUu hypocrisi NOS eéxeitare, Ut CUIN
Italia reconeiliemur. Seilicet, CUIII 0unnl fere Civili Nostro prin-
cipatu spoliati gravissima Pontifieis et Principis s8Uustinèa-

Plis Catholieae Eeclesiae filiorum largitionibus quotidie
amantissime a NOS missis, cumque gratis invidige Et 00¹1 sig—

facti Simus EOrumM ipsorum 0  5 qui (oneihationem
NObis postulant; 10 ellent Praeterea, Ut Palam deèclararemus,
usurpatas Pontificiae Nostrae ditionis Provineias n Iberam USUuUr-
patorum Ppropriètatem Cedere. Qua Sane audacei Et haetenus MM
audita postulatione quaèrèrent, Ut ab hae Apostolica Sede, quae
Semper fuüit et erlt veritatis iustitiaeque propugnaculum; Sanei—



142
retur, Temn miuste violenterque direptam posse tranquille honeste—

que possideri ab iniquo Aaggressore; utque ita alsum Consti-
Ueretur Pprincipium, [ortunatam nempe faetti iniustitiam nullum
uris sanetitati detrimentum aAHerre. uae postulatio 118 Ctiam

repugnat solemnibus verbis, quibus V magno I Hustri Séenatu

nuperrimis Hisce 16hus declaratum est, Fomamum Hontificem
688 Fehρraesentatrem Ypraecιρuue 775 NOYH＋HH5 ö Vνnn
SOetate. EX gu Mud consequitur, nullo modo
vandalieae spoliatiom consentire, quin fundamentum Violet ius
moralis disciplinae, Cuius ipse velutl prima forma Eb imaso
dignoscitur.

lam quicumque vEl CrroOre deceptus VOI timore Per—
Culsus praebere Velit cConsii2 miustis perturbatorum CIVilis Soele—
tatis vOtis COnsentanea, NEGES8S6E Est, Ut Hisce potissimum tem-

poribus 8161 omnino persuadeat, Mos nunquam contentos fore,
nisI viderint Omnne auctoritatis principium, religionis frenum,
Omnemque ris justitiaeque regulam de medio OUHi Atque
huiusmodi subversores M Cvilis Socretatis eglamitatem I1Hud laumN
um vVoce tum scriptis assequut' sunt, Uh humanas mentes per—
verterint, moralem SIISUII debilitavermt, eih iustitige horrorem

eripuermt; atque 0mnla Conhantur, Ut cunctis persuadeant, 1U8

ab honestis gentibus mvoceatum uI aliud ES8S8E, n81 miustam
voluntatem quae debeat omunino Contemni. Heu! VeTE Ruσt 67

deſtauo⁷⁴t 769½˙½ G n fnmate 656, deſtuo˙t Oνναs, an nmdata 08
MMtudo vohν¹ια Feyrde. Dt 576½˙ NFeCHι 686 46 HNNtH1Hναανν
S ꝗαα trunsgnesst 8— Ieges, Mrd  CVVN I¹S, Msst pa-
VFennt FOedis Sempetermum. 0

Verum n anta tenebrarum obscuritate, qud Deus inseru—
tabih 80 Uudicio gentes sinit offundi, NOS NoOstram Spem
Hiduciamque plane CoOhocamus IN iPS⁰0 cClementissimo misericor-
diarum Patre Eel Deo Otius consolationis; gui NOS Consolatur N
Ommi tribulatione Nostra. IPse namque est, qul Vobis, Venera—

) IS Cap * 4



biles Fratres, Coneordiae et unanimitatis inter Vos spiritum ingerit,
Et quotidie magis ingéeret, Ut Nobiseum aretissime
Concordissime oniuneti Darati Sitis una Nobiseum Sortem I1llam
subire, qguae TCano divinae 8Suae providentiae consilio cuique
nostrum reseryata Sit. IPse Est, qui Caritatis vinculo inter 5

IN 360e catholieae veritatis Et unitatis cCentro coniungit
SaCrorum Christian Opbis Antistites, qui 1deles SibDi Commissos
evangelicae veritatis doctrina instituunt, eisque ter IN anta
ealigine tuto sequendum monstrant, nuntiantes virtute prudentiae
Ppopulis sanctissima verba. Ipse Super Omnnes Catholicas gentes
effundit spiritum Precum, et acatholieis aequitatis Sensum inspirat,
Ut rectum de hodiernis eventibus ferant Iudieium. 4EC autem
tam Mira IN unlverso Catholico Orbe precum Consensio, tamque
unanimes NOS amoris significationes, tOt Sane varlisque
modis EXPressae (quod In antéactis aetatibus haud facile queat
inveniri) manifestissime Ostendunt, quemadmodum hominibus
recte animatis OPUs Oomnino Sit tendere a0 hane Beatissimi Prin-
cipis Apostolorum Cathedram, lucem terrarum orbis, quae a4a—

gistra veritatis et nuntia Salutis Semper docuit, Eb usque ad
COnsummationem Saeculi Immutabiles aeternae lustitiae leges
Gocere unquan desinet Tantum abest, Ut Italiae Populi
ab hisce luculentissimis filialis Erga Apostolicam hane Sedem
amoris et Observantiae testimoniis abstinuerint, Ut unmo guam-
Plura centena ipsorum Millia NOS amantissimis litteris adiverint
non quidem Consillo Ul Conelamatam veteratoribus 16607
eiliationem peterent, 86d Ut Nostras molestias, Oenas, AllgOres
Summopere lerent, suumque Erga Nos alectum omnimode
Conhfirmarent, et nefariam saerilegamque eivilis NOstri elusdem-
gue Sedis principatus Spollationem etliam atque etlam dete-
sStarentur.

Cum Ita ITES habeant, amtequam loquendi ſinem
faciamus Deo hominibus Clare aperteque declaramus,
nullam DroOrsus adesse Causalll CuUin quopiam Nos 01*  7
Clllari debeamus. Quoniam Ucet immerentes, Ulius hic
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terris viee fungimur, qui Pro transgressoribus rogavit veniam-
dgue petlit, probe sentimus NObis parcendum 118, qui NOS
odeérunt, Pro ipsis Orandum Ut divinae gratiae auxihio 1EeS1
piscant, atque 11 Mlius, qui Christi Hie MN terris Viéariam gerit
OpPeram, benedietionem promereèantur. Libenter utique Pro I1lis
Oramus, isque, Statlim resipuerint, ignoscere a benedicere
Parati Ssummns8s. nterim amen IOn possUumus mertes haereére,
veluti qui nullam de humanis Calamitatibus Curamn capiunt; NoONn

POSSUmus 1101 vehementer Commovert e angli, d Utl Nostra
1101 reputare maxima gamna 4 mala 118 nequiter Mata, JQul Per—
Secutionem patiuntur TOpPter justitiam. Quocirea dum intimo
moerore confieimur, Deumque obsecramus;, gravissimum
premi NoOstrIi Apostolatus implemus oquendi, docendi
et damnandi uaeCumque Ens Eiusque Ecelesia docet et

damnat, R 1ta Cursumn Nostrum COnSummemus, Eh ministerium
verbi, quod accepimus Domino lesu, testificari Evangelium
gratiae Dei

Itaque 81 miusta NObis petantur, praestare II0ONn

VeTO postuletur venia, HMam Ultro libenterque, Utl
declaravimus, impertiemur. Ut autem huiusce veniae verbum
proferamus modo, qui Pontifieiae Nostrae dignitatis sanctitatem
0mnmo deécet, Hecetimus ante Deum 8  . I triumphale nostrae

redemptionis amplectentes vexillum, Christum léesum humillime
deprècamur, Ut NOS éeadem SuUa repleat caritate, Ut Prorsus
modo ignoscamus, quo Ipse 8Suis pepercit mimieis, antequam
sanctissimüm spiritum V geterni Patris Sul radere
Atque ab IpPs0 impensissime exposeimus, Ut quemadmodum Post
veniam ab EO tributam, Inter densas tenebras, quibus universa
terra fUuit obducta, mimieorum SuoruUmn mentes Ilustravit, qui
horrendi faeinoris poenitentes revertebantur percutientes pectora
SuUd, 112 1 hae anta 1OStrae getatis caligine velit mexhaustis
infinitae misericordiae thésauris Caelestis triumphatrieis
Suae gratiae Effundere dona, quibus errantes ad unicum

Ovile edeant Quaecumque autem futura Sint investigabilia
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divinge 8Suae providentiae Consilia, ipsum (mistum (ES8Uum Ec
Clesiae 8SuaE nomine Ogamus, Ut Vicarii 8uU1 Causam, qae [
Clesiae CAuSaA Est, judicet, Camque Contra hostium SuOrumM

cConatus deéfendat, gloriosa Victoria ExOrnet et augeéat. IPsum
tem XOramu Ut Pperturbatae Soeietatti 0rdmem tranquillitatem-
gue restituat, Et optatissimam bacem tribuat a 1Ustitige lum-
phum, quemn ab HEO uniee EXpéctamus. In tanta enim trepidatione
Europae totiusque terrarum Orbis COrunn, qui arduo fungun-
tUr unere moderandi opulorum SOrtes;, Eus ununs est, qui
Nobiseum E bro NOis Pugnare Possit: ideH 772058 Deus, 67
Wscerne C0184772 NOSVιν Ce N SMetd —64 N
OHne 27 Hehus Nosh⁷οσ, εα 7707 6865 Dugneb
V*o Noùes, S 70 Deus NOsSte*.

„Was iſt Wahrheit?“
Ei Meditation Über ind für die Zeit.

»Narraverunt iniqui fa U 610 I

Sed 0*3 Ut lex tua. 5 PS 118,
Veritas Domini manet n aeter—

Iulll. 5 PS. 146,
(Fortſetzung.)

„Soll alſo die Menſchhe noch fernerhin verdammt ſein, das
entehrende drückende Sklavenjoch zu tragen, m Zuſtande en
oſer Knechtſchaft verkümmern? Ewige Schmach dem aufge
klärten Jahrhundert, wenn eS nicht mN Stande ſein
das Volk endlich frei machen; frei von den Feſſeln, welche

0 Joann.
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das religiöſe Bewußtſein zu keiner Selbſtſtändigkeit ſich erheben
laſſen frei vom Drucke gouvernementaler Vormundſchaft
frei von den Schranken jeglicher Kaſten-Abſonderung. Trotz allen
Widerſtrebens muß endlich die Sonne der 38633

religiöſen politiſchen
und ozialen Freiheit aufgehen.“

So lautet das Raiſonnement im jenſeitigen Lager, V ſich
aut nd vernehmbar genug, um u  her Stadt und Land bis zUum
äußer ſten nord⸗öſtlich-ſüdlichen Ende Europas zu dringen; dem
aher ein feuerſpeiendes rcheſter, philantropiſche Sendboten, und
eine Fluth von ſchwülſtigen Erörterungen in den Tagesblättern
Um ſo ſicherer allerorts eine willkommene Aufnahme verſchaffen
alle Gemüther durch den unwiderſtehlichen Zauber glänzender Ver⸗
heißungen in eine Art ekſtatiſcher Begeiſterung erſetzen und
zur entſprechenden Entfaltung aller Thatkraft aneifern en

Welch eine Zumuthung! TIimete möchten wir mit einer
Poſaunenſtimme allen blkern urufen timete Danaos et dona
ferentes! reiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit ihr aus den
Uttriefenden wohlgemerkt vom Blute Brüder gerötheten
Händen abgefeimter Demagogen annehmen! enn ihr auch den
Preis, der für leſe dreifache trügeriſche Sodomsfrucht von euch
gefordert Wird? — Auf die Freiheit, Gleichheit und Bru⸗
derlichkeit, der Eingeborne Sohn Gottes 2

eſus Chri
ſtus vom Himmel ebracht, mit welcher ott die Menſchheit be
glückte auf dieſe ſollt ihr Verzicht leiſten; leſe ſollt ihr wie
eine, das Einlaufen in den verheißenen Glückshafen hindernde
Laſt, u  ber ord werfen.

Wir haben die ahrhei erkannt, und die ahrhei hat
uns frei gemacht qoan. 8, 32.) Aus dem Munde „des Ein⸗
gebornen des Vaters, voll der Gnade und Wahrheit“ (Ebd 1, 14.)
kamen die Orte: „Jeder welcher Sünde thut iſt ein ne der
Sünde  ÜFIAI  * „Wenn euch der Sohn frei macht, ſo werdet ihr wahr⸗
haft frei ſein.“ 36. Ja, Er hat nit ſeinem
ſchuldigen Blute, mit dem er ſeines Lebens das Individuum,
die Familie, die Völker, die Menſchheit frei gemacht. eſu
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rengte vor em die Bande, mit welchen der en die
Mächte der Finſterniß gekette war und gab ihm „die Frei⸗
heit der Kinder G o s neuerworbene ech  er
göttlichen Kindſchaft zog naturgemäß die Anerkennung des väter
en Anſehens, wie die Befreiung aus der Knechtſchaft, die An⸗
erkennung der 0  oluten Oberherrſchaft Gottes nach ſich; deſſen
höchſte Machtvollkommenheit, Weisheit und üte die Er⸗
ziehung des Menſchen mit einem anbetungswürdigen Vor
walten liebender Paternität unternahm.

Mit einem 0  elten verſehen, dem natürlichen, der
aus der Knechtſchaft des Fleiſches emanzipirten ernun
und — bei ihrer mn Hinſicht der Beziehungen 3u den nOUu—

Menos anerkannten Unzulänglichkeit, nit dem einer über⸗
natürlichen göttlichen O  enbarung, ſtellte ott ſein
Adoptivkind während ſeiner irdiſchen Pilgerſchaft unter den Schutz
einer doppelten ſtellvertretenden Auktorität; „denn eS gibt
keine Gewalt außer von Gott.“ Röm 13, 1 und brachte ihn
zur Erkenntniß, und befeſtigte in ihm die Ueberzeugung: daß der
ſinnliche —  en der ernun leſe Gott, und ſeinem durch
das geoffenbarte Wort aus geſprochenen, der ath Kirche über⸗
ebenen Geſetze der Weltbürger aher der weltlichen Uk⸗
orität untergeordnet elben müſſe; nicht aber umgekehrt, den
bedauernswürdigen Rückfall ſich ulden kommen aſſen
und ein Götzendiener der ernunft, eln Spielball ſeiner
Fleiſcheswillkühr, und anderer Gelüſte werden dürfe. „Die Frei—
heit iegt alſo nicht in der Emanzipation von der Auktorität durch
die ernunft; ſie iegt in der Emanzipation von der eiden
ſchaft durch die poſitive Offenbarung, e von inſerm Geiſte in
einem freien kte des en ergriffen wird; ſie iegt Im
Chriſtenthume als dem höchſten Ausdrucke der geoffenbarten
Wahrheit Jede Entfernung vom Chriſtenthume iſt ein Schritt
zUr Knechtſchaft, und diejenigen, die ernun des Ein
zelnen auf den ron erheben, treiben mit vollen Segeln aus
dem ſicheren der Wahrhei auf das wogende Meer des
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eſu gab ferner die Freiheit der Familie. Er hob auf
das entehrende Mißverhältniß, welches das Heidenthum und
n etwas milderer Form auch das Judenthum die Ehegatten ge
rd as Weib iſt keine Sklavin mehr kein Hausthier keine
verkäufliche Waare der Tyrannen ſie iſt die Gefährtin des
Mannes, dieſer ihr Beſchützer, ihre Stütze. Er ird zwar
errſchen, aher 9 men hrutalen Deſpotismus zur Richtſchnur

aben, ſoll eLr 53  her die Gefährtin errſchen, wie ott über  **
die Welt errſcht, durch Gerechtigkeit und iebe; der rohen Ge
walt entkleidet iſt der Mann nit enmem moraliſchen nſehen
ekleide und beauftragt emn Stellvertreteramt Gottes auszuüben
Wie dem Weibe ſo den Kindern und ſeinen dienenden Hausge—
noſſen gegenüber Daß dieſer durch das Chriſtenthum ge
eiligte und mächtige Schutzwehr die menſchentöd—
tenden Leidenſchaften Wie ſorgfältig durch die wachſame
rau des Gottmen  en die Seele und der Leib des Kindes he
ſchirmt und deſſen Legalität geſicher werde wWwie ſegenreich Unter
Hrer Leitung die äusliche Erzie hung vor ſich gehe wie durch
Belehrung und Beiſpiel der Eltern die erſten Saamenkörnlein der
Sittlichkeit und Gottesfur die zarten Herzen ge  anz ge
deihlich ſich entwickeln wie eben hier der er beſte Grund
auch zUur geiſtigen ildung gelegt werde Wie dieß Alles nicht
nUur den ſchönſten Hoffnungen berechtige ſondern der That
das Jungere zur Freiheit der Kinder Gottes Uhre
iſt oft und überzeugen erörtert und nachgewieſen worden
daß Wir dieſen Gegenſtand näher zu beleuchten für überflüſſig rachten

War jeder Zeit der ein geſchäftig I leſe goͤttliche
Oekonomie örende Eingriffe zu veranlaſſen ſo ſcheint unſern
agen ephiſtopheles Urch ſeine neueſten Anſchläge ſich ſelbſt
übertreffen zu wollen Es gilt auch hier ſein Prinzip der Frei⸗

Auguſt Siguers röße des Katholizismus brr Regensburg
Gaume's der Familie ei Manz
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hei zur vollen Durchführung zu bringen Die unterm Joche der
Ehe gebeugte Menſchheit aufzurichten den Mann von jeder läftig
gewordenen Verbindlichkeit zu entheben; IM elbe das Be
wußtſein ihrer Unabhängigkeit zu wecken ihren Neigungen jed⸗
* Befriedigung verſchaffen Zwiſchen Mann und Weib

Wie ſie eben enn uſa zuſammenführt und ſolch enne Be
gegnung gegenſeitige Neigung hervorruft oder wie *

ſpekulativen Geiſte um en Geſchäft urch Anneriren ener

bedeutenden bräutlichen Mitgift entabler machen beſten
zuſagt ſoll einfach ein bürgerlicher Vertrag abgeſchloſſen

nd 16 nach Umſtänden durch welche Sympathie, oder
Finanzen emne nißli  e oder vortheilhaftere Wendung nehmen
dürften wieder aufgelöſt werden Dieſer freien Entſchließung
ſollen keine anderweitigen Bedenken kein religibſes Bekenntniß,
keine Konkordate keine Kirchenſatzungen kein Prieſterthum keine
Kindererziehungsfrage hindernd mn den Weg treten leſe
Lebensmethode will der Uperheidniſche Senſualismus und perfide
Egoismus aus den wenigen auf leſe Freiheit baſirten Familien—
kreiſen hinaus, alle Schichten der Geſe

haft verpflanzen.
Dieſen Triumph will die moderne Politik auf dem Grabe der
chriſtlichen Ehe feiern!

eſu zerbrach die Sklavenketten, welchen die Mehrzahl
der niter der rohen Gewalt ihrer  4 Mitgeſchöpfe ſeuf,

te.
Die Geſellſchaft hörte auf enn unermeßliches Gehege ſein

einerſeits emige wenige Autokraten und übermüthige Zwing  2
herren andererſeits eine Maſſe recht und willenloſer Laſtthiere
Menſchengeſtalt ſah Jene ſollten von der ſtolzen Nebelhöhe ihre

Yyh0omo SUIN Ete 6Olymps herabſteigen und auf ſich das
anwenden dieſen ihre Menſchenwürde zurückgegeben werden
durch Wiederherſtellung ＋ brüderlichen Ver—
hältniſſes nd enner Gegenſeitigkeit der Dienſt⸗
leiſtungen e nun beide Theile der ehorſam indet
dieſer aber hörte auf, ache der phyſiſchen Nothwendigkeit zu
ein er wurde Sache des Gewiſſens noch mehr Er wurde bis
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zum der Folgſamkeit gegen den göttlichen illen
erhoben; mit dem freieſten Gotteswillen übereinſtimmend, in dieſem
kulminirend, ſoll der Gehorchende gleichſam an der Freiheit Gottes
theilzunehmen. gewürdigt werden, hieraus die Bedeutung ſeiner
Freiheit ableiten. „Es iſt euere Pflicht unterthan zu ſein,
des Gewiſſens willen“ (Röm 13, 50 autet des Apoſtel
Paulus Mahnruf an —  — Voͤlker; und Petrus üg hinzu: „denn
dieß i ſt der Wille Goj (1. Petr —0 13.)— „Wer der
Größte Unter euch ein will, der ſei Uuer Diener.“

und: „Ein eiſpie hab' euch gegeben,“ ſagt der Sohn
Gottes. Die errſcher, welche ihre ſoziale Präeminenz Urch ihren
Berufsgehorſam, durch die möglichſt größte Beförderung des
Gemeinwohles ſich ſichern verſtehen, un das nach dem Willen
Gottes und dem Beiſpiele eſu aufgeſtellte deal der ausübenden
Herrſchergewalt; ſo wie jene olk Gott, 7

.

ſeinem Gewiſſen und
ſeinem Herrſcher gegenüber das reieſte iſt, welches mn allen durch
das eſe angegebenen Beziehungen „nicht a U wang,
ondern freiwillig nach Gottes Wi  en 61 Petr 5„,5 2
„dem Kaiſer gibt, was des Kaiſers i ſt, und ott
was Gottes (Math. 22, 24.0 So ſprach denn eſu
II mit wenigen Worten die ganze Wahrheit, die
lefe der Staatswiſſenſchaf aus; mit wenigen Worten befeſtigte
ERr die Auktorität mit dem vollen Vertrauen, mit der vollen Sym⸗
pathie der Völker ſchuf Er die möglichſt größte reiheit,
neben der möglichſt größten ozialen Ordnung.

leſe möglichſt größte Freiheit un Ordnung mußte der
menſchlichen Natur entſprechen, alſo doch ihre Grenzen haben
In irgend einer Sache unumſchränkte Freiheit verlaͤngen, iſt Will
kühr wollen, iſt aus der rdnung hinausſchreiten, iſt ſie zer⸗
ſtören wollen n dennoch iſt unvertilgbar un unſerm Geiſte
ein rang, in unſerem Herzen ein Sehnen nach dem nend
lichen! Wir dürfen dieſes nicht erſticken, aber auch die Grenze
der Ordnung und reihei n überſchreiten. Die göttliche Weis—
heit hat eben das Feſthalten leſe geſetzlichen Schranken als
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die Bedingung aufgeſtellt, Unter welcher Vir aber erſt Am
nde der Zeiten In die erſehnte Unendlichkeit eingeführt werden
ollen er göttliche Erlöſer orgte auch afür, daß inner—
halb dieſer geſetzlichen Begrenzung des Menſchen Freiheit allent
halben geſichert, und freiwillig ſcheinbar mn noch engere
Grenzen eingeſchloſſen, Uum größeren Spielraum gewinne, und
geadelt erde Dieß ſoll die e (die ſich m Folge ihres
göttlichen Urſprunges und univerſellen Charakters auf Alle, auch
auf die erbittertſten Feinde erſtrecken hat); dieß ſoll die Opfer⸗
willigkeit, die Selbſtbeherrſchung, die Geduld, die Friedfertigkeit,
der ehbrſa bewirken; hiedurch dem Erſtgebornen Unter allen
Bi  übern von Tag Tag ähnlicher, ſoll hier ſchon der Menſch
Im Vorgenuſſe der über alle Wechſelfälle und Täuſchungen *

habenen Freiheit der Kinder Gottes, ſich zufrieden, a glücklich
fühlen Auf dieſer Grundlage, nämlich auf einem gerechten,
den Herrſchern und Völkern gebührenden Ausmaß von Rechten
und 1  en,; auf der hieraus fließenden Gegenſeitigkeit der
Dienſtleiſtungen, auf Gehorſam des Gewiſſens auf
Liebe in ihrer doppelten Beziehung auf dieſer Grundlage be

nach der weiſeſten und liebreichſten Intention Jeſu und
ſeiner Lehre die Freiheit und Wohlfahrt der Voͤlker, die Sicher⸗
heit der Staaten Wenn leſe Grundlage mit er Hand
angegriffen ird „wenn die Demokratie ſich für die Ge
ſellſchaft hält, für die Geſellſchaft, ſie ſich 2  —
Herrin glaubt, nach ihrem Dafürhalten Regierungen, Dynaſtien,
die Beziehungen und Grenzen der Staaten andern: ſo iſt eS
nicht mehr die Freiheit, ſondern die Anarchie, oder die Tyrannei,
und vielleicht auch fremder Ehrgeiz, welche Unordnungen
hervorbringen. Und niemals —22  2 das Uebel gefährlicher, als

e gleichzeitig die Grundfeſten der Kirche und des Staates
angreift wenn es Verwirrung in den Gemüthern, und Gährung
in den Leidenſchaften und Intereſſen hervorruft.“ 7 In der

Aus ——  Guizot's (NB eines Proteſtanten) letzter alabeniſcher Rode
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That ſind alle Beſtrebun gen ihrer Koryphäen ahin gerichtet, die
geſe

aftliche und ſtaatliche Einrichtung in einer, dem gött⸗

lichen Syſtem und der bis beſtandenen Ordnung diametral
entgegengeſetzten eiſe in Angriff zu nehmen. Hieß S früh er
77  lle Gewalt ommt von Gott,“ hießen bis nun die Machthaber:
„Könige und Kaiſer von Gottes Gnaden;“ ſoll in Zukunft
jede derartige Abhängigkeitsgeſtändniß vermieden, der alleinige
Volkswille anerkannt werden, die Volksſouveränität zur allge
meinen Geltung kommen, mit dem Selfgovernment der emanzi—
pirten Völker die erad beginnen! das iſt em der
Stachel der Unzufriedenheit in alle üth ird gedrungen ſein,
die alle des Haſſes gegen die Auktoritä und alles ech
Beſtehende ſich mn die Herzen ird ergoſſen, der Egoismus
dieſen Haß ird bewaffnet, und die Revolution alle Throne und
Altäre wird geſtürz aben ſoll wei doch eine Welt voll Ge
bieter ohne Untergeordnete ein Unſinn iſt) das oldene Zeitalter
beginnen, die allgemeine Wohlfahrt der freien Völker (0 ihren
Anfang nehmen, Uunter Geſetzen, we die, Aus ſicherem Hinter⸗
grunde unverſehrt hervortretenden Helden des allgemeinen Um⸗
ſturzes auf dem Neugeſchaffenen von Ruinen und Leichenbergen
umgebenen Präſidentenſtuhle mit charfer m Herrſcher— und Völker
blut getauchter eder ſchreiben werden.

Das objektive Chriſtenthum ——  =2 jener U göttlichen
Lichtes, durch deſſen Strahlen rohe Menſchen aus der ach der
Unwiſſenheit befreit, ziviliſirte Menſchen ihren Vorurtheilen
entriſſen wurden. Nachdem das Chriſtenthum den en
erzogen, nußte eS denſelben auch unterrichten. „Ich bin
das Licht der elt,“ ſprach eſu „Wer mir olgt, wandelt nicht
in der Finſterniß,“ EL wandelt m der ahrhei „Lehret
alle ölker, rd Er Ende ſeines Lehramtes den oſteln;
und dieſe aus dem Nunde des Gottmenſchen gefloſſene, noer.

Daß adurch nicht das ſogenannte Selfgovernmen überhaupt, ſon⸗
ern Nur das auf derartigen Prinzipien gufgebaute ekämpft werden will, iſt kaum
nöthig gusdrücklich zU bemerken
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fälſcht in der li Kirche bewahrte Lehre 0  E in der olg
als Unterlage aller geiſtigen Entwicklung, aller intellektuellen
ildung anerkannt mit ihr alles Forſchen und Wiſſen, alle
literariſchen Beſtrebungen in inklang gebracht werden.

Ob ſich des Menſchen el mit Vorliehe theoretiſchen,
abſtrakten, ranscendentalen Studien widmet: ob EL ſeinen
Forſcherbli einer materiellen Vorlage uwendet, gleichviel, dem
Poſtulate ſeiner geſunden ernun gemäß, kann der Zweck ſeiner
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit kein anderer als „Wahrheit“ ſein
Nun denn emerkt ſehr treffen ein geiſtreicher Denker  . „Lernet
die Wiſſenſchaft aus der ahrheit, in der Anſchauung
Gottes; denn ſie en die ahrhei zeigen, nämlich überall
ott. Schreibet, redet, denket nichts, ihr nicht glauben
könnet, daß eS vor ott wahr ſei.“ 1 Nur durch öhe,
indem man ſeinen el über  A das Menſchliche erhebt, kann man

Irrthümern entkommen, und zur ahrhei gelangen.
eſu „der herabſtieg, welcher auch hinauf fuhr über alle

Himmel,“ 10,) befriedigte das von erleuchtetern Geiſtern
längſt gefühlte Bedürfniß, aus dem Dunkel ihrer Irrfahrten, beim
Suchen und Streben nach höherer Erkenntniß, bis jener Licht
ſtelle vorzudringen, wo die vielen Räthſel, Hypotheſen, robleme,
Ahnungen w., mit welchen ſich der Menſch abmüht, endlich
eine Löſung nden; jener Archimediſche Anhalts— und Aus
gangspunkt angezeigt wird, von welchem aus der Geiſtesblick die
Oaſe der ahrhei ſicher entde Es iſt dieß die 90  1  e

ffe U vu h leſe den natürlichen Geiſte

en bei⸗
gegebene übernatürliche Schwungkraft, mittelſt welcher ihm EL.

möͤglicht wird, bei ſeiner Wanderung durch alle ſichtbaren und
ſichtbaren Gebiete der öpfung, bis Schöpfer ſich erheben

alle in ſeinem eſen un außer ihm liegenden we dem
endlichen einen allgemeinen, höchſten zurückzuführen. eſu

OUbert's odanken
11
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hat uns den den verborgenen Schätzen, zur uner⸗

ſchöpflichen Vorrathskammer eglicher geiſtigen Nahrung über—
geben; aber auch ihre eigentliche Beſtimmung, die Art und eiſe
ihre Gebrauches Uuns gelehrt. Stellt ſich auch der Vernunft
auf dem Wege ihrer For  ng da, WO ſie in das Dunkel
göttlicher Erkenntniß gerne dringen möchte, ein tiefer
grund, nämlich das Gebiet unerforſchlicher Geheimniſſe ent.

gegen: hat auch dieß Bedürfniß der Seele die eligion Jeſu
Chriſti auf ihre eigene eiſe befriedigt; ſie hat über jenen Ab⸗
grun eine Brücke gebaut und den Uebergang edem freige

Sie kann verſchmäht, aber keinesfalls Umgangen werden;
ede Klugheit des ei  e die ſich anſchickt einen andern Weg
aufzuſuchen, muß erfolglos leiben und Felſenufer wie ein
anprallender ſchwacher Kahn zerſchellen, oder im bodenloſen Ah
grund ſpurlos verſchwinden. leſe Brücke iſt „der Glaube“l;
Üüber leſe Brücke iſt uns die Annäherung zur öttlichen Weis
heits⸗ und Lichtesfülle ermöglicht bis ſich endlich unſer Geiſt
in das ichtmeer des überſeligen Schauens verſenkt. „In deinem

ſchauen wir das Licht.“ (Pſ. 35, 10.) „Ich werde ſatt
werden, ſichtbar wird deine Herrlichkeit.“ (Ebd 16, 10)
Die unermeßlichen, in Hinſicht objektiver Erkenntniß ſowohl als
ſubjektiver Veredlung, auf dieſem Wege, Im erlauſe der I
en Zeitrechnung in ununterbrochener Reihenfolge ausgebeuteten
und gewonnenen wiſſenſchaftlichen Reſultate kann nur die Taſſeſte
Unwiſſenheit oder das 1101I plus Ultra menſchlicher Bosheit in
Zweifel ziehen oder leugnen.

0  er kommt alſo, und was ſoll die Prätenſion, das
ungeſtüme Drängen, mit welchem man allenthalben in die Familie,
in Schulen und hoͤhere wiſſenſchaftliche Anſtalten, die ſich noch
durch ihren katholiſchen Charakter von anderen unterſcheiden, die
unumſchränkte Lehrfreiheit eingeführt wiſſen will?
Was iſt in unſerm Syſteme — weil n demſelben auf Wahrheit
die nicht aus uns iſt, gebaut, und zur Quelle aller Weisheit,

ott Alles zurückgeführt wird Unfreies?
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Lüften wir den Schleier dringen wir durch den imbu
mit welchem ſich die Matadore der modernen Wiſſenſchaft um

geben und ir hekommen Geſichte en Trug und Lug—
gewebe, welches gar künſtlich, und für das Laienauge oft
zugänglich des Pude Kern ſich 9¹ Philoſophiſche, theolo—
9¹ natur. und taatswiſſenſchaftliche Syſteme ſchillern uns da
M blendenden Farbenpracht entgegen auf Prinzipien gebaut
welche die erleu  ete Vernunft erfunden haben ſich rühmt
Als könnten Prinzipien Pie neue Dampf Spinn⸗ ruck⸗ und
andere Maſchinen erfunden werden! Prinzipien in göttlichen
Urſprungs und wohl dem durch deſſen Verdienſt emn ſolches
aus dem verborgenen Schatze ewiger I  el hervorgeholt und
ntdeckt ard Prinzip iſt — Wahrhei Kann ſich die
liche Vernunft anmaßen ihr Urrogat an die Stelle po
ſitiven Wahrheit zu etze ſich zUr erin der ahrhei
aufzuwerfen die ihr unmittelhar nicht zugänglich iſt, die ihr von
ott geoffenbart vurde und die ſie nur bewachen kann?

Wir aſſen uns durch den Wohlklang leuer Usdrücke
nicht au  en welche aus den Behältern neu fabrizirter Ideologie
hervorgeholt unmündige unerfahrene Neulinge IM Denken
von der ſicheren vorgezeichneten Richtung, die 5  Ur Wahrheit ührt
abzubringen geeignet un Wir wiſſen u nelleren wiſſen
ſchaftlichen Werken und M gewählten Kreiſen materieller Ver—
nünftler die mi beſonderer Vorliebe und Betonung gebrauchten
Worte Natur Daſein Urkraft irkung, Schickſal

W HI bedeuten haben wiu ennen die Unmittelbare mali  2
loſe Abſicht aus welcher leſe unterſchobenen Kinder den
wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch eingeführt zUur Legitimität ge⸗
angen ſollen ſie un beſtimmt die Begriffe 0ot Erſchaf—
fung, Willen göttliches E Vorſehung

rſetzen die mittelbare doch nahe liegende Abſicht dieſer Subh
ſtituirung aber iſt U der Zerſetzung der Begriffe Fol⸗

ziehen die als Grundſä tze aufgeſtellt beſtimmt
ind, en höheres Walten, ene höhere abſolute Kauſalität ein

11*
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ewiges unabhängiges Prinzip, mit enem oOrte ott entbehrlich
machen, und konſequent was mit ott und der Menſchheit

ngſter Verbindung ſteht, nämlich Offenbarung, Erlöſung, Chriſten⸗
thum eiſeite ſchaffen

Wenn bei dieſer Gottloſigkeit wir nur auf den einen Um
an dürften daß die ſtolzen Ungläubigen indem ſie
unbegreifliche Geheimniſſe nicht lauben wollen, afur Wie Boſſuet
ſagt unbegreifliche Irrthümer läubig hinnehmen müſſi wobei
uns das ymentita est miquitas Sibie einfä ſo m abgeſchmackte
Ungereimtheiten ſich ſtürzen und gewöhnlich emn troſtloſes
ägliche nde nehmen würden Wir kurz agen: y„Perditio
tua tele ein da ſie CS glei  1e Luzifer auch alle
eine Anhänger mit ſich ins Verderben inabzog beſonders
auf die jungere Generation abgeſehen aben dieſe mit den
Reſultaten ih freien orſchung beglücken dieſen
die drückenden Glaubensfeſſeln abzunehmen dieſer
ih ei zur zu verleiten dieſer ihr Herz, nachbem
eS ſich von ott abgewendet den an ichſten Gelüſten reis
zugeben, Aum ene wie hon oraz treffend bemerkt: ùvProOo-

genlem Vitiosioreme für die 0  elt heranzubilden können
wir unmöglich unterlaſſen dieß ebahren als frevelhaften
Eingriff m die göttliche auf ahrhei gegründete Erziehungs  7
und Unterrichtsweiſe bezeichnen und unſere chriſtlichen Mit
bürger denen das eitliche Wohl und ewige Heil ihrer Kinder
am Herzen iegt vor dieſen Freiheits-Apoſteln vor dieſen hero
ſtratiſchen Berühmtheiten auf das eindringlichſte arnen

folgt.)
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guid quomodo Sacramenta legis
operantur?

(Continuatio.
6. Laeramenta P Opere, ut ajunt. operato

erunt gratiam.
Sed AnI ad Propositum susceptae tractationis argumen—

tum progredior, Et quid de sSacramentorum efficacig de Catho-
lied ratum Sit, Der Summa8 lineas adnitar. Antequam
amen hane Pprovinciam ingrediar, 16 fOore exlstimo nonnulla
praemittére, quibus II Status quaestionis suis Cireumseribatur
limitibus;, 6 Cavillationibus adversariorum doetrinae Orthodoxae,
ignorantiâ mala Hde? obstrepentium Occurratur. Notandum
itaque 4 N Hud heie quaeri, sintne sacramenta CausaEe PrI
mariae Ulbus gratia V acceptis referri debeat? quod vel 051—
nar!l nemini no umquam 1 mentem venit: 8ed hoe Solum
quaeri, A Deus Der sSacramenta 1108 lustificet? 2 Non agl de
modo; gu Sacramenta gratiam producunt: II Physice
attingendo effectum, III moraliter tantum? Haee eninn quaestio
20 ogma 1101 pertinet, Estque Iberae theologorum disquisi-
tioni relietg. 2 Duplicem distingui modum cConsequendi gra—
tlam: IĨ VOcant . operantis, gum 0
meritum vel dispositionem Operans Prae fert, Obtine-
tur gratia; alterum Oul dieitur dum
ratione operis éxterni vel Sacramenti applicati datur aliqua
gratid Citra meritum operantis. Unde CUIN eitur 74—

menta cConferre gratiam OPerato; id tantumdem
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58  — A sacramenta VI propria V Virtute Sibi nsita indepen-
denter tum A Hde eh probitate ministr! tum c subiecetiva dispo-
Sitione suscipientis fHcacia 6886 U quamprimun aCtr
Sacramentalis valide perficitur —106 1980 praesto 81 Ctlam
eflectus Quamquam autem haee GfHeaceia sacéramento Obieetive
mnsit Jula amen sensibile nullam Proportionem
ad gratiam supernaturalem patè CANNI Sacramento ingeni

8ed 110181 Communicatam 6886 Atam 8SEuU natura Droprlam,
Deo JQul Solus Ohnnls gratiae auctor Est, Ut docet Thomas 1)
(um gratia Sut Participata Simihtudo divinge naturae, INaAaIII—

festum est CalN 1101 manmare ab ahl⁰o tamquam 1. Princi-
Pali agente 11181 ab divina natura Adeoque Jeum 6886

sacramenta VETO CansaS8 gulCaUuSaN prineipalem gratlae
dem efficientes, 860 instrumentales quatenus 68S 118 CE

instrumentis ad Conferendam hominibus gratlam Utitur 1d 6T.

Ut CUIII Bellarmino — loquar quod actlve DrOoMIme
strumentaliter Flieit 51. justificationis, St 80la IHIla aCf0

externa, quae Sꝗaeramentum dicitur, el haee VOcatur 0PEN
ratum 112 Ut dem Sit Sacramentum COonferre gratiam
Opérato quod Conferre gratiam VI IPSIus actionis SaCrameEn-—

talis Deo ad hoe institutae, 101II merito agentis vel 8U8SCI—

pientis, quod Augustinus expressit verbis 18 99 Ipsum Der
I Sacramentum mültum valet. Probitas quidem

ministro requiritur indigné tractando Sacramentum ACTI—

legil faciat ipsa tamen Probitas 1101 St Caunusa gratiae
112 Etlam suscipiente adulto requlruntur Hdes El poenitentia
tamquam dispositiones Ne Ut CaunusaE efcientes 401I IIIII

Hdes t poenitentia efieiunt gratiam Sacramentalem 86d 61
lunt Solum Obstacula fficaciam sSacramentl impedientia; haee

JulppE Homint Clicta St infausta Üibertas, Ut osslit Etlam
tuutl Sacramentli reslistere SEꝗue EIUS ncapacemn reddere quod

4½916
*) Disputationum de Controverslis Christ. Hdel III
Lib de baptism
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dum facit, Oobieem POnerSE saceramento leltur. dietis
und colligas velim,; Phrasin sacramenta 8 Opèérato
asseruntur efficacia, ande ab Innocentit II 66 Thomae Aquina-
tis aetate N sSchohs Civitate donatam atque ＋ Concilio TPriden-
tino COnservatam;, immerito ab adversariis Ul barbaram—
que Uisse sugillatam; Etst! enim Ed a0 tersioris latinitatis eges
CXaCfa haud git. Esb amen Ad doctrinam cclesiae (C Uulnmmna

praecisione Exprimendam accommoda; TeS VETO CUl

designandae adhibetur adeo IIOn est, Ut IPsi. écelesiae
Christianae git COEV.

IiS 11a praestitutis dogma Cathoheum de RIMEntoruun
CHeacia hac Propositione cComplecti licet Sacram enta IIOVaE 6—
gis continent gratlam significant, Eamque 1101 ponentibus
Obicem Conferunt N Opérato.

Veritatem doctrinae His verbis enuntiatae tam copiose
tamque luculenter proclamant Omnia religionis Christianae 00—
Cumenta, Ut mirari subirét, quomodo dissimulari planeque
pernégari potuerit, nisi, quanta passionum I praeiudiciorum a0
excoecanda mortallum ingenia VIS Sit, Constaret. Enimvero

Seriptura SaCTaAa Iterato Oquitur de signis quibusdam —

ternis Christo institutis, Obiectiva sanctificandi Virtute
polleant, nuülla facta mentione fidei ault meritt gu insignes
ES8SE Oportéat, qul eA frequentant. Sie Joannis III, 181
quis Enatus fuerit aCu Eh Spiritu 2 — II O II pOtest
introre IN EHRnUuIn Dei Quis videat, heie VIN 86E—
nerandi Pari ratione tribur et Spiritui Sancto: aꝗu Ut
CansaE instrumentali; Spiritui Ut Cd Principali; élementum
proinde sensibile et VIS divina iIntime unluntur; amquam
duo factores Simul agentes opérantur nativitatem Spiri—
tualem. Apposite V hune locum;, antiquiorum interpretum
cCutus vestigia scribit Maldonatus — y„Ohristum, quia Spiritualem
2 e naturali carnalique generationi opponebat, et

0 Comment. In
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naturalis generatio X duobus Principiis, matre et Patr flat,
duo etiam spiritualis regenerationis Principia explicare voluisse;
Aaquam d4uae matris, et Spiritum Jul patris vicem gerit.
Vel Ut Tertullianus ) ait yInvOoeato Deo, supervenit Statim Spi-
ritus de coelis, et aquis supéres Sanctifieans eas de Semet-

ipso, et HWa sancttfieatae VIIn Sanctifieandi combibunt.« Aqua
ergO SEU signum externum sacramenti, quodammodoj imprae—
gnata virtute supernaturali, pari spiritualiter hommem in
vitam. Neseio aliquid aptius hac imagine Proferri possit V
medium;, qgu intimus gratiae CUIII 81  n0 Sacramenti de-
Claretur. Eumdem IN S6nSUIN oquitur Apostolus TPit. III  5
Salvos I0 fecit Per lavacerum regeneérationis 61 TENO—

vationis Spiritus Sanéeti. Quibus quidem verbis regene—
ratio et renovatio Spiritu facta amquam effectus Sistitur
AVaeri 8SeU baptismi. NOn SECuS Ephes V, 26 Christus
dilexit ecelesiam, et tradidit semeéetipsum V E2 Ut
I1Ilam sanctificaret, mundans EQ AVaCTO

verbo vitae. Ergo aꝗua et verbum;, 10 est, materia t forma,
quibus Sacramentum constituitur, sunt media, quibus Christus

celesiam SUualII ab omnibus maculis mundando sanetificat.

Act II, 28 Poenitentiam agite et baptizetur unusquis-
gue In remissionem bpecegtorum. E. Marg. XVI,
Oul Crediderit el baptizatus kuèrit, Salvus erit. In his
loceis praerequisita H˙ adultis poenitentia I fide, tribultur bap-
tismo remissio peceatorum, guge 8ine gratia sanetiffeante non
it. Addueta ffata sonant quidem de baptismo; de enim
Upote primo eh maxime necessario sacramento Crebrius agit
Scriptura: At EUu respectu fficaciae Oomnmuüm par Sit ratio,
egdem Conelusio valet tiam PrO reliquis. Non desunt amen
1oca, quae 1dem Gde Ceteris affirment;, Utl de Confirmatione
Aet VIII, 17 mposuerunt acceperunt Spiri—
tum De Eucharistia Joann. VũI. Jui manducat Meam

0) Lib de baptism.
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Carneln et bibit IEUUIN sanguinem, vitam aeter-
N De poenitentia Joann. Quorum remiseritis
peccata, remittuntur els, ete. quae suis loeis 0p*
portunius expenduntur.

Eiusdem veritatis testes locupletissimi sunt Etiam sancti
Patres, Juorun testimonia longo Ordine COntexta éxbibent Bel-
larminus 25 Maldonatus — Natalis Alexander 9 allique. Gre-
gorius Nyssenus * »Baptisma, inquit, peccatorum expiatio est,
remissio delietorum renovationis et régenerationis causac,
quod ipsum IN deceursu Orationis pluribus explicat Ilustrat.
Cyrillus Alexandrinus 9 y%uemadmodum viribus ignis inten-
Sius aꝗua Calefaeta 110  — aliter Urit IpSe ignis: 816 Spiri—
tus Saneti opératione aꝗua, qud baptizati COrPUS aspergitur,
reformatur ad divinam virtutem I potentiam.« Qua similitudine
Cyrillus innuit 810 aꝗuam M baptismo 6886 istrumentum Dei
ad sanctifieandum hominem; Ut Calor V aꝗgua Caleéfaceta instru-
mentum est ignis 20 Calefaeiendum. Tertullianus 0 Caro
abluitur Ut anima emaculetur, CarO ungitur Ut anima SECTE4E

tUr, Car0O signatur Ut anima muniatur, Car0O ILalluumn imposi—
tione adumbratur, Ut anima Spiritu mMluminetur, CarO COrpPoOre
Christi et sanguine veseitur Ut anima saginetur Ambro-
Sius 7 „Impossibile vidébatur, Ut peccatum abluere aꝗua
Naaman Syrus lepram mundari Per II 088E 1101II

Credidit 8ed quod impossibile erat, EuS fecit possibile ESSe,
qui tantam nobis gonavit gratiam. 0 Magnifice cumprimis 8 Cy-
prianus efficaciam baptismi 8Suamet COmpertam expérientia Cele-
brat V. Donatum 8) sSeribens: ĩ„Postquam undae genitalis auxilio

Disputat. de COntrovers. III. 84
7) De Sacramentis 4u

Theologia dogmat. et moral. 5.
— Orat. II baptism. Christi.
5 Lib II. 1u Joann. 42
9 De resurrect. Carnis

Lib II 93 poenit.
90 Epist. V Donat.
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SUperioris aevI 456 detersa 1I2 eXxpiatum pectus SamCUnmn aC PUE
UIII desuper 86 lumen infundit, postquam COëelitus Spiritu Hau-
Sto n OVUIN Ie hommem nativitas SESUunda reparavit: mirum
1 modum protinus ConHrmare dubia, pateère clausa, ucere
tenebrosa; facultatem dare quod prius difgeile videbatur, geri

quo impossibile putabatur, Ul ESSE agnoscere terrenum
fuisse quod Pprius Carnaliter Hatum delietis Obnoxium vIveret,
Dei 6886 Coëpisse, quo lam Spiritus Sanctus animaret.« S. Au-
gustinum frequentissime m 306 argumento versatum ESSE, NOVEA

run Ommnes; pervulgata sun ius verba yUnde tanta Virtus

5 Ut COrpus tangat I CoOr abluat?« Sed necesse non eSt
diutius insistere Exeltandis Datrum téestimoniis: NEC enim Ipse
Galvinus neg hane Datrum 68 doctrinam; qui Ut 64  — Elu-
dat, aAfirmare 110N dubitat, hyperbolicis EOruIII expressionibus
delusos Cathoheos 8U2 proendisse dogmata hvperbolica.

OQuid hae de Ecclesi2 Cathohea 0mUnI tempore senseérit,
Satis COnstat tUum Symbolo Nicaeno-Constantinopolitano, gu
profitètur yunum baptisma Inu remissionem péeccatorume, tum

definitionibus solemnibus, quibus Hdem palam Stata

est; Ut IN (Coneilio Milevitano 20, Arausicano 20, Florentino,
novissimo Tridentino, Culus Patres Sessione VII IN decreto de
sacramentis 112 pronuntiant: yConsentaneum visum ESt de 8411—

Ctissimis ecclesiae Sacramentis 4  5 er quae O0mnis Verd —
Stitia vel incipit, vel Coepta augétur; vel amissa reparatur.«
Ganonibus VeTO eiusdem Sessionis Contrariam Uovato-
TUIII doetrinam anathemate perstringunt. Evidentissime denique
SUIII eceleéstiae Ostendit Praxis baptizandi innfantes. Qul ACTa4—

menta VI Sanctificandi exspollant, viderint, uomodo paedobap—
8mum defendant: Hdem V infantibus haud exeltari, Cla-
rUIMn St

Sed Et IpSa ratio theologica dogmati Catholico suffraga-
tUr Fac enim, EfHcacia Sacramentli Sit dispositione

) rac 8 IN Joann:
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um falsum erit gratiam Omnmo 6886suscipientis

gratuitam Susciplens Juippe iustifeationem III COn—

sequitur, 1PSE 8mb1 acceptis referet V Deum Hul mMeritis Elus

gratiam rependere cogeéretur 8151 subordinabit 8¹ VCTO gratlae
CouUlatto A 1de el Probitate ministr! repetenda foret UuM hie

l Auctor largitorque 6C886 gratiae ACProprie cCausa ffſictens
[ mensura probitatis, gud nltere 410T aut NoOrelIII lst1i—

cationis gradum impertiret Ili, Saceramentum dispensat
CIN saeramenta a0 Hdem dumtaxat Cxeitandam valent
E e0o instituta propugnamus? NIhi Obstat quommus

Hule HUni donea Ctram ab homine istituantur t Eg0
saeramenta nuda E Stertiha sunt Symbola aut ＋ Atram quam
significant operantur

Atque nhaece saeramentorum CfHéacia IIN Est

Cathohei contendant. ad 1— aotionem abqu 611—

tram pertinere U simft 8igna Practiea Juae Sciheet grattam
Telpsa etlam operentur Non g1tur negaturquam significant

eadem Simul 6886 ⅝mmunemoneutiea 8SEU rememorativa, 4ua—
tenus 20 Christum velut aucCtorem SuuIII referuntur; Item PTOI
gnostica;, quatenus plenam nostram Sanetifieationem futuram-

que Ioriam velut ffectum SuunlnI respiciunt IICEGC 1101 theo
retlicea quatenus veritatem Dei demonstrant Uud Solum dici-
tur 118 momentis notrionel sacCr  mentorum 1014 Exhaurir!

Ut Prachca et gratlae Cfficacia Conelpiantur 90

Comment de— Dum theologi nonnullis, velut Gasp Juenin;,
Sacram. Diss. qu. cContendunt, Signum Sacramenti 1101 debere 6886E

practicum, Sed suticere Ut Sit speculativum; oqui Censendi sunt de S4ACTA

mentis atlore sumtis, quatenus 306 Sacramenta

cComprehenduntur, guse gratiam sanetificantem immediate haud produxisse
COmmun!ls Est Dan Ceterum Observat Leberman Ustit theolos IV

160 haee guoque Proxime Eeh immediate Sanctitatem legalem SE 60—

secrationem aliquam aut destinationem ad Cultum dvinum significasse, et

quod Ita Significarunt, tiam eflecisse, ideoque Practica *  diei debere. Quam
Observationem valere puta ut figurae quaedam sacramentis
secernantur
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Opportune hoc 0060 quaeri solet, Specta efficacla Par

Sua etiam legiSit sacramentorum utriusque [Oederis dignitas?
mosaicae fuisse sSacramenta eaque plurima, praeeunte
Scriptura consentienter docent theologi. Quid VETO distent haee

sacramentis n. arduum nOI 68t. definire. Coneihum TPriden-
tinum ) damnando novatores, Jul sacramenta Solum
1Herre cContendebant Sacramentis veteris legis, quod alil E8—

sent ritus externi, discrimen ipsum Propius quidem haud ecla—
ravit: at Eugenius mn Deereto Dro Armenis HMud 11a exponit:
ùNovae legis septem Sacramenta multum Sacramentis differunt
antiquae legis I enim —01 causabant gratiam, 8ed Caln Per
passionem Christi dandam 6886 figurabant: haee unostra
Et Continent gratiam, I Cal digne suscipientibus cConferunt
Interim haede 81 Augustinum el scholastieos audiamus, 1101

11½ 8un intelligenda, quas! Saeramenta V. I IUstifeationem unu
modo fuerint Opèrata: Sed potius ita, quod — egalem quidem
ustitiam proxime eh immediate; VGETaIN autem et internam 1U—
Stittam sanétitatemque nonnis! mediate, 10 Eest, IOn EV et
virtute SiDi insita, 8ed Per Hdem II venturum Salvatorem, guae
EU 118 coniuneta fuérat, significaverint una Eh ffecerint. Haec
Certe mens fult Thomae 5 seribentis: Et amen Per dem
passionis Christi IUstifieabantur antiqui batres sSieut et 1108

Sacramenta veteris testamenti erant quaedam Hdel Ullus
protestationes, n Uantum significabant passionem Christi I
effectus eius. Sie 53 patet, quod Sacramenta veteris legis 1101

habebant 11 aliquam virtutem, quad Opérarentur a0 Confe-
rendam gratiam iustificantem; 860 Solum significabant fidem,
per Juan iustificabantur.« DProrsus COHISONA sunt haee Scrip-
tUrae, quae Uunld H parte SaCramenta veteris koedéris VvOCA

el Iin firma2 elementa. Gal 5 9, negatque Sa HU—

guine taurgrum auferri ECCaa Hebr. X, 3.);

Sept VII. AJN.

III. qau art.
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Parte Vero alia Pios patriarchas Per fidem iustificatos affirmat
Rom Praecipuum inter sSacramenta V. erat CIr„
cumelis rio, de qua multi insignes eologt POSt Augusti-
IUIII —— arbitratli sunt, quod non baptismus VIM ha
buerit (ex opérato) elendi peccatum originale; quod
amen alli, Ut Tournely et Collet negant, Provocantes 20 Serip-
uram, quae eireumeisionem potius Ut signum foederis EUNn
inter eb opulum hebraeum initi, atque Ut sigillum promissionum
divinarum éxhibet Gen XVII, 10—11 insuper autem Clare
docet, eireuméeisionem IIOII 8 Sed Per Hdem futuri Redem-
toris justificasse, 8SE quod dem est, reatu peccati originalis
liberasse Priscos patres. Rom IV, 10— 44

6 In playsiee An imoraliter gratiam operantur ?
Quae de Sacramentorum Cfficacia exposita sunt, 8UUI

Constituunt ogmatis cath.; at 81 Ultro quaeratur, qua 14—

tione modo Sacramenta hane efficaciam exerant,
physicene, AII moraliter Solum gratiam opérentur? 10 lanl oOn

fidei, 8Sed berae diseussionis Est Obiectum. Et Ssane quaesti-
onis RUIUS enodatio praestantissimorum theologorum Exereult
ingenia varlis varias excudentibus theorias, quibus abstrusam
Sacramentorum causalitatem 1II apricum deducli claraque in luee
COUHoeari arbitrabantur. um Controversia haee a0 penitiorem
ipsius dogmatis intelligentiam nonnihil Conferre videatur, Operae
Pretium fuerit Calll breviter perstringere.

In genere duples distingut solet Canusa! PhHVSICa 4uae
immediate et Der reglem influxum contactumque producit Effee-
tum; Et moralis gquae movendo dumtaxat et Exeitando Sive
guetoritaté et impèrio, Srve Constho meritove ahum determinat
ad agendum, adeoque V producendo effectu mediatas nonnisi
Partes Utraque vel est Primaria 8SEU Prin
cipalis, 81 Propria 8Sua Virtüte motuque Proprio Agat; Vel

. De nuptiis et cConcupise. II 11
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uIINUATAA 8Eu instrumentalis; 81 motu II Virtute CauSaE

principalis Operetur. Exemplis haece iHlustrari solent ignis ca-
Orem producentis; Securis V anu kabri, et chirographi, gu
Ebitor ad rependendum 4608 allenum adigitur. Iis notioni-
bus Conformiter, siquidem sacramenta institutione diving
22

＋

qAIIM Virtutem nacta sunt, Ut 118 rité applicitis gratia N anima

suscipientis Efficiatur: Cans8a6 Physicae 11011 quidem prineci-
pales, Sed instrumentales gratiae icenda erunt; posita
getione sSacramentali Deus permoveéatur, Ut Per dirècte, nu
facto Sigm Externl gratiam suscipienti cConferat: tum enim—

sacramenta Solum morales gratiae censebuntur.
Vel X his utcumque patèt, In Posteèriori ratlam COnSEG6—

tarium potius quam CHectum suscepti Sacrament!l uturam. lam

quod quaestionis ulus mn controversiam ueétae disceptationem
attinet, n scholis animorum aestu agitata, EGC odie-
dum definita, theologos I duas acies Adversa fronte

pugnantes diremit: Scotistarum Ut vulgo diel solent, Et thomista-
TUIL, 116C fgeile quis decernat, utra valldioribus Certet telis, Utri
vietas dare Mmallus Oportèat. Scotistae moralem Propugnant
Sacramentorum cCausalitatem, 6EG tamen Cumdem in explicando
Enen modum. Aliqui gus iter Bonaventura —
et Scotus 2 decent sSacramenta ipSa 11011 producere gratiam, 860
6886E Conditiones antum 8ine quibus gratia non Confertur; 6011—

cedit nihilominus Scotus, appellart 64 Caunsa8 instrumen—
tales, quatenus EUIII necessario movent, Ut TOPter pactum I

promissionem gratiam Conferat. Verum hac sententia Sacramenta
ad nuda redigi symbola, manifestum 8t. AIII duce Alexandro
Halensi Sacramenta nonnis! III —91 H 2 I d 6886 ratlae
putant, siquidem Proxime qualitatem quamdam IN anima effi-
eiunt, gua mediante Producitur primum divinitus gratia. Quali—
atem antem Mam antécedentem VUD tribus Sacramentis Charac-

II Dist. art. qu. 4
9 Dist. qau et
30 Ju. memb. 5. art
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Cremn imprimentibus, dieunt 6886 ipsummet characterem;

Sed X. attentiusaliis autem nescio quem Ornatum animae.
consideérata, non minus ditfieile St intelligere, quomodo SAGT.  H  —

menta qualitatem Ham anteécedentem possint producere, quam
gratiam. eque Charaeter potesb haberi bpro qualitate Eiusmodi

gratia Consequatur, CUINn CoOonstet 1Hum sine gratia
conferri, Ut siquis peccato mortall Irretitus SacCramentum Ordinis
suscipiat. AIii Uursus auetoritate quctti Melchioris an! —— asserunt,
Sacramenta instar Chirographi moraliter n 86E continere pretium
meritorum Christi, Per 10 efficaciter VETSE Eumn 5. pacto
—9u- Se libere obstrinxit, RN ad praesentiam signorum 18
talium assistat eh gratiam Conféerat. ASt. hade ratione
propemodum inter et sacramenta, diserimen tollitur,
nam Et antiquae legis Sacramenta, praesertim Cireumeisio,
erant Caeremoniae religiosae, institutae V signum foederis 2

promissionis divinae de Conferenda gratia TOpter 1dem in
Christum. AIII denique, Ut Sotus 70 Censen Sacramenta 6886

Canlsas gratiae 1101I quod producant, 8ed quia sunt Causae

Ut homo Sit gratus Deo Quae opinio Gregorio de Valentia 5
Ure 10 modo minus intelligibilis, 8ed minus quoque proba-
bilis videtur, quamn Ulla E praecedentibus. Seotistarum et

signanter QIII Partes ex auctoribus sequioribus amplexi 8un

Tournely 0 Antoine Wirceburgenses Thomistae COontra
contendunt Physicam 8886 Sacramentorum causalitatem; licet
Vero Ht quoque III plures abiérint sententias, una tamen Prae
reliquis invaluit, El fere Communis evasit, III deinceps magni
nominis theologi Robertus Bellarminus Y. Franeiseus Suarez 75

) Belat. de sacrament. D Conel
5. I3 Dist. dgu art.

Commentar. theolog. Disp. 5. 5 punct.
Praeleeb theolog. VI-

9 Theologia niv. speculat. et dogmat. IIL. ſeN dge SacCrall! arh——3——  ——  888 80e Jesu Theologia dogmat. polem.
7 V II
. Commentarior. Disputationum n Part. Thomae III
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Gregorius de Valentia 0 Copiose non minus quam erudite tUu—
endam suscepérunt. Ex horum itaque mente sSaeramenta vere
effieiunt gratiam, quia ipsamet achio, Der Juam gratia fit, Vere

realiter Physiceque pendet ab ipsis sacramentis. Cum autem

sacramenta 101 habeant virtutem, Sed EuS Sit qui Per
UHa opèératur: hine IIOII principalis 8Sed instrumentalis CausaE

aut potius instrümenta sunt gratiae, hoe ipS quod EuS
IIlis Utatur 20 producendam gratiam; sunt item instrumenta

enim natura 8uA proportionata s8unt
CU effectu principali, qui est gratia; sunt amen aliquid prae—
86EIIS et anteeedens gu posito, supernaturaliter iInstitutione
divina sequitur effectus prinecipalis qui ESt gratia: unde TAa—

menta 101 tam pbysica, quam potius quasi physica instrumenta
gratiae sunt nuncupanda . Non dubito TE  — multis gratam II

facturum, 81 recensitas Scholarum opmiones CUIII 0mUnñI —9u
suls auctoribus fuleitae fuere argumentorum appParatu
EXPOneérem; abnuerem, U81 Proposito 10 alenum Sen-—

tirem; lectorem Uberius 628 cupientem Ad ran-—
Ciscum Suare⸗ 2. gul 608 late prosecutus est, relego.

OQuodsi VCIO quisquam 1IIE perconteétur, thomistarumne
Scotistarum hypothesin praeferendam putem? Nae 18 non

parum Perplexitatis facessit: 11 ECnhim 10 gravibus doe-—
tisque VIVis, nominibus CUIII reverentig assUrgas, VSII

tilata arbitrum 48eEre, 8Mn minus temerarium, Certe maxime AT—

duum ESt. nterim 81 IN Prorsus IÜbera nullisque legibus
Cauta sententiam ErSE fas Sit, atebor propendere me n
plicationem thomistarum. Rationes II Ul 12 CEnseam,
inducunt, paueis lae 8un 4 Imprimis Prolata omistarum
Plicatio magis Consentanea est, IICGC quidquam SSU Proprio
detrahit Effatis Seripturae, quibus sanétificari, regenerari dieimur

— Gregorius Valentia
90
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aꝗgua DEr lavacrum aꝗuae, AVaCTO El verbo vitae;
Utl Phrasibus quibus Coneilia passim et Patres ffieaciam
Sacramentorum Celebrant velut dum Concilium Tridentinum 10

et COoneihumbaptismum CansallI mstrumentalem gratiae VOCat
Senonense * Sacramenta abere VIII divinae Tatlae conferen-
dae docet; aut dum Leo 3)„alt: »Baptismo datam 6886 VIIT—

tutem Et potentiam renovandi Eb regenérandi hominem. 6 Quae
SNSUIIIquidem Inla 81 a0 Opmones Scotistarum exigantur

Nonn!IS! valde IDPropriun 7 Clumbem abent 0 0O II
Praeterea Oommendat Explicationem thomistarum quod
10 recte intelligantur, quae 1 praesenti quaestione
Oeeurrunkt Sie intelligitur quid 815 Velit modus loquendi, duo
sacramenta dicuntur COnferre grattam E Opere OpPerato
10 hae EXPressione indieart 0  — CX Ullo bonoque motu

hominis Saéramentum amistrantis aub susciptentis EXUrgere, Sed

1P80 sacramentl 0ere POstito 8SIVGE CXxerClto Contmneri Nst!1-

Utlone dreina vVirtuütem qud Sacramenta gratlam Cfliciunt Uteél

ligitur ꝛem, qualis 811 VIrtus sSacramentis gratla mstru-

mentaliter produeitur Virtutem Galll 6886 aliquam
qualitatem superadditam E III E A 4 *7 III Sacramentis Ut Palu—-
danus VI Capreolus gutumabant 864d naturalem CTUIII I81—

I1lium Capaeitatem guad Deo 0 CHectus quoscumque ustru-

mentaliter IISETVITE possunt 66 motum gue 68S

amquam Prineipalis 628 ministrum nunere 8u0

Astitutione drvina kungentem adhibet ad producendam gratiam
Neque de 4¹12 Juain de 1a⁰ Virtute intelligendi sunt Patres
dum alunt Deum adesse Sacramentis Ut Cflicaelter operentur,
Eh S ab 10 COnSCETVal 4 Virtutem operandi accipere —— Utelli-

Sacramentagitur denique dieat (Coneilium Trid —

Sess VI
Decret. 1dei.

) Epist.
3 Gregorius de Valentia
5 Sess. VII Can

12
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continere Ulam gratiam conferunt; hoc Sane Ut 8. 10
Ias declarat, 1I0OII ita intelligendum esb, quasi gratia IIIa
secundum 88 et formaliter inesset Sacramentis; tamquam
quibusdam Vasis: Sed continetur In Ulis Virtualiter tamquam
IN causis suis instrumentalibus, 1006 Eh, nonni5I Secundum
habitudiner quamdam eflectus Ad Causam, item lamquam 7ES

significata In 80 signo. ) eque Mud praetereundum, A 1ho-
mistis 1101I OnneS sine diserimine reprobari rationes, quibus
scotistae V explicanda Saéramentorum Causalitate ütuntur; quin
potius 1101I 48 Probari, Ubl quod Sacramentorum Causalitas
promissione divind nitatur; nae enIm seclusd, ES sSohs TCruln
naturis 1101I sequitur effectus supernaturalis; II quod 8S4aCTA—

menta sint conditiones sensibiles, quibus positis 11666386 Sit
qui gratiae effectum; unmo Suare:z 9 Ultro concedit: yrecte

diel Sacramenta 8 morales gratiae, et moraliter COn—

mnere pretium Eel valorem sanguinis Christi. amn sleut Christi
PàsSi0 futt Canls. moralis nostrae redemtionis, 112 sacramenta,
Per guae applicatur elus virtus, possunt dicl Cansa4a6 morales.«
Ast UIUIII Est, quod acrius Propugnant, His Satis explicari
modum Ju, Sacramenta Efficacia sunt, nis! Causalitas Physica
118 vindicetur.

Non me latet sententiam hane paueis NeGS levibus
urgeri difficultatibus: 8ed ILIUIII opposita minoribus premitur?
Obmovent: Ut Sacramentum physice Operéetur, est, Ut

momento gu- gratiae COUatio Hit, adhue bhysice existat; at
VETO 10 1101II Obtinet: CUuIM enim gratiae COllatio momentanea,
actio aubemn Sacramentalis suecessiva Sit fectum ante

habere quéat, Jualun IPSa plene Perfecta termmataque Sit. patè
momento II collalio gratiae lit, Sacramentum lamn rahs

visse, proin efectum Physice atbtingere. Sed CTd
AEeE Cavillatio SSst III Sieut gratiae COllatio n momento fit.

„ III 4u art. 5.
2 Commentarior. 61 Disputat. N 47 Thomae III gu 62 arl

disput. seet.
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Ita etlam acetio Sacramentalis habet quiddam indivisibile Per quod
Proprie citur ESSe, unde momentum Cohlatae gratiae Coincidit
EUINn momento, guο indivisibile Mud perficit actionem ACTA
mentalem 1)

Communis Eb trita ESt theologorum doctrina, inquit OUr—
nely, baptismum Hete susceptum,; recedente „ctione reviviscere
et mn homine poenitente UuIII effectum Sortiri; atqui OII POt-
esSt tune physice EHectum producere baptismus, CEUII On

amplius existat: quod enim existit, physice 0 POt
ESt In 000d0 30e Solvendo 1101 III thomistae lobora-
runt, adeo Ut Suarez ipse fateretur, V baptismum Pphy-
Sice DifHeultas forte 4a expediri Potest: SaCranlen—

tum valide collatum semper Eh infallibiliter Operatur, Et effectus,
Jdul Sacramento Obieetive mnest, Ob indispositionem suscipientis
IION annihilatur, Sed impeéditur solum, quominus in sSubleeto 86E

V exerat: sublato Obiee 10 NOVUS producitur Hectus
quem Sacramentum quod dudum praeteriit, Physice attingere
debeat; effectus, AINl productus ast impeditus, reviviscit,
et SUualll n animam agendi VIimn recuperat. Sol Oculo quamvis
glaucomate laborantli CEe 8Sud adest, Sed Ob morbum impedi—
tur vI 8UA benefHcea mn lum AgECre; ÜUblata glaucomate 10  —

lux oertur; 8ed S4 guae lam ante Praesto fuit, oculum
sanatum (C

ane VETO ineptire mihi videntur, qui putant Heri 110  —

5 Ub signum sensibile roducat gratiam Spiritualem, 6&

inter Callsa 66 CHeetum nulla Sit, Proportio. Oblocutionl
tune C88E 1ocus;, 81 diceretür sSacramenta natüraà 8uUd E VI (COn—

genita (Cflicere gratiam, quod EVCTAüTE nemmt umquam inei-
dit. Deum Vero 8ud ommpotentia signis Sacramentalibus Utl
POS8C ad producendos CHecetus supernaturales, quis addubitet?
An lubum gu visum, Eh sputum 1oquelam muto

VIid Bellarmin. 1. C 14IY 14 Oswald, die dogmat. L
VONn 6 heil Sacramenten, Bd

90 *
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Christus 0hm restitult COommensuratae fueérunt Effectibus
Causae? Sed eh daemones materiali GMer! h EXCTUCIaTL]I

Est theologorum doctrina Uh 8SClteé Observat
Bellarminus EXDPSCrimur C 0118 afectionibus Hllt0 mOdo
affel anlmno0OS nostroOs Generatim 81 hulde quaestion diutius
i0 expediret PrOVOCare ceret ad analogias natura phy-
8104 Observatas quibus paté 168 COTPOreas 81b/ C0II—

munmeagtarum traduces Hert Uls adeo rudis ESt Ub magnetisnua
eleèctricismique haenomena EUuII latéant WWWW&Æè

(Continuabitur.)

Eine Entſcheidung der Congregatio
Rituum

die bei erner tequiemmeſſ nehmende Intention betreffend
Ach! vom Bamberger Paſtoralblatt

Orator exponit: quod Consuetudo mvalult III quibusdam
Eeclesiis, Ut 114 festis Itus semiduplieis paramenta tantum
Oerantur Sacerdotibus SaCrad Celebraturis EX quod Rubrieae
generales Missalis permittunt Celebrationem Missgrum Privatarum
Pro defunctis quocunque semiduplicl

Porro Sacerdotes Ulis Ecelesus Addiett vel Extrané! gul
promiserunt 2  —  — 86cundum mtentronem dantis eléeemosynam,
Non qdubitant III diebus praefatis Ceélebrare Missam de Requie

quod Cognoscant II mten0 Sut Pro 1160

Wenn laut Erlahruns 114 11 —*  S86TII Kreisen des  — Seins dureh Jand-
auflegen, durch Ringe d Talismane beständisge Verstärkungen Ud Ueber—

ait welchem Unverstande nenettragungen VO Kräften geschéehen
die dureh unzählige Erfahrungen bestätigten Kräfte del Kirehe? Ringseis,
SyStem 407 Nodiein Begensburg 1847 5
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praeterea — COmmuniter contingentibus Missae requiruntur PTO
Defunetis Quidam longius progredientes asserunt quod Satisfiat
Obligationi Celebrandi Dro VIivis Utéendo paramentis grIS et
dieendo Missam de Requie AGd probandam hane agendi 14—

tionem dicunt quod frucetus venlt tam guam defunetis
Oblatione divinae Vietimae I. 0ONn Titu particulari 4gu Oftertur
quod Pro 84 singulari etate III AanlmaS defunctorum Sibi
placet quam SaEeplus Mas De0o Comendare Per Iissas de
Requie, Praesertim Ue modus Celebrandt Iissam de Requie
Rihnl detrahendo Vivis, pro quibus eleemosyna data EsSt Prosit
plurimum detunctis

Attamen au¹1 Sacerdotes gentiunt Uter CUulIN Eeclesig 1—

Stituerrt refrigerio Defunetorum Mum modum Celebrandt
112 Uh III IIlis Iissis de Requie Orationes guas! Omnes

ferantur V. Defunctos el ad VIVvos videtur 1101

adhiberi Pro VIvIis ꝗ —14E agendi atlone Praefatorum adest
quaedam Contradicetio Pletatem fdelium Ofkendens Simul I. legem
écclesiastieam Missae Igitur vVidetur Hrertum Celebrare
Mrssas de Requie ut sSatisfrat obligationi Cele-
brandi VIVIS I[deireo Orator nfra Scriptus PTO II

CUrtitate COnscientiae Eh aliorum veritatem C hoe
a0 Eminen-punctum PTaxls frequentioris CO8unOSsCere

lamn Vestram recurrit, Ut absque Ullo Idubio sclab, quid
Sit agendum 6 postulat humiliter rEponstonem 0 sequentia
Dubia

An Üceat Sacerdottbus Utl Daramentis igris Eh Celebrare
Missam de Requie Ut Satiskaciant Obligation quann 88—

ceperunt Celebrandi Secundum mtentlonem gantis Cleemo—
II, quando PrOrSus 81 IHlius mtentio
pro defunctis 1160 ne?
An 10eat Sacerdotibus Utt paramentis Celebrandi
Missam de Requie Ut Satisfaciant Obligationi, III 88—

cCepérunt Ceélebrandi PrO Vivis?
Responsio Irecta ESt 20 Oratorem
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Quum itaque Oratoris preces ACra congregatione de
propaganda ſide V CT. RBituum congregationem transmissae
fuerint. et ab Infra scripto Secretario relatae, IN Ordinariis
Rituum comitiis ad Vatieanum hodterna die habitis, Em eh
RAm Patres Saeris Ritibus tuendis praepositi, singulis mature

perpensis, tolerandum minime 6886 censuerunbt abusum, de ꝗqu
In precibus, mn festis nimirum semiduplicibus paramenta antum

nigra Oflerendi Sacerdotibus celebraturis, eosdemque bae ratione
impediendi, quominus legere Dro lübitu possint Ilissas vel festo
respondentes vel votivas juxta permissionem rubricae; P0
Sitisque dubiis reseribere rati 8un

Aflirmative.
Affirmative, Uummodo IION diverse praescripserit,

qul dedit eleemosynam.
Die 2 Novembris 1856

Episc. Albanen Card HPatmtat,

praefectus.

Das Dekret der Congregatio ituum
bezüglich

der öffentlichen irchengebete für den Kaiſer von Oeſterreich.
n Linzer Diözeſanblatt. (St 34

»Fulget jam In Ecclesiae fastis, atque n EVUII magna Elr-
Cumdatum gloria fulgebit augustum Franceisei OSephi Austriae
Imperatoris 5 quod domestica sancCtorum Decessorum
Suorum Stephani Ungarici ＋I Henriei cognomento Pii imitatus
exempla Curaln cogitationemque Suam, Imperio VIX mito,
I1luce potissimum intenderit, Ut zura Catholieae Ecelesiae inter
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subditos 851 opulos inviolabilia Conclamareét, aC, diseretis Dei
Caesarisque rationibus, Omnipotenti Deo, Der II Reges reg-
nant E Legum Conditores justa decernunt, quae Dei forent
prompto hilarique animo reddereét. Insignis adeo n Deum
ejusque Eeclesiam pietas, II ingenti plausu 0tus, qua
atée patèt, GCatholieus Orbis excepit, ejusmodi Profècto est, Ut
Apostolica Sedes 10I mOGd0O de Mto Impeératore velutl de Plis
Simo sibique Charissimo H0 glorietur, 860 oblatas sibi Oecasi-
0neSs idem gratificandi, quantum m Domino possit, libentissime
arripiat.

Cum itaque Augustissimus idem Impeérator vehementer
Cupiat, publicas, quae A vetustissima aetate mn Universa Ditione
Austriaca Pro Impeérante COnsueverunt hactenus 20—
hiberi Preces tam n Iissis solemnibus Der ahnum, 101 Exclusa
Missa Praesanctifeatorum eria In Parasceve, III Qii rae-—
COonio Paschali die Sabbathi Sancti atque IN Litaniis sanetorum
ab Apostolica Sede ratas haberi, Ut ejus auetorittate accedente
O0mnimodam UHrmitatem aceipiant, Eh a0 Certam fixamque metho-
dum redigantur, supplicia de VOta 8SUA Per 8Suum V Urbe
Legatum Ss8mo Domino Nostro Pio exhiberi euravit.
Jac POrro 0CCaslOne Cumn Der 6undem Legatum SUUINMN enixe
postulaverit, Ut Nomkén 8u prenn Impérantis 1 Canone Missae
amodo adjiciatur 0 0rmaln potius qui ah AUStriae Im-
Perio Constituto invaluit, II anterioris Privilégii Summo
Pontifiee Clemente XIII Imperatrici Mariae Theresiae ejusque
sSuecessoribus indultt Apostolicis Litteris Sub annulo Piscatoris
datis ann0O 1761, lebus 6 VI Maii, Sancçtitas Sua, matura
deliberatione praemissa, volens singularis Suae 4 paternae
benevolentiae anto Imperatori tradere pignus, porrectis ab EO
vOtis de benignitate Apostolica annuere dignata Est, Ppraefatas-

publicas Preces 8ub modo et forma infradicendis ratas
habuit et confirmavit, Qu In O0mnibus H singulis Eeclesiis
Latini Ritus intra ines mperi Austriaet Constitutis recitari
mandavit, Contrariis quibuscunque, ipsisque superioribus Cle
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mentis Apostolieis Litteris, quibus ad Hectum dumtaxat

praesentis Indulti derogavit InlnlmnGe Obstantibus
CthnOodum autem 1II istiusmodl precibus usurpandam

alq indechinabiliter ab 0omnibus VI singulis atint Ritus ECe
Clesus IVETSa Ditione Austriaea Servandam hane 6886 voluit

In lissae Canone NomnEeN Impeératoris adiicietur hae Adhi-
bita Ormula PIO Imperatore NOStrO

quae dicenda Erl bost mentionem aetam Bomani Dontifieis
et Episcopi Dioecgesanl
In singulis PEr annuln Missis vel solemnibus, VOI Parochi—
libus diebus amen quibus ber Rubricas 10Cebit Sequens
ddetur brO Imperatore Ollecta

rati o

Juaesumus omnipotens 6S Ut famulus tuus Impe-
rator Noster, Jul tua miseratione suscepit gubernacula,
Virtutum etlam Omnluimn Percipiat merementa, quibus decenter
Ornatus VI:ftIOrumM monstra devitare, hostes h 0 Pe
Jul VIa, veritas et vita Es, Gratiosus Valeat Dervenire Per 0—
INUIMN H

Secreta.

Munera, Domme, ꝗquaesumus Oblata sanctifica, Ut I noOobis
Unigeniti tul COTPUS et sanguls fgant I. Imperatori NOStro ad
Obtinendam Anlmmae COrporisque salutem E peragendum

Derjunctum Officium, Te largiente, Usquequaque protficiant
Dominum Ete

Posteommuni o0

Haee Domine Oblatio Salutaris famulum tuum Impera-
Orem Nostrum N Omnibus tueatur adversis quatenus I ECc
Clesiasticae Obtineat tranquillitatem, I Post hujus tem-—

DPer 50POTIS decursum ad aeternam Perveniat haereditatem
IIInUIM e

Quibus Dioecesibus VIgult hactenus Consuetudo
canendi InsuUper Missa Solemni SIVE POst antiphonam Com-
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munionis, 8ive Post ultimum Evangelium, versieulum 50
mine Salvum tae Imperatorem Nostrum N. V Exaudi 11108 I die,
gua mnvocaverimus E Urma Cadem Consuetudo perstabit.
III In Missa Praesanctiheatorum feria IN Parasceve I El

Orationem ſu cunctis Ecelesiae Ordinibus Eb allam pro
Catechumenis haedc pro Imperatore dieetur: Oremus 66

bro gloriosissimo Imperatore NOStro N V CuS El 00—
minus Noster Jet 1 Sedium Suarum Assistrieem Sapien-
Ham, quq Populum 8151 COhamissum gubernet 12 Omni
justitia I sanctitate ad divinara gloriam I nostram
petuam pacen. Oremus. Klectamus gehug. Levate.

Omnipotens sempiterne Deus, qui regnis Omnibus Cerna

Potéstate dominaris, respice 20 Austriacum benignus 1—
perium, Ut Ch Imperator jzusté impéerando, VI populus Hde-
liter Obediendo a0 gloriam Uul nominis, et Regni tranquil-
Itatem unanimi pietate conspirent. Der Dominum Cte
DPraeconium Paschale sahbatho sanct IAC ratione Conelu-
detur

Preeamur Eg0 le, Domine, U famulos 1995
nemque Clerum Eh devotissimum opulum A Bea-
ISSimo Papa Nostro N Eeh antistite NOStroO NeG 110

gloriosissimo Imperatore NOStro N., quiete temporum 6G01—

CGS8d, in his Paschalibus gaudiis asSIdua Protectione Egere,
gubernare El G011  rVaroe digneris. Per Dominum Cte.
In Litaniis Sanetorum deventum uerit ad preces, Inter
versieulum Ut inimieos Sanetae Heclesiae 6 66
allum Vt regibus b Principibus Ete. addetur

Ut Impeératorem Nostrum Custodire digneris. Te
rogamus audi 308. tenn PoSt PSalmum 68
adſutorium te dicto versiculo Oremus bro Pontifice
Nostro Dominus COnservet ete nee subjungetur.

Oremus pro Imperatore Nostro Domine Salvum
face Imperatorem et Exaudi 108 1 die, gud mvocaverimus
te Denique, absolutis precibus, immediate post Ora-
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tonem prO Papa adjicietur Oratio PrO Imperatore Superius
uotata Juaesumus Omnipotens Deus, Ut famulus tuus

Imperator Noster 6E
Has itaque Pro Impératore Augustissimo Preces Ssmus

dominus Noster Atas abuit C Confirmavit Casque 1 Oomnibus
Latini Ritus Ecclesiis mntra Ditionen Austriacam Sitis reeitart
voluit supérioribus [ormuhis Variattone Prohibita Salya
antum Consuetudine, Ubi hactenus VIguit, Impèratorem III

publicis precibus Semper decorandi duplict titulo Imperatoris
61 Regis.

Cum autem Constitutionibus Apostolicis Cautum 811

ꝗguae singulari Sanetae Sedis privilegio altéerive tantum
Dioecest Provineiae vel Regno 56884 fuere COrpus Mis—
Salis I. Breviagri RBomani IISGETETE 16eat Uh generali huie
Praescrption 0Omhnn6ES Imperio Austriaeo Hdehiter obtemperent

zussit Sanctitas 82 Preces PSaS Ulla praesentt deereto
adiiei Solum debere III Appendice Missalis 66 Breviarit Bomani
PPo diversis oeis destinata, vGI supplémento Missarum atque
Offleiorum Uruscujusque Dioecesis PTOPTIO

Quo tanden Episcopi cCelerique Ordinari 144 10eis degentes
Austriacge Domiationi subſectis Certam de His O0mnibus habere
possimt NoOtrtram dC Pro SoHieitudine Inuner!Ss Pastoralis plenam
perfectamque Supertiorum quarumeumque Ordinationum CU—

10nenmn CUurare dem Ssmus Dominus Noster voluit
Congregatione ferri deeretum CoOntrarns quibuscumque

0On Obstantibus
Romae die Febrüarii 1860

Hyiscopus ALDÆαenEs CH-* Patrizi
Praefectus

000 Sigilh
Capalti Secrelarius.“
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Beantwortung der Pfarr-Konkursfrage
vom Ober 1860

„Num Jesus Christus fundavit 144 PCClesia primatum verr
petuo duraturum ?94

Der Primat der Vorzug der Ehre und Urisdiktion Über
die 1  are irche dem heil Petrus mi den Worten ver

heißen „Du biſt Petrus und auf dieſen Fe ſen will ich meme

Ir bauen und die Pforten der Hölle werden ſie nich über  .
wältigen U dir will ich die Schlüſſel des Himmelreiches geben
Was mmer du binden wirſt auf Erden das ſoll auch IM Him
mel gebunden ein und was mmer du löſen auf Erden
das ſoll auch IM Himmel gelöſet ein 7. Math 16 16—19 und
dann wirklich ihm übertragen nachdem er dreimal ihn gefragt
9  e „Liebſt du mich, zum Zeichen daß eLr von ihm eine
feurige Liebe verlange mi den Worten „Weide Lämmer
weide meine Schafe 7 Joh 21 15—17 iſt von Jeſus Chriſtus
in ſeiner Kirche auf immerwährende Zeiten gegründet worden.
Dieß geht hervor 1 aus den Merkmalen ſeiner irche, und
aus dem Zeugniſſe der Geſchichte

Jeſus Chriſtus ete 6 Elne einige Ir die nur
Ein Oberhaupt einerlei Lehre hat und einerlei Sakramente ge.
brauchet Es iſt nur Ein Herr Ein Glaube Eine aufe

5. Wie ſoll aber ene emnige I* ohne Primat möglich
ein Würde mit ihr nicht geſchehen, Q8 den Bienen wider  4
Ahr venn ihnen der Weiſel abgeht oder Wwas mit Heerde

welche einen Hirten hat? Uneinigkeit und Trennung
Urde einreißen die Einheit IMm Qauben würde ver  inden
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die Ix würde zerfallen und UHI Sekten ſich auflöſ. War der
rima damals ſch 0n nothwendig, als die Kirche noch klein
und keine oder nur wenige Irrlehrer varen wieviel noth⸗
wendiger iſt aher erſelbe ſpäterhin, als die Kirche ſich ver.  2  2

Wirdbreitete Irrlehrer und Spaltungen ſich vermehrt hatten
der Allwiſſende für künftige Zeiten nicht enen Mittelpunkt
der Einheit geſorgt haben? gewiß! deshalb wurde ſeit dem
ode des heil Petrus der heilige Vater oder der Papſt, welcher
der rechtmäßige Nachfolger des heil Petrus auf dem biſchöflichen
Stuhle zu Rom 2.  —2 als oberſter Lehrer rieſter und Hirt
der eſus Chriſtus geſtifteten Kirche gehalten Schon der
heil Ignatius, en Nachfolger des heil etru auf dem biſchöf⸗
lichen Sitze zu Antiochien, begrüßt M ſeinen Briefen (Epist. ad
Rom Cap 1) die I

ſche Kirche als den Schlußſtein aller
Kirchen des Erdkreiſes und als die Vorſteherin der geſammten
Chriſtenheit Im 40  Q&  ahrhunderte behauptete der heilige
.  Gus (Adv haer 2, III , I. 2), an die römiſche Ir
müßten alle biſchöflichen Kirchen ſich wenden, mi ihr jede r
übereinſtimmen, wegen ihre mächtigeren Vorranges. Und m
ritten Jahrhundert chreibt der heil yprian (De UII. éccl.)
„Auf Petrus iſt die geſammte Kirche der zinheit 9e
gründet worden; dieſer Apoſtel iſt der Urſprung und Mittelpunkt
der Einheit; ſeinen Vorrang hat EL auf die 2

r

ſche Kirche
übertragen; aher der biſchöfliche Stuhl derſelben, der Stuhl Petri,
die IV von Rom die er und vornehmſte iſt mi ihrem Bi
oſe müſſen

—N 064 alle Biſchöfe m Verbindung ſtehen

In dieſem Sinne außern ſich alle Kirchenväter, die von
der Verfaſſung der 1reden.

0 V

eſus 1 ſeine Ir für IM

merwährende Zeiten Er vergleicht ſie(Math 16, 16.) mit
enmem materiellen Gebäude, das immer eſtehen wird, und Petrus
mit dem Fundamente auf dem das Gebäude rbaut vir Soll
nun em ebaude fortbeſtehen mu * auch das Fundament
auf dem das Haus ebaut iſt Beſteht nun das Gebäude der
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1 gemaͤß der Verſicherung Jeſu: „und die Pforten der Hölle
werden ſie nicht überwältigen,“ fort is ndeder Welt, ſo wird
eS auch der Primat, der ihr als Stütz und Haltpunkt egeben iſt

Sehen wird endlich auch mM der Geſchichte nach und auch
ſie gibt Zeugniß, daß Jeſus mnen beſtändig dauernden Primat
geſtiftet.

I
Wäre der Primat 8 Chriſtus ni für immer

währende Zeiten geſtifte ängſt ſchon 0 ihn das Loos ge⸗
troffen das auf alle menſe

lichen Dinge und Inſtitute wartet
Hier aher gilt vas einſtens Gamaliel m hohen jüdiſchen 9
geſagt Wenn dieſes Werk Menſchen iſt wird eS zer⸗
en iſt * aber aus ott ſo ird CS Niemand zerſtöͤren
önnen oſtg 38.) Achtzehn hundert Jahre aben etri
Nachfolger in ununterbrochener Reihenfolge Wir ählen deren 258
die Kirche regiert und geleitet M Uten und Oſen Zeiten Mit
gewaltigen Gegnern mußten ſie kämpfen Hölle und Welt aben
ſich wider ſie oft verſchworen und doch nicht ge  ade Die oberſte
Leitung und Macht auf den andern über und
ihre Folgenreihe wurde niemals unterbrochen. &  hre Zahl und
Namen Petrus an 18auf den etzigen heil. Vater viſſen
wir rech gut. Wunderbar hat ſich der Primat Iu der römiſchen
Kirche erhalten,ſo zwar, daß eu II der That als ene Stiftung
Gottes ſich darſtellt. Diejenigen, velche dieſen Stuhl Petri zer⸗
trümmern ollten, I ſelbſt MN großes Ungemach und 0 9e
rathen Wir erinnern M Pius den VII und Kaiſer Na
oleon den mächtigſten Weltbeherrſcher — Papſt lu den
Kirchenbann Über dieſen mächtigſten Weltbeherrſcher ausſprach,
machte ſich dieſer Kaiſer EIn Geſpötte daraus und ſagte, „daß deß
wegen doch ſeinen Soldaten die Waffen nicht aus den Händen fallen
werden.“ nd ach was iſt den Soldaten M ruſſiſchen
eldzuge begegnet? Vor grimmiger Kälte, Hunger und Krank—
heit fielen ihnen die Waffen aus den .  8  S zu Tauſenden
erfroren oder ſtarben vor Hunger; die Kranken konnten Ri
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untergebracht werden, man machte hnen Feuer auf den Straßen,
aber aAam andern Morgen waren die meiſten odt. Uu der
Vergangenheit läßt ſich auf die Zukunft ſchließen. Hat der

Primat ungeachtet der Anfälle größter Bosheit ſeit achtzehn hun⸗
dert Jahren ununterbrochen beſtanden, ſo wird er eS auch künftig
hin bis zum nde der Welt

Der heilige Vater ſteht an Gottes Statt der I* vor,
ihm gebührt lefe Ehrfurcht des Herzens. Man kann ihm
auch die weltliche Macht rauben, die geiſtliche aber nie!

In Konkurrent.

Pfarrkonkursfragen vom  II 16 big 17 Ppri

Dogmatik:
um N cclesiam 6886E voluit?
Quid de origine mund! physici Hde divina tenendum est,

quid VErO nhnon?
Jugenam justificationis ExStab Cans8a meritoria

Noral:
Quideesk Conscientia el principia observanda 8un

CEirea Conscientlam ECtamn Ch Crroneam, Ertam Eh dubiam?
Quid requiritur ad Missam rite audiendam, Ut praecepto

Eeclesiae sSatishab?

Strentur
Obligationis restituendi fontes necesstitas demon-

Paraphras⸗
Epiſtel und Evangelium vom Feſte des heil Florian.
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Kirchenrecht
Utrum 86d gu tantum Sensu de TEVISIOnE Concordati

cujusdam recte SEermnoO 8886 poteést?
uimam ad-ministrant bona cclesiarum PA

Chialium el üousque quoad EXPensas quoa allenationem
bonorum COrun Dotéstas extendit?

Quale 681 diserimen inter Sanationem matrimonn
radice et inter sanationem dispensationem subsequentem,
Juld Instructio brOo zudiciis Cceclesiastieis 139 dieit »Urgente
periculo Ee COmuges vel Uter EOruIN impedimento deteceto a0
COnsortium Vlitae dissolvendum abutantur, apud Ssanctam sedem
de sanando matrimon!i0 1I radiee supplicandum foret *  *

Paſtoral
elche In die vorzüglichſten Eigenſchaften eine guten

Vortrags beim Predigtamte?
An welchen Orten darf die hh Euchariſtie aufbewahrt

werden?
WelcheKinder müſſen geſetzli die öffentliche katholiſche

Schule beſuchen?
Predigt

auf den III onntag lach Oſtern
ert eid unterthan jeder menſchlichen Schöpfung

Gottes willen .. als ſo

&, die frei ſind, nicht aber als ſo

᷑, die
Deckmantel der Bosheit die Freiheit mißbrauchen, ſondern

als iener Gottes Petr 2, 16.
Thema Freiheit und Gehorſam.
Propoſition: Gottesfurcht iſt die Mutter der wahrenFreiheit und des Gehorſams.

Katecheſe
über

Was „chriſtli hoffen“ eiße
Zahl der Konkurrenten Säkular— und Regularprieſter



Zur Uſan-Chronik

tachru
m hei Abende iſt unſer 9  er ater Knörzer ech

herg nach enem nicht langen Krankenlager die Ewigkeit hin⸗
„übergegangen. ch weifle nicht, daß eu von ott eben ſo
„geliebt war, wie von den Menſchen, daß aher ſein Tod ein
„ſeliger war.“

Wenn nan verſtorbenen katholiſchen Prieſter emn

Denkmal ſetzen wi ürften wohl die angeführten Orte den
ſchönſten Stoff azu bieten, denn ſie ſind Worte eines 9  0
liſchen Biſchofes, mit denen Hochderſelbe das Ableben des Hoch
würdigen Herrn Konſiſtorial-Rathes, Jubelprieſters und arrer
5  U e  erg, oſef Knörzer, rieſter der Linzer Diözeſe, be
kannt machte, deſſen Pietät gegen den Verblichenen Hochdemſelbenbekannt

Schreiber dieſer Zeilen glaubt daher nicht, den Vorwur
der Unbeſcheidenheit zuverdienen, er dieſe Worte eines
Privatbriefes Sr biſchöflichen Gnaden Franz oſef 3 Motto
dieſes Aufſatzes wählt, der 10 keinen anderen Zweck hat, als
würdigen rieſter der Diözeſe II der „Linzer Quartalſchrift“ en

Denkmal 5 ſetzen
Ja arrer Knörzer war eliebt den Men⸗

ſec Een Jahre 77  2 0 Pülfringen m Großherzogthum Baden
wurde derf be zum rieſter geweiht und alsgeboren

Kooperator Engelszell angeſtellt, aher nach Jahren
nach Taiskirchen M gleicher Eigenſchaft berufen, wo 4 urch
Jahre als alleiniger Kooperator bei ener ſo großen Seelenzahl
mit unermüdetem leiße m. der Seelſorge arbeitete. Selbſt jetzt
noch, nach erlau von mehr als ahren, te Knörzer IN



l

185

Taiskirchen 1 gutem Andenken en Beweis daß Er von der ortigen
Gemeinde ſehr eliebt ard ſo wie auch ſein liebes Taiskirchen
nie vergeſſen onnte Nach ener zweijährigen roviſur der Pfarre
Pattigham Urde Knörzer ahre 1821 auf die Pfarre Rech
berg Unteren Mühlkreiſe IM ekanate Wartberg befördert
und hier war er während ſeines faſt 40jährigen Wirkens der
Seelſorge von ſeiner Gemeinde wie en Qter von ſeinen Kindern
eliebt Von dem Grundſatze ausgehend „In der Jugend
muß der Saame des göttlichen ortes mM die jJungen zarten
Herzen geſtreu werden“ war eLr ein unermüdeter liebevoller
und ausgezeichneter Katechet und überhaupt ein Freund der
Schule Nicht ſelten ertheilte wochenlang auch den
übrigen Lehrgegenſtänden den Schulunterricht, da der dortige
Schullehrer durch Alter und Kränklichkeit öfters daran verhin⸗
dert war

Unverdroſſen IM Beichtſtuhle, en weiſer Rathgeber heil
Bußgerichte ard von vielen auch aus bena  arten Pfarren
als Beichtvater geſucht Selbſt iter noch Wwar er der
Bereitwilligſte dem Rufe der Beichtkinder folgen ſo daß ELr
der 83jährige Greis noch Am der Unbefleckten Empfängniß
Maria 1860 durch volle unden ununterbrochen m Beichtſtuhle
zubrachte. Ans Krankenbett zu eilen var ihm enn Vergnügen,
wo eLr nedem geiſtlichen Troſte durch ſeine allbekannte Mild—
thätigkeit auch leibliche ilfe mĩm reichſten Maße endete.
Rührend Wwar eS anzuſchauen wie M den letzten Jahren ſeines
Lebens die Pfarrgemeinde dafür ſorgte, daß, wenn ein Verſeh
gang en entfernteres au angeſagt wurde, Fahrgelegen—
heit Iu Bereitſchaft an ònm „ihrem alten Herrn, 74 wie man
ihn pflegte, die Erfüllung ſeiner Berufspflichten
erleichtern

Ein Beweis der lebe ſeiner Pfarrgemeinde war auch
dieſes daß Knörzer ſeiner Pfarre einen Impfrenitenten
hatte was derjenige der die Renitenz der Mühlviertler
das Impfweſen kennt, gewi nicht gering anſchlagen vir
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Bei der großen lebe ſeiner Pfarrgemeinde zu ihrem Seelen—
hirten iſt es nicht zu bewundern, daß aAMm Tage ſeiner Sekundiz
im Jahre 1854 viele Thränen Schreiber dieſes hat beim
feierlichen Einzuge in die Kirche Einige gefragt: arum weinet
ihr dieſem freudenvollen age und nan. antwortete
ſchluchzend: „Ig eS fällt uns halt ein, daß bald wieder ſo viele
geiſtliche Herren Vi Rechberg verſammelt ſein werden, unſern
en errn zum rabe zu geleiten.“ So onnte ſelbſt die
Freude jene age das Vorgefühl des Schmerzes über den
aldigen Verluſt des Hirten in den liehenden Herzen ſeiner
inder nich überwältigen.

Nun möge der Leſer dieſer Zeilen ſich vorſtellen, wie Knörzer,
en Kräfte in den letzten Wochen ſeines Lebens ſichtlich abͤ—
nahmen, am Adventſonntage 1860 zUm letzten Male in ſeinem
Pfarrgotteshauſe in der Mitte ſeiner Gemeinde erſchien; wie er

auf einen tock geſtützt am Altar ſeines heil Namenspatrones,
des eiligen Joſef, ſein letztes heiliges eßopfer ott darbrachte;
wie die meiſten Anweſenden Cl in Thränen zerfloſſen! au aber
wurde das Schluchzen Er, als ihr Hochwürdiger Herr arrer, im
Begriffe die I zu verlaſſen, plötzlich mitten in derſelben ſtehen
blieb, Alles, Kirche und Volk, ring erum noch einmal betrachtete,
und die Hand mit dem Stocke erheben laut ausrief 7  lebe
Leute! (ſo nannte eL eine Pfarrkinder) ich kann ni
viel reden ich euch, begeht keine Sünde Ute
euch vor der Sünde ES iſt etwas Schreckliches, wenn's z Um
Sterben kommt und man hat ſchwere Sünden auf ſi

. Das
und noch Einiges waren Knörzers Worte an eine ver

ſammelte farrgemeinde. Wer denkt da ni an Paulus,
als ELr zu Miletus den Aelteſten der Gemeinde zu Epheſus
Abſchied nahm. Id gerne wäre die Gemeinde echberg ihrem
iehen Pfarrer den Hals gefallen; denn ſein N. agte
ihr deutlich, daß ſie ein Angeſicht infor nimmer ehen werde

Ja, Knörzer war geliebt, innig geliebt von ſeiner Pfarrge—
meinde.
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Er war aber auch eliebt von ſeinen Am  rüdern
Knörzer Wwar ein aufrichtiger Freund eines jeden Prieſters, der
ſich ihm mit Vertrauen näherte. Seine liebſte, 10 faſt einzige
Geſellſchaft war die Geſe

90 Prieſtern; und eS iſt nicht
zu viel geſagt, behauptet, EL habe die ſeligſten Stun⸗—
den ſeines ebens ann verlebt, wenn eL ſich von Prieſtern um

geben ſah Da war EL Leben EL Wwar die Seele, der
Mittelpunkt, den ſich auch Charaktere in Liebe ver.

einigten, die ſonſt einandere varen, einander abgeſtoßen, die
ſich wenigſtens nicht geſucht, nicht gefunden hätten. Bis in ſein
höchſtes Alter entwickelte EL bei olchen Zuſammenkünften eine eben
digkeit, die manchen beſchämte, der ihm in Jahren weit nachſtand. —

Wer wird eS ieſem Mann 1  N, daß bei einer
ſonſtigen gänzlichen Abgeſchiedenheit von der Welt jede Gelegen
heit benützte, entweder mn ſeinem Pfarrhofe die bena  arten
Prieſter hei einem frugalen Mahle Am ſich verſammeln, oder
einen ſeiner lieben Nachbarn bei Gelegenheit einer Schulviſitation,
oder einer Namenstagsfeier eſuchen. Bei ſolchen Zuſam⸗
menkünften wurden zuerſt die merkwürdigſten Erlebniſſe eines
eden in der Seelſorge beſprochen, die gegenſeitigen Meinungen
ausgetauſcht ja mancher rieſter hat eine Entſcheidung in
einem wichtigen Falle der Paſtoral bis ahin verſchoben, EL

ſich bei einer Zuſammenkunft mit Knörzer Rath eingeholt haben
würde; denn in den verwickeltſten Fällen U Knörzer mit dem
bewunderungswürdigſten Scharfblicke urtheilen, und wenn
mit Beſtimmtheit kurz antwortete: „Natürlich da ein gewöhnliches
Sprichwort) ich würde ES oder ſo machen,“ ſo hatte EL gewöhn—
lich den age auf den Kopf getroffen, und man gieng beruhiget
und elehrt aus ſeiner Geſe

90 Wenn bei ſolchen Zu
ſammenkünften das Geſpräch anfangen vollte verflachen oder
venn es nur den Schein einer Ehrenrührigkeit einen Ab'
eſenden annahm: da wußte Knörzer demſelben ne eine andere
Wendung geben oder e nahm eine Zuflucht zu einem Spiele
„Natürlich da! das waren ſeine Worte, laſſ en wir das wir

13*
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aben nun genug eredet Wir wollen ein leines Spiel
machen.“ Und ſo Wie eLr üherall mit der Zeit geizte ſo war eS

auch da eLr ſpielte mit Aufmerkſamkeit und Lebendigkeit
die hei ſeinem Alter bewundern war und nichts onnte
eine gute Laune mehr verderben, als venn EL bei oft vie
jüngeren Mitſpieler Unachtſamkeit oder ein etwas langſames eſen
bemerkte

Wußte eLr manchmal geiſtlichen M  itbruder iM finan⸗
zieller Verlegenheit war eS ihm Freude aushelfen zu
können, und er würde es als emne Beleidigung betrachtet aben

ſich der Bedrängte an Laien gewende 0 bevor EL bei
ihm Hilfe geſucht Um die Ehre des Prieſterſtandes zu retten,
hat EL einige Male auf bedeutende Summen erzich geleiſtet
wenn die Liquidation nach mem Verſtorbenen zeigte daß enn

wenn eLr ſeine Forderung an⸗Defizit zum Vorſcheine komme,
melden würde

Bei dieſer Liebenswürdigkeit gegen ſeine Amtsbrüder war
* ganz natürlich, daß EL der gemeinſame Gewiſſensrath und
geiſtliche Führer der meiſten benachbarten und auch vieler ent  7  2

fernteren Prieſter war, deren mancher ſeine liebevollen orte
gewi nie vergeſſen ird

leſe wenigen Züge aus nörzers Leben deren aber noch
viele angeführt werden könnten, wenn es ſich emne Biographie
des Verſtorbenen und nicht bloß um einn chwaches Bild deſſelben
handeln würde, werden hinreichen, zu beweiſen, daß der Selige
geliebt von den Menſchen, von ſeiner Pfarrgemeinde und
von ſeinen Amtsbrüdern und daß ſich eßwegen mi allem
Grunde hoffen laſſe, daß 1 auch eliebt geweſen ſei von

ott
Knörzer war 10 das Muſter eines wahren Prieſters des

Herrn Er war rieſter Qaus wahrem Berufe und Aher
ganz glücklich hei dem Gedanken ein rieſter zu ſein Der
er September, der Jahrestag ſeiner Primiz alljährlich en

Feſttag für ihn an welchem alle eine Freunde el nehmen
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mußten und auch gerne Thei nahmen. Der höchſte Freuden⸗
tag war aber der Jahrestag ſeiner Primiz. Da zum
Lobe Gottes geſchehen, was n Rechberg immer möglich wWwar.

Auf ſeine eigenen Koſten wurde zu dieſem der Hoch
altar ſeines Pfarrkirchleins reſtaurirt, und manches Para
menten angeſchafft Fragte ihn, ver dieſes lle bezahlt
habe, ſo war ſeine Urze Antwort 7•  8 hat ſich ein Wohlthäter
gefunden.“ N die Verklärung ſeines Angeſichtes bei dieſen
Worten agte Jedem, dieſer Wohlthäter ſei Als eEr ge.
kommen jener Tag der Sekundiz, da war das ein Zuſammen⸗
ſtrömen von Nah' un Fern', von Prieſtern und Laien, wie
e8 in Rechberg noch nie geſehen hatte. Die I war bei
weitem ni  gro genug, die Menge zu faſſen, und da man dieſes
vorausgeſehen hatte, ward im Freien eine Rednerbühne bereitet,
welche der Hochwürdige Herr Dechant und Stadtpfarrer
Braunau Johann Ottl, aus weiter Ferne gekommen, beſtieg.
Als recher jener Gemeinden trat der Hochw Herr Feſtredner
auf, in welchen der Jubilant als Seelſorger gewirkt Waren
die Herzen der Zuhs chon bei dieſen lieblichen, allen aus dem
Innerſten geſprochenen Worten ehr erührt, wurde die Auf⸗
merkſamkeit aller auf's höchſte geſpannt, als gegen den Schluß
der Predigt der Feſtredner eine hrift hervorzog, die ELR bei
ſeiner Durchreiſe in Linz aus den Händen des Hochwürdigſten
errn Franz oſef erhalten atte, und nun mit lauter
kimme vorlas. Es Wwar das Dekret, aut welchen der Hoch
würdige Herr Jubelprieſter und arrer Rechberg Knörzer

wirklichen Konſiſtorialrathe rnannt ard Und da
jeder Biedermann ſich freuet, wenn das Verdienſt anerkannt
und geehrt ſieht, ſo erre  e der Ubel aller Anweſenden den
höchſten Grad, als nach vollendetem Gottesdienſte die Bruſt des
Jubilanten mit dem goldenen erdienſtkreuze mit der Krone ge
zier wurde Wie 0 ott dieſen würdigen Prieſter nich
eliebt aben, da die göttliche Vorſehung ihn dieſen freudenvollen
Tag 0 rleben laſſen!
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Knörzer war immer fromm; nichts zu agen von ſeinem
Ifer im Gebete, ſeine Gottergebenheit bewunderungswürdig.

Als EL bei ſeiner einzigen Kompetenz, nämlich bei der vorletzten
Erledigung ſeiner Lieblingspfarre Taiskirchen, übergangen wurde,
wollten ihn ſeine Freunde tröſten. Er aber ſagte ganz ruhig
„Nun, ich geglaubt, in Taiskirchen Vieles zur Ehre Gottes
wirken zu können, denn meine ehemaligen Schüler müßten jetzt
Hausväter ſein; aber, natürlich da! der liebe ott
nicht haben wollen.“ Bald darnach Har 8 ihm unlieb,
über  * dieſen Gegenſtan noch ferner geredet werden wollte
Einen augenſcheinlichen Beweis der Liebe Gottes und des gött⸗
lichen Schutzes erhielt Knörzer zwei ahre vor ſeinem ode
Es ar am Vorabende des heil Schutzengelfeſtes, als er ganz

ſeine Gewohnheit von einer großen Schläfrigkeit überfallen
wurde, die ihn ewog, angekleidet wie eu War, ſich zu zu be
geben. Sanft und ruhig ſchläft eELr ein, His Uhr erſt
erwacht. Nun 9 chlaflos, Undet eLr ein Licht an, und meditirt
a  ber die Predigt des kommenden Feſtes Da hört EL gegen
Uhr Fußtritte ſich der Thüre des äußeren Wohnzimmers nähern.
In der Meinung, eLr w'ü zu einem Kranken erufen, eht eL

eilig auf und wirft Abet den leinen Schämmel zu ſeinen Füßen
wodurch die beiden weiblichen Dienſtboten, die unterhalb

ſchlafen, aufgeweckt werden. Das Licht in der Hand I
Knörzer auf die Schwelle ſeines Schlafzimmers, und ſchaudern
eibt der 81jährige Greis ſtehen, als Er zwei ſtarke vermummte
Männer, mit Mordinſtrumenten verſehen, eintreten ſieht. Was
ollt ihr? ruft ihnen zu wird aber Iu ein Schlaf⸗
zimmer zurückgedrängt, WO CY ſich ſchreiend eine Mörder
ehr Da indeſſen auch die Dienſtboten um lfe rufen,

ergreifen die Räuber die daſtehende Zechſ⸗ chreine, glaubend,
darin eien verborgen, und machen ſich eilig davon.

Die Schriften und Obligationen, die darin ſich efanden,
wurden in einem nahegelegenen aufgefunden und die

Im Baren von Knörzer dem Gotteshauſe wieder
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erſetzt Die beiden Verbrecher ſpäter aufgegriffen büßen
ihre Schuld zu N His 20jährigem chweren Kerker verur⸗—

theilt
Wer le M dieſer Begebenheit nich deutlich den Utz

des Allerhöchſten auf den Knörzer jederzeit kindlich vertraut hat!
Wer rkennt daraus nich daß en von ott geliebt war

Nu eS iſt auch Ni zu zweifeln daß ſein Tod Eern ſeliger
warL Am ezember verfügte er noch einmal 7  ber das
Zeitlick Die arrkirche Rechberg iſt Univerſalerbe ſeines nicht
hedeutenden Nachlaſſes mM empfieng Er die hh Sterbſakra⸗
mente, und dieſem Augenblicke an erzählt emn Augenzeuge
war ſein el vorwärts gerichtet auf das wige man durfte

Weg! weg! agte ELrihn ans Zeitliche nicht mehr
kopfſchüttelnd enn Jemand emn ſolches Geſpräch beginnen wo

Obwohl überzeugt daß eine letzte Stunde bald ſchlagen werde
gebraͤuchte eLr doch die vorgeſchriebenen Arzneien mit größter un
lichkeit Natürlich da! agte Er die mu man brauchen

ott will's ſo Er behielt ſein Bewußtſein bis zum etzten
Athemzuge bis ezember Uhr Abends So ange
eL eS vermochte betete eL ann beſtimmte Cu vas die Wirth
ſchafterin ihm vorbeten Als bei der Anrufung der

und ſeines hei Namenspatronshei Mutter Gottes Maria
des heil oſef, die Umſtehenden wie gewöhnlich antworten
wollten für un da korrigirte eL elbſt noch it für
mich Als man endlich, weil Er ſelbſt die an ni mehr heben
konnte eine Stirne Mund und Bruſt mi dem heil Kreuze be—
zeichnete, da nickte ELr Beifall und dabei die orte ſprechend
So So ver  le Er

Qualis VIta Anis das bewährte ſich bei Knörzer
Ein Augenzeuge drückt ſich 11 enmem Briefe an den Schreiber
dieſer Zeilen mit den Worten aus: Sein Tod war heilig!

Das Denkmal, welches ſein rab zileren wird, ird nach
ſeiner eigenen Anordnung die Aufſchrift führen: 7  Ir müſſen
alle vor dem Richterſtuhle Chriſti offenbar werden, ami en ede
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empfange nachdem ELr m ſeinem eiſche en  eder Gutes
oder oſe gethan hat.“

Requiescat bace!

Die proteſtantiſche Beicht und Kommunionfeier zu Braunan
IIII 14 Ii

Am September 1857 feierte große Zahl von Prie⸗
Nach derern ihr 25jähriges Prieſterjubiläum zu Braunau

hehren irchlichen Feier vereinigten ſich die Jubilanten und viele
0 den freundlichen Lokalitäten des errn eindl zum
heiteren Mahle Wer von den damals Anweſenden dachte nicht
wiederholt auf Feſt das ſich auch großer Theilnahme von
elte des Volkes erfreute! Nun iſt leider dieſer Rückblick zUm
eil verbittert am meiſten ge dem würdigen Dechant und
Pfarrer der

ieſelben Lokalitäten dienten am Ii ener

ompoſen proteſtantiſchen Feier, die für jede katholiſche Herz
wehthuend ſein muß

Eine ganz katholiſche IM katholiſchen Innviertel ard
auserſehen um Wie man ankündigte proteſtantiſche el
und Kommunionfeier zu begehen Da hei Proteſtanten an.

weſend geweſen ſein en mußte das benachbarte Baiern
den größten Theil geſende aben indem Stadt und Umgegend
nicht die Hälfte aut Diözeſanſchematismus aufweiſen Die Pa
ſtoren von erſee und Linz fungirten und hielten orträge
Die Liedertafel des Tte trug das Ihre bei und daß auch die

) Wie Dir den hochw Diözeſan⸗Klerus ebeten wollen, aus den be—
treffenden Archiven Über die ergangenhei Intereſſantes mitzutheilen behufs der
Veröffentlichung dieſer Zeitſchrift ſo rſuchen wir denſelben nicht minder, 3U dem—
ſelben uns Data, welche beſondere Bedeutung für die Diözeſangeſchichte
aben, aus der nwar zu
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beſonders aus derNeugierde en entſprechendes Kontingent
Frauenwelt, geliefert aben ird läßt ich denken Doch eſtünde
die Hauptſache beſagter Feier mn dem kurz Erwähnten, ſo würden
Wir davon n dieſer Zeitſchri keine otiz genommen aben, da
wir nicht geſonnen in alle Aeußerungen des Indifferentismu
Mn der Diözeſan— hronik verzeichnen Auch egen wir nicht
die Abſicht den Proteſtanten ihre Kultusfreiheit mißgönnen
und verlangen von ihnen 9e arthei für uns Katholiken,
die mmenſe Mehrheit der Bewohner Oberöſterreichs

Die „Warte Am nun“ fügt der Nachricht ſtattgehabten
ganz Urz die oOrte hinzu „Ein Bauer bei Burgkirchen

rat zum Proteſtantismus über.“ In dieſer unſcheinbaren otiz
dürfte wohl der Hauptanlaß der pompöſen Feier ſein
und gerade hierin ieg auch das am meiſten Wehthuende derſelben
Ungern gehen Wir auf dieſen M der Mitte ener li  e Be
völkerung gefeierten Uebertritt twas näh ein, aber eS cheint
nöthig ſein, arüber emige Ufklärung geben

Mehre Bauern der Pfarre Mauerkirchen aben n längere
Zeit den Wunſch ſich getragen ausgepfarrt und der Expo⸗
ttur Burgkirchen einverleibt zu werden an mo ob der
vermehrten Seelenzahl ann die Erlangung eines Hilfsprieſters
erwarten und olge davon auf men regelmäßigen Frühgottes-—
dienſt Burgkirchen — Da die kanoniſchen Prinzipien
derartigen Veränderungen überhaupt minder günſtig ſind (und
war aus ſehr loͤblichen Gründen), ſo ſchienen auch die von den
Bauern gehegten Hoffnungen geringe Ausſicht auf Erfüllung zu
haben Um nun das Anſuchen glei  am gewichtiger machen
ließen ſich Einige verleiten die Drohung auszuſprechen IM Falle
ener Verweigerung proteſtantiſch werden wollen Wer den
durch und durch katholiſchen Sinn des Innviertlers kennt ber
ſpeziell die oft ewährte kirchliche Geſinnung der nun mit dem

Bi  I eſchah dieſer Hoffnung keine Erwähnung
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Abfall Drohenden beobachten Gelegenheit atte, mußte zwar
von ſolcher Sprache au ſchmerzlichſte betroffen werden, onnte
aber unmögli glauben, daß auch ernſtlich überlegt habe,

Wie unklug überdieß ſolch ein teufliſcher Rathwas ſage
geweſen, Jedermann einſehen, da nun dem Hochwürdigſten
Ordinariate ſo rech eigentlich das Bewilligen unmögli gemacht
worden. Möge ott dem unglückſeligen Rathgeber gnädig ein!

Das Ordinariat verſagte, wie ſich iter olchen Umſtänden
von ſelbſt verſteht, die Gewährung der itte, aber nicht für immer,
ondern nur für jetzt, unter den Gründen dieſen ausdrücklich Mn.  2

führend, daß dem ſo etwa entſtehenden Bedürfniſſe nach einem
Hilfsprieſter bei dem gegenwärtigen Prieſtermangel nich ent  2  2

prochen werden könnte, während für die Paſtorirung der Petenten
in Mauerkirchen hinlänglich geſorgt iſt Der Beſchwerlichkeit eines
ziemlich weiten ege iſt bezüglich der Kinder Rechnung getragen
Ur Einſchulung in Burgkirchen, dringenden en ſeelſorglicher
Art aber Ur 2  — eiſung, ſich 9 den Expoſitus daſelbſt
wenden.

urch liebevolle onung der aufgeregten Gemüther, am

meiſten aber Ur eifriges und vielſeitiges ebe zur Quelle alles
rieden durfte man hoffen Daß der er Schritt keinen wei—
eren mehr zur Folge aben werde.

In den Herzen derer, die mit 9 gedroht, regte ſich mit
Macht das katholiſche Bewußtſein und widerſtrebte einem ſolchen
Wir önnten zum Beweiſe viele gethane Aeußerungen anfüͤhren.
Was einzig befürchten and, war das muthwillige en der
Einen, die frugen, wann ſie denn ihr Wort hielten, und das
böswillige Schüren Anderer 9 Wir würden jedo kaum

Das Gefährliche hiebei lag im alſchen Ehrgefühle, das die nehre nicht
In der des atholiſchen Chriſten, des ruder der für den in den Tod ge⸗

artyrer, und gar unwürdigen Drohung mit ondern Iin der
Nichtverwi  ichung derſelben Im Falle der Verweigerung des Anſuchens ſehen zu
müſſen laubte
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enen 9 zu eklagen gehabt aben 0 nich einn oder der
andere Bauer bei Proteſtanten zugeſprochen. Qu der Fama
halfen Bücher und Reden nach, und um das
beſchwichtigen, ließ ſich die Albernheit gefallen, eS unter—

ſcheide ſich der Proteſtantismus wenig Katholizismus, eLr

ſei nach dem katholiſchen der Glaube! 15 Wwir

ott daß gerade der fall des erwähnten Bauern den ndern
die Augen offnen werde zu mi welch gefährlicher

ſie geſpie Möge Allen erſichtlich werden Vie nöthig
en gehorſame Anſchließen an die e der hei el zu Bi
ſchöfen geſetzt hat die Ir Gottes zu regieren ſei! da leſe ſich
der orausſetzung, Uunter der Chriſtus das er Oberhaupt den
erſten ſichtbaren Stellvertreter beſtellt ohl bewußt ſind (ein
Beweis hiefür Synod ProOV Vien CP 5Ge CPISCOPse ſo
aben die Gläubigen nich zu fürchten daß billige Bitten
rechter eiſe vorgebracht M das Licht der Wahrheit gekleidet
unberückſichtigt elben Es Ate gegenwaͤrtig ſo noth, daß alle
Katholiken recht lebhaft fühleten ſie ſeien in Leih und eder
le dieſes Einen Leibes das harmoniſch mi dem Ganzen und
nicht ſtörend ſich bewegen

Ur Geſchichte des Bisthums inz
In dem wurde die Erxrektionsbulle des Bis

um inz, mit einſtweiliger Hinweglaſſung der Pfarreien mit  7
getheilt Wwie Wir ſie 1 mem vorliegenden Bullarium 9e
funden aAben Die übrigen daran geknüpften⸗ Bemerkungen he

ſich hauptſächlich nur darauf, wie S gekommen ſei daß
der Erektionsbulle aufgeführte Pfarreien des Ennſer Dekanates
zur Diözeſe S Pölten kamen und M der en Jahr nach der
für Linz ausgeſtellten Erektionsbulle chon enthalten ſind

) Ein und des Andern zu Ath Geiſtlichen geſprochen
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Wir aſſen hier ganz nach der Ordnung in deru die in den
Dekanaten aufgezählten Pfarreien, Vikariate und benefieia simplicia
folgen Bei jedem Dekanate ſind zuerſt die Pfarreien, und
2  — Säkular⸗, dann Regularpfarren, ierau die Klöſter mit Pfarr⸗
kirchen, dann die Vikariate und Uletzt die benefHcia simplicia ge
nannt. In manchen Erektionsbullen in die beneficia simplicia
gar ni angeführt, und die Pfarreien und Vikariate werden ohne
Unterſcheidung in alphabetiſcher roͤnung genannt.

— n Parochiales cclesiae saeculares; Un
de Lintz, S Marein (2),Hartkirchen, Haybach, Waizenkirchen, Nat.
ternbach, Waldkirchen am eſen, Michaelnbach, euerbach, Wald  2  2
neukirchen, Pucking, Leonſtein, Efferding, Schleißheim, Grünburg,
Hörſching, Holzhauſen, olfern, Sierning. Regulares paroeciae:
n  en, Sippachzell, Kematen, Weißenkirchen, Kirchberg (bei
Kremsmünſter), Steyer, Neuſtift, Molln, Steinbach, Hofkirchen,

Marienkirchen, Ebelsberg, Dietach, Schönering, ofen,
Stain (2), Wallern, Hargelsberg. Die Klöſter CUIII ecclesig baro—
Chiali Claustrali: Kremsmünſter, Garſten, Gleink, Engelszell,
Canonia Florian. Die Vikariate: Neukirchen an der Ips,
Leonding. Die Benefizien: Das Spitalbenefizium, das Fürſten

2
ergiſche, das Peiſorianum zu Linz, zu Aſchach, zu Peuerbach, zu
Traun, das Spitalbenefizium und noch wei andere zu Eferding,

Schaumburg. Die Benefizien Trinitatis, zur heil Anna, zum
heil ikolaus, Aegidius, das Truendianum zu Steier, zu arch⸗
renk, or (2

Dekanat nun Außer den zur Pöltner Diözeſe
gekommenen Pfarreien: Enns, Gafflenz, Loſenſtein, Raming,
(Großraming), ernberg, Weyer. Das Vikariat Kronſtorf.

III at Eeclesiage parochiales S4ECU—

lares: Freiſtadt, Utau, S eonhard, artberg, Weitersfelden,
Kreuzen, Grein, Naarn, Hellmonsödt, Gallneukirchen, Reichenthal,
Zell hei Zellhof, Tragwein, Schö  7 Reichenau, ierbach, Rain⸗
bach, Leopoldͤſchlag, Weißenbach, Pabneukirchen, Schwertberg,
Steyeregg, St Georgen Q. Guſen, Käfernmarkt, Perg, Sandel,
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Rechberg, Lichtenau (Liebenau) Parochiae SEu parochiales
Clesiae regulares rünbach, Lasberg, ied Mauthhauſen
Königswieſen S Georgen Sarxen Mitterkirchen S Thomas
Arbing, Pergkirchen S Nikola bei Struden Hofkirchen (2),
Altenburg (2), Münzbach, Mönchdorf, Dimbach, Windhag, Os
va Kloſter aumgartenberg CUIII cclesia parochiali Claustrali
Die Vikariate Neumarkt 1 Schenkenfelden Bene—
fizium COonfraternitatis Sanétissumt Freiſta

Dekanat Ga  hofen PDarochiales cclesiage
Saeculares tbach, Kallham Taufkirchen Ich Hofkirchen a D
Trattnach, Aiſtershaim Meggenhofen Rottenbach, aspolts⸗
ofen Schwanenſtadt Gunskirchen Gallspach, Wels Schönau
Riedau S Georgen hei Tolled Parochiae regulares Aich
irchen Neukirchen Grieskirchen Wimsbach, bidham öcklabrut
Puchkirchen Kloſter Lambach Cu celesia Parochlali Claustrali
Die Vikariate Ampflwang, Ungenach, Wendling, Felling, Offen⸗
hauſen Haag hei Starnberg, Thalham Pötting, Pramkirchen
Dorf Geboltskirchen Benefizien: Wolfsegg, Wels Spital⸗
ben Hochenfeldianum und Baronianum Vöcklabruck Schwanen  2
9  . Pramkirchen, Kallham,g, Zell RAm Pettenfirſt, Steinerkirchen,
Geiersberg, Haag bei Starnberg, Köppach, Atzbach, Prechenſtein
zu Hofkirchen V Trattnach.

Dekanat Altenfelden Parochiae Saeeulares
kirchen Sarleinsbach, Altenfelden I  erg Ad Sylvam S Jo⸗
hann am Windberg, eit Helfenberg Parochiae regulares
Haslach, Oswald Rohrbach, Niederwa dkirchen eker
Windberg, S Martin Walding, Feldkirchen Grammaſtetten
Weißenbach, Zwettl Kurzenzwettl), Oberneukirchen Leonfelden,
igen Ulrichsberg Canoni2 Plagensis CUIII Parochiali écclesia
cClaustrali Vikariate Hofkirchen Niederkappel Peilſtein, Lem—
bach, Putzleinſtorf, Neufelden Benefizien Am erge (u Rohr
bach), Langhalſen S Leonhard (2), Waxenberg

erana Gmunden Parochiae saeculares
Georgen IM Attergau Gmunden, Schörfling, Pfaffing, Vöckla—



198

markt, Frankenmarkt, Windiſchgarſten. Ganonia. Spital Am

Pirhn cum El P Canoniee annEXa parochiali eeclesia.
Parochiae regulares: Steinbach, Thalheim, Steinerkirchen, Pet⸗
tenbach, Fiſchlham, Vorchdorf, Viechtmang, Wartberg, Kirchdorf,
Abtſtorf, erwang, Grünau. Die Klöͤſter Schlierbach und

Die Vikariate:Mondſee CUum Ccelesia parochiali Claustrali.
eyeregg, Unterach, Laakirchen, Frankenburg, Gampern, Neu—
kirchen 16C 0OI Parochialis ecclesia regularis Seewalchen CNE—
Heia: Agatha, Auſſee, Ort

VII — at Darochiae Saeculareés: Andorf,
Eſternberg, Kopfing, Münzkirchen, Wernſtein, Obernberg, Schär
ing, Schardenberg, S Mariakirchen. Parochiae regulares:
Antieſenhofen, Ort, Raab, Taufkirchen, Zell (bei Riedau) Canonia

Reichersberg CUIII parochiali eeclesia Claustrali. Benefieia:
Schärding, Sigharding, Brunnenthal, Kirchdorf bei Obernberg,
Obernberg.

VIII N at Darochiae sgeculares: Aspach,
Geinberg, Mauernberg, Mauerkirchen, oosbach, Roßbach.

Benefleia: Mauer—Vikariate Minning, S eter, Henhart.
kirchen, Altheim, amling, Aspach

Parochiae sSaeculares:Dekanat Aurolzmünſter.
Aurolzmünſter, Peterskirchen, Eberſchwang, Gurten „Hohenzell,
Ried, Taiskirchen, Waldzell Vikariate: Mehrnbach, Tumeltsham,
Utzenaich, Weilbach. Beneficia: Martin, Eberſchwang,
Ried, Andrichs  Ik, Riggerding.

N Parochige Saeculares: Eggelsberg,
Fridburg oder Lengau, Jeging, Munderfing, Aſtä oder ohen,
Piſchelsdorf, Palting, Siegertshaft oder Kirchberg, Feldkirchen,
6 I01I Saecularis el Collegiata Ccclesia Mattighoviensis CU

parochiali ecclesia Schalchen. Una parochialis ecclesia

gularis Straßwalchen. Vikariate: Auerbach, Uttendorf. Benefiela:
Heiligenſtadt, Mattighofen, ar

X Archidiaconatus Ranshofen. Parochiae S4ECU—

lares: Braunau, Geroldsberg (2) Geretsberg. Parochiae regulares:
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Neukirchen Handenberg, Canonia Ranshofen CUIII parochiali
écclesia Claustrali Benefieia zu Braunau

In mnem Schematismus der Paſſauer Diözeſe vom Jahre
1782 welchen der Hochw Herr Pfarrer Joſeph Gruber von

Aiſtersheim dem Hochwürdigſten Konſiſtorium überlaſſen hat
ſind ohne Erwähnung des Archidiakonates Ranshofen olgende
Dechanteien aufgeza Aſtätt Altmünſter Alt. und Neufelden
Andorf, Aurolzmünſter Enns Freiſtadt Gaspoltshofen Gmunden,
Linz, Rosbach

̃ dem erſten hier vorfindlichen Schematismus der Linzer
Diözeſe Uunter dem Hochwürdigſten errn iſchofe Gall
Jahre 1792 ſind ſchon folgende Dekanate Im obern Mühl⸗
ſertel Sarleinsbach, Kirchberg, S Johann Im Uuntern Mühl
jertel Freiſtadt artberg, Pabneukirchen Im Traunviertel
nns Steyer Spital Thalheim Gmunden Hausruck—
jertel Wels Schwanenſtadt Gaspoltshofen Waizenkirchen
ſchörfling, Georgen IM ttergau Im Innviertel Eſtern—
berg, Andorf, ärding, Ried, eim, Ispach, Ranshofen,
Piſchelsdorf, Oſtermiething.

Während der Erektionsbulle Straßwalchen als zur Linzer
Diozeſe gehörig angeführt wird, welches zur Erzdiözeſe alzburg
gehört, geſchieht dagegen von Oſtermiething und umliegenden nun
zUr Diozeſe inz gehörigen Pfarreien M der Errichtungsbulle
keine Erwähnung leſe Umänderungen beruhen auch auf Ver⸗
handlungen, welche zwiſchen die Ausſtellung der Erektionsbulle

Jänner 1784 die Ernennung des 1 ofe bisherigen
Offizialen Reichsgrafen von Herberſtein Erneſt Am 16 März
1783 urch den Kaiſer 5

oſeph von welchem Tage der CT.
gannte Biſchof ſeinen Gehalt ezog, und wiſchen die feierliche
Einführung des IIAN 1785 zu Rom konfirmirten Biſchofes Aam

Mai 1785 H die kitte fallen.
Wir füͤhren aus dem Ernennungsdekrete März

1783 den Eingang an, da El, bis etwa weitere Verhandlungen
üher die Errichtung des Bisthumes Linz mitgetheilt werden können,
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zeiget, e Abſicht dabei auch mitwirkte. Das Dekreteginnet:
„Seine Majeſtät aben nach dem erfolgten Hintritt des Kar—
inals und Biſchofs von Paſſau die chon längſt eſchloſſene
Abſcheidung des Zuſammenhanges der inländiſchen mit auswar
tigen iözeſen ins Werk zu ſetzen, und daher fůr das Land
Oeſterreich ob der Enns und das mit ſelbem vereinigte Innviertel
men beſonderen Biſchof, der zugleich Sukkraganeus von dem
Wieneriſchen Erzbiſcho ein ſoll, zu beſtimmen w., U

geruhet. 74

Was nun die Einverleibung Pfarreien, die Uher
zur Erzdiözeſe alzburg gehört hatten, die neuerrichtete Diözeſe
betrifft nden wir bis Ie die erſte Erwähnung M folgender
II des ernannten Biſe chofes an die obderennſiſche Re

Juni 1784 7 olge der geſtern mir zuge⸗
kommenen 76  ntimation vom dieß (Juni) ermangle ich nicht
die hier ſchriftlich beiliegende Beſchreibung des künftigen Linzer
Kirchenſprengels genten Rom einzuſenden und ihm
den Auftrag machen daß eu gehöriger Einſchaltung
die päpſtliche Ulle das Nöthige nach Anleitung des Hrn Grafen
rzan vorkehren ſoll ch habe Abei die Bemerkung nicht Unter
laſſen daß I ieſem künftigen Kirchenſprengel auch einige i
obenerwähnter Beſchreibung von bemerkte Or ſind
e gegenwartig dem Salzburger Kirchenſprengel gehörig, indem
ich ermuthe die Geſinnung Sr Majeſtät ſei daß auch
leſe dem Linzer Kirchenſprengel einverleibt werden ſollen.“

yDioecesisDas hier angezogene Urze Grenzverzeichniß autet
hactenus artem Dioecesis Passaviensis

effleit exceptis sequentibus aroeciis I. Garuln 2  801II8, quae
V Archidioecesin Salisburgensem pertinent Ach Ostermieéthing,
Tarsdorf Franking, Haigermoos 86 Georgit Herndorf Thalgeu
Schleedorf

Auffallend iſt daß u obiger Zuſchrift noch von Einſchal—
tung u die paà  e Bulle die ede iſt während die Exektions—
u exeits den Jänner 1784 egeben worden war. Ent
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weder alſo lag ſie noch in Rom, oder ſie war ereits in Wien
zur Erlangung des Placetum regium. Daß dieſes länger ſich
verzögerte und der Hochwürdigſte Herr Biſchof erſt nachdem
ſeine Konfirmationsbulle im Anfange des Jahres 1785 ihm zU⸗
geſtellt worden war, auch die Erektionsbulle erhielt, geht aus
deſſen reiben den er Biſchof hervor.

Vom 27. Oktober 1784 iſt eine Zuſchrift des Oberſt-Kanz⸗
ers Kollowrat von Wien datirt, mn velcher der Hochwürdigſte
ernannte Biſchof aufgefordert wird, ſich mit Paſſau, Salz
burg un len ins Einvernehmen zu ſetzen, „die Ceſſions⸗
und Acceptions⸗Urkunden erri  en, auch ſolche zu Rom beſtätigen

laſſen.“
Im Antwortſchreiben November 1784 erwiedert

iſchof Reichsgraf von Herberſtein, daß er, was die Diözeſe
Wien anbelangt, nich wüßte, welchen Schritt eLr zu thun
indem von der Diözeſe Wien lichts die Diözeſe Linz über-—
laſſen werde „In Paſſau und alzburg U eELr eben die
Dimiſſions⸗Urkunden ad Clerum et populum an; ſeinerſei ſei
eine Acceptions-Urkunde gebräuchig. Außer der Dimiſſion und
Acceptation 2*  —— nichts weiter nöthig, und dieſe hbeiden Urkunden
ſcheinen einer weitern Beſtätigung Rom nich mehr be⸗
dürfen: denn ſie in eine nach der päpſtlichen Beſtätigung der
eſſion erfolgende Handlung wiſchen zwei iſchöfen.“

Unterm November 1784 entgegnet der Oberſt-Kanzler,
namentlich bezüglich der Abtretung der Salzburgiſchen Pfarreien:
„7  8 wird Euer Hoch und Wohlgeboren weiteren Einleitung
überlaſſen, durch die Dimiſſions-Urkunden ſeiner Zeit dasjenige

erhalten, was ehedem durch Ceſſions⸗Inſtrumente geſchehen
mu  e, und 22  2— auch die römiſche Beſtätigung dann, wie Euer
Hoch und Wohlgeboren ganz wohl bemerken, vorbeizugehen,

durch die erwarteten Bullen der abgezielte we erreicht
wird.“

Aus einem Schreiben des Biſchofs vom November
den Oberſt⸗Kanzler ergibt ſich noch, daß anfänglich die
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Ueberlaſſung von Pfarreien zu alzburg einige Beanſtändung
erfuhr

Vom Li 785 nde ſich Folgendes „An eine hoch
löbliche Landesregierung. Der Generalvikar und das Kon⸗
ſiſtorium des Um zu Linz überreichet zur Einſicht eine an

den Klerus zu erlaſſende Intimation
„Hochlöbliche k Landesregierung!

„Da der Hochwürdigſte Biſchof nunmehr nach erhaltener Be⸗—
ſtättigung mi dem Placeto ESIO und nach abgelegtem Eid der
würklichen Ausübung der Biſchöflichen Gewalt befindlich iſt, ſo hat
man für nöthig befunden beiliegende Intimazion den mmt  7  2
en untergeordneten Klerus erlaſſen we  e hiemit vorläufig
emner Hochlöblichen Regierung zUur Einſicht vorgeleget wird Linz
den ri 1785.“ ierau die Erledigung „Folgender
Entwurf ird genehmiget 74

Von Regierung
Linz den Ii 1785

Die mi placeto 16810 unter Ii verſehene Intimation
den Klerus iſt nun olgende:

NOS Ernestus Joannes Nepomucenus Dei gratia Primus Epis⸗
Lincensis, Cathedralium Eeclesiarum Passaviensis et Fri-

Singens!8 Canonieus Gapitularis, Ecclesiae collegiatae ad Sanetum

Andream Frisingae Praepositus
Omnibus Abbatibus Praepositis Decanis, Parochis, Prioribus,
Guardianis, Curatis VIcariis, Otique ErO saeculari eb régulari,

Eet artem Oeni, vulgo Inn⸗qpopuloque Austrliam Superiorem
viertel incolantl salutem Dommo, et Nostram Episcopalem

benedietionem
Cum Sanctissimus Dominus Noster 1Us divina IIII‚

sericordia Pontifex VOlIS Augustissimi Imperatoris NOstri



203
Josephi secundi Oobsecutus juxta hoOrem Bullae Juam vObis
cOommunicamus Austriam supériorem partemque Oeni, vulgo
Innviertel, Dioecesi Passaviensli exciderit, Nostrae NeO

erectae Ecelesiae Lincensi omnibus juribus et praeeminentiis
plenaque tam In Clerum saecularem, regularem, bOPU
lumque universum jurisdictione subjecerit, Beverendissimus
et Celsissimus Dominus Episcopus Prineeps Passaviensis Omnend

mn praedieta Austria supériore, Oenique Par Existentem sibique
subjectum Glerum An saecularemw, quam regularem, populum—
gue universum jurisdictione, zuramento;, et obedientia 815
utpote hactenus Ordinario debita absolverit, Nobisque mn posterum
Culn 0mun]I jure, auctoritate et potestate regendum dimiserit,
NOS muneris NOsStri 6886E existimamus, Hhisee patentibus itteris
VOS 20 (Clerum Sive saecularem, Sive regularem SPECN
tantes, totumque populum Eeclesiae Nostrae Episcopali Uincens!i
subjectum m sinum Nostrum, postoralem solieitudinem, juris-
dictionem, subjectionem, fidelitatem, et Obedientiam paterno AII—

plexu aceipere, vobis In mandatis dantes, Ut N ipsum
una CuU Bulla Pontifieia populo CUraE vestrae Commisso signi-
ficetis, et Iin hactenus obtinuistis;, Decani, Parochi,
Qurati, Vicarli, Sive Cooperatoris gradu, donee aliud a NObis
jussum fuerit, CUrae animarum, Ecelesiarumque regimini AauC—

toritate facultate et henedietione Nostra dulam praeclaramque
OpPeram navetis, Certa auem 8SPE dueimur, Ub, quemadmodum
hactenus subjèecto VObis gregi 0N verbis modo, 8Sed etiam
exemplo multa CU laude praefuistis, ita etiam in Posterum
Mud Morum vitaeque vestrae institutum Sit futurum, Ut II

plum VOS praebeatis bonorum operum, Ut V O0mnibus VOS n

hibeatis sieut ministros Dei, et Vita vestra, juxta monitum
Augustini eruditio Sit aliorum, assidua salutis Praedicatio.

Vestrum unc est, obedientiam, subjéctionem, et Hdeli-
atem, qud NoOobis utpote legitimo HunG Ordinario Vvestro devineti
estis, nominis vestri subscriptione uotam firmamque ddere
NOS VeroO, de aterna V˙ VOS benevolentia VOS certiores facientes
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omnibus et singulis Episcopalem Nostram benedietionem IN
Domino impertimur. Dabamus in Curia Nostra Episcopali Lin-
ciens!l die 2ma MHensis Aprilis 1785

Hrnestus Eppus,
Wenn man die in der Crektionsbulle angeführten Dekanate

mit der gegenwärtigen Eintheilung der Linzer Diözeſe vergleicht,
le man, welche Veränderungen in dieſer Beziehung vorgegangen
ſind Gegenwärtig hat die Diözeſe in Dekanaten 410 Seel—
ſorge⸗-Stationen, nämlich 303 Pfarren, Lokalpfarren, 47 Vi⸗
kariate und Expoſituren. Dazu kommen noch einfache
Benefizien.

Im e  ner Frieden Mai 1779 kam das Inn⸗q
viertel, welches aus Aemtern, deren eines Ut, eſtand,
an Oeſterreich. 8 hatte offenbar darauf Einfluß, daß bei Er⸗
richtung des Linzer Bisthums einige Pfarreien der Erzdiözeſe
Salzburg zUur Linzer'ſchen kamen. In der Erektionsbulle omm
Straßwalchen als Regularpfarre vor, welches aber gegenwärtig
zur Salzburger Erzdiözeſe gehoͤrt. Es war dem Kloſter Mülln
in Salzburg inkorporirt. Die in dem Grenzentwurfe oben
genannten arreien: S Georgen, enndorf, Thalgau, Schlee—
dorf in auch bei Salzburg geblieben. Die Intimation des

Linzer Biſchofs den erus und das olk der von Salz
burg überlaſſenen Pfarreien iſt datirt vom ovember und iſt
unterſchrieben Dechant und Pfarrer zu Oſtermiething;
Pfarrer zu Tarrſtorf; Kuratproviſor Ach; Kuratproviſor zu
Eggelsberg; Pfarrer zu erwang; ſ mn ranking; Kurat
Haigermoos; Kurat zu S Pantaleon.

Die Intimation eginnt:
„»Omnibus Decanis, Parochis, Curatis, Vicariis, Coopera-

toribus totique ETrO regulari el Saeculari, populoque in Pa-
TOChiis austriae supèrioris Parte Oeni, Vulgo Innviertel hac-
enUs archidiaecesi Salisburgens! subjectis existentl alutem
Domino, eh nostram Episcopalem Benedictionem.
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Cum Celsissimus, Reverendissimus Dominus

Princeps et Archiepiscopus Salisburgensis Omnem V Praedictis
Parochiis austriae superioris V parte Oeni existentem sibique
subjectum clerum tam Saecularem, Juann regularem, opulum—
que universum jurisdictione, juramento et obedientia Sibi

utpoteé hactenus ordinario debita absolverit, Nobisque mn POSté—
TU CUII omni jure, auctoritate, et poteéstate regendum dimi-
serit: NOS muneris nostri 6886E existimamus, hisce patentibus
Litteris VOS ad (Clerum Sive Saecularem Sive regularem
spectantes, u populum ecclesiae nostrae Episcopali Lin-
censl subjectum in sinum nostrum, pastoralem Solicitudinem,
jurisdictionem, subjeéctionem, fidelitatem et Obedientiam paterno
amplexu aceipere, vObis una M mandatis dantes, Ub 10 ipsum
populo Vvestrae Commisso significetis, et IN E quem
hactenus obtinuistis, Decani, Parochi, Curati, Vicarü, Sive 00pe—
ratoris Gradu, donee aliud nobis jussum fuerit, Curae ani-
marum, ecclesiarumque regimini auctoritate, facultate, et ne-—
dictione nostra, sedulam, praeclaramque Operam navetis.

Certa autem 8PE dueimur, Ut, quemadmodum hactenus 8SUb-
jecto vobis gregi IION verbis modo, Sed etlam exemplo multa
CU Laude pra efuistis, ita etiam IN Posterum I1Ilud I,
vitaeque vestrae institutum Sit futurum, Ut exemplum VOS

praebeatis bonorum operum, Ut mn O0mnibus VOS exhibeèatis sSicut
ministros dei, et Vita Vestra juxta monitum Augustini ErUuUS

diti0o 81t alrorum, ei assIdu a alutis praedicatio.
VOS tem V domino tiam etliam hortamur, Ut Ple-

bem vestram de de et Obedientig Augustissimo Imperatori
nostro, ejusque mandatis debita NV concionibus, familiaribusque
Sermonibus vestris Sedulo edoceatis, In memoriam El TEVOSD

Cantes, quae et quanta ab aucto Piissimi Imperatoris Iussu et
impensis, Parochorum, Episcoporumque umer?0 EHcclesia Dei
incrementa acceperit.

Vestrum ungG est, obedientiam, subjectionem, et fideli-
atem, qua nobis utpote legitimo nunlc Ordinario vestro devineti
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EStis VSStrl Subscriptione notam firmamque Eddere
NOS Vero de aterna VOS Benevolentia vOS certiores kaci-
entes Oomnibus I singulis Episcopalem unostram Benedietionem

Domino impertimur. Dabamus Linen nostra Epi-
scopali, die 4 Mensis Novemb 1786

eber die Verhandlungen, in dieſer Angelegenheit
zwiſchen alzburg und inz gepflogen wurden, nde ſich bis
jetzt m Näheres

In der Erektionsbulle der Diözeſe Linz ird auch beim De
anate Gmunden, Auſee genannt. Unter den Unterſchriften der vom

Linzer Biſchofe an den Klerus gegebenen Intimation ſind auch
wirklich unterſchrieben: Ein Pfarrer und Kooperator Auſſee,
und ein Benefiziat Altauſſee. Es ſcheint, daß man ee
als zum Salzkammergute gehörig zur Linzer Diözeſe nehmen
0

᷑, daß man es aber dann zum um Leoben hinüb  7
nahm.

Es findet ſich auch Unter den kten der Entwurf eine
italieniſchen Schreibens Herrn Maggioni Rom datirt
vom Juni 1784 Der Inhalt desſelben beſagt der Biſchof
von Linz überſende hier das Verzeichniß der Grenzen der Dioözeſe
Linz, ami Herr Maggioni * dem Herrn ardina rzan über  2
gebe und dieſer davon rechten Gebrauch mache Ob es a
geſende wurde welcher der Erfolg davon Wwar ließ ſi

E bis jetzt
ni nden Das hier E  ähnte Grenzenverzeichniß iſt ſchon
früher angeführt worden Der ardina de Hrzan de
Harras war minister plenipotentiarius Sr ajeſtä hei dem
apoſtoliſchen Stuhle

Schließlich noch die Bemerkung, daß das Ernennungs⸗
dekret des ofe von Linz datirt iſt vom März 1783;
die Konfirmations-—Ulle hat als Datum den Marz 1784,
und das Dlacetum Teglum hat dieſelbe erhalten den 16 März
1785
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irchliche Zeitläufte.
Mai

II

Als die Herausgeber dieſer Blätter den Entſchluß gefaßt,
in den Spalten derſelben „den kirchlichen Zeitläuften“ eine ehende
Rubrik zu eroͤffnen, iſt ihre Abſicht keineswegs ahin egangen,
ieſelbe zur Aufſammlung oder Verzeichnung aller auf dieſem Ge
lete ſich ergebenden Vorkommniſſe verwenden. Es iſt uns

vielmehr von ihrer Seite aus bedeutet worden, daß ein tieferes
Eingehen in die Sache in ihren wohlberechtigten Wünſchen gele
gen Nach ihrer Anſicht 0  e eben die eine oder andere That⸗
ſache nur dem Ende angeknüpft werden, die allgemeine
Zuſtändlichkeit des kirchlichen Lebens zur lareren Anſchauung
bringen, der Geſtaltung Chriſti in ſeiner irche, dem chen
ſeines lebendigen Geiſtes in ihr, inſoweit dieß dem blöden Men⸗—
enauge chauen möglich, in er Demuth nachzuforſche und
das Verhältniß der göttlichen Heilsanſtalt auf rden den irdiſchen
Gewalthabern gegenüber in Beſprechung nehmen. Es iſt uns

Bedürfniß geweſen, über ieſe

en „Zeitläuften“ gezogenen
Grenzen offen ede zu ehen, ſowohl den eſer vor jeder
äuſchung, als uns vor dem Vorwurfe der Einſeitigkeit ver.

wahren. Allerdings iſt die ufgabe dadurch ſchwieriger ge
worden. Selbſtredend wechſelt die Phyſiognomie der Zeit, ihr
Denken und Fühlen, namentlich in ezug auf religiöſe und irch⸗
iche Fragen, nicht von einem Vierteljahre zum andern. Auch in
dem Individuum egt der geiſtige Gährungsprozeß, wenn nicht
die Gnade mit ih ſtarken Wunderhand, gewaltig zerſtörend und
zauberhaft erbauend, eingegriffen in das nnerſte der eele, nur

in langgedehnten Perioden zum Durchbruche gelangen. Es
gibt in ſolchem Kampfe der verworrenen Begriffe, die erſt zu
Autern und zUr klaren Faſſung gebracht werden müſſen, in Fülle,
eine Unzahl feiner Fäden, erſt dem nach und nach ſi chärfen
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den Auge bemerkbar, velche der Irrthum und das vielgeſchäftige
Vorurtheil in die Denkweiſe gewebt und die oft nur nach
rem und blutigem Streite mit ihrer Wurzel ausgehoben werden
können. Und iſt bis ahin der Prozeß inter vielen Wechſelfällen
und manchem gefährlichen Aufbrodeln glücklich von Statten gan  2
gen, ſo etzen ſich, erſt in der Stunde der En  eidung, all' die
oſen Geiſter, die in dem en des verirrten Menſchen ſeßhaft
geworden, die ureigne Hoffart des Lebens, die rebelliſchen Gelüſte
des emüthes, die Hartnäckigkeit und der faule Hang, in den
gewohnten eleiſen ohne Beirrung fortzudämmern, die geiſtes⸗
bankerotte Großthuerei und die eige Menſchenfurcht zUr verbiſſen

2
ſten Wehre Wie alles das Im bunteſten Gewimmel, in den
ſchreckhafteſten Phantasmagorien, die eele herantritt, ſie
hemmt und zurückhält, ſie beängſtigt und einigt, jede räftige
That nur Unter chweren Geburtswehen ihr erringen geſtattet,
das hat jeder geiſtesfertige en ſich ſelber attſam erfahren.

Und erſt die Völker? Wie ſoll eS ihnen egeben ſein, ſolch
ſchwere Tiſe in kürzeſter Zeit iegha überwinden, die falſche
Richtung der Gegenwart in ihren Tiefen zIu rſaſſen und ſie nach
allen verderblichen Auswüchſen hin muthig b  äl  n? An
glücklichen Inſtinkten iezu leiden ſie allerdings keinen angel
Dafür hat die Erbarmung Gottes Iim überreichen aße geſorgt.
Das treffende Wort des en Weiſen: anima naturaliter Chri-
stiana, hat ſich auch in den faulſten erioden der Menſchen⸗

glanzen erwahrt. Allein ſo innig dieſe Inſtinkte mit
dem Herzen verwachſen, zum laren Bewußtſein deſſen, was ein⸗
zig und allein 0 thut, zur klaren Formulirung der Begriffe,

entſchiedenen ollen, das geiſtig Geahnte und Begriffene im
ehen laſtiſch erauszugeſtalten, dazu bahnen meiſt erſt ſchwere
Prüfungen und Heimſuchungen den ſicherſten Weg Daß dieß
lles nicht in ruhiger, friedlicher eiſe ſich entwi und
einem glücklichen Ziele gedeihe, ieg in der atur  er Sache und
in dem nimmermüden Streben des en Feindes, der ſein In

2
tereſſe ſo leichten Kaufes keineswegs fahren laſſen gewillt iſt
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Man hat den Völkern ange genug eingeredet, ſie ſeien

mündig geworden und es ſei ſie die Stunde herangetreten,
ſich ſelber zu regieren und ihre Wohlfahrt in beſter Weiſe
beſorgen, bis ſie endlich der en Lüge: apérientur oculi
vestri et eritis, Sieut dii, sScientes bonum Eet malum, großen
Gefallen gefunden und darnach ſi häuslich einzurichten begon—
nen. An die offenbare Wahrheit, daß ſie 5  von Gottes Gnaden“
ſind, hat der Teufel in gewohnter eiſe nicht verſäumt, ſtracks
die Kapelle ihrer Souveränität anzubauen. Sie haben ni
leichter, als dieſes egriffen. Es ſchmeichelt derlei Lehre zu ſehr
den ſchlechteſten Neigungen des enſchen, ſeiner Unbotmäßigkeit
und ſeinem Stolze, ſeinem ange, eme bedeutende olle auf dem
Welttheater zu ſpielen und während ELr von dem Joche des Ge⸗—
horſams erlöſt zu ſein vermeint, 0  e  e ſeinem Nächſten
drückender aufzubürden, daß ſie nicht ogleich volles und eingehen—
des Verſtändniß gefunden. Wenn ſie das, was man ihnen im
politiſchen (ben als die höchſte ei  ei anzubeten gelehrt, auf
das religiöſe und kirchliche Gebiet vermeſſen hinübergetragen, darf
dieß den Kundigen ſo weniger Wunder nehmen, als 9 weiß,
daß ſie haarſpaltende Diſtinktionen eben nicht gewöhnt, Ueber  2
irdiſches und rdiſches, Göttliches und Menſchliches, Kirchliches
und Weltliches, untereinander zu mengen pflegen, und nach dem
aße, in welchem ſie das Wort 55  ebe dem Kaiſer, was des
Kaiſers iſ auch deſſen Korollare: ＋2

ebe Gott, was Gottes

gerecht werden zu können vermeinen. Es iſt eime eine ał⸗
tik, die erſt in unſerer el  üch ſelber klar geworden und deren
öbliches Streben in doppelt emſiger Mühewaltung ahin ihr Ziel
eſteckt, Unter den Trümmern des Altars den ron, und Uunter
den Trümmern des Thrones den Qu begraben und zUur
endlichen, ſeligen Ruheſtätte zu geleiten. Zur unde iſt bei⸗
nahe vom Böſen, der durch das unumſtößliche Zeugniß der Ge—
ſchichte bekräftigten Wahrheit eudiges, offenes Zeugniß zu geben,
daß die Kirche mit allen weltlichen Regierungsformen ſich ver
*  e, daß ſie alle kräftige und durchgeiſtige allen jenen Schutz
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und jene Stützen gewähre die von ſelber aus der acht der
gläubigen Ueberzeugung und dem ewiſſen erwachſen Denn eS

handelt ſich m der Gegenwart zuletzt nicht mehr darum we
Form die naturnothwendige Herrſchaft gewinne, ſondern ob
der wiſſenden Menſchheit eliebe ſich irgend emner Form der Herr
ſchaft unterzuordnen oder Iin wilder Anarchie nach den Gelüſten
ihres verderbten Herzens eben

ami die Verwirrung ihrem vollſten Ausdrucke elange
und der allgemeine Wahnſinn auch die nüchternſten und geregelt⸗
ſten Geiſter ſein phantaſtiſches Bereich hinüberzuziehen vermoge,
hat der Satan m irgend enmem verlegenen inkel der Hölle den
Brand der „Nationalitäten“ aufgefunden und zur glücklichen Stunde

die el entzündbaren Gemüther geſchleudert. Es war ein
un den eLr da gelegener Zeit gemacht Nun erſcholl

das Feuerjo von enmem Ende der Welt dem andern un a  e
der dumpfe Schmerz, der auf den Völkern bis dahin gelaſtet und
eſſen letzten run ſie ſich nich deuten vermochten, eine volle
Erklärung und den ihm entſprechenden Schmerzensſchrei won  2  7
nen nun hatte eS ſich bis zUur Evidenz herausgeſtellt wie tief
ſchon der alte Tacitus die unumſtößliche ahrhei gefühlt wenn

ſich in ausgeſprochen daß aus dem Chriſtenthume, der
Kirche dem Menſchengeſchlechte die bitterſte Feindin rwachſe
Denn e ſich nicht die Ir die Aufgabe geſtellt die zer⸗

2
ſtreuten Völker, welche dem richtigen Verſtändniſſe ihrer Be
rechtigung bei dem Thurmbaue von abe chon ihren Ele.
menten auseinander gegangen und die beinahe unüberſteiglichen
Schranken der verſchiedenſten Sprachen und Sitten zwiſchen ſi
gezogen in großes Ganze verſchmelzen ſelbſt den ausge—
ſprochenſten Unterſchied wiſchen „Griechen und Barbaren“
verwiſchen und die friedliche Idee durchgreifenden Zentrali  2
ſation bis ihre letzten Konſequenzen ſataniſcher

die jedereiſe durchzuführen? Daß eben die Kirche eS war

menſchlichen Berechtigung auch ihr Recht den natur  2  2
gemäßen Schranken gelaſſen daß ſie Unterdrückte Nationalitäten
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ihre Bedraͤnger geſchützt, daß ſie die verſchiedenen Sprachen
am ehen erhalten, in ih alten Schätzen bewahrt, in ihrer
Bildungsfähigkeit entwickelt, vergeiſtigt, und ihrem letzten und
ſchönſten Ziele, dem Preiſe und Lobe des ewigen Gottes le.
nen, mit mütterlicher Sorgfalt allmälig zugeführt, das entſchied
in dem 9 der Weiſen Europas gar wenig. Sie ozirten
und die Uumme Menge umſtand, gaffend und ihrem orte, wie
einer göttlichen Offenbarung lauſchend, ihren Katheder, eS ſei
dieß, auch derlei Einzelheiten ſich nicht ganz wegläugnen
ließen, nur ein feiner ni der ſchlauen pfäffiſchen Politik gewe  7  2
ſen, die eS 4 rechter Zeit verſtanden, den Völkern zu
ſchmeicheln, Uum ſie leichter ihrem Gangelbande zu lenken
und in den Bereich ihrer verdummenden Herrſchaft zu bannen.
Und derlei Gebahren iſt nicht nur dazu angethan, einen neuen
Fluch den Felſen Petri ſchleudern, ſondern eignet ſich
auch auf das trefflichſte, die Völker durch eine mißverſtandene,
einſeitig entflammte Vaterlandsliebe noch ſchmählicher die irdi⸗
ſche Scholle eſſeln, ihren lick von der ewigen Heimat abzu⸗
wenden und ſie dem modernen Heidenthume Im Sturmſchritte in
die Arme führen Wie einſt die mächtigen Völker des Ilter⸗
um ihrer nationalen Gottheiten ſich gerühmt und dem riſten⸗
thume ſich ſo feindſelig erwieſen, eil eS die Grundveſten dieſes
ſchändlichen Kultus untergraben, vei unſer philoſophiſches,
vorgeſchrittenes Jahrhunder ſich nicht enig groß amit, von
einem „Gotte der Franzoſen“ ſalbadern, von dem Gotte
der Italiener und Stockmagyaren weigen.

Daß „dem der Franzoſen“ von Zeit Zeit manche
Menſchlichkeit zuſtößt, iſ aus der Natur der Sache erklärbar Er
fällt eben zuweilen in die alte janſeniſtiſche Praxis und den ge.
wohnten Gallikanismus zurů Vor allem iſt ihm, eil er eben
„Franzoſe“, nicht verübeln, wenn ELr meint, daß das Wort
„Ego 8uU qui sum“ auf keinen andern als ihn, eine Anwen  2  2
dung finde Er eben allein iſt berufen, die Kirche ſchützen,
das große Wort in den Angelegenheiten derſelben führen und
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ihr die naturnothwendige Freiheit zu erringen. Wenn auch von
den berüchtigten vier Artikeln und dem Napoleoniſchen Konkor—
date an bis era den Delangle'ſchen Ukaſen keine irdiſche
Macht, und hat ſie was immer für einen Namen getragen,
beſſer verſtanden, jede mißliebige Lebensfunktion der I* be
maßregeln und, ob ſelbſt in artiger, doch tief einſchneidender
Weiſe, in den erwünſchten 1  an bringen, thut das
eben nichts zur Sache Wie die Nation, ſo iſt auch „ihr Gott“
berufen, die anderen Völker, wenigſtens geiſtig beherrſchen, vom

ohen Olympe era die Welt Ur ſeine Dekrete be⸗
glücken und ihrem Ziele in ſchnellſter und gedeihlichſter
Weiſe unfehlbar führen Dieſer enible Hochmuth hat
ſelbſt m den Schriften der treueſten Kämpen der I＋

e
ſeinen widerlichen Ausdruck gefunden und es iſt aus dieſem
Grunde nuUur das geringſte Maß chriſtlicher Divination von
Nöthen, Uum die Fruchtloſigkeit all' dieſer gewiß ehrlichen und
wohlgemeinten Anſtrengungen mit Sicherheit in Vorausſage
ſtellen.

Der bedächtige Germane, ihm auch längſt das prich
wort: „Gott verläßt einen ehrlichen eu  en nicht“ mundfertig
geworden, iſt eben ſeiner langſamen Faſſungsgabe und der
Gewohnheit nach, in allerlet tiefſinnigen Spekulationen ſich
ergehen, noch ange ni geeigenſchaftet, zu der ſublimen Idee
eines „Gottes der Deutſchen“ ſich rheben Wenn EL auch,
wie dieß üngſt dem hochverdienten Stiftsprobſte von St Kajetan
in München widerfahren, in purer Geiſtigkeit ſich verhimmelt, ſo
iſt EL doch in ſeiner Beſcheidenheit und Sucht, alles Fremde, wie
ein Unerreichbares, anzuſtaunen, noch eit entfernt, auch nur

ſeine wirkliche Ufgabe ſich zum klaren Begriffe zu bringen. Und
doch wäre gerade ihm, wenn wir anders die Wege der göttlichen
Vorſehung zu deuten vermögen und wenn unſer Welttheil 88  ber

noch die Befähigung beſitzt, die rahlen der aubens
ſonne ertragen, das antbare Penſum geworden, den U
etri ieder zu Ehren hringen.
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Die Nothwendigkeit der Sühnung eſſen, was die eigene
Selbſtſucht und die wilden Gelüſte des Herzens verbrochen, wo
fern die rächende Hand Gottes ſie nicht ereilen und in den ſelbſt⸗
bereiteten Abgrund des Verderbens ſtürzen ſoll, zie ſich, wie ein
rother Faden, durch das Bewußtſein und die Geſchichte aller
Nationen. An Niemanden jedo tritt leſe ewige Forderung mit
ſo zwingender Gewalt heran, als gerade an die Stämme der
eu  en Was ſie an der Kirche und ihrem Oberhaupte ge.
frevelt, davon gibt einahe jede unſerer neueren Geſchichte
eine traurige Zeugſchaft Deutſch 8  nde  Oo waren 8, die den
ſchauerlichſten, beinahe unheilbaren Riß in dem ungenähten ocke
Chriſti im frevlen Muthwillen verſchuldet, deutſche Oberflächlich—
keit war die, von rankogalliſchem Uebermuthe geſchwängert,
den Wechſelbalg des Joſephinismus empfangen, eboren und
den vertrockneten rüſten des Rationalismu großgeſäugt, deutſche
Spekulationswuth iſt eS geweſen, die dem niedrigſten geiſtigen
Laſter, dem Pantheismus, dem nackten, modernen Heidenthume,
in emſigem Beſtreben Form und Geſtaltung verliehen, eu  e
Federn ſtöbern noch heutzutage mit wonnigem Behagen in den
Miſtpfützen einer verfälſchten Geſchichtsſchreibung, um die unbe—
e Braut des Herrn mit infernaliſchem ohne und eſtanke

eſudeln und mit dem en Schibboleth: Hie Welf, hie
Ghibellinen, die Gemüther aneinander etzen

ein die unausſprechliche Erbarmung des Ewigen, der
neben der Krankheit, welche die ſündhafte menſchliche Natur aus
ſich heraus gebiert, auch das Kräutlein geſchaffen, welches ſie zu
heilen die geheimnißvolle Kraft Hi ſich ragt, hat auch in Unſer
olk einen unverwüſtlichen Fond glücklicher Eigenſchaften nieder-—
gelegt, die zu guter Stunde angerufen und mit weiſer Hand
gepflegt, eS vor dem gänzlichen Verkommen lei ewahren.
Die komödienhafte Eitelkeit, der die romaniſchen Stämme
kranken und die, nuUur Uum ſich zur Geltung bringen, und von
ſich reden machen, ungeſcheut auch die klarſten und weſentlich⸗
ſten Forderungen des Rechtes und der ahrhei mit Füßen
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tritt, die leſe ſittliche Verkommenheit, die ſi aſelbſt in
ſchauerlicher Weiſe breit macht, der eigentlich infernaliſche Hohn,
ſich Unter ihnen in vielen Freveln und gräßlichen Läſterungen
manifeſtirt und ſich jüngſthin erſt in einem ihrer edeutendſten
Männer zum ausgeſprochenſten, fanatiſchen Prieſterhaſſe entpuppt,
alle dieſe Symptome einer innern fäulni und gänzlichen Zer  7  2
ſetzung des Lebensſtromes, der ur ihre Adern quillt, ſind
der deutſchen Nation bis zur Stunde doch noch nicht in ſo EL

ſchreckender eiſe das Tageslicht getreten. Wenn auch eine
vorurtheilsloſe Diagnoſe das Auftreten eines oder des andern
dieſer krankhaften Zuſtände nicht in Abrede zu ſtellen ewillt iſt,
ſie in doch mehr auf der erfläche ſichtbar, haben ſich
noch ni bis an das Lebensprinzip, bis in das Herz des ol⸗
kes, hineingefreſſen und die rognoſe könnte ohne Charlatanerie
noch immer auf eine glückliche Kriſe einen wohlbegründeten Hin⸗
eis in nſpruch nehmen. So oft ſich auch emſigſt bemüht,
das oldene Kalb einer deutſchen Nationalkirche Ehren
bringen, vor dem geſunden Sinne des Volkes iſt das Idol in
ſeinen au erfallen und nachdem die Winde ſelben hinweg⸗
geweht, iſt aum eine Ur dieſer Verirrung in den Gemüthern
mehr zurückgeblieben. Auch der Haß die Kirche, den man
urch auſend künſtliche ittel anzuregen und nähren ſi be
eifert hat, nur mehr der Epidermis eine giftigen Puſteln
angeſetzt, und iſt noch längſt nicht bis zum Knochenfraße vor

geſchritten. nd wollen auch endlich manche gewaltſame Mittel,
durch e das erſtorbene religiöſe eben m den romaniſchen
Völkern zum jähen, momentanen Auflodern glücklich gebracht
wird, dem bedächtigen, minder nervöſen Germanen weniger
verfangen, ſein zähes Feſthalten dem Weſen, der Ernſt ſeiner
itte, die ruhige, von jeder Ueberſpannung freie Erfaſſung ſeiner
religiöſen ichten, der beſonnene, auch in den triſteſten agen
ſich gleich bleibende Muth, die ſich dieſes Volk durch die nade
der Vorſehung im Ganzen bewahrt, nachen eS immer noch
geeigenſchaftet, jene Aufgabe, deren es ſich in den glänzendſten



21⁵
Perioden ſeiner mit ſo freudigem entledigt, die
Führung der Schirmvogtei der irche, in erneuten, entſchiedenen
Angriff nehmen. Noch immer wahrt das treue Bergvolk von
irol die Burg ſeiner Glaubenseinheit mit löblicher orge, noch
immer ſind in den Eichenbüſchen von We  alen die Hüter alter
katholiſcher eßhaft, noch immer piegelt ſich in den ellen
des Rheins ein geiſtig erregtes, glaubenstreues olk und auch
die katholiſchen Würtemberger und adenſer haben es in den
letzten Konflikten attſam den Tag gelegt, daß eS ihnen
Zeug nicht gebreche, einen tüchtigen Schwabenſtrei die
Feinde ihrer Ir führen Wenn er in dem Herrenhauſe
der deutſch⸗öſterreichiſchen Völker der Antrag des edlen Leo Thun,
die katholiſche Miſſion des Herrſcherhauſes und der Nation in
gebührender eiſe betonen, geringen nklang gefunden, dürfte
dieß vorerſt mehr mn der landläufigen Scheu, anders Denkende
irgendwie, wenn auch Ur die Wahrung des offenbarſten Rech
tes verletzen und in dem rnſten Sinne, eine Aufgabe ni
früher die große Glocke hängen, bis man ſich ihrer  * klar
bewußt geworden und ſie rſprießlich auszuführen ſich angeſchickt,
geſucht werden, als in dem angel am Verſtändniſſe, mit el⸗
cher Wichtigkeit und ahrhei leſe ufgabe uns heranzu⸗
treten beginne.

Eine in Eliſſens Polyglotte erhaltene riſche Sage erzählt,
daß inn mit ſeinen beiden Hunden Speolan und Bran ausge⸗
0. Uum eine Hindin zu jagen, diefelbe aber bald aus ſeinen
und der Hunde Blicken verſchwunden. Dagegen riefen ihn lage  2  2
töne nach Locha Scheinb, ein enden ſchönes Weib am Ufer
ſaß nd ihn anflehte, ih Ring aus dem See zu holen. Finn
taucht fünfmal Im See auf den Grund, findet den Ring, aber
Jugend und rd iſt hin, iſt ein Greis worden und die
ihn uchende Finnenſchaar findet ihn endlich als ſolchen
See. Finn erzählt, daß eine Verwandlung durch Guillins Tochter
geſchehen; ſie olle Rache nehmen und tragen ihn auf ihren
Schilden zu Uillin le ber fünf Tage und fünf Nächte
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ſind nöthig, ehe ſie den Grund der 0 erreicht haben Da tritt
ihm die milde Guillin Milnachra9 und reicht Finn en  e  er
mit dem Heiltrank. Er trinkt und erhält Jugend und ＋α zurück

Wenn auch die Sage mehr das unverſtändige Streben des
Einzelnen, ſich u und Friede Unter dieſer Sonne zu erjagen,
in ſeinen itteren Konſequenzen und den noch möglichen Mitteln
zur Rettung ins Auge gefaßt, ſo wird ſie ſich doch ohne Gewalt
auf das ähnliche Strehen ganzer Völker anwenden en Es
iſt eben die ewig neue und ewig alte/ worüber nicht
bloß dem einzelnen Menſchen, ondern Nationen das Herz
gebrochen. Sie iehen aus röße, Macht, Glück, Frieden
und Wohlſtand zu finden. Aber immer entſchwindet in dieſem
ale der Zähren die erſehnte Beute dem ſuchenden Uge
Anſtatt ihrer bald eine mißverſtandene reiheit, —50 eine
über  44 die Gebühr hinaufge  raubte Berechtigung der Nationalität,
bald das Blendwerk irgend einer Staatsform und klagt, daß eben
in ihrer Vernachläſſigung und weil nan mit ihr ni den un
auf Tod und Leben geſchloſſen, der Grund aller Unruhe und
Nichtbefriedigung at nun das olk vor der äußeren
Schönheit ſolcher Verſuchung ni das Auge geſchloſſen, au
eS Im wilden Taumel der Leidenſchaft in den bodenloſen See
rein irdiſchen Begehrens, um ſich den Verlobungsring mit ſolch'
zauberhaften Gewalten zu erobern, ird eS eben von den
Wellen desſelben ermattet, in ſeiner rd gebrochen und dem
Hinſcheiden nahe, das er geworfen. Freilich zertrümmert
eS dann in furienhafter Rachſucht die ange angebeteten Götter ;
allein auch das iſt nur ein Werk linder Zerſtörung und noch
ange keine eilſame Reaktion, die Geſundhei und Kraft zurück  2  2
zubringen geeignet. Wohl ihm, wenn * den mühevollen, üſtern
Weg der Buße nich eut und zerknir anklopft an der Pforte
jenes Felſens, auf welchem der Herr eine ſtellvertretende Gewalt
hienieden auf Erden gebaut, zu guter Stunde die
milde rau des Ewigen ihm entgegentritt, Um ihm aus ihrem
ewig jungen erfriſchenden Borne den Becher der Heilung zu
reichen. eten wir, daß wir die Stunde nich verſäumen. Tempus
et hoOora est!
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Titeratur.

ſchreibung der oberöſterreichiſchen Grenzſtadt här
ing Am Inn un threr Umgebungen. Hiſtoriſch topo⸗
graphiſch und ſtatiſtiſch beleuchtet und zuſammengeſtellt bon Ib⸗
hann Ey Lamprecht Gtular rieſter der Linzer Diözeſe
Mit ener lithographirten Titel⸗Vignette und Wei Anſichten
Schärding (510 Seiten) Wels ruck und Lithographie vbvon
bhann Haas Der erſte el iſt Sr biſchöflichen Gnaden
dem Hochwürdigſten und Wohlgebornen errn Herrn ranz
udigier, Biſchof dbdon Linz U der zweite ei den Bewohnern
Schärdings gewidmet.
Es iſt war chon Vieles n der des Landes ob

der un geleiſtet worden, aber Vieles iſt auch noch übrig und
hoͤch wünſchenswerth, ſowohl kirchlicher als auch m jeder
andern Beziehung.

Die meift Adelsgeſchlechter, Pfarren und Kirchen unſeres
Landes erwarten noch ihren Geſchichtsſchreiber, noch mehr die
Städte e doch ImM auſfe der Zeit ſo wichtige ale CTI.
litten zur Ultur und Beförderung der Gewerbe und des Han⸗—
dels ſelbſt für Kunſt und Wiſſenſchaft Vieles beigetragen
haben und m deren Archiven ge noch intereſſante Urkunden
verborgen liegen edes literariſche Werk dieſer Hinſicht iſt
aher wichtig und werthvoll und füllt Lücke der
Geſchichte des Vaterlande aus beſonders eS mit ennt.
niß, Fleiß und Kritik bearbeitet worden iſt Ein ſolches iſt nun
das vorliegende Werk die von ärding
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wozu der erſaſſer mehrere ahre geſammelt und deren Aus⸗
arbeitung eLr die hnehin nur wenigen, übrigen Stunden ſeines
ſeelſorgerlichen Berufes verwendet hat.

Es beginnt von der älteſten Zeit als noch die Kelten und
dann die Römer u dieſen Gegenden hauſten und handelt ſpäter
von den Baiern welche über den Inn amen das Land bis an

die nn beſetzten HII demſelben auch verblieben und das erodete
Land wieder kultivirten

Eintheilung deſſelben Gaue Unter Kaiſer arl dem
Großen, Schärding gehörte zum Matiggau ſpäter ge
ob aber ni früher 5 Rotahgan, Urkunden von 700 bis
800, 806 sz  22 doch emnme andere Frage; beſtanden 10 mehrere Gaue
auf eiden Seiten eines Fluſſes, der Traungau, auch
unſerm Lande) Schärding, wohl ſchon Am 700 gegründet
ſcheint urkundlich als enne IM ahre 806 vo * von
enmem gewiſſen Oltrah, der eS von ſeinem ater Keilo erhalten hatte

Später kam eS an diedem Bisthume 0 ge  en wurde
Herzoge von Baiern und andere Herren wiſchen 1225 bis
1230 wurde die erbauet oder doch die altere urg mehr
befeſtiget

Unter den babenbergiſchen erzogen von Oeſterreich, denen
8 emnige Zeit gehörte blühte Schärding beſonders n gewerblicher
Beziehung auf, die Familien vermehrten ſich, und Privilegien
wurden erthei Die reffliche Lage QAmM Inn beförderte den Handel
eS ward em hedeutender Stapelplatz und große au
ſtätte auch hielten öfters Pfalzgrafen dort Gericht ebenſo erho
ſich die umliegende Gegend zur höheren Ultur beſonders durch
die dort herum geſtifteten Klöſter Der Verfaſſer führt einne große
eihe von Ortſchaften aus dem His Jahrhunderte mi
ihren alten Namen auf, denen die neueren zur Erklärung eige
geben ſind die thei am rechten theils am inken Ufer des Inn
liegen welche Darſtellung eben ſo reichhaltig als intereſſant iſt

Von 1248 bis 1357 gehörte Schärding wieder den
bairiſchen Herzogen und 8 iſt den wechſelnden Schickſalen

3*
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desſelben die Rede; chon IM re 1316 nannten ſie dieſen
Ort ene Stadt und ertheilten derſelben viele orre Von
1357 bis 1369 war eS zeitweilig Uunter den öſterreichiſchen Her⸗

und unter Herzog Rudo vertheidigten ſich die Bürger
ſo tapfer gegen deſſen Feinde daß auch Er es zu Stadt Er⸗

hob und derſelben M ahre 1364 ein großes Privilegium EL.

theilte
1369 kam Schärding wieder an Baiern und der Verfaſſer

liefert nun manche wichtige und neue Nachrichten beſonders aus
den Jahren 1440 uU aus dem Landshuter Erbfolgekrieg,
aus dem 30jährigen Kriege mi Baiern der Erh⸗
olge M Spanien und jenem mi dem Churfürſten arl re
1779 kam Schärding mit dem Innviertel an Oeſterreich und der
erfaſſer bringt wieder intereſſante Nack richten aus den kriegeriſchen
Jahren 1800 1805 und 1809 da 9 Schärding das traurigſte
Schickſal Er bt V wurde am April von den Franzoſen bom-⸗
bardirt und der größte el der Stadt M men S
verwandelt 168 Häuſer amm der Pfarrkirche gingen mM den
Flammen zu Grunde ann kam Schärding unter Baiern end⸗

wieder zu Oeſterreich. Der Verfaſſer er ferner kurz die
ahre 1848 und 1849 nit den Revolutionen Wien, Ungarn
und Italien, ſpricht den Veränderungen M Innern unter
dem Kaiſer Franz Oſe und dem Einfluſſe derſelben auf Schär⸗
ding Die Geſchichte der Stadt ende eigentlich mit dem Jahre
1854

&Æ  m weiten Theile liefert der Verfaſſer beſondere hiſtoriſche
otizen U  ber die ehemalig Grafſchaft ärding und u  ber das
vormalige Pfleg und Landgericht, ferner Verzeichniſſe von Burg
grafen, Landrichtern allda, von Beſitzern der IM Landesgerichts—
bezirke gelegenen Dominien, Schlöſſern und Landgütern, Alles
trefflicher, mühſamer Zuſammenſtellung. Dann folgen viele und
wichtige Nachrichten ber die Entſtehung der Kirchen und gei
en Stiftungen des 0  er der Kapuziner allda ihrer Lei
ſtungen der Seelſorge und am Krankenbette bis 1784

15*
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welches Ein ſchätzbarer Beitrag zUur Kirchengeſchichte des Landes
ob der Enns iſt An dieſen ſich an die ale emiger
bena  arten Kirchen und apellen, beſonders von Marien—
kirchen, Eggerding und Maria Brunnenthal viele otizen über
die wohlthätigen Anſtalten M härding von ih Beginne bis
jetzt, des Bruderhauſes, der Krankenhäuſer und mehrerer frommen
Stiftungen.

Sehr gut ſind die folgenden Bemerkungen über die einſtige
andels⸗ und Gewerbsthätigkeit Schärding, ihren Einfluß auf
das Wohl und die Bildung der Bürger beſonders iſt manche
Neue und Wichtige über den Salzhande beigebracht Es iſt auch
die ede von ausgezeichneten Männern, die zu Schärding geboren
ſind, worunter der erühmte Dichter Michael D  0. geb den

September 1729
Von den folgenden Nachrichten und Beſchreibungen, die

Umgebung von Schärding betreffend, ſind beſonders bemerkens—
er die reichhaltigen eiträge zur Geſchichte der Klöſter Süben
und ormba und des berühmten Neuburg
Inn, der wechſelnden Beſitzer und der ale derſelben.
Den eſch machen Notizen über  * Wernſtein, Zwickled und
Schartenberg.

Im Anhange iſt die rtunde oder das große Privilegium
Herzog Rudolfs von Oeſterreich vom Sept 1364 für die

Schärding ganz und vollſtändig enthalten So inhalts⸗
er nun dieſes Werk ſt, Wwie leſe kurze Darſtellung ſo
ritiſch iſt * auch hearbeitet mit Umſicht und vieler enntni
Der Verfaſſer chöpfte aus den beſten Quellen bringt viele nelle
zUum Vorſchein die Citate ſind richtig und genau der Styl 22.  *
einfach und Alles recht gut geſchrieben Man emerkt auch durch
gangig den Sinn für Ahrhei und Recht für fromme Sitte
die katholiſche Kirche und ihre wohlthätigen Anſtalten aber auch
für Ur und Vaterland 0. dieſes vaterländiſche Werk
hohe Anerkennung und große Verbreitung nden verdient ieſelbe

jeder Hinſicht ruck und Papier ſind rech gut die Titel  2  2
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vignette und die zwei Anſichten von Schärding ſehr Der
Preis per Oeſt ähr iſt billig X.

„Die Troſtſchule der ranken.“ Aus dem Lateiniſchen, vbon einem
Weltprieſter. els ru und Verlag dbon Johann Haas 1864
(Stephan une ſchrieb dieſes Buch n franzöſiſcher
Sprache In itglie derſelben Geſellſchaft eſorgte eine atei
niſche Ueberſetzung, etztere ieg der eutſchen zu Grunde.)
Vorliegendes Uch ird mit vollem e  e eine Troſt⸗

Le genannt, in welche Niemand ohne großen Utzen gehen
wird; ſei er nun ſelbſt mit Leiden heimgeſucht, oder iſt ihm durch
ſein m die ebenſo ſchwere und verantwortliche, als ſegensreiche

auferlegt, Andere tröſten, ihnen in ihren Leiden und
Heimſuchungen geiſtigen eiſtan eiſten Er ird darin die
beſten und treffli  en Wege geführt, dieſe große un in
ſo eit ſie von menſchlichen Bemühungen abhängt, mit Erfolg
üben  * lernen.

Vorzüglich kann leſe „Troſtſchule“ jedem Seelſorger, dem
angehenden wie dem erfahrenen, als eines der beſten Unter den

und Handbüchern dieſer Art mit aller Wärme empfohlen
werden. Der Seelſorger als Tröſter der geiſtig wie eiblich lei
denden Menſchen hat ein ſehr verantwortliches Amt, deſſen C
wiſſenhafte U  ung ihm ſo weniger gleichgiltig ein kann,
als mit dem mite zugleich eine weſentliche Hirtenpflicht verbunden
iſt EL ſelbſt nur in deren treuen Erfüllung Gewiſſensruhe und
jenen ro für ſich ſelbſt findet, welcher alle Mühen vergeſſen
macht, die Liebe kräftigt und mehr

eman jedoch wird ſich die Schwierigkeiten verhehlen,
welche mit der Ausübung des Troſt⸗Amtes verbunden ſind Der
Erfahrene ird gewiß zugeben, daß gerade dieſe Schwierigkeiten
nur zu o die entfernte und nächſte Urſache ſind, daß die visitatio
infirmorum ein trockener unfruchtbarer Beſuch ird
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Wahr iſt eS allerdings, Hirtenliebe und Eifer in die beſten
Helfer zur rfüllung des Tröſter⸗Amtes; und m E größerem
Grade Jemand dieſe in ſeinem Herzen rägt, ein fäh g ęrer

Tröſter iſt er. Jedoch der Beſitz dieſer bildet Mur die nothwendige
Grundlage, ſie werden das Amt erleichtern, allein ſtehend, nicht
rfüllen Die echte Liebe hat das Mitleid m Gefolge 1e
ſich der Geängſtigte bemitleidet, te EL wie der Andere eine Be—
drängniſſe mitfühlt, ſo iſt, auch nur n der Einbildung
gewiſſermaßen die Hälfte der Laſt von ihm genommen; Er node
ſich geliebt, und dieſes Bewußtſein wird ihm nicht Freude
verurſachen, ſondern auch ſeiner Erheiterung beitragen, ein
Vertrauen dem erwecken und ſtärken, der theilnehmend ſich
genaht, ihn gelehrig und empfängli für den r⁰ machen, der
ihm nöthig iſt und nun egeben werden ſoll Der heil Thomas
(de remedlis tristitiae) ſagt „Die Betrachtung der ewigen
Wahrheit iſt das Mittel die Traurigkeit,“ der Grund
iſt einleuchtend. Der Seelſorger, als Stellvertreter Jeſu Chriſti,
kann er keine eſſeren Worte des Troſtes geben, als wenn er
den Heimgeſuchten zUur Ueberzeugung bringt, daß alle Leiden 3
letzt nur den Zweck haben, die enſchen zu ott führen und
inniger mit ihm zu vereinigen; zunächft aber die Erkenntniß der
Sünden, die Bewahrung dieſen, eine Prüfung, Befeſtigung
Im Guten U. W. beabſichtigen. Dieſe Ueberzeugung, lebendig
geworden, wird den auben befeſtigen, die Hoffnung ſtärken,
die lebe entzünden, überall die lebende Hand Gottes nden;
geduldige Ergebung in den goͤttlichen Willen mit der Erwartung
der ewigen Seligkeit, wird von eite des Betrühten und Lei⸗
enden der Erfolg des Troſtes ſein Von der Umſicht und ug
heit, von der Wiſſen

aft des Seelſorgers wird eS mehr
oder weniger abhängen, ob das beabſichtigte Ziel erreicht wird
oder nicht edo gerade die Bethätigung des Seeleneifers
in dieſer Beziehung iſt eine Klippe, welche ſchwer zu umſchiffen
iſt Allzueilfertig ird oft die Schuld des Mißlingens w.

auf die Kollegienhefte geworfen. Mag ſein, daß dieſe 2* 2



ohne Mängel ſind, gewiß iſt es, daß zu jener Zeit, in welcher
die Prinzipien der erfolgreichen Wirkſamkeit daraus vorgetragen
wurden, lele aus Mangel der Erkenntniß ihres praktiſchen
Werthes, ſelben ni die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet, daher
5  Ur Zeit der Anwendung die Theorie allzu verworren und unklar
vor Augen ſchwebt, um den gewünſchten Nutzen zu bringen.
Ueberdieß H at der Seelſorger mit Leidenden aus allen Schichten
der menſchlichen Geſellſchaft zu thun. lllen ſoll eu Alles werden
und ein Wie mannigfaltig in die Eigenthümlichkeiten der Men
hen, wie verſchieden und un ihre Anſchauungen, Zweifel un
Einwendungen. as Alles muß die Erfahrung lehren, welche
wieder nicht zu zählen, ſondern zu wägen iſt Lange Us  ã
einanderſetzungen u von geringem oder keinem Nutzen; ſie ent⸗
halten größtentheils zu viele Worte, zu wenig Kern, Abet iſt

zu bald die ohnehin künſtlich erregte Aufmerkſamkeit des
Heimgeſuchten ermüdet. Der Schwerpunkt ieg in ſchlagender
Kürze. Geſchickt die hwache eite des Zweifels, der Einwen—
ung, des vorgegebenen Grundes der Unruhe aufzu  —
aſſen, ſelbe dem Scheine der Wahrheit zu entkleiden, die
Ahrhei ſelbſt in ihrem Segen darzuſtellen, für die Verhältniſſe
der betreffenden Perſon anzuwenden, arin liegt unſeres Erachtens
die Kunſt 0  U tröſten, das ei den Geiſt und die Gedanken des
Betrübten von dem beunruhigenden Gegenſtande ab, und auf
den rechten Zielpunkt hin zu enken Die liebreich und ernſt
dargeſtellte Wahrheit, vereint mit geſundem Humor, werden g9e⸗
wiß ue ohne Erfolg ein

Wenn wir nun leſe Erforderniſſe zUur Erfüllung des
Tröſter-Amtes zuſammenfaſſen: Hirtenliebe, ifer, Klugheit, Kennt.
niſſe, Gewandtheit in der Anwendung; dann die Mahnung der
Rubrik leſen: V Accedat autem ad aegrotum 112 baratus, Ut
IN promtu habeat argumenta A persuadendum apta, 2 DT  —
Sertim Sanctorum exempla IEV plurimum valent, quibus Eunl

n Domino consoletur, exeiltet A. reereet. 6 (Visitat. infirm.)
Dieſes vor Augen geſte

7 wird Jeder, der obige „Troſtſchule“ zur
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Hand nimmt, geſtehen müſſen, daß das Buch nach ſeinem Inhalt
und Eintheilung von ſehr großem praktiſchen Nutzen zum Hand  4
gebrauche iſt

Ueberall finden wir M höner und treffender Kürze die
Einwendungen, Zweifel und Bedenken auf das re Ziel zurück⸗
geführt den nächſten und letzten Zweck der Heimſuchungen klar
hervorgehoben, durch Beiſpiele aus dem Leben der Heiligen und
der Profan⸗Geſchichte anſchaulicher gemacht Beinahe üherall iſt der
veranlaſſende Grund des elden angegeben was wieder ehr
vortheilhaft iſt um die Perſon Ur die Folgen zur Erkenntniß
ihrer Fehler zu bringen Ur müſſen Vir bemerken daß bei
Gichtkranken nicht mmer emn weichliches oder ſündhaftes Leben
als Urſache elten kann öfters iſt eS die ſchonungsloſe Anſtren⸗

Wodurch die Brauchbarkeit dese noch erhöht ird
iſt die Art der Behandlung des Stoffes das Zweigeſprä D
durch iſt das Bedenken die Einwendung ſchärfer hervorgehoben
und Wir nden durchgängig mit den orten wiedergegeben
wie Wir ſie fortwährend hörten die Widerlegung, die Troſtworte
ſehr entſprechen Sehr erfriſchen iſt der geſunde Humor
dieſem Buche welcher ſich viel man auch von mancher
Seite dagegen einwendet noch mmer lebenskräftiger EL.

wieſen, als jene gei  0 ſein ſollende Redeweiſe abſtrakten
Aszeſe die zu oft ohne alle ewegung geſprochen, ni
weniger als Bewegung hervorbringt die zu offizie kling
um nders als mit der gewohnten Kälte und Gleichgiltig—
keit gehört zu werden Die Ueberſetzung iſt fließend emnige
arte Satzfügungen ausgenommen dem Ueberſetzer

weniger angerechnet werden önnen da ihm ſelbſt nur
eine Ueberſetzung vorlag Die Ausſtattung chön Der An
hang: Ritus administrandi Saceram!: yEucharistiae et Extremae
Unctionis,« ehr en  re beigegeben. Druckfehler nicht be
eutend

Wir können nur den lebhaften ausſprechen, daß
ſich dieſes Buch recht bald den Händen Vieler befinden
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möchte, und jeder Seelſorger wird ſich dann von

deſſen Brauchbarkeit am beſten ſelbſt überzeugen.
D

Marienblumen. Anreden 3 Ehren der allerſeligſten Jungfrau Maria,
gehalten zu Ingolſtadt im Mona  At 1858 bon Ludwig Gem
minger, Benefiziat. Mit biſchöfl Approbation. Zweite Auf⸗
lage Ingolſtadt. Verlag der Krüll' chen Buchhandlung.
Eine freundliche Gabe, ein chöner duftender Blumenkranz,

den hier der Verfaſſer der Mai⸗-⸗Königin gewunden! as Mai
glöckchen, die Sonnenblume, der eu, die ilie, der Rosmarin,
die U  , die Reſeda, die Paſſionsb

lume, die Balſamine, die
Kornblume, die Feuerlilie, das Immergrün, die Nelke, die rothen,
gelben, weißen oſen, der Ritterſporn, die Alpenroſe, die er,
die (yrthe, die Kaiſerkrone, das Moos, die Todtenblume, die
arziſſe, das eilchen, die Colokaſia, das Geranium, die Im⸗
mortelle, das Gaisblatt (Lonicera), das Vergißmeinnicht leſe
Blumen der Erde in es, aus denen der erfaſſer die reichſten
und fruchtbarſten Ideen ſchöpft Eine ede Blume iſt nämlich
das Sinnbil eines Vorzuges, mit welchem Maria prangt, oder
einer Tugend, mit welcher jeder Chriſt ſich mücken ſoll Die
Beziehungen und Aehnlichkeiten, welche die beſonderen
Eigenſchaften dieſer und jener Blume der z U bezeichnenden
Tugend haben, un natürlich und ungezwungen ervorge—
hoben, darin die ſchönſten Beiſpiele u. Ausſprüche von Heiligen
ausgeſtreut, und dieß Alles mit einer ſolchen Anmuth der Dar—
ſtellung, daß gewiß jeder eſer ſich derſelben erbauen, und
jeder Prediger araus Utzen ziehen wird.

So ird in der zweiten nrede die „Sonnenblume“
betrachtet als das Innbi des QAuben

Die onnenblume richtet *  9 beſtändig
nach der Sonne, und Maria wandte ihren gläubigen Viin
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in keiner Lage ihres Lebens von eſu So en auch
wir mit Maria beſtändig auf eſu hlicken dann ird unſer
Glaube immer feſter und unſer Lehen ein Lehen des Glaubens
werden.

Die Sonnenblume erhebt mit Freude ihr a u
ſobald die onne Q⁴ Himmel erſcheint; Maria findet
m Glauben ihre Freude; ſo ſollen auch wir uns freuen bei
dem Gedanken, Kinder der wahren Kirche zu ein

Die Sonnenblume olg dankbar jenem Lichte
nach, das ihr Wärme und Lebenskraft gibt und
neigt ihr Haupt, venn die Sonne verſchwindet.
So folgte Maria überall dankbar ihrem göͤttlichen Sohne nach

Wir ſollen ott danken für den heil Glauben und unſern
an dadurch beweiſen, daß wir dem Geber dieſer Gnade iberall
nachfolgen.

Die ＋＋ Up (1 Anrede) eehebt ſich auf einem feſten
geraden tengel, Uumgeben. länglichten Blättern a einzige
Q8 ihr fe iſt der I doch wenn ſie auch ni den Ge
ruchsſinn ergoͤtzt, erfreu ſie doch das Auge Ur ihr verſchieden—
farbiges Kleid Die Tulpe läßt ich in geiſtiger Beziehung mit
dem Gebete vergleichen und wird daher für das Sinnbild
dieſer Tugend genommen.

Die Tulpe hat ihr Haupt immer nach oben ge
richtet. 98 Gebet iſt eine Unterredung der Seele mit Gott;
darum wendet ſich der Chriſt, wenne etet, aufwärts Him  7
mel, Wwo ott weilt, und immer mit Liebe und Vertrauen,
wie auch ria

Die Tulpe öffnet ſich, die onne kommt,
während ſie ſich zur Nachtzeit hlie  5 die eele, welche
das ebe liebt, öffnet ſich ott und den himmliſchen Dingen
und chließt ſich ſorgfältig vor der Nacht der Welt und der Sünde

auch Maria.
Die rangt In den verſchiedenſten Far⸗

ben und ſagt uns dadurch, daß das Gehet zwar Eines, aber die
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Gebetsarten verſchieden ſein können. Die vornehmſten ſind
das Vaterunſer der Roſenkranz und Unter den betrachtenden
Gebeten iſt weit aus das nützlichſte Gebet „der Kreuzweg“ den
vir ſo lieber beten ſollen, als Maria ſelbſt dieſen Weg
durch die Straßen Jeruſalems etend und betrachtend 9  Ql
iſt

U leſe Art iſt ede „Anrede“ behandelt und am

jedesmal en auf den betrachteten Gegenſtand ſich beziehendes Lied
beigegeben.

ies Büchlein (2 Auflage) iſt geziert mit enem lieblichen
Marienbilde und die ganze Ausſtattung hübſch.

Wir wünſchen den „Marienblumen“ die weiteſte Ver
breitung.

Predigten von Dir An Murray, weiland Erzbiſchof dbon Dublin
Bd Aus dem Engliſchen überſe dvon Dr. Joh Kayſer, Prof.
der philb Lehranſtalt IPaderborn. Köln 1864 9  em

. 8. S. XIX. u. S. 226
Einer der größ Redner der berühmte O'Connell

Zeitgenoſſe Murray's gab üher deſſen Beredſamkeit das Urtheil
ab daß ſie M Wahrheit erhaben ſei Ein kompetenter Richter
Die IM Drucke erſchienenen Predigten Murray's entkräften ein
Urtheil nicht, venn ſie V auch nicht. vollkommen erhärten on.  A
nen, weil 10 die Hälfte der redneriſchen Macht m Vortrage liegt,
den der Buchſtabe nicht wiedergeben ann.

Wir unterſchreiben ehr gerne, was der Herausgeber und
Ueberſetzer an den Predigten urray rühmen Die klare logiſche
Anordnung, natürliche Uebergänge infache und ennoch
erhabene und an emphatiſchen ellen überwältigende Darſtellung,
ein ruhiger, liebevoller ifer, ausgedehnte und treffende Ver—
wendung der Schriftſtellen und bibliſchen Beiſpiele und die Kennt—
niß der Tiefen des menſchlichen Herzens.
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Wir können ni verſagen, den Grund der den Ueber

etzer veranlaßte leſe Predigten M die eutſche Sprache über—
tragen, mit ſeinen eigenen orten anzuführen, und unſern ollen
Beifall ihm zu geben.

„Während die Predigten anderer ausländiſcher Kanzelred—
„ner, namentlich der Franzoſen und Italiener, den Katholiken
„Deutſchlands III ausgiebigen Maße zugänglich geworden ſind
„blieben die geiſtlichen Redner des brittiſchen Inſelreiches iemlich
„unbekannt wiewohl die katholiſchen Kanzeln Britanniens ebenſo
„große rediger aufzuweiſen aben als das Parlament Redner
„Und doch dürfte die Art und eiſe der Behandlung des ver

„wandten Stammes dem eu  en Geiſte mehr uſagen viellei
„auch dem Geiſte des Chriſtenthums mehr entſprechen, als die
„Manier der romaniſchen Völker

Aus dieſem Grunde mpfehle Wir leſe Predigten den Pre⸗
digern beſonders als Uſter zum Studium und zUur Nachahmung
Der Inhalt iſt durchweht von enem echt chriſtlichen Geiſte und
kerngeſund die Form frei von jeder geſuchten Zierde, und doch
mild wärmend und kräftig Die Wahrheit WV auf ih ihr
angebornen Kleide wie der heil Auguſtin de doctr Christ

Utvon der Beredſamkeit der bibliſchen Schriftſteller ſagt
verba quibus (res) dieuntur cente adhibita Sed
rebus velut sponte subiunéta videantur, saplentiam de domo
SUà, 10 eSt pectore sapientis procedere intelligas, eh amquam
inseparabilem famulam Etlam N vOcatam eloquentiam

Die Ueberſetzung le ſich ſehr fließend das Predigtwerk
wird drei näßige Bände Umfaſſen der er bis jetzt
erſchienene an die Predigten für die Sonntage des Jahres
vom (dvent bis hluſſe der Faſtenzeit enthält; der zweite
die übrigen Sonntags⸗-Predigten der dritte die e  ag Predigten
bringen ird

Um die eſer der Quartalſchrift den an etzen,
ſich ſelbſt emn Urtheil über das beſprochene Predigtwerk bilden,
laſſen Wir emige Proben nachfolgen, en aber voraus noch die
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ſehr belehrenden Notizen aus dem Leben des Erzbiſcho Murray
mittheilen, wie ſie der Herausgeber ſeiner Predigten in der Vor—
rede erzählt

Ein Feind aller Geziertheit, urray der ama ver

breiteten Gewohnheit, lateiniſche Citate anzuführen, abhold.
„Er pflegte mN erz wohl von ſich ſelbſt zu erzählen, daß

in einer ſeiner rſten Predigten, wahrſcheinlich aus Nachgiebigkeit
die Sitte der Zeit, einen langen lateiniſchen Satz anführte

und für leſe Entfaltung Gelehrſamkeit mit einem auten
Gemurmel des Beifalls begrüßt wurde von einer Zuhörerſchaft,
in der wahrſcheinlich nicht ein inziger war, der auch eine
Silbe davon verſtanden hätte Als —4 die Kanzel verließ,
er herzlich üher  * dieſen Vorfall, und den Entſchluß, dem
er auch ſpäter e gewiſſenhaft feſthielt, in ſeinen Predigten nie
wieder ein Wort Latein ber eine Lippen kommen zu laſſen.“

„Sein Stil war ſehr durchſichtig, ſein Ausdruck äußerſt ge
wählt, und enn die Gelegenheit eS orderte, kraftvoll und
aben; ſeine Affekte aren immer wahr zuweilen voll EL.

greifenden Ernſtes. Er ſeinen Stolz darin, zu be
lehren, zu beſſern, zu erbauen, und leſe bedeutſamen wecke
reichte er ohne Geziertheit ſo wie ohne Heftigkeit. Seine Er
ſcheinung auf der Kanzel war im höchſten rade einnehmend.
Die htung, er wegen ſeiner Tüchtigkeit und als jehens
würdiger frommer Geiſtlicher genoß, umgab ihn mit geſteigerter
Aufmerkſamkeit, daß ununterbrochene Spannung auf jedes
Wort lauſchte, wenn Er zu reden begann Erſt 0 eS eine
Zeit lang den n  ein, als ob er ehen ni ehr Bemerkens⸗
werthes vorbringe, eder an edanken noch efühlen, bis
die Aufmerkſamkeit unvermerkt mehr und mehr gefeſſelt wurde.
ekannte Wahrheiten, in einer ſcheinbar vertraulichen Sprache
vorgetragen, jede Mal Ni. Bedeutſamkeit, die
Zuhörer vorher nie darin rkannt hatten. Dieſes 0  e großen
Theils ſeinen Grund in der Ma ſeines Vortrages.
Wenn 1e ein öffentlicher Redner die Vollendung in dieſer Kunſt
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erreicht hat war er * Wenn 1e eimn Redner Urch die That
bewährt hat, daß der Vortrag das Erſte und Zweite und Dritte
bei der Beredſamkeit ſt, ſo war 8 Doctor Murray i ſeinen
rühern Kanzelreden. Zu dieſer unſchätzbaren Tüchtigkeit mu
ELr ſich den Weg durch viele entmuthigende Hinderniſſe bahnen.
Er 9 emne chwache Stimme beſonders in der angedeuteten
Periode ſeines Lebens ſeinem Gedächtniß, obwohl und
behaltſam gebrach eS an Pünktlichkeit die doch für den wirkſamen
Vortrag vorher ausgearbeiteter Reden weſentlich iſt; und die
olge von dieſen eiden Hauptmängeln war, daß eS faſt ganz
an rhetoriſcher ktion fehlen ließ Doch e Hinderniſſe weiß
das Genie nicht zu überwinden? Oder, beſſer geſagt,
Schwierigkeiten wird der Eifer für das Reich Chriſti auf einem
Pfade nicht bewältigen?“

„Statt den Muth ſiſinken zu laſſen, ſann er Ur un ſo
ſiger auf Mittel und Wege, um die ächen, e die atur
ihm zugewieſen 0 auszugleichen Und der Himmel welcher
die Ufrichtigkeit ſeiner Abſichten und den ſer ah, bmi Er

dieſelben auszuführen ſuchte kam ihm der Art zu ilfe daß
ſelbſt eine Mängel für ihn zum Anlaß der vorzüglichſten Erfolge
wurden Seine eiſe Stimme und ſein aches Gedächtniß
brachten ihn dem ruhigen ſanften überlegten Vortrage, der
Unter der Leitung ſeines vortrefflichen Geſchmackes und Talentes
die Zuhörer ſo ohem aße bezauberte, indem EL jede Wort
ſprechen und jeden Grund überzeugen ließ Er 1 oft ur
wie im eflüſter und ſteigerte eimne Stimme nie oher als his
zu beſtimmten gemäßigten Stärke; dennoch wurde er von
enem eden deutlich verſtanden ſelbſt in gedrängten Verſamm⸗
lungen und brachte Uunter denſelben häufig die ergreifendſten Wir—
kungen hervor Sein Auftreten auf der Kanzel war eierlich,
eme Haltung ern und würdig, eine Ausſprache beſtimmt
und nachdrücklich, eine Emphaſe orrekt eine etonung ſo
aſſend die der fortgeriſſenen Menge ſo tief, daß es Unter.  2  2
weilen zum wahren Zauber wurde ihn anzuhören Abei leuchtete
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auf den erſten lick ein, daß all dem kein Körnchen von Affek⸗
tation, kein Atom theatraliſchen Weſens beigemiſcht war Es
war Natur eadelt durch die Gnade aber es war dennoch
atur Es war Frömmigkeit die zarteſte, reinſte Frömmig-
keit we mit den ganz untadelhaften Reizen er Kunſt ver—

einigt war N ſo hat Beredſamkeit wohl ſelten tiefern,
nie aber wahreren Eindruck hervorgebracht Keiner ühlte
ſich von Ueberraſchung ergriffen Niemand von Ueberredung fort⸗
geriſſen Schlichte Wahrheiten i ſchlichten Sprache mit
anfter Stimme ohne viel Anſtrengung und aſt ohne allen Geſtus
vorgetragen, ührten ur ihren innern er Ur die glück⸗
liche Ordnung, m der ſie ſich aneinander reihten und durch die
rührende Aufrichtigkeit mit der ſie vorgetragen wurden,
aaren rfolgen e die ſtolzeſten Redner beneiden nd
die begabteſten vergeblich erſtreben dürften „7.

„Er vendete ſich zuerſt den Verſtand denn * ſchien
ihm unnütz, ohne deſſen Zuſtimmung Veiter zu gehen Wenn ELr

dann ſeinen Sieg üher  8; denſelben ollende 0 das
Herz zu Und hier lag hauptſächlich das Geheimniß
ſeiner 1d die Saiten der Affekte rührte ELr mi wahrer Mei-
erhan Sein eigenes tief fühlendes eſen wurde bei Stellen,
die aren auf das Gefühl zu wirken elbſt leicht be-⸗
wegt und da er zu agen ſelbſt QAbet eweint ſo Wwar
eS ihm leicht der umherſtehenden Menge Thränen entlocken Bei
der Behandlung ſolcher Stellen wurde eme übliche ergreifende
Einfachheit noch einfacher da war keine gekünſtelte Kraftanſtren—
gung, keine eſuchte Ausdrucksweiſe kein luftiger Flug der han  4
taſie In kurzen Satze Iu mem einzigen Wort zur rechten
Zeit geſprochen, ſchien ſich der ganze Kraftaufwand zu konzen⸗
triren e die Töne  A der Aeols Arſe die ötzlich erklingen und
eben ſo aſch erhallen traf die Stimme des bezaubernden
Redners das Ohr; die Uellen des Gefühls füllten ſich
augenblicklich bis zUum ande und ergoſſen ſich reichen
trömen..
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„Dieſe Herrſchaft ve  0e er üher die zarteſten Gefühle übte
war eS die ihn ſo viele ahre beliebteſten Anwalt der Armen
machte und ſeine Reden für milde Zwecke ſolche Wunder
Nutzen der Dürftigen thun ließ Es In noch nicht alle dahin⸗
gegangen welche lange der Rührung eingedenk aren die ſie
fühlten als EL ſie m Geiſte m die öde Behauſung eines kranken
Künſtlers führte und ſie bat den erloſchenen Feuerheerd und die
ausgehungerten Kleinen zu betrachten Ovon die —  nen auf⸗
ſchreien vor Qualen des Hungers die Andern am Boden d
liegen chwach, auch I men Seufzer auszuſtoßen oder als
eLr ihnen die kleine Waiſe ſchilderte welche ohne irgend
Freund inter dem eiten Himmelsgewölbe an der Ure des
Reichen Itz den inden ihren Kummer zu erzählen Sie
werden ſich auch Wie Er dann und wann ſtärkern
Ton anſchlug, venn er dem gefühlloſen riſten der die
Reichthümer eines Fürſten mi der Sparſamkeit ei Geizhalſes
Ute die göttlichen Strafgerichte ankündigte und wie eine Ge—

ſich hob und zu mnmem wahren Bilde entrüſteter Majeſtät
anſchwoll da er mit mem für ihn übernatürlichen Umfange der
Stimme und m großer Kraft der Aktion wiederholten Aus⸗
einanderſetzungen bei der Ermahnung des heiligen Paulus ver.
weilte „Schärfe den Reichen ein daß ſie nicht hochmüthig ſind 76

Ihm gebührt die Palme Uunter den Rednern die für mildthätige
wecke geſprochen Es klingt Wie Dichtung, man die
Ummen angibt die dadurch für ene eihe von Jahren auf
kamen Drei vier fünf Tauſend Thaler wurden bei ſolchen Ge—
legenheiten ni ſelten geſammelt und einmal da eS galt ein

katholiſches Findelhaus der Hauptſtadt rri  en Urde das
Unternehmen von Sr Biſchöflichen Gnaden Ur ede
geleitet, deren Ergebniß die Umme von 7000 Thlr vollſtändig
erreichte. 7

„Man hat mitunter die Behauptung gewagt, der Biſchof
Murray ſei von der atur mit nur mäßigen Anlagen ausge—
ſtattet geweſen eiß, nich Talent habe ſeinen Arbeiten den
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ei eingehaucht, eine Aeußerung, die, mag ſie ade oder
Lob beabſichtigen, ein ſo inhaltvolles Ehrenzeugniß abgibt, als die
menſchliche Zunge dem Verdienſte nur immer ausſtellen kann. Zu
ſagen, eL habe eS zu einer olchen Auszeichnung gebracht, ſo wů  nütz
liche und glänzende erke ausgeführt, große Schaaren durch
ſeine Beredſamkeit gefeſſelt, und Urch ſeine ſanfte Weisheit ſo
viele Indere mit ſolcher 9 ſeinem Willen Uunterworfen,
un alles dieſes ſei der Erfolg eines unbeugſamen Fleißes: das
ei ihn als ein Wunder von Verdienſt, als ein Vorhbild zur
Ermuthigung und Nachahmung des Menſchengeſchlechtes hinſtellen.
as ei ferner, m ihm einen andern Zug Aehnlichkeit
mit dem großen Heiligen und Biſchofe Mailand aufdecken,
von dem ebenfalls erzählt bird, ſeine geiſtigen Mittel eien mäßig
geweſen, eſſen eiliger Fleiß aber die We  — mit einem Ruhme
erfüllte. Selbſt der Wunderthäter Vincenz von Paul war, wie
berichtet wird, von der Natur mit Wur dürftigen Fähigkeiten aus  2
gerüſtet! Welch eine herrliche Kategorie für einen Erzbiſchof, ſich
ihr beizählen laſſen!“

＋2

8 iſt jedo nicht llar ob dieſer große Kirchenfürſt
ni reicher VI natürlichen nlagen War, als Vermuthungen
zugeben möchten. Viele ollen das Vorhandenſein wirklich her⸗
vorragender Naturanlagen nicht anerkennen, venn ſich dieſelben
m unter Blitz nd Donner und Brauſen des Sturmwindes
offenbaren. Mühewaltung gilt ihnen für unverträglich mit der
rd eines Rieſen. Solche Urtheile würden aus dem Verzeich⸗
niß der nies manche der glänzendſten Namen auslöſchen, welche
ſich die Bewunderung des Menſchengeſchlechts erworben und be
wahr aben Diejenigen, welche dabei beruhigen, vergeſſen,
daß Geſchmack und 7  el eine werthvolle Zier der h  en
Stufe geiſtiger roße ſind; daß tiefes und fortgeſetztes Nach—
enken für keine Klaſſe der Sterblichen nothwendiger iſt, als für
diejenigen, deren kühner el ſie ru  ich  0 an den Rand des
Abgrundes zu führen vermag; daß eS Männer gibt, enen gerade
ihr Gedankenreichthum und ihre Gedankenfertigkeit die Schritie



234

verwickelt und den Fortſchritt hemmt, die an Minen arbeiten,
welche old in Ueberfluß bergen, aber ſtark mit gemeinen Zu⸗
Atzen untermiſcht, und deren Zoͤgern ni durch die Mühen der
Entdeckung, ondern durch die Arbeiten der Läuterung veranlaßt
wird Sie vergeſſ. en, daß * erner Seelen gibt, in welchen die
Quellen der Weisheit vergraben liegen, klar und reich, aber H
ungemeſſenen Tiefen; und die Eigner graben und bohren
mit erneuerter und unermüblicher Anſtrengung, glei den lrbei—
ern arteſiſchen Brunnen, reudig in der Gewißheit, daß Unten
lebendige Ströme fließen, daß nur Ausdauer erforderlich iſt, ſie
zu erreichen, und daß Im Verhältniß U der iefe, in der ſie liegen,
und zu den Mühen, welche eS erheiſcht, ihrer Lagerſtätte zu
gelaͤngen, auch die Stärke und Reinheit des Waſſerſtrahls wa
in dem ſie ſich ergießen werden, venn man ſie einmal erreicht

„Daß der Erzbiſchof Murray ein nun unverdroſſenen
Fleißes War, läßt ſich nich beſtreiten. „Ich wollte, ich önnte
eine Predigt m einer Woche ausarbeiten,“ lautete die Bemerkung,
welche EL 5 einer Zeit, da die Sonne ſeines Ruhmes in ihrer
Mittagshöhe and, einem jungen Prieſter gegenüber machte, von
dem er N hatte, eL önne ſich in viel Zeit auf zwei
Predigten vorbereiten. Er in der That ein Mann mnver.

droſſenen Fleißes; und das war auch ein Demoſthenes, und ein
Virgil, und ein Rafael, und das war jeder erhabene und glän
ende Name, welche die Gefilde der Wiſſenſchaft oder Kunſt mit
ſeinem uhme erleuchtet hat Seine Wiſſenſchaft bedeutend,
aber eher genau als ausgedehnt, denn ihm war eine Laufbahn
zugewieſen, welche wenig Zeit zum Bücherhocken übrig ließ
Als Beobachter der Welt aben ſich wohl Wenige ein tieferes
oder wahrere Urtheil über die enſchen gebildet. In den ge.
ſchäftlichen Verhandlungen entfaltete eLr ſeltene Gaben von Pünkt⸗
ichkeit und Leichtigkeit und einen höchſt feinen akt Als re

iger verwendete er alle Zeit und Mühe, velche ihm eine ſonſtigen
zahlreichen und anſtrengenden Sorgen frei ließen, auf die Aus
arbeitung ſeiner Predigten; aber einen Augenblick mehr. Um
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literariſchen Ruhm ſo wie um jede andere Berühmtheit kümmerte
er ſich durchaus nicht. Er predigte, eil eS eme War,
und bereitete ſich auf ſeine Reden fleißig vor, weil eLr befürchtete
das Wort Gottes entehren. Und wenn wir nach den tiefen,
lebhaften und dauernden Wirkungen urtheilen wollen, E eine
Anreden hervorbrachten, dürfen wir ohne Bedenken erklären,
daß von ſeinen Zeitgenoſſen, iInter denen viele 9⁰ üchtige
anner ehr wenige ihm gleichkamen, einer ihn über  .
traf. Faſt ein halbes Jahrhundert endlich bekleidete er die Stelle,
welche ihm die öffentliche Meinung, ohne daß EL ſie geſucht, Uer
kannt 9 die Stelle des erſten Geiſtlichen ſeines Vaterlandes.“

„Das waren die Erfolge von Doktor Murra Unverdroſſen—
heit, das die Wirkungen ſeines Fleißes. öge eLr jedem Mitgliede
ſeines Standes ein Beiſpiel ſein, das lehrt, welche Wunder der
Genius des Fleißes und der Unverdroſſenheit zu vollbringen vermag.“

Es mögen nun die Proben folgen und zwar ein och pathe⸗
iſches tück über das allgemeine Gericht, aus der Predigt auf dem
rſten Adventſonntag und eine omilie über das Evangelium auf
den weiten Sonntag in der Faſten von der grri Chriſti.

Predigt auf den erſten Adventſonntag.
7„ die Unde, da Alle, die in den Gräbern ruhen, die Stimme des

Sohnes Gottes hören werden; die Gutes gethan haben, werden hervor—
zur Auferſtehung 8 Lebens, die aber bſe ethan haben, zur

hung des Gerichts.“ Joh 27 28 29

Es iſt der men  lichen Einbildungskraft unmöglich, etwas
Grauenvolles auszudenken, als das Schauſpiel, auf welches

die Orte des heutigen Evangeliums unſere Aufmerkſamkeit
richten. Der König Himmels und der Erde, umgeben von zahl⸗
oſen Schaaren dienender Geiſter, ſitzend auf dem Throne Seiner
Herrlichkeit, ommt durch die Wolken erab, das ganze Men⸗
ſchengeſchlecht vor Seinen Richterſtuhl zu rufen, um von jedem
Einzelnen Rechenſchaft für eine Thaten zu ordern; und je nach—
dem dieſelben Seinem Geſetze re oder zuwider
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wird er das unwiderrufliche Urtheil der Beſeligung oder Verdam⸗
über Jeglichen ausſprechen. eS iſt ein Schauſpiel,

das auch die ru  E Tapferſten zaghaft machen und mit Ingſt
dor jenem gerechten und eiligen eſen erfüllen kann, deſſen
ſchreckenvolle Gerichte wir zu beſtehen aben

are  . eS eine Szene, die un mn einer Beziehung per
ſönlich berührte, an der wir uns bloß aͥls Zuſchauer betheiligten,

ganz gewiß, auch dann könnten wir nich ohne ange Be
orgniß an ein Urtheil denken, welches viele Millionen unſerer
Mitbrüder der Seligkeit des Himmels oder- den Qualen der Hölle
Überantworten ſoll

Wenn wir aber erwägen, was für einRolle wir ſelbſt
bei dieſem ſchauerigen Schauſpiele übernehmen müſſen, venn wir
erwägen, daß Q, eachtet es wohl daß en Jeder von
1 vor dem Throne des Richters erſcheinen muß; daß jede
Werk, das wir gethan, jede Wort, das wir geſprochen, jeder
Gedanke, den wir gefaßt, jede Unterlaſſung, die wir uns

Schulden kommen ließen, dem Verhöre eines gerechten, eines hei⸗
ligen, eines allwiſſenden Gottes unterworfen wird, und daß ein
einziger tödtlicher Flecken, der ungeſühnt an der Seele zurückblieb,
ausreicht, die ewige Höllenpein auf uns herabzuziehen; wie
iſt eS möglich, daß nich jede Faſer mſere Herzens erbebe vor

Schrecken, un  jede rd unſerer Seele ſich aufraffe zu m
Wirken, auf die Ankunft dieſes unvermeidlichen age vVor.

ereite zu ſein
In der Hoffnung, daß wir un dadurch anſpornen aſſen,

mit geſteigertem UHer leſe höchſt wichtige Vorbereitung in Angriff
zu nehmen, will ich euch Iu möglichſter Kürze einige von den
Umſtänden vorhalten, welche Gottes Weisheit uns über den
Tag des allgemeinen Gerichtes offenbart hat Möge die Ute
Deſſen, dem wir leſe Offenbarungen verdanken, dieſelben auch
durch Seine Gnade tief In Unſere Herzen ſenken und ru  ar
machen an jenen frommen efühlen, die zu wecken ihr ergrei—
fender Inhalt ehr geeignet iſt
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7 kommt die Stunde ſagt unſer goͤttlicher Heiland
da die den Gräbern ruhen die Stimme des Sohnes

Gottes werden und die Gutes gethan haben werden her⸗
vorgehen zur Auferſtehung des Lebens die aber Oſe gethan

J⁰ 29.aben zur Auferſtehung des Gerichts 7

Es genügt alſo den Zwecken der gottlichen Gerechtigkeit
nicht daß die Seele jede en  en IM Augenblicke der Trennung
von dem Leibe vor ih Richter er  ein um den unwiderruf
lichen Spruch zu erwarten der ſie 1e nachdem ſie Ute oder
oſe gethan ener ſeligen oder unſe gen wigkeit verurtheilt
Um en eiſpie anzuführen eS genügt ihr nich daß Lazarus
am Ende ſeines qualvollen aber verdienſtreichen Lehens von En
geln den 0⁰ raham getragen wird daß der reiche
Praſſer den Schauplatz ſeiner ſündhaften Ausſchweifungen mit
dem Abgrunde des Elends vertauſcht er die Bitterkeit ſammt
der endloſen Dauer ſeiner Strafe m dem Angſtgeſchrei ausdrückt

elde entſetzliche ein dieſer Flamme!“ (Luk 24.)
Nein um die Ra

lüſſe Gottes rfüllen wird der Leib eine
&Æ  40  eden der dem Moder und den Würmern überantwortet it, der⸗
einſt die Stimme des Sohnes Gottes die ihn hervorruft
aus dem rabe, um wiederum nit der Seele vereinigt zu werden,
wenn ſie gerecht iſt, zur Auferſtehung des Lebens, befleckt
mit Sünden, zur Auferſtehung des eri

arum der Allmächtige am Ende der Zeiten das inglück  2
iche er Seiner Rache aus dem glühenden Kerker hervorziehen
und der Beſchämung ei öffentlichen Gerichtes ausſetzen
Er der verſammelten höpfung die Herrlichkeit zeigen will
die Er Seine reuen jener auf ewig I  U leiden beabſichtigt
das genauer Unterſuchen iſt jetzt ni unſere Abſi Es iegt
jedo klar Tage daß Ein Zweck der erreicht werden ſoll
darin beſteht die geheimnißvollen Wege die Seine Vorſehung
bei der Leitung Unſerer Geſchicke efolgte entfalte und gerecht—
fertigt zu ehen vor Engeln und Menſchen Ihm zUur Ver—
herrlichung, deſſen Gerichte allezeit gerecht ſind und „deſſen
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Erbarmungen ſich ne über alle Seine Werke.“ (Pſalm
144, 99

möge die Erlöſungsgnade eſu Chriſti uns beiſtehen,
daß Wir an dieſem Tage der Schrecken, da alle eheimniſſe der
Gewiſſen offenkundig werden ſollen vor der ganzen Welt, im
Stande ſind, mit Zuverſicht vor Seinem Angeſichte zu erſcheinen,
rein und fleckenlos wie Jene, von denen es heißen wird: „Dieſes
in diejenigen, welche ihre Kleider gewa  en und gebleicht haben
mn dem lute des Lammes.“ 7, 14.)

Die heilige Schrift gibt eine ſchwache Vorſtellung von
dem Schauſpiele, das dann erfolgen wird, wenn ſie uns erzählt,
daß ein Engel, der uf dem Meere und der Erde teht, ſeine
Hand erheben und den Befehl Deſſen verkünden wird, der da
ebt von Ewigkeit zu Ewigkeit: „Die Zeit hört auf zu ſein!“
(Apoc 10, 6. Aber wie iſt ede Vorſtellung, welche
die Sprache dieſen niederſchmetternden Ereigniſſen zu leihen im
Stande iſt dem Schalle der Schickſalspoſaune, die Ur die
Behauſung der Todten erdröhnt und die zerſtreuten e der
Leichen ſammelt dem Krachen zerberſtenden Gräber dem
Gedränge zahlloſer Schaaren dem rauſen des eeres —
dem Brande der Erde dem Einſturz der Himmel — der all
gemeinen Angſt, unter deren Drucke die Menſchen verlangen werden
in das Nich zurück ſinken, aus Furcht vor der Majeſtät des
kommenden Weltenrichters.

Barxmherziger we furchtbare Angſt muß der zit⸗
ernde Sünder chon auf dem Wege 5  ù der noch ergreifenderen
Scene ausſtehen, die vor dem Throne der Gerechtigkeit ſeiner
wartet, wo, um die Orte der Schrift 5 gebrauchen, ſeine Ver—
brechen wider ihn aufſtehen und ihn vor dem verſammelten eltall
brandmarken als einen Gegenſtand allgemeiner Verwünſchung;
Wo die rächenden itze, die von einem erzürnten und unerhitt
en Richter ausgehen, ſeinem verzweiflungsvollen Geiſte
kündigen, daß der Tag der Gnade vorüher iſt, und gerade die
groͤßten Schrecken, in den Gerichten des Allmächtigen ver.
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borgen ſiſind, zu ſeiner unmittelbaren und ewigen Verdammung
dienen werden Welcher Gedanke kann die —U erreichen, die
dann ſeine geängſtigte Seele durchbohrt, EL ſich ohne Bei
an und ohne Hoffnung Am Fuße des Richter⸗Thrones der
Hand Desjenigen findet deſſen Haß EL ſich auf uumer zugezogen

deſſen Allwiſſenheit keine einer Uebertretungen zu entgehen
vermag def en Gerechtigkeit kein ehen nade beugen
deſſen Macht keine Liſt vereiteln kann

Der heilige Johannes den auf Patmos Ur en

Geſicht m Geiſte zu dieſem Schauplatz des Schreckens führte
beſchreibt alſo was eLr ſah 7 ſah men großen weißen
ron, und Den der darauf aß; vor Seinem n  Itze floh die
Erde und der imme und eS fand ſich keine Stätte mehr für
ſie nd ich ſah die Todten Groß und enn ehen vor dem
Throne. nd die Bücher wurden aufgeſchlagen; und einn nderes
Uch ward geöffnet, das Buch des Lebens, und die Todten
wurden gerichte nach dem, was geſchrieben ſtand M den Büchern,
ihren Werken gemäß. N das Meer gab die Todten wieder, die darin
7nd der Tod und die Hölle gaben die Todten wieder die darin

und ſie wurden geri e ein Iũ  eder nach ſeinen erken Und
wer ni erfunden ward eingeſchrieben dem Buche des Lebens
der ward iM den Feuerpfu geworfen.“ (Apoc 20, —

Ach, wie furchtbar muß irM den Augen des Himmels die
Schuld der Sünde ſein, ſelbſt den gütigen Urheber unſere
Daſeins alſo erzurnen ann daß Er den Unglücklichen deſſen
Seele dieſe widerwärtige Makel anklebt für mumer aus Seiner
Gegenwart verſtößt! m leſe grauenvolle Maßregel zu recht⸗
fertigen, wird EL das geheimnißvolle Uch der Erkenntniß Gottes
öffnen die an der Gerechtigkeit wird die vernichtende nklage—

Die geſchrift entfalten die darin gegen ihn verzeichne eht
heimſten erke der Ungerechtigkeit werden enthüllt die verbor—
genſten Geheimniſſe der Gedanken liegen offenkundig da vor er
ugen Ein Strahl göͤttlichen Lichtes ſcheint auf das reckl
Verzeichniß und den icken des verſammelten Weltalls die
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ganze Geſchichte ſeiner Verbrechen, von dem erſten Tage des
ebens bis 5 letzten Athemzuge ode ede einzelne
Vergehen iſt geſchildert mit all ſeinen erſchwerenden Umſtänden
und zwar eben ſo als venn dieſes allein gerichtet werden
0  2 und alle insgeſammt In vereinigt zu mnem des

Abſcheues, deſſen Anblick lenſche und Engel mit Grauen EL.

und den unglückſeligen Verbrecher ſelbſt zum voraus
unter der Laſt der Verdammung erdrückt. Der falſche Schimmer,
den die Leidenſchaften auf Erden Über die Sünde ausbreiten,
EL ird nicht aushalten bis vor den ron ſere Richters
dort wird das Ungeheuer mn der 0 Fülle der ihm eigenen
Häßlichkeit erſcheinen Die frevelhafte Anmaßung des Erdenwurmes
der eS gewag ſich zum Kriege gegen den Herrn der elten
erheben, ein gräßlicher Undank, der ſelbſt die Gaben ſeines
gütigen Schöpfers dazu mißbrauchte, Ihn beleidigen und zu
verhöhnen, ein ndank, ſo ſteinhart, daß EL auch nicht durch die
Leiden des Gottesſohnes erweicht werden onnte die äußerſte
Verachtung, die eLr gegen die erhabene und glorreiche Gottheit
egte, indem er die augenblickliche Befriedigung niedrigen
Leidenſchaft Seiner Freundſchaft auf Erden und all der Seligkeit,
Ie verleihen kann der Ewigkeit, vorzog ſeine hartnäckige
Widerſpenſtigkeit jene egungen der nade, womit dieſer
gütige ater, der nich will den Tod des Sünders, ihn faſt bat,
EL den Schooß der Erbarmungen für ſich doch nicht immer
ver  leßen die ſchmähliche Vergeudung aller der Gnaden, die
ott dem Ende an ihn verſchwendete Gnaden die erkauft
ſind durch das u des Sohnes Gottes ſelbſt alles alles
ird dazu beitragen die Greuel der Sünde unkeler zu färben
und ſie enmer ſolchen Abſcheulichkeit darzuſtellen daß ſelbſt die
Ualen der 0  e nicht furchtbar genug erſcheinen und da ſie nicht
mehr durch Reue geſühnt werden kann wird ſie aus dem oden.
oſen grunde der göͤttlichen Gerechtigkeit Rache chreien 76

Um euch chwachen Begriff von der Verwirrung
machen die den Sünder überfallen ird wenn eine Verbrechen
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offenbar werden dieſem etzten Tage der Schrecken, ſo ſtellet
euch denſelben einen Augenblick vor, wie er vor dem Throne
ſeines Richters te umgeben von Engeln und Menſchen. Die
Augen der ganzen Welt ſind auf ihn gerichtet ſeine Freunde,
ſeine Feinde, ſeine Bekannten, vor denen er in dieſem eben ſeine
Fehler ſo ängſtli zu verbergen ſu

L, — ſie in Zeugen
ſeiner Beſchämung, ſie Alle in gegenwärtig, während die Ge⸗
ſchichte ſeiner Schuld und Schande in ihrer ganzen Niederträch—
tigkeit dargelegt wird, während die geheimſten Wünſche ſeines
Herzens, die 4 jetzt, ſelbſt nicht um den rei ſeines Lebens,
den Blicken der Menſchen ausſetzen würde, rückhaltslos in all
ih ſchaurigen Farben ſich entfalten. Dann iſt machtlos die
Liſt, durch du bislang die Schmach deiner Leidenſchaften

verdecken wu  e Du galteſt für einen treuen, aufrichtigen
Freund; der Freund, den du hintergingeſt, hat jetzt deinen Verrath
entdeckt; er hat erfahren, daß dein Herz keine beſſern, delern Ge
fühle annte und ſich von den gemeinen Beweggründen des
Eigennutzes leiten ließ Du galteſt für einen ann von trenger
Unbeſcholtenheit in all deinen Handlungen; eS hat ſich jetzt ge
zeigt, daß du die Maske der Ehrenhaftigke nur deshalb vorge—
legt, Aum deine Schurkereien deſto ſicherer ausführen können:

Urz, eS war dir gelungen, die Welt durch einen Schein von

Tugenden zu täuſchen, die du gar nicht eſaße Du hatteſt ein
ſolches Wohlgefallen an der Achtung, die du dir auf dieſe Weiſe
erworben, daß du ſelbſt dem unverletzlichen Siegel der Beichte die
verborgenen ate nich anvertrauen mochteſt, die deinem Ge
wiſſen anklebten er jetz iſt der Augenblik gekommen, Wo dir
die der Verſtellung abgeriſſen wird, Wwo du endlich als
das erkannt werden was du wirklich geweſen biſt eimn

des Himmels und ein Scheuſal der Erde
Zuſammenbrechend unter der Wucht der Scham und Schande,

die auf laſtet, ird der unglückliche Sünder ie Hüge und Berge
anrufen, daß ſie über ihn fallen und ihn bedecken; aber vergeblich.
Unbeweglich und feſtgebann der Stelle, die ihm bezeichnet t,
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muß er aushalten die Schande und entgegennehmen die Vorwürfe,
welche ſeiner gemeinen Heuchelei gebühren. meine Chriſten, wenn
eS euch ſo er ankommt, die Geheimniſſe eueres erzens
Seelenarzte zu offenbaren; V euch ſo ſchmerzlich iſt, die⸗
ſelben dem mitzutheilen, der bereit it, lerer Schwäche Mit—
eid angedeihen zu laſſen, den Balſam des Troſtes in euere ver
wundete Seele zu gießen und ſie von ihren Krankheiten heilen,

wie wird euch Muthe ſein, ihr dieſelben am jüngſten
Tage offenbar ſehet, wo der Finger der Verachtung ſich von
allen Seiten auf euch richten, jede Herz auch gegen die
geringſte Regung des Mitleids ſich verſchließen, und die ganze
Menge der Zuſchauer mit Hohn und 0 ich gegen euch und

Elend wenden wird? Wäre dieſes bloß eine Strafe von
kurzer Dauer, die ihr Ende erreichte mit jenem ſchrecklichen Tage,
dann wäre  , ſie vielleicht noch zu ertragen; aber ach! ſie ird dem
unglücklichen Sünder folgen an den Ort ſeiner Qualen und ſich an

ſein en heften auf immer. So wie eL rſchien vor dem Richter
ſtuhle Chriſti, ſo ſoll eL immer erſcheinen; ſelbſt die Natur der
Peinen, die erdulden hat, wird die Art ſeiner Verbrechen
kennzeichnen, und ham und Schande wird ſeine U ſteigern
in wig eit

FPredigt guf den zweiten Sonntag In der

Nach ſechs Tagen nahm Jeſus den petrus, Jacobus un Johannes, deſſen
Bruder, mi ſich un führte ſi auf einen hohen Berg; da war er vor

Matth 17,hnen verklärt.“

Der eben vorgeleſene Abſchnitt des Evangeliums enthält,
in Verbindung mit dem unmittelbar vorhergehenden, manche
werthvolle Quelle der Belehrung für uns. will bloß auf
einige derſelben Aufmerkſamkeit lenken, ohne eine andere
Ordnung zu befolgen, als die, in welcher ſie ſich in dem heiligen
exte ſelbſt hieten
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Die Verklärung unſeres göttlichen Heilandes, deren Ge⸗
ſchichte ihr ehen War wunderbare Darſtellung
Seines heiligen Leibes MN vollkommenen Zuſtande über—
natürlicher Herrlichkeit Der erſte ers des 9  Ie aus dem
der N  nitt des heutigen Evangeliums entlehnt iſt weist auf
emne Unterredung hin die ſechs Tage vor dieſer wunderbaren
Erſcheinung ſtattgefunden hatte Bei dieſer Gelegenheit agte
unſer göttlicher eilan Seinen ern, „Er werde nach Jeru⸗
ſalem gehen und Vieles zu erleiden aAben von den Aelteſten und
Schriftgelehrten und Hohenprieſtern zUum Tode geſchleppt werden
und N ritten Tage wieder auferſtehen 70 (Math 21.

Die Apoſtel welche ihren göttlichen eiſter mi er Be
geiſterung iebten, aber M dem Geheimniſſe des reuzes noch
nicht vollſtändig unterrichtet „ vernahmen leſe Ankündi
gung mit der tiefſten Betrübniß, und Petrus der eS aum für
möglich 1e daß ſie m enen andern verborgenen Sinn
ſich tragen als den, welchen ihr Wortlaut auszudrücken
ien, rief mit ſeinem gewohnten Feuer aus „Herr das ſei
erne von Dir; ſo etwas ſoll dir nicht widerfahren!“ Darauf
wendete ſich der Heiland mit Ernſt zu ihm und agte „Hinweg
von Mir, du biſt mir Aergerniſſe; denn du verlangſt nicht
nach dem, was Gottes iſt, ſondern nach dem, was des Menſchen
iſ 7 Dann fuhr Er zu den Uebrigen gewende fort „Wenn
Jemand Mir nachfolgen i der verleugne ſich ſelbſt und nehme
ſein reuz auf ſich und folge Mir na (Ma 2— 24.
So zeitig hon hereitete Er ſie auf die Reihe der Leiden Ind
Abtödtungen vor, denen ſie ſich bald unterziehen ſollten und zu
deren Uebernahme Seine reuen jener ſte hereit ein müſſe

Das Wwar en ganz Uunerwarteter Schlag für all die irdi  2  2
ſchen Erwartungen welche die Apoſtel M Gemeinſchaft nit ihren
Landsleuten bisher gehegt hatten daß nämlich der erſehnte
Meſſias en großer weltlicher Fürſt ein ſich durch ſeine
überwindliche Macht die Völker der rde unterwerfen und ſein
Vaterland Judäa zu mnmem el nie geſehener Herrſchaft und
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Herrlichkeit erheben würde. Obwohl ihr göttlicher Meiſter his
ahin ſi nur in dem Gewande der niedrigſten Armuth gezeigt
atte, ſo varen ſie doch bei verſchiedenen Gelegenheiten Zeugen
der höchſt erſtaunlichen Beweiſe Seiner Macht geweſen; ſie
konnten her nicht eifeln, daß nunmehr der Tag nahe ſein
üſſe, da Er in Seiner 0 das geſunkene Scepter von Udad
wieder erheben nd die ganze Welt unter Seine Herrſchaft beugen
würd Wie ſehr mußte alſo ihr Herz niedergedrückt werden,
als ſie von Seinen eigenen Lippen hörten, daß Er, ihr ange
eteter Herr, der langerſehnte Befreier Iſraels, den ſie als den
Geſalbten, als den Sohn des lebendigen Gottes anſahen,
die höchſte Majeſtät irdiſcher Herrſchaft anzunehmen oder Sich
mit dem Glanze eines irdiſchen Thrones umgeben, ſelbſt das
er grauſamer Verfolgungen ſein werde; daß Er Unter den
Händen Seiner ſiegreichen Feinde eines gewaltſamen und ſchimpf—
en ode ſterben wolle; als ſie hörten, daß jede weltliche
Hoffnung, welche ſich an i n heftete, auf äuſchung beruhe, und
nur diejenigen auf Theilnahme an den Ehren und Belohnungen,
welche Seinen Anhängern bevorſtehen, rechnen dürften, e
e hereit ſein würden, nit einer Ergebenheit, die von keiner
Furch vor Leiden erſchüttert werden könnte, ſo oft eS Sein Dienſt
erfordere, muthig den Pfad des reuzes zu etreten, auf den Er
nun gerade ſelbſt Seinen Weg zu lenken im Begriffe ſtand.

Aher die Apoſtel waren noch nicht vorbereitet, dieſer
unangenehmen ahrhei Gefallen noden Der heilige el
0 die Seiner Gaben noch nich üher ſie ausgegoſſen,
òum ihre Herzen von jenen irdiſchen Neigungen reinigen, mn
die ſie noch tief verſunken waren; ſie vernahmen deshalb
dieſe unerwartete Botſchaft mit Beſtürzung und Unwillen. Ihr
göttlicher Meiſter ließ Sich jedo voll Mitleid mit ihrer Schwäche
bald herab, ſie aus hrem Zuſtande faſt hoffnungsloſer Betrübniß
zu erretten Denn eS verging keine oche nach dieſer0
da ard ihnen vergönnt, Zeugen des entzückenden Schauſpiels

ſein, worin Er Sich würdigte, einer eigenen Perſon
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enen Abglanz der künftigen Glorie enthüllen mit der ſelbſt
der ſchwache Leib unſerer Sterblichkeit nach kurzen Leiden die
für ott rTduldet ſind IM Himmel elohn werden ſoll So iſt
ELr e bereit das zagende Herz, welches ſich hn Um

Linderung wendet den Balſam himmliſcher Tröſtungen 8zu
gießen hat Er all Seinen Kindern unerſchöpfliche Quelle
von r und Frieden in jener glorreichen Erſcheinung hinter—
laſſen welche uns ſo ſagen mnen ſchwachen Blick das
Heiligthum der zukünftigen Glückſeligkeit werfen läßt an die uns
der heilige Paulus erinnert wenn EL ſagt daß „die heftigſten
Leiden dieſer Welt für nichts zu erachten in ſoba Wir unſere
Gedanken auf die Herrlichkeit richten welche nach dieſem eben

uns offenbar werden ſoll 74 Om 18.
An leſe ermunternde Lehre können wir emne andere reihen

die men ununterbrochenen und wichtigen Einfluß auf unſer
Leben üben 0  e

hr werdet euch erinnern, daß unſer göttlicher Heiland
uns zUr Lehre, Seine Jünger zum Gebete e
Einöde fern von dem Geräuſch und Gewühl dieſer Welt zu
führen pflegte damit keine irdiſche Zerſtreuung ihre ammlung
ſtören könnte während ſie ihre Seelen m nda vor dem
Throne Gottes au  I  e Es war bei ſolchen Gelegen—
heit daß die wunderbare Erſcheinung ſtattfand Der Platz, den
Er azu wählte war die Itze eines Berges eS ſoll der
Berg abor Galiläa geweſen ein und der heilige Uta
hebt beſonders hervor daß ſie vähren des Gebetes ſtattfand
ohne Zweifel, un die Wichtigkeit dieſer Uebung einzuſchärfen
und uns zu zeigen, daß das Gebet der gewöhnliche Canal iſt,
welchen Gott erwählt, dadurch Seine Tröſtungen und Gnaden
1 die cele des enſchen zu ergießen und derſelben durch eigene
Erfahrung die Ueberzeugung von einer Ute und lebe Ci  E
pragen „Und als Er betete.“ ſagt der heilige Ucas, „Ver⸗
anderte ich die Geſtalt Seines Antlitzes 76 (Lue 29. Sein
Geſicht ſagt der heilige 9  au leuchtete Wie die Sonne;
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Seine Kleider wurden weiß wie der nee, und Seine ganze
Geſtalt ſtrahlte von einem lichten, herrlichen und entzückenden
Glanze, der den drei Apoſteln Petrus, Jakobus und Johannes,
die auserwählt . Zeuge davon zu I..

ſein, eine ſo hohe onne
bereitete, wie keine Sprache i ern im Stande iſt

So groß war ihre Begeiſterung, daß ſie in einem ugen⸗
blicke alle andern Gegenſtände aus dem Geſichte verloren; ihre
ganze eele wurde von der Betrachtung dieſer entzückenden Er
ſcheinung fortgeriſſen, ſo daß der heilige Petrus noch aus  2  2
rufen onnte: „Herr, hier iſt gut ſein! Wenn Du willſt, ſo laß
un hier drei Hütten bauen, Dir eine, dem Moſes eine, und dem
Elias eine.““ Der Heilige Ukas üg noch bedeutſam hinzu, daß
EL nich wußte, was er agte Sicherlich wußte er nicht, vas
eLr agte, venn eL den Wunſch au  d  „. dieſen Schauplatz der
Prüfung, unter was immer für Umſtänden, zur Stätte der Ruhe
zu machen, oder ſich zufrieden zu geben, nit der Betrachtung der
menſchlichen Natur Chriſti, ſelbſt in dem Zuſtande ih Ver—
herrlichung, da wir doch all der Wonnen, welche der aren
Anſchauung der Gottheit entſtrömen, theilhaft werden ſollen. Und
hier gewinnt denn die Belehrung, welche der Abſchnitt des Evan
geliums un ertheilt, vo möglich ein noch höheres Intereſſe.
Die Herrlichkeit Tabor's unſer Herz von dieſem latze
unſerer irdiſchen Verbannung ablöſen und unwiderruflich auf
Inſere endliche Beſtimmung im —.—  mmel  Oo richten.

Wir können freilich ni das lück genießen, wie die
0  2 Zeugen Oes herrlichen Schauſpiels zu ſein; aber ſelbſt
der Gedanke daran hinreichen, unſere Wünſche zu dem noch
herrlichern Schauſpiele zu erheben, vovon jene nur ein ſchwacher
Dämmerſchein war. O, neine Brüder, enn wir oft in Ge⸗
danken bei unſerm errn eſus Chriſtus in einer Herrlichkeit
verweilten, welches Ding auf rden wäre dann noch im Stande,
Ihm unſere Liebe zu rauben, geſchweige, un zu verführen, Seine
Feinde zu werden? Glücklich diejenigen, welche übher leſe Herr⸗
lichkeit nachdenken, bis ihre Herzen in lichten Flammen des Ver—
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angens danach auflodern! welch' emn Entzücken dort ewig
mit ihm vereinigt ein! Wie er  0 erſcheinen dann in
ih Augen ſelbſt die ſüßeſten Reize der Welt! le
fürchten ſie jeden Schrecken, den nan anwenden könnte, ihre
Treue erſchüttern! Mit welcher ndach brechen ſie nicht
die glühenden Worte des eiligen Panlu aus: „Wer ill uns
rennen von der lebe Chriſti?“ (Röm 3, 350

So wonnevoll auch das Ich ſtrahlte, welches Ihn bei
dieſer Gelegenheit umhüllte, eS war dennoch emn hwacher
Schimmer von himmliſchen Glorie welche die klare An  2
chauung Gottes ber die (ele unſeres goͤttlichen Erlöſers von
dem erſten Augenblicke ihrer Vereinigung mi Seiner göttlichen
atur ausgoß leſe Glorie wurde auf wunderbare eiſe ʒ
rückgehalten daß ſie nicht nach Außen Seine heilige Perſon Uum

floß, bis Er mem Strahle davon geſtattete Urch die u  E
des el hervorzuleuchten um Seine reuen jener zu erfreuen
und denſelben einen Vorgeſchmack von der unausſprechlichen Herr⸗
ichkeit zu gewähren womit Er ihre Treue belohnen will wenn
ſie mi Ihm im Himmel vereinigt ſind nN wenn dieſer Schim⸗
ner der mn dem verherrlichten Zuſtande bloß von Seinem Körper
7  9, ſchon hinreichte, I die Seelen Seiner Apoſtel
ganzen Strom von Wonne zu ergießen: O, was müſſen dann
diejenigen empfinden, die zur Anſchauung einer Gottheit 2
laſſen ſind, die da ltze auf Ihrem ewigen Throne mM dem vollen
Glanze unerſchaffener Majeſtät! Sollte ni die Seele jubelnd
alle Bande zerbrechen welche ihre Neigungen an die flüchtigen
Vergnügungen dieſer elenden Verbannung feſſeln da dieſe Er
ſcheinung der Glorie ihre Strahlen auf uns wirft und un auf
fordert mit dem königlichen Propheten auszurufen „Meine Seele
ſchmachtete nach Dir lebendiger ott ſoll ich denn
ommen und erſcheinen vor dem Angeſicht meines ottes!“
(Pf 41 3.

as iſt der Zuſtand der V ichkeit Bezug auf welche
der Sohn Gottes am groß — echenſchaft Seine reuen7  J88VO.  IHNI
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iener anreden wird mi den entzückenden Worten: „Kommet her,
ihr Geſegneten Meines Vaters, beſitzet das Reich, welches für
euch vom Anfange der Welt bereitet war.“ (Matth 29 34.)

Dann „mu dieſes Verwesliche, wie der heilige Paulus
uns ehrt, „Unverweslichkeit anziehen dieſes erbliche Unſterb⸗
lichkeit anziehen und dieſes er iche Unſterblichkeit an

gezogen hat dann ird erfüllt werden das Wort geſchrieben te
Der Tod iſt verſchlungen M den Sieg Tod Wwo iſt dein Sieg,

Tod wo iſt dein Stachel?“ Kor 15 —550 „Der Stachel
des ode „. etz der 0  — inzu, „iſt aber die Sünde.“ Ja eS

iſt wahr dem unbußfertigen Sünder, der als Feind Gottes ſtirbt
bereitet der Tod wirklich einen Stachel der abſtumpft deſſen
ein vielmehr auert Aber für die Kinder der Erlöſung,
„die ihre Kleider gewaſchen und vei gema haben m dem
Blute des Lammes“ (Offb 14.), iſt der Tod ene ru

Das rab wirdzu unvergänglichen Throne
Zeit ang über die ſterblichen Reſte ſelbſt der Gerechten triumphiren,
aber ſein Triumph hat einen Beſtand, „denn Wwir ſehen 7 ſagt
der heilige Paulus „dem eilande inſerm errn Chriſtus
entgegen, der den Leib Unſerer Niedrigkeit umgeſtalten und dem
Leibe Seiner Herrlichkeit ähnlich machen wird.“ Phil 20.
Zu der Zeit, welche m dem Rathe Seiner Fürſehung beſtimmt
iſt, ird Er einen Sieg über  4 Sünde und Tod vollkommen
machen Das rab wird dann gezwungen, ſeine odten zurück⸗
ugeben und ihr modernder Staub wird ſich zu verklärten Leibern
eleben die keinen Untergang mehr ennen Aufgenommen
das Licht der unendlichen Majeſtät welches den ewigen Thron
umfließt en ſie von der Glorie des Allerhö  en durchdrungen
werden und Theil aben an dem ne endenden Glücke der Seelen,
mit denen ſie unzertrennlich vereinigt bleiben

Iſt eS möglich, 9liebte Brüder, iſt eS möglich, daß
ihr mit Vorbedacht und aus freier Wahl Anrecht auf leſe
Herrlichkeit euch die Güte Gottes bereitet hat aran geben
könnet? ſt e8 möglich, daß ihr mit Vorbedacht ſo ſagen m
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Nichts, jene Verbrechen begehen könnet, velche die Seele mit

eladen und mit dem Zeichen Seines hrandmarken?
jene Verbrechen, die, wie ihr iſſet, euch nich bloß alle An⸗

ſprüche auf dieſe Seligkeit rauben, ondern euch auch der Gefahr
ausſetzen, ewiglich der Geſellſchaft der hölliſchen Feinde in
den feuerigen Wohnungen der Verdammten verurthei werden?

nein! horchet lieber auf die Stimme Gottes, die aus der
Wolke über dem Berge abor erſchallte: „Dieſer iſt mein ge⸗
iebter Sohn, an dem Mein Wohlgefallen habe; auf Ihn

Seinehöret! (Matth 17, 5. Höret auf die Stimme 57

.

eſu
ehre ſei icht; Seine Gebote ſeien Geſetz; Sein Leben
ſei orbild auf Ihn höret, ore auf eſu

„Wenn Er euch durch Sein Wort und Urch Seine Gnade
zuruft, die Sünde des etruges, der Gottesläſterung, des Stolzes,
der Rache, velche euere zukünftigen Hoffnungen vernichtet,
verabſcheuen und zu beweinen; venn eL euch zuruft, Seiner
nicht länger otten, ſondern ogleich die laſterhafte Ver—
bindung abzubrechen, die hon Im Begriffe euch ins
Verderben ſtürzen; venn Er euch uUruft, beharrlich Iim Ge—
bete ein, oft die heiligen Sakramente empfangen, gefähr⸗
liche Gelegenheiten meiden, Sünden abzutödten, euere
ugen zu bewachen, Zunge Im Zaune halten,
Eigenliebe beherrſchen, zuerſt das Reich Gottes zu ſuchen und
dem Beiſpiele Deſſen folgen, der in allen Dingen dem Willen
Seines Vaters gehorſam war, ſelbſt bis mn den Tod ore
auf Ihn; höret auf Seine rettende Stimme und machet eS zur
fortwährenden Aufgabe Ueres Lebens, in rückhaltloſem ehor
ſam dieſelbe handeln. Wenn nicht, ſo verlieret ihr alle An
ſprüche auf die Theilnahme an Seiner Herrlichkeit und ſchleudert dem
Himmel die reHerausforderung der furchtbaren ache in's tlitz,
die eine beleidigte und allmächtige Gottheit ühen im Stande iſt

O, barmherziger Jeſus! Wir bitten Dich Ur die unend  2  —
liche iebe, welche Dich ewog, ſo viel für unſere Glückſeligkeit

leiden, innerlich unſerm Herzen nd rUhre eS Ur
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Deine ſiegreiche nade,x daß eS mit bereitwilliger Folgſamkeit auf
jede Wort einer rettenden Stimme höre. erleihe uns, daß
wir unter ihrer ſichern Führung un mit Abſcheu von jedem Ge
danken, Orte oder Werke abwenden, das un Dir trennen
könnte. Verleihe V daß wir unſere Gedanken mit unaus⸗
ſprechlicher Dankbarkeit auf jenen Thron der Herrlichkeit richten,
welchen Du un durch viele hittere Mühen ereite haſt aß
die lebe zU Dir, jene iebe, welche ſtark iſt wie der Tod, voll—
ſtändig von unſerm Herzen Beſitz nehmen und jede Kraft unſerer
celeé im Gehorſam gegen Deinen illen gefeſſelt halten, damit
Wir ſo, venn unſere kurze Prüfungszeit auf Erden vorüber iſt,
erhöhet werden mögen zur Aehnlichkeit mit Deiner verherrlichten
Natur und mit Dir ewig vereinigt bleiben I dem endloſen Ge⸗—

Amen.der höͤchſten ö und unvergänglichen Seligkeit.
. L.

Gedanken von A

5

oſef Holl, Kaplan in Brühl Köln 1860. Druck
und Kommiſſions⸗Verlag bei P Bachem
Katholiſch denken iſt eine Kunſt, die bei vielen Leuten in

Verluſt gerathen iſt; wichtiger ſcheint ihnen zu denken, wie die
Aktien ſtehen und wie's der Napoleon treibt. N  0 iſt ſicher
der glücklicher, der von den ktien und dem Napoleon nichts wei
nd ſich ſeinen Denkſtoff aus dem reichen Schatze der katholiſchen
Lehre 9⁰ CL weiß an jedes Vorkommniß zuletzt einen erbau⸗
ichen, tröſtlichen, erfreulichen Gedanken zu knüpfen und ihm 96
rade iſt die Natur auch ein Offenbarungsbuch Gottes, das erſt m
auben ſeine Erklärung und Verklärung findet. Solche fromme
gläubige Gedanken ockt der Verfaſſer aus ſeiner Umſchau in der
freien Natur, noe ſie mn den Ruinen der Kloſterkirche und auf
dem Friedhofe, wo für den Ungläubigen jeder ro 3¹ Ende iſt,
ſelbſt beim Anblicke eines ſchönen Kindes, eLr hringt ſie heim
einem gehörten 168 1rae, von der Betrachtung eines Marien⸗
bildes und von einer weltlichen Geſe

Haft, ſie führen ihn zum
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Kruzifix und begleiten ihn davon, ſie önen ihm aus dem Sonn⸗
tagsgeläute und zuletzt denkt eL über den Gottesgedanken ſelbſt
nach; 10 ſie reden ihn auch an aus den Gleichniſſen des Eyvan⸗
geliums, welches leider bei ſo Vielen on azu edient hat, den
Glauben zu zerſtören, zu erbauen. illig iſt's, daß er,
wenn CL an die Mutter Gottes en zu ſingen anfängt, denn

gibt nächſt Gott gewiß Niemand, der würdiger wäre des
Liedes als ſie Auch I1  0 dem Herrn In ein Paar aArte
Gedichte gewidmet, ſowie eines 10  om hin, deſſen Q.  nhalt den
ro des Katholiken in unſern trübſeligen Tagen bildet Hätten
recht viele Chriſten das gläubige Herz des Verfaſſers, aus dem
die Gedanken hervorkeimten, dann wäre eS reilich die Menſch—
heit beffer beſtellt und die echſte der Klaſſen, in die die ri.
enhei theilt, wäre zahlreicher vertreten als die er und weite
es iſt

„Die Reviſion des Koncordate „Die Proteſunteufrage Iu
Oeſterreich.“ Beide dbon Dr. Ibſeph Feßler. Wien bei Gerold
1864 Schrift 44 S., zweite 48
eit einiger Zeit wußten manche unſerer Zeitungen von

„brennenden Fragen“ zu reden. Die vorliegenden zwei Schriften
des durch mehrere gelehrte Werke rühmlichſt bekannten Herrn
Verfaſſers behandeln zwei ſolche mit der Uhe, Gründlichkeit, Ge
lehrſamkeit und ennoch leichten Verſtändlichkeit, wie wir ſie
errn Autor gewohnt ſind Daß eben darum beide Schriften
von einer gewiſſen Koterie mißliebig aufgenommen wurden, wird
nich befremden. 1e konnte aher nichts Anderes dagegen vorbringen,
als ſeichte raſen oder Verdrehung des Geſagten. Um die An⸗
zeige der beiden Schriften ni noch weiter hinauszuſchieben, Er
laubt der Raum eine Urze Anzeige des Inhaltes der
ſelben. Voraus bemerken wir, daß, Her die 36 kurzen Ttike
des Konkordates unbefangen 1e ohnehin finden muß, daß der
Staat an Recht und Macht dadurch gewonnen hat;  17 denn bloß
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angemaßter eſt gibt kein wahres Recht und keine ahre Macht.
Wer ſich berufen fühlte, in dieſer rage ein Wort mitzureden,
0  e doch das treffliche Werk „Studien über  * das Konkordat,“
berückſichtigen ſollen. Ueberhaupt ann ein Bureaukrat, dem die
Staatsomnipotenz eine Art ogma iſt, oder einer, der gerade
auf den Ruin der Ir ausgeht, Gegner desſelben ſein. Wo
hat man auch Thatſachen vorgebracht einer urch das Konkordat
geſchehenen Rechtsverletzung, wo eine Aufhebung oder eviſion des
ſelben gründlich motivirt? Immer raſe und Jammergeſchrei
hört und liest und wirkt durch leſe auf die leichtgläubigen,
unwiſſenden Zeitungsleſer. Warum ſchweigen leſe aber Bücher
todt, wie: „Oeſterreich der Konkordatenſtaat.“ len 1859
Eine neuere Schrift „Das öſterreichiſche Konkordat und die
preußiſche Geſetzgebung,“ zeigt, daß da und dort von gleichen
Grundprinzipien ausgegangen ſei, und daß den Regenten in
Oeſterreich bei weitem mehr Rechte eingeräumt in als dort
Ein größeres Werk „Analyſe des öſterreichiſchen Konkordates“
werden wir nächſtens zur nzeige bringen.

In Nr geht Prof. Dr Feßler davon aus, daß das Feld⸗
eſchrei ni mehr „Abſchaffung“, ondern „Reviſion“ des
Konkordats aute Die Möglichkeit einer eviſton läßt ſich nicht
in Abrede ſtellen, obwohl ſie eben jetzt gar ſehr die Reviſion
der Verträge von 1815 erinnert. Da das Konkordat ein Staats.

⸗
vertrag iſt, kann die Reviſion nicht von Einem Theile, und ſie
kann nur aus zureichenden Gründen geſchehen. Die Katholiken
würden urch ede Verkümmerung desſelben tief verletzt.

„Aber iellei ſagt Jemand: Das in nUur leere in
bildungen, hohle Schreckbilder; die Regierung wird von der auf⸗
geklärten öffentlichen Meinung etragen. Es iſt allerdings
ein großer Dualismus in unſerem Staatsleben: das religiöſe
Bewußtſein des katholiſchen Volkes, und die ſogenannte öffentliche
Meinung. ber man täuſche ſich nicht Die öffentliche Meinung
in ihren Organen, den öffentlichen Blättern, und Lokalen, ma
zwar oft ehr viel Lärm, iſt aber gar oft ni der Usdru der
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wahren Volksſtimmung, ſondern ehen dieſer oder Partei,
welche Augenblick die Herrſchaft ſich geriſſen hat oder
ſich reißen nöchte Aher kömmt das ſeltſame Schauſpiel vor

unſeren Augen daß ſie ewig unbefriedigt iſt eute verlangt ſie
das man gibt eS ihr el es Es zu ſpät jetzt
müſſen Wir etwas mehr haben Man gibt wieder, auch das
enügt nicht mehr und ſo geht es Tag Tag fort als
ob Waſſer das bodenloſe Faß der Danaiden ge würde
Doch eS muß zuletzt der Tag kommen das eben zUur Un⸗
möͤglichkeit wird und doch die öffentliche Meinung ihrer Art nach
immerfort verlangt Was dann?“

Freuen würden ſich über Schmälerung des feierlichen Ver—
rages wi  en den 5 höchſten lutoritäten erſter Linie:
a) Sardinien, b) die inſpirirte franzöſiſche Preſſe, c) ene gewiſſe
Gattung der Wiener Preſſe

Nun wird auf einzelne Artikel des Konkordats eingegangen
und namentlich Bezug auf Ungarn ezeigt daß die Beſtim⸗
mungen desſelben hiſtoriſchen Rechten des Königs von Ungarn
nicht widerſtreiten.

„Wenn man auf jeden linden Lärm, auf jede vage Be
orgniß hin die feierlich erlaſſenen Geſetze, ohne nneren nöthi
genden Grund wieder zurücknehmen 0  L, würde gar bald alles
Regieren aufhören und en wahres ab von erlaſſenen wan⸗
kenden, unbefolgten und widerrufenen Geſetzen eintreten 7

Nro hat durch das April dieſes Jahres —

ienene Proteſtantengeſetz nicht allein Wichtigkeit nicht ver⸗
loren ſondern daran gewonnen Das Buch behandelt die
munere Verfaſſung der beiden Konfeſſionen 9—12); 2) das
Verhältniß derſelben zur katholiſchen I2 35) 3 das
Verhältniß derſelben zum Staate 36— 47

47  0  e Jemand fragen dieſer ganzen Dar⸗
ſtellung von der konfeſſionellen Gleichberechtigung
keine ede war ſo füge ich ſchließlich den Grund hei Es
geſchah, eil ich nicht für gut alte, allgemeine Phraſen, die
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von einer eite hehauptet von der anderen Seite widerſprochen
werden denen unſere Zeit reich iſt, bei der Löſung prak
tiſcher Fragen zu rauchen ſondern lieber die Sache ſelbſt
eingehe wie das ehen ſie geſtaltet und ihre Entſcheidung fordert
Es ergibt ſich aus der 0 Darſtellung neine nſich üher
jenen Ausdruck von ſelbſt Konfeſſionelle Gleichberech—
tigung bürgerlicher und politiſcher Beziehung
aben die Proteſtanten m Oeſterreich on N ihren
religiöſen Angelegenheiten kann hnen dieſelbe vom
Staate gewährt werden gemiſchten religiöſen Ange⸗
legenheiten iſt ſie H Wahrheit unmoöglich, und zugleich

der ſcheinbaren arhei und wirklichen Vieldeutigkeit dieſer
allgemeinen Phraſe dvon unabſehbarer Tragweite der fruchtbare
Keim en  0  E Streitigkeiten, die hervorzurufen nicht IM

öoffentlichen Intereſſe ieg wohl aber alle einzelnen Fragen
dieſer Art bei denen ſich Im Leben große Schwierigkeiten zeigen
milde und vorſichtig nach Recht und Billigkeit zu ordnen, und
den Frieden zu fördern der uns Illen ſo noth thut.“

Die des Abendlandes heiligen Benedikt bis
heiligen ernar ont Grafen Montalembert. Vom
erfaſſer genehmigte eu Ausgabe, don Kar rande
Benediktiner i Einſiedeln Bd Regensburg, Manz 1860
Preis 3 fl. u. 3  30 r
Dieß Werk hat eine Geſchichte Bekanntlich wartete die

gelehrte Welt ang auf Montalembert's verſprochene Monogra—
phie Üüber  5 S Bernard. Sein „Leben der heiligen Eliſabeth“
berechtigte zu ohen Hoffnungen.

Dem Verfaſſer uch der Stoff Unter den Händen. Er
ah, daß Bernard und eine Zeit unverſtanden leiben müßten
ohne emne des Mönchthums und daß es unbillig

jene wanzig Generationen unermüdlicher Anbauer, welche die
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Seelen unſerer Vorväter und zuglei nit ihnen den Boden des
geſammten chriſtlichen uropas kultivirt haben, und die dem hei  2
igen Bernard und ſeinen Zeitgenoſſen nur die Uhe des Erntens
Übrig ließen, mit Stillſchweigen übergehen.“ XV.)

n haben vir dieß ausgedehnte Werk erhalten von

dem bis je Bände erſchienen
Es iſt V gewidmet und wahrlich, ſeiner Abkunft

hat ichs nicht 3u ſchämen Es iſt en ahr adeliges Buch;
entſchieden⸗ 10 enthuſiaſtiſch⸗-kirchlichem Geiſte en

Es iſt ein Quellenwerk und m etwa emne bequeme
„In der Stille der 0  22* unter den Wöl—Amanuenſenarbeit

bungen enmer en Urg 10 wurde der größte ei dieſer Blätter
geſchrieben hinter den dicken Folianten, we ene arbeitſame
Nachwelt die großen erke und Thaten der Vorzeit eingetragen

CGLXVIII.)
Eine Einleitung auf CENRN Seiten Mn apiteln iſt

vorausgeſchickt: Entſtehung dieſes erkes; Grundcharakter
der klöſterlichen Inſtitute; III über das eigentliche eſen der Be
rufungen zum klöſterlichen eben; die von den Mönchen der
Chriſtenheit geleiſteten ienſte; das Lebensglück mͤ Kloſter;

Beſchwerden die Mönche der Reichthum der Klöſter;
VII Erſchlaffung und Zerfall; VIII der Ruin; IX das wahre und
falſche Mittelalter; X über das Schickſal dieſes erkes

Wir haben hier pologie des Mönchthums mit der
ganzen arme und Energie franzöſiſcher Eloquenz hingegoſſen

Zu La goche reny; auf ſeinen burgundiſchen Beſitzungen, I
der Herr häufig eine Sommermonate zubringt

Bekanntli hat der Rhetorenſtyl Un der franzöſiſche nicht AIm wenig
ſten auch ein Mißliches Hie und da will 8 un ni gelingen, aus dem

Auch wird derUppigen Wortſchwall enen pellen edankenke erauszufiſchen
rhetoriſche Strom der Einleitung oft twa Teit Wiederholungen rmüden
guch wenn ſie ſich an Ilerlei Metamorphoſen leiden; wenigſtens bei der
Ure Ebenſo gilt 8 dem erſa augenſcheinlich als höhes ＋

N

zU ſein eT irgendwo die wiſſenſchaftlichen Welt-Lumina
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M iſt bekanntlich ein Meiſter der ede Und hier hat Er

ſich bewährt. Als warmer Inwalt der Klöſter tritt vor die
Welt. Was immer ſchale Diesſeits-Philoſophie und böswillige
Mißdeutung oder auch gutmüthiger Unverſtand gegen die Mönche
aufgebracht, rhält hier ſeine Würdigung.

Die vandaliſchen Säkulariſationseiferer nden einen tren⸗
gen Richter, und rührend vei der erfaſſer, ein Jeremias, über
Ruinen zu klagen.

Auch jene Anwälte der „Humanität“, die in den öſtern
ni nders zu ſehen wiſſen, als grauſame Opferſtätten junger
Seelen und Schaubühnen für Romanhelden, oder auch nuUur Laza
re für gebrochene Herzen, können hier Belehrung en

minder mögen ſich unſere überemſigen Zeloten
klöſterliche Unſitte und Verkommenheit mit einer köſtlich-ſarkaſtiſchen
Abweiſung CLXXXIV f.) genügen laſſen 9

Der anmuthigſte Abſchnitt des Buches iſt wohl „das Le
ensglů Im Kloſter.“ L  —  13 Man ſehe,
wie das ahre Kloſterleben ein lebendiger Kommentar iſt dem
„Eece bonum.“ Welch edle, eiße Freundesliebe
gedieh in dieſen kahlen Mauern! Kaum können wir's uns
verſagen, einige glühende Stellen aus Anſelm's Briefen Bzu  2
heben

Unter den von „den Mönchen der Chriſtenheit geleiſteten
Dienſten“ (S' LII —LXXX dem Verfaſſer obenan ihr ſtil

2
les, inneres irken durch die Macht des Gebetes Wer das eſen
des Mönchthums verſteht und in ihm wirklich Mark und Kern
des kirchlichen Lebens erkennt, ird dieſe Anſchauung würdi⸗
gen wiſſen

alſo konſtellirt Auguſtin Un. Boſſuet, ato und Cicero un, hat
ehen ſeine Nationalität nicht verläugnet, un ver wo das auch ordern!

gens iſt irkliche ande Urchau nicht lind, wie
4 des öftern verſichert un im Verlaufe des erkes auch zeigen wird Er
„wird keinen ihrer lecken bemänteln, IM ſich das Recht zU wahren, eine ihrer
brien 5 verhüllen.“ (S XVIII.)
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Sodann weiß als Staatsmann allenthalben auch die

ſoziale Bedeutung der Klöſter für ultur, Hebung geſellſchaftlicher
Mißſtände 1 gebührend hervorzuheben.

Ihr wiſſenſchaftliches irken iſt weniger betont faſt zu
wenig; mit ech aber das Kloſter als Pflanzſtätte freien, edlen
Männerſinnes gerühmt ＋ iſt ſelten ehr ſelten daß ſich
Unter den oͤnchen Werkzeuge oder Lobpreiſer des Abſolutismus
finden 74 —

Vom erke ſelbſt enthä dieſer Band noch dre Bücher
as römiſche Reich nach dem Frieden der Kirche 1— 39);
die Vorläufer des oͤnchthums IM Morgenlande S 137)

III die Vorläufer des Mönchthums m Abendlande (S 137—280)
Ueber die römiſch chriſtliche Kaiſerzeit urtheilt der Verfaſſer

ſtreng; gewiß mit ech Das aus P  — iſt ſehr
bezeichnend „Adhaesit terra venter noster 6 Das Chriſten—
thum war dieſer Zeit nicht durchwirkende und durchweſende Lebens  2
form ſondern ein außere Gewand Die äußere Emanzi⸗
pation ird zUr nuneren Knechtung chriſtliche Geſittung, religiö—
ſes Volksleben Wir ſehen keine Ii ſoziale Erneuerung

anz natürlich! Die ſtaatlichen Grundlagen leiben dieſel⸗
ben; und wie onnte der morſche, ausgelebte olo des en
Heidenſtaates die neue Lebensform des Chriſtenthums tragen! Er
mu zertrümmert werden

Und das wollte er nicht „Konſtantin und eme Nach
folger wurden getauft das Reich, die kaiſerliche Gewalt ard
nicht getauft.“ 9. Aus dem römiſchen Kaiſerthume ward
das byzantiniſche, „deſſen oße Nennung wie ein Schimpfname
tönt.“ (S 28.

ren en Abſolutismus onnten die zu Kon⸗
ſtantinopel nmi verwöhnen ſie glaubten nur ſein Terrain ver

) ſprudelt in dem Buche allerwärts in liberaler Ton Abſo
lutismus und Bureaukratismus gehören ſichtlich nicht das politiſche des
Verfaſſers
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ändert oder vielmehr erweitert: ſie wollten auch der I*
Souveräne ſein die Krüppelgeſtalt eines Cäſareo Papismus
we ihnen als Ideal vor. — „Jedes Dekret, das über  *V Be
günſtigung des Chriſtenthums, Schließung der heidniſchen Tempel,
Verbot der des alten Kultus erlaſſen wurde, 9
emn nderes IM Geleite das Über eine rage des Dogma, der
Disziplin und Kirchenregierung entſcheiden wollte.“ 13.
Die eSpoten ſpielten die eoblogen und Kaſuiſten und hielten
die chriſtliche Dogmatik etwa für kaiſerliche Dekretenſammlung

Während das eich zuſammenbrach und die zUr Rache auser
ſehenen Völker ereits von allen Seiten Urch die Breſche
rückten ſchriehen leſe jämmerlichen Autokraten, denen emn erus

Gebote ſtand der mi den verſchnittenen Palaſtwächtern M

feilem Knechtsſfinne den Rang ſtritt theologiſche erke etzten
Glaubensformeln auf, und erfanden und verdammten mM häre⸗
tiſchen Glaubensbekenntniſſen Irrlehren.“ 12.) So
wurden ſie zu Ketzerpäpſten und Katholikenverfolgern

Dazu dann das Hoffſchranzenthum, die Fiskaltyrannei: —
kurz eS War einn eilloſe Treiben, wie man Seite 14—26 d
kumentirt nden kann.

So mu * denn kommen, vie eS gekommen iſt Der
chriſtliche Oſten ſiechte ſich zu Tod; eEr verwelkte und verknöcherte
und ieg nun da, Pile enn Petrefakt, der mehr Ver—
gangenheit, aber keine Gegenwart hat

reilich egegnen wir auf engerem kirchlichen Gebiete auch
mancher Lichtgeſtalt, die ſich dann vom unklen Hintergrund m

herrlicher abhebt.
Wir kennen die ter des Eremitenlebens und des daraus

erwachſenen Mönchthums Egypten, das alte Wunderland
wo von jeher das Geiſtesleben ſeltene Blüthen getrieben war

auch die Heimat des Kloſterleben 6
eine tiefſte Wur  5  el hat 8 Im Chriſtenthume als

dealſte un vollendete Lebensform War 10 das Chriſtenthum Iu ſeiner erſten
Erſcheinung, Iu Chriſto und den oſteln, ſchon wandernde Kloſtergemeine
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Die Thebais wurde Paradieſe Ur dieſen Lebens

baum Paulus als erſter Eremit 627 und Antonius
als erſter Abt 59), begannen da ihr Werk N als—
bald wehte der el Gottes den Samen des Himmelsgewächſes
nach allen Seiten Während Antonius mi lebendigem Wort ſeine
Uler lehrte ſchrieb Pachomius ereits ene Regel H—/
Hilarion pflanzt Kloſtergemeinen am Sinai und In Paläſtina,
und mit Epiphanius auf ypern (S 89 — 94);); Ephräm
Meſopotamien. Schnell gedeiht les Baſilius N als weiſer
Ordner auf und gibt ene herrliche ege 101 — 108)
an onnte ſich freuen an dem regen ühen allein nicht ange
In ſolcher Atmoſphäre konnte keine dauernde Himmelsfrucht
fen; „das Möncht  thum begründet ſich IM Oriente Wie die Ir  e
aber eS ewinnt auch, wie die Kirche ſeine volle 4 nuUur im
Abendlande Die Mönche gefielen ſich Hald MN theologiſchen an
kereien mehr als in ernſter Askeſe und wurden vielfach zu
müßigen Landſtreichern Schon Chryſoſtomus ehedem ihr feu  2

Lobredner mußte ihre Verkommenheit auf ſeiner Verban—
nungsreiſe M Cäſarea hitter erfahren. 125.)

Das Mönchthum 1 eben auch, mit dem ganzen Orient,
in das Stadium der faulen Verſumpfung.

Gewiß, trübe Zeit! „Im Morgenlande ſtirbt Alles
im Ahendlande iſt Alles mM Zerfall 7

er gerade dieß gänzliche Zerfallen und Sichauflöſen mM
Abendlande war das Heil Nur aus gewaltſamem ode konnte
hier Leben keimen Ein chaotiſches Vöͤlkergetriebe begann m

fernen NordOſten ſich zu eben; 7„ II  9e Lebenselemente
amalgamirten ſich mit den alten; der Romanismus und Germa—
nismus hoten ſich als noch ungeſtaltiger naturwüchſiger Bil—

Das wunderſameeben der Thebais hat u dem Uch
Schilderung gefunden 59— 89 Auch Frauenklöſter eutſtehen. Welch an⸗—
muthiges Bild iſt die Geſchichte der Euphraſia

Ein treffendes ort Boſſuets auch hier 21) citirt
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dungsſtoff dar und wie nach der Gährung die Klärung kam
ſtand das herrliche Gebilde des Mittelalters fertig, die
Kirche ſeine hohe Schöpferin und Bildnerin, und durch
die Klöſter Im Mönchthum als ihrem rga war ſie als
ordnender geſtaltender ei geſchwebt über dieſen chaotiſchen
Urwäſſern emner Zeitenſchöpfung Die Mönche in die

die Klöſter die GeburtsſtättenPädagogen der jungen Völker
des Mittelalters

7 bedurfte alſo ener doppelten Einwanderung derjeni⸗
gen der Barbaren von Norden her und der der Mönche von
Süden.“ 28. „Fernher aus den Wüſteneien des Morgen—
andes und Afrikas beruft ott ganze haaren Männern

unklem Gewande noch viel unverzagter und geduldiger viel
unermüdlicher und renger gegen ſich ſelbſt als eS jemals emn

Römer oder Barbar gegen ſich geweſen war. Sie verbreiten ſich
geräuſchlos im ganzen Reiche, und als eine Stunde geſchlagen,

dieſtehen ſie da unter ſeinen Trümmern Abendlande
Barbaren kommen und ſo wie ſie vorſchreiten kommen neben
ihnen, vor ihnen ihnen zur eite hinter ihnen überall wo ſie
mit Mord und ran verwüſtend hauſen andere friedliche Heer
maſſen und lagern ſtillſchweigend mM eitte der Verwüſtung; neue
Kolonien ilden ſich, gruppiren ſich, opfern ſich ſelbſt auf,

den Heerſtraßen der Völkerzüge das Elend zu indern und
die Früchte des Segens zu ſammeln.“ 35.)

Athanaſius 0  e ſeine Vita Antonu als Lebensferment des
Mönchthums nach dem Abendlande gebracht

Hieronymus „dieſer Geiſtesrieſe dieſer Löwe der
chriſtlichen olemik“ 158) ammelte die emente und
Urde „als geiſtlicher Führer der klöſterlichen Patrizierinnen“ der
Mittelpunkt reichen asketiſchen Lebens das ſich gerade
der luxuriöſen 147½ römiſchen Damenwelt geſtal⸗
ten begann wie denn Hieronymus überhaupt ein Univerſal⸗
gei war der ſich in den hohen, ariſtokratiſchen Kreiſen oms
nicht minder eimiſch fand als der Wüſtenöde und ſeiner
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„Cellula“ Bethlehem Seine Briefe aus denen viele Stellen
ausgehoben ſind önnen als Muſter der derbſten Kontroverſe
ſowohl als des feinſten Konverſationstones gelten

Zu ihm nach Bethlehem zogen un Adelsfamilien
wie die der Paula 167—171), der beiden Melanien

172—182) als Kloſterkolonien
Unſere Damenariſtokratie möchte reilich erſchaudern enn

ſie leſe L edlen Patrizierfrauen in 0 gehüllt
den oden ſcheuern und die Geſchirre ſpülen ſähe 146 168)
Aber ebenſowenig möchten le ihnen nachthun wenn mit
Hieronymus griechiſche und ebräiſche Udien reiben 168),
oder IM Palaſte der Marcella gelehrte Zirkel halten — und
„dieſer gewaltige ontroverſiſt“ beinahe fürchtet an eben
Marcella 7 Meiſterin emner Schülerin zu aben 7 150)

Nun beginnt allwar ein Blühen und Leben
Ambroſius 187—191) ründet en Frauenkloſter m

Mailand und preiſt die klöſterliche Jungfräulichkeit mächtig,
„daß die mailändiſchen Damen ihre Töchter zu auſe einſchloſſen

ausund ſie nicht mi u die Predigten des Ambroſius nahmen,
Furcht, ſie möchten unter den Eindrücken derſelben allzufrüh zum
Kloſterleben verleitet werden.“ (S 190.)

In Afrika wirkt Auguſtinus beſonders kräftig nach
dieſer ichtung M Werk und Wort 190 2115

Von da rankt ſich's nach Gallien hinüber artin
von Tour 213—221) erhebt ſich als Patriarch des önch  2  2
thums nördlichen Caſſianus 236) IM ſüdlichen Gallien

Ler  In erſteht „als klöſterliche Metropolis Aus
and „. ein anmuthiges Eiland das nich nuUur CAQuls catens
Horibus renitens Odoribus zucunda paradisum possidentibus 86

Das waren reilich keine modernen, ſchöngeiſtigen Soirées Daß
ndeß Hieronymus auch über Literatur ein vollgiltiges ort hätte
reden können, man anderwärts aus ſeinen riefen, und auch aus einem
Style ennen, der ſtets von klaſſiſchen Reminiszenzen durchwebt iſt Hat er

Bethlehem noch den Virgil rklärt 100 Anm.)
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Hx*hibets 4200, ſondern WoOo neben aſketiſchem Sinne auch
tiefes Wiſſen gedieh Hat doch das Kloſter ſo manchen Beitrag
nicht das Uch des Lebens ſondern auch die Gelehrten—
liſten geliefert Man höre Namen Wie Vinzenz, Salvian
Eucherius von Lyon von Troyes )), äſariu von
Arles 228—236.) Die haben wahrlich 9  e Klang
für Himmel und Trde!

Wie freut nan ſich dieſes herrlich blühenden Lebens, das
inter dem Sturmesdrange der Völkerflu gedeiht, wie eme reiche
Pflaͤnzenwelt auf dem Meeresgrunde.

Eine abendländiſche Wiederholung der Thebais, u öder
Abgeſchloſſenheit und disziplinärer renge Condat auf
dem Jura 248— 253).

Uch über unſern düſtern Donauwäldern war dem öͤnch
thum ereits der Morgenſtern aufgegangen E 11 U leſe
myſteriöſe himmliſche Erſcheinung 260 — 264) —

Uebrigens iſt all dieß ein orſpie von Kommendem.
Es iſt nur erſt Keimen emn Frühlingsleben. Es muß erſt

) 5„Er war auch der ſchönen Literatur Uue fremd Un bis Iu ein
u ſtand TI Iu dieſer Beziehung Iu brieflichen erkeh mi em Schöngeiſt
Sidonius Appollinaris“ von Clermont)

ne neue, auf gründlichen Nachforſchungen Ind beruhende
Ausgabe der Schriften des heiligen Cäſarius, der gelehrte un unermüd⸗—
lich thätige Herr Joſ. Feßler Iu len Iu aldige I§ſicht.“ Anm des
Ueberſetzers)

. udeß die nordiſchen Mägen eſaßen ni die egyptiſche Genügſam⸗
eit. „Allerdings hörten ſie öfter das ſchöne Wort des hei wieder—
holen das aſten iſt die Speiſe der Engel; aber ſi wurden davon nicht ſatt
„Man klagt uns der Unmäßigkeit an,“ ſagten ſie ein

Sulpitius Sererus aber wir
ſind Gallier, 8 iſt lächerli un. grauſam, dbon verlangen U wollen, daß
bir vie Engel leben ollen; Dlu Iu keine Engel; inmal, wir UI Gallier

222)
U öſterreichiſcher Forſcherfleiß iſt hier vom gebühren

berückſichtigt, Hinweiſung auf Karl Ri „des verdienſtvollen regu⸗
irten Chorherrn von St. lorian,“ ſetz bon Eugyppius Severins
mit ſübſtanzieller Vorrede un Erläuterungen. 260 Anm.)
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Alles ſich konſolidiren. Man hatte keine gemeinſame Regel und

Eindas war Uebel wie überall die ſubjektive Willkür
Moſes des Mönchthums mu kommen; und er kam M St
ened!

7bedurfte eines Geſetzgebers, der aus der ſchönen, frücht⸗
und ruhmreichen Vergangenheit ſchöpfte und von ihr begeiſtert

ottdie Zukunft ins Auge und ſie herrſchend beſtimmte
ſorgte für das, was noth hat, und erweckte den heiligen Bene—
dikt 7 (S 280)

Damit ſchließt der erſte Band. Der weitegib
Buch der heilige Benedikt 1—75); Buch

der heilige Gregor der Große 244) Buch die
Mönche Inter den erſten Merovingern (S 244—435);

Uch der heilige Kolumban die Irländer M Gallien
und die Kolonien von Luxeuil 435—607½

ewi ockend genug! 253  Ndeß eine Detailbeſprechung ver
wehrt der Raum.

Der Ueberſetzer des Buches hat das Seine redlichgethan.
Seine Arbeit iſt ereits anderwärts competenterſeits als „meiſter⸗
haf 74 geprieſen Er ewei Sprach und Sachkenntniß
„Hat 10 elbſt mi ener ſpeziell den Benediktinerorden betref⸗
fenden Geſchichte begonnen, die er aber gerne 18 nach Vollen—
dung dieſer Arbeit ruhen Vorr. IX)

Auch die Ausſtattung iſt ſo trefflich, wie ſich's eben aus
dieſem Verlage erwaäͤrten läßt urz, das Uch iſt en Pracht⸗
werk nach Druck, Papier, Y und Gehalt.

Wir meinten daher, ſollte keiner Prieſterbibliothek
fehlen Man. baut ſich onſt II trüben Stunden und Zeiten gern
en Sansſouci M emer ſchöneren Vergangenheit, darein ſich
aus Noth und Jammer der Gegenwart üchten möge. Nun,
hier eS fertig! Und der jammervollen Tage hat 10 unſere
Zeit wahrlich auch genug Wé
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Die Tugend für alle Stände, don Hillegeer, Aufl
Ueberſetzt dbon Th Bonsmann. Anhang mit eheten reiburg
im reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung 1860
Das Werkchen: „die Tugend für alle Stände“ iſt in

ahrhei ein goldene Büchlein. Denn es wird darin der hoch
wichtigſte Gegenſtand nich in wünſchenswerther Vollſtändig—
keit und bündiger Kürze, ondern auch in leicht verſtändlicher,
eindringlicher und ſalbungsvoller Sprache behandelt, und verdient
aher aufs ärmſte empfohlen werden, mit der Ueberzeugung,
daß bei fleißigem und Utem Gebrauch elben die Ehre Gottes
und das Heil der Seelen in wirkſamſter eiſe gefördert und er
n wird

Die Tugend der Eltern, dbon Hillegeer, Nach der Zten
Aufl. ins eutſche überſetzt dbon Bonsmaun, ikar zu Watter
Freiburg um Breisgau 1860 Herder'ſche erlagshandlung.
Es enthä dieß leine Büchlein im eigentlichen Sinne kurz

und gut 2 was gut chriſtkatholiſche Eltern in zezug auf
Kinderzucht wiſſen und beobachten ſollen, in der Zeit und
wigkeit ihren Kindern Freude rleben Die angeführten
Beiſpiele ſind faſt durchgängig ieu und eindringend und wie ſie
im eben wirklich vorkommen. Es könnte den Herren Seelſorgern
für die Schule und Kanzel ehr empfohlen werden, insbeſonders
für die ſogenannten Standeslehren. Noch wünſchenswerther wäre,
daß dieß üchlein In die ande der Eltern ſelbſt käme, indem
manche war den eſten illen, aber nicht die nöthigen ennt
niſſe aben, ihre Kinder gut zu erziehen. Als Brautgeſchenk
möch es ſich insbeſonders eignen.



„Was iſt Wahrheit?“
iune Meditation Über un für die eit

„Narraverunt iniqui 12 b u Rᷓ T( s]TT 8

86 Ut lex tug. PS 148, r
»Veritas Domini manet IN aeter-—

umn.5 PS 116,

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Geſchichte wiederholt ſich oft Wechſeln auch die Ge

ſtalten — die Menſchen und ihre Leidenſchaften leiben ſich gleich.
Gab eS Zeiten, in welchen mit größ  m Ungeſtüm ſich die Le
denſchaften kundgaben, ihre maßloſen Ausſchreitungen wieder—
holten: forderten eben dieſe mſtände, daß auch die ewigen
Geſetze mit gewaltiger Stimme wiederholt ins Gedächtniß der
Pflichtvergeſſenen zurückgerufen, und Charaktere, die ſich als
Träger und Vollſtrecker ſolcher Geſetze Im eben erwieſen, wieder
und abermals vorgeführt werden mußten.

Dieß gilt auch von unſern agen. Wenn einerſeits die
Lüge mit einer nie dageweſenen Unverſchämtheit hundertmal
zurückgewieſen, eben ſo vielmal ſich wieder aufdringt, Aum endlich
in verführeriſcher neuer Geſtalt ſich in die Gemüther Ein⸗

verſchaffen; ſo möge andererſeits ni befremden, omi
auch Unſere geehrten Leſer nicht ermüden, wir im Intereſſe
der ahrhei auch nur bekannte Grundſätze und Thatſachen
wiederholen, vom Bewußtſein unerläßlicher für

Joann.
18
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den beſſeren Thei für die Sache Gottes Opportune importune
einzuſtehen und von der offnung zur Eindämmung des
gottloſen Zeitſtromes auch ein Steinchen beizutragen.

Geſchichte und Erfahrung ehren uns ö daß der Olz den
Menſchen Pie der Sturm die Aehre zerknickt, ſeiner Nord

liſchen Macht beraubt, ihn allen Schrecken der Selbſtſucht, des
Haſſes, der Eiferſucht, der Willkühr als Beute hingibt. Um un

dieſem Uehel zu heilen, demſelben frühzeitig einen amm
entgegenzuſetzen, ru Jeſus Kinder in ſeine beglückende Nähe,
und ſpricht alſo zu einen Jüngern: „Wahrlich ſage euch,
venn ihr euch nicht bekehrt, und nicht verdet wie die Kinder,
werdet ihr nich in das Himmelreich eingehen; immer ſich
alſo demüthiget, wie dieſes ind, der iſt der Größte Im Himmel—
reich.“ (Matth 1 59 Alle Urch den Stammvater Ent
artete fordert hiemit Jeſus zUur Demuth auf, Er ſagt ohne
Unterſchied, wie dem Hochſtehenden, ſo dem Niederen: „Oei
demüthig.“ Niemand darf ſich, ohne ſich einer Vermeſſen
heit ſchuldig zu machen, über ein eſe rhaben lauben, das
ſich als Heilmittel ſo über alle Gewiſſen erſtrecken muß, wie
der Stolz auf Alle übergegangen, mn Alle die Entartung ver⸗
flanzt hat

Was vollte eſu hiemit bezwecken? Er wollte verhüten,
daß auf der einen elte ſich nicht Ur maßloſen Uebermuth
die Tyrannei auf der andern Seite, bei Jenen, die in
der Geſellſchaft eine niedere, untergeordnete, dienende Stellung
einnehmen, der ru von oben, und die Knechtſchaft Ver.
ewige.

Die Weisheit Jeſu beſchränkt ſich nicht auf dieß eine Mittel
zur Wiederherſtellung der Gleichheit unter den Menſchenkindern,

nicht auf die Zurückführung des Geiſtes allein in ſeine
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gehörigen Schranken. Er ſchlägt auch wie ein Moſes an
den Felſen an das Men  enherz, aus dieſem ein
reines lebendiges Waſſer hervorſprudeln zu aſſen Durch die
e verſchmilzt Er alle en  en Mn einen Körper, in eine
Seele; und dieſe Liebe, die Er ohne Unterſchied Irmen
den Reichen, vom Begüͤterten gegen den Dürftigen, vom Gelehrten

den Unwiſſenden, und Letzteren gegen den Erſteren
fordert dieſe ſo reine, Liebe iſt unerſchöpflich,
iſt unendlich; denn einen Nächſten liehen el eſu lieben,
heißt ott ieben.

In leſe zwei geſellſchaftlichen ebensbedürfniſſe (die Demuth
und Liebe) nüpfte Jeſus dieſelben Vortheile, E  e, Verheißun⸗
gen für A.lle, ohne die Verſchiedenheit der außeren ſub⸗
jektiven Stellung in Betracht ziehen. In immer für
einer Schichte der Geſellſchaft ſich Ur die zwei angegebenen
Ausgleichungs— und Veredlungsmittel ein aufrichtiges Streben
zeigt, dieſelben in das innerſte eſen aufzunehmen, im Leben
anſchaulich zu machen, und auf die Verallgemeinung derſelben,
je na der Befähigung und Beziehung zur Geſellſchaft, wohl⸗
thätig einzuwirken. Allen, die ſein eſe angenommen, die ſich
unter den Schutz und die Leitung einer gemeinſamen utter,
der katholiſchen Kirche geſtellt: iſt erſelbe Ehrenname verliehen,
derſelbe Gnadenborn zugänglich emacht, erſelbe Weg, der zUur
Beſitznahme des ewigen Erhes ührt, angebahnt worden.

Hierauf beruht die göttliche dee der Gleichheit, füx
deren praktiſche Durchführung eſus ri ſeinen Getreuen in
der göttliche Weisheit und lebe athmenden ergrede (Matth. 5
ein unübertreffliches Normativ übergab. Die hekannten acht
Seligkeiten in eben ſo viele Sondirmeſſer in der einen und
Heilmittel in der andern Hand des göͤttlichen Arztes, die er der
ſiechen Menſchheit darbietet, und ſie auffordert die Ausſcheidung
des Stolzes, des Neides, der Liebloſigkeit, des Haſſes, der Zwie
d der ſchändlichen ſinnlichen Gelüſte, der Ungerechtigkeit und

der Empörung und Verzagtheit, elbſt, dochTyrannei,  7
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nicht ohne eine eihilſe vorzunehmen; und mit dem Balſam
entgegengeſetzter ſpeziell angegebener ugenden nicht nur die
Wunden heilen ſondern auch dem ganzen Organismus eine

Lebens Schwung⸗— und Thatkraft verleihen eine That⸗—
rd die ſich ſegenbringend für jeden Einzelnen erweiſe, und auf
die Familie, auf die Gemeinde, auf den aat, auf die Geſammt⸗
heit wo  Uen einfließe.

Nun ihr hochbegeiſterten Herolde der Gleichheit
da habt ihr 10 den weiten Talisman, welcher, nach
dem eLr dem neurer Sprache genannten „Weiſen von Naza⸗
reth“ von uns aber angebeteten Eingebornen Sohn Gottes zUur
möglichſten Ausgleichung aller Mißſtände der menſchlichen
Geſellſchaft und Begründung der rationellſten Gleichheit enzig
anwendbar und zweckmäßig rſchien auch vollen Beifall
verdienen auch euch annehmbar cheinen dürfte Was ollt ihr
mehr

Und wenn euch dieß ni genügt will ich noch mehr
thun ſpricht der göttliche ei Nicht auf ſteinernen
Tafeln das Herz geſchrieben will euch das eſe der
Liebe zeigen auch hier nicht wie das bekannte Götterkind mit

inde vor den Augen, auf weichen Kiſſen räge ruhend —
ſondern die von ihr Durchglühten clehen und hinreißend
Thaten deren Heldencharakter, alle Unternehmungen
der en Heroen Geſchlechter alle Experimente der Neuzeit nach

eidni chriſtlichen Zuſchnitte erke der Humanität aus
zuführen kaum u  ber emne Pigmäenhöhe ſich erheben

Wenn lebe Brüderlichkeit erzeugt und ihr nach dieſer
ein ſo großes Verlangen rag leſe als eitere Bedingniß der
Ziviliſation aufſtellt ſo wolle nur ugen öffnen und
ohne ieſelben mit Brillen gehäſſiger Voreingenommenheit und
täuſchender Vorurtheile zu ewaffnen die Einrichtungen und
Anſtalten des Katholizismus eine aufmerkſamen Blickes würdigen

Seit Zeit wo die brüderliche lehe und Einmüthig⸗
keit der Gläubigen mit kurzen aher bedeutungsvollen
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Sprüchlein bezeichnet, und der Nachwelt überliefert Urde 7  1e
Menge der Gläubigen war ein Herz und eine Seele, oſtg

32) rei ſi ununterbrochen, wie Goldringe ein-⸗
ander gekettet werden That That chriſtlicher 1e und
Brüderlichkeit. „Will man für leſe Liebe einen Maßſtab
haben chreibt ein ausgezeichneter Schriftſteller neuerer Zeit .—
und ſie in Thätigkeit ehen muß man die acht des men
en Elends aufſuchen und erechnen. Ueberall wo dieſe it,
ird man Jene nden Es gibt kein einziges Bedürfniß unſerer
atur, eſſen Seite das Chriſtenthum keine eſtellt,
kein Unglück, dem nicht eine ilfe gebracht Vom
Chriſtenthume kann man ſagen, was die lbe von ott ſagt
„Alle Tage öffnet er ſeine Hand, und ättiget alles Lebendige;“
Auge iſt eS dem Blinden, Fuß dem Lahmen, Ohr dem Tauben;
es iſt Erzieher des Kindes, u des Greiſen, Wächter des U
wiſſenden, Beſucher der Gefangenen, Vater der aiſen, Wärter
der Kranken, Spender der Armen, Zuflucht der Unterdrückten,
und der barmherzige Schenker aller Verſchuldeten. Ußer dieſen
Uebeln, die gleichſam das Stammgut der menſchlichen atur
bilden, gibt es noch manche Andere, . von Zeiten und Orten
abhängen. So Wwar es ange Zeit der Beherberger der Reiſenden,
der Erlöſer der Gefangenen, der Freikäufer der Sklaven, und
wenn ſich die gewaltigen Geißeln des Krieges, der Hungersnoth,
der Ueberſchwemmung oder der Peſt über die Völker ſchwingen,
ſo le man eS in ſeinen Aufopferungen noch unehmen, und
ſich wohlgemuth mit allen Gefahren meſſen. Das Chriſten⸗
um umfaßt Alles und Alles zugleich; kein einziges Gebrechen
entgeht ihm; und niemals befaßt eS ſich mit der Abhilfe der
phyſiſchen Noth ohne gleicher Zeit auch die intellektuelle und
moraliſche eben Wäͤhrend den Leib berührt, dringt ſein
göttlicher Finger his zUr eele; es heilt immer nur den ganzen

.  ff. Studien über  1 dgs Eintenwn Aug Nikolgs
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enſchen; den Leiden er eS ni blos Linderung, ſondern
macht ſie ogar angenehm, und verwandelt die Uebel Heil⸗
mittel

Wird man dieß leugnen, aus der reichen
können? Oder ird Jemand den Muth aben das 18hundert⸗
ährige irken der katholiſchen lebe und Brüderlichkeit
das berüchtigte und gottloſe Machwerk eine Strauß ver

vollſtändigen, eine koloſſale the umzuſtalten? Und
ieſelben Thatſachen, deren Zeugen unſeren agen Freunde
und Feinde ſind etwa wie jener Skeptiker der die wirkliche
riſtenz des ihm entgegenkommenden Ochſenzuges leugnete bis
eLr von demſelben niedergerannt wurde, oder glei Jenen
der vielen Bäume den Wald nicht ſehen, einfach hinweg
leugnen?2

Wir aber ühlen uns gedrungen dieß kleine Miniatur-Ge  2  2
katholiſcher Liebe und Brüderlichkeit noch mit Art

Kolorit aufzufriſchen indem Wir Wie Ulig, des Einfluſſes gedenken
welchen auf die chriſtliche Geſittung, ildung, brüderliche Annähe⸗
rung und Verſöhnung der Völker „das Mönchthum“ ausgeüb
Mag immerhin der aufgeklärte Movaxoꝙae hei dieſem Worte
emn gewiſſe Vernichtungsgelüſte verſpüren mag auch der Skep
ter Vie von er ſich geſtochen ühlen ſein Schmer
zensſchrei ird keineswegs einſchüchtern zUum Schweigen
bringen zu mundtodten Verräthern an der ahrhei machen
Noch weniger wird enn ſchreibſeliger Pamphletiſt die vollbrachten
Thatſachen die hundert und mehrjährigen Denkmäler mit
dem mönchiſchen Gebetes und weiße zuſammengefügt,
und aufgeführt vom Antlitze der Erde hinwegzufegen ver
mogen

Uebrigens ieg * gar nicht unſerer Abſicht und beim
beſten en vermöchten Wir eS auch nicht weitläufige
Schilderung all des Verdienſtlichen was dem Ordensſtande zum
ewigen Ruhme gereicht und ofür die Mit⸗ und Nachwelt
ankbar ſein einzugehen An dem Faden unſerer kurzen
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Erörterung feſthalte en Wir ähnen, wie markirt
und entſchieden die Wahrheit des Katholizismus jeder Zeit
Im Ordensſtande hervortrat als we chen bewältigenden Hammer
der Lüge gegenüber erſelbe bewährt; endlich den blinden
Verfolgern des Mönchthums die lugen öͤffnen und zei wie
ehen dieſes ehrwürdige Inſtitut von Anbeginn ſich zur Lebens  7
aufgabe gemacht habe, Prinzipien gemaͤß, deren Zerrbild
g9  wa  9 mit ſo vielen Lärmen und oben der Welt die
Uunde macht nämlich der reihei Gleichheit und Br  2
derlichkeit deren noch tieferer run IM Herzen des n
Um die ſelbſtaufopfernde de und der Glaube war
zur religiöſen, ſittlichen, bürgerlichen und wiſſenſchaftlichen
ildung, zUur wahren Ziviliſation der Völker das Menſchenmög—
ichſte beizutragen.

VI

Keine reihei venn nich em ſtarker mächtiger Wille die
feſtgeſetzte U N 9 ſichert Ordnung ieg eben m Be
griffe des Orden  manne Die Baſis dieſer Ordnung bilden
bei ihm die u  L/ zu deren Einhaltung und praktiſcher
Durchführung er Ur unumſchränkt reie Selbſtbeſtim⸗
mung ſich en  Hlie „Nun aber vorbei! uns
das Weltkind M die ede mi eben dieſem Akte *α jeder O
densmann ſeine reihei ſelbſt zu Grabe.“ In ſeinem Sinne

des Sokrate „Animal bipes Recht haben; müßten
Wir mM ieſem Falle ſtatt des Wortes „Freiheit“ eigentlich: „Un⸗
gebundenheit unbegränztes Schalten und alten
14 Leidenſchaften“ ſetzen Wir aber ſagten ereits wie
eS der Geiſt des Chriſtenthumes die gotterleuchtete geſunde Ver—
nun die edlere Menſchennatur rheiſche daß nit dem Begriffe
Freiheit das Freiſein von den Banden der Sünde das Frei⸗
leiben von der Tyrannei des Stolzes der Fleiſches und Sinnen—
luſt von dem Joche das die Welt tauſendfacher Form ihren
Kindern auferlegt Verbindung zu bringen ſei daß endlich die



272

wahre Menſchenfreiheit durch den r bedingt ird
welchen jeder Menſch dem Geſetze gegenüber bethätigen ver—

flichtet iſt
Was thaten alſo leſe Männer um ihre Mitmenſchen frei

zu machen? Was trug ihre Lebensweiſe bei zur Begründung oder
Förderung der Gleichheit, der Brüderlichkeit? Ueberhaupt
zur ohlfahr der Völker?

So rag noch beſcheidener eiſe und fordert Auf
ſchlüſſe die Unwiſſenheit nachdem ihr von Seite der Bos
heit die gräßlichſten Schilderungen über die Lebensweiſe dieſer
9 gemacht nachdem ihr laute nklagen ber deren Träg⸗
heit Verdummung, Bedrückung und Knechtung des Volkes
über Völlerei und Verminderung der arbeitenden Kräfte 2 tag⸗
äglich zugetragen auf der Bühne anſchaͤulich gemacht K.
endern und Flugſchriften aufgetiſcht werden

Nun Wir wollen mi Atzen das wiedergeben,
eigentlich erühren was Rieſenbänden niedergelegte Akten
enthalten, was die Welt und Kirchengeſchichte, was unverwüſt⸗—
liche Einrichtungen, und bis zUr Stunde die Erfahrung aut ver
künden

Die Macht der ahrheit, des Glaubens und der
1e führte leſe Männer zuſammen um mM gleicher Stellung
mit glei brüderlichem Sinne, auf gleiche Weiſe Unter Ent  7
behrungen, Abtödtung, lrbeit und Gebet nach und
demſelben Zwecke zu ſtreben das Himmelreich zu ſuchen
die Mit und Nachwelt an den Früchten ihre Strehens ih
Mühen und ihre Geſammtwirkens theilnehmen aſſen
rer Abkunft nach aus fürſtlichem hochadeligem bürgerlichem
Stande und Qus dem Volke hervorgegangen, iefern die Mönche
1 dieſer Vereinbarung den augenfälligſten Beweis Wie eS ein

ausſchließliches Vorrecht katholiſcher Prinzipien, en Verdienſt
katholiſcher Begeiſterung ſei Gleichheit edelſter Art welche
reilich Unſer Proletariat und die Malkontenten ihrer pitze
nicht zu begreifen vermogen ns Leben zu rufen
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alsDas betrachteten ſie ihren eigentlichen

eruf, dem ſie nicht nuUur für ſich, ſondern für alle Mit⸗—
menſchen bei Tag und Nacht oblagen „Sie aren die kriegs⸗
geübten unermüdeten Vorkämpfer der Chriſtenheit eiligen
ununterbrochenen Kampfe des Gebetes mit der göttlichen
macht 7 9

Mit Kräutern Gemüſe rod und Waſſer ſich mei be
nügend machten ſie IM Schweiße ihre Angeſichtes mit ſtäh
lerner Usdauer unermeßliche Waldgebiete Urbar der Hand
den Pflug, m der anderen das Evangelium gaben ſie
wandernden Horden, die ſich glei Tigern und L  bwen auf die
geſittete Welt geworfen haben das eiſpie auf Gottes
Beiſtand ſi ſtützenden produktiven Arbeit Stetigkeit und
Koloniſirung, welcher das gegenwärtige Europa einne Unzahl
von Dörfern Märkten und ddten erdan —) Man
mag wie hoch rühmen was Alles für die Kultur des
geſammten Abendlandes die Mönche gethan aben, ird
man immer hinter der Wirklichkeit ihrer Leiſtungen zurück  2  2
leiben.

„Sie haben ohne Waffen ohne Schätze mi  E freiwilligen
Almoſens und ihrer eigenen Uhen und Arbeiten ganz Europa
mit den rieſenhaften Gebäuden bedeckt welchen noch gen  7
waͤrtig die Demolirhacken der modernen Vandalen ſich Um
arbeiten Sie haben leſe Rieſenwerke i den iefſten Einöden
aufgeführt ohne Straßen, ohne Kanäle, ohne aſchinen ohne
rgend der mächtigen Werkzeuge moderner Induſtrie aber

Aus nloup ode 858
Graf Montalembert ſagt Iu einem ausgezeichneten erke Die

bn des Abendlandes vom hei bis zUm heil Bernard.“ eutſch
erſe dbon Brandes nbur bei Manz 1860 Wer wird der
0lg können, daß das franzöſiſche Volk Männer Und Inſtitute be
auben, und vom vaterländiſchen Grund und Boden impflit hat v  n und
verbannen laſſen, welchen die Dreiachtel aller Städte und Burgflecken des
Landes hr Daſein verdanken LXXV
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dafür mit nicht zu erſchöpfenden Geduld und Beharrlich
keit 77 9

„Durch Mönche wurden allenthalben Anſtalten gegründet,
worin man Alles, was den Barbaren man erinnere ſich hier
beſonders die Eroberung Konſtantinopels durch die Türken
und den Fall des griechiſchen Kaiſerreiches) von dem Erbgute
des Gedankens und Geſchmacks entriſſen werden konnte, mit der
größten orgfalt aufbewahrt dieſe Anſtalten blieben die reichſten
Schatzkammern der Wiſſenſchafte 74 Der größte Dienſt,
welcher hiebei dem menſchlichen Geiſte geleiſtet wurde iſt der:
ihn urch Menſchen— und Gottesliebe geläutert Urch Demuth
gebändigt aben; denn man vußte damals Wie jetzt, daß inter
allen Arten von Hochmuth, der Hochmuth der Wiſſenſcha der
gefährlichſte und unheilbarſte iſt

us der Geſchichte ernen wir eine Zeit kennen, in welcher
das Morgen⸗ und Abendland ſo zerrüttet er  eint, daß beider
Untergang unmöglich mehr Ur materielle Mittel aufzuhalten
Wwar Die Völker waren tief geſunken daß der Dienſt
den man ihnen leiſten konnte m Verſchmelzung der Sieger
mit den Beſiegten beſtand emer muigen Verſchmelzung Inem

und demſelben Glauben Ferner Zeit welcher
leſe Einheit des Glaubens an empfindlichſte gefährdet und
ein großer el der Gläubigen ins ager der egation über—

endlich Zeit M welche die Entdeckung leuer Welt—
theile fällt Man bringe mit dieſen Thatſachen das große Werk
der k a  0  1  en Miſſionen Verbindung: und * wird
ohne weitere Erörterung Jedermann klar welch emn weſentlicher
Theil des Verdienſte hiebei dem Ordensſtande gebühre Wenn
wir noch die raſtloſe Thätigkeit der Söhne und Töchter der Kirche
aus dem Ordensſtande bei der aufopfernden Ausübung L
Liebeswerke 722*—  — der Erziehung und wiſſenſchaftlichen Bildung der

—3 ù dem eben erwähnten Werke S
Die Größe des Katholicismus“ Bod 159
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Jugend hinzufügen kann man auch nur beim oberflächlichen
Ueberblicke dieſer unläugbaren Thatſachen kaum begreifen, wie EL.

bärmliche en eS wagen können die Bienenkörbe mit Schmaä⸗
hungen umſummen, welchen ſich der er Vorrath des
reinſten Honigs der okzidentalen Ziviliſation eingeſammelt vorfand

Wäre das! aber man hat noch mehr gewagt
die Opfergaben der Gläubigen das Erbgut der Armen, das Löſe

2

2
geld der Seelen die feierlich verbrieften Schenkungen hat man

theils gewaltthätigen Spoliation preisgegeben theils kon⸗
fiszirt und fremdartigen Zwecken zugewendet die Mönche aus
ihren Aſylen vertriehen ihre Betorte entwei ihre Bibliotheken
wie Omar der Kalife der Vernichtung oder doch willkühr⸗
en Verſchleppung preisgegeben ihre Klöſter und herrlichen
Kirchen emolir oder Strafhäuſer Fabriken aſernen, Ma
gazine umgewande endlich über Orden das
odes und Vernichtungsurtheil gefällt, und erbarmungslos voll

Alles dieß erwiedert man uns mußte ſo über die
Entarteten kommen:; die Mißbräuche und Ausſchweifungen deren
ſie ſi chuldig gemacht konnten ni ungeahndet leiben

Ueber den Verfall der Religioſen-Orden IM verfloſſenen IJd  hr  2  2
hundert wollen Wir keinen rügeri en Schleier ausbreiten luch hier
ſei der Wahrheit unſer Tribut dargebracht deren Beleuchtung aber

auch nuUur mit einigen Atzen geeignet ſein dürfte das
Herbe ihrer unerbittlichen Konſequenz zu mildern dem Dunkel
einſeitiger Auffaſſung ichtere Färbung zu verleihen

Wenn auf die erwähnte eiſe Wie IMm Allgemeinen jeder
Störung und Verletzung der moraliſchen Weltordnung, ſo auch

dieſem ſpeziellen Falle die mächtige Hand Gottes enen aAamm
entgegenſetzt;

wenn Uch Ordensglieder traurige Beweiſe des bekannten:
Hhomo 8u an den Tag legten, ſich
ber das Niveau der natürlichen menſchlichen Sündhaftigkeit nicht

erheben vermögen;
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bei dieſen die Berufstreue trenger gefordert, die Aus

ſchreitungen ſtrenger geahndet werden;
wenn bei dieſem alten der furchtbaren Strafgerichte Gottes

mehr als dwo auch der anbetungswürdige Rathſchluß des
gerechten Rächers einen nicht geringen Einfluß übt: daß nam
lich der Züchtigung der Schuldigen zUr heilſamen War⸗
nung, auch die vielen Gerechten und Treugebliebenen glei einem
Job geprüft und geläutert, durch ſie eue Beiſpiele heroiſcher
Tugend, en zur Beherzigung aufgeſtellt wurden;

wenn endli nachdem der Gerechte auf leſe Weiſe noch
gerechter geworden nach Zulaſſung der göttlichen Weisheit,
auch der Gottloſe nicht gehindert ird ſeiner Bosheit Maß voll

machen; vas offenbar hei Jenen der Fall iſt, die ohne Sen⸗
dung nd ollmacht ſich ngriffe auf die Perſon oder auf das
Eigenthum nderer chuldig machen, oder zu ſolchen Unterneh⸗
mungen als Werkzeuge ſich gebrauchen laſſen wenn anderer—
ei bei olchen nläſſen ott zuläßt, daß die Verantwortung
der gewährenden, oder gar theilnehmenden Macht
aber bis zu ihrem eigenen Ruin erſchwert werde:

Wenn auch dieß anerkannt werden muß, kann
doch (der geſunden Vernunft zum Hohne) aus der Verdorbenheit und
dem disziplinwidrigen Gebahren einzelner Ordensglieder oder auch
zahlreicher Pflichtvergeſſenen weder eine erufung auf die Schäd⸗
lichkeit der Ordensſatzungen, oder gar auf die Prinzipien, aus
welchen derlei Regeln gefloſſen als läge hier der Keim alles
Uebels, geſtattet; noch das gehäſſige boshafte Vorgehen
uuſchuldige Ordens-Genoſſenſchaften in üngſter Zeit, die
ſelben aus Hrer ſegenreichen Wirkſamkeit hinauszuſchleudern,
gerechtfertigt werden.

nde iſt hei der allgemeinen Aufgeregtheit unſer Zeit
dieß feindſelige Auftreten mit frecher lügenhafter Stirne nur ein
einzelner von jenen auſend Sturmwiddern, nit welchen die gegen⸗
wärtige Weltordnung berannt, und in einen Trümmerhaufen
umgewande werden ſoll Da * aber nicht in Unſerer Abſicht
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ieg mit Einzelnheiten uns befaſſen da wo die höchſten
Intereſſen ller Alle vertreten ſind und die orpo-⸗
rative Selbſterhaltung inſtinktmäßig jede le m die Vorder—
reihe drängt ſo eilen Wir auf unſeren Poſten zurü

VII

Die Feindesmacht hat ſich indeß wie Wir eine Schnee  2
lawine ihrem unaufhaltſamen Quſe rieſenhaft zunehmen ehen

verſtärkt Ihre Vorpoſten mit allen Waffengattungen
vorzugsweiſe aber mit dem Wurfgeſchoſſe der Lüge ausgerüſte
aus allen Ständen, Nationen, Religionsbekennern und Glaubens  2  2
oſen, denen ſi ogar einige Amazonen⸗Legionen angeſchloſſen —
zuſammengewürfelt, aben ſchon manche Proben grauſamer Zer⸗
törungs⸗ und Beraubungsgeſchicklichkeit, gelungener Liſt zertre⸗
tener E an den Tag gelegt, ſie eigen ereits
der nachfolgenden Geſammtmacht ihre ſchmachvollen Siegestrophäen,
die ſie theilweiſe errungen, und fordern dieſelbe auf, unverzögert
vorzurücken.

Haltet inne! rufen wir ihnen noch einmal (stulti 2¹
quando sapite! Was ohe ihr? Wißt ihr auch, wen ihr auf
Geheiß eures oberſten Lichtträgers (—) verfolgt? Gegen wen
eure Leidenſchaften angefacht werden? Gegen weſſen Leben ihr
eure Waffe zu Ja ihr wißt es; aber die große ehrza
der Betrogenen euren Reihen weiß S nicht Das Volk
deſſen Willen ihr trügeriſch als das höchſte eſe ausgerufen
gleichzeitig aber ede Aeußerung des wahren Volkswillens gewalt⸗
ſam Unterdrücke dieß arme Volk weiß eS ni Offen
kundig iſt euer Angriff erſtens auf das fremde Eigenthum
Nun 10 die 8Sa4aCT. (sacri — fames iſt emn mächtiger oder
kennt die ſchwache oder beſſer die einzige ſtarke Seite des
faulen Proletariers Mit dieſem ollt ihr euch den Ruhm Er:
kämpfen das Fauſtrecht die Geſellſchaft wieder eingeführt
haben Dieſe lehrt ihr daß von nun alles Recht auf der
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Seite der Stärkeren daß eſt außer dem Bereich eure
Säckels und Gebietes Diebſtahl ſei Um eure Höllenpläne aus  2  2

zuführen, benöthigt ihr Verſtärkung; ihr belügt das olk
eS läßt ſich hinreißen, Uuren Zwecken zu dienen oder eS gibt
nach, der Erfüllung ſchöner Verheißungen gewartig hr elangt

des betrogenenzum Ziele thei die Beute mi dem Proletarier
Volkes Antheil aber iſt Hohn und noch größere Verarmung
Ihr rag großherzige Fürſorge zur Schau die zerrütteten
Finanzen des Landes wieder zu ordnen Da lenkt ihr und
des Publikums auf die Kirchengüter Mit 800 Millionen,
meint ihr könnte wieder das geſtrandete und leck gewordene
Staatsſchiff flott gema und ausgebeſſert werden In Wahr
heit aber haltet ihr auf Uurem Piratenkutter das Danaidengefäß
m Berei den TIO Uuren Zwecken vom Kontinente
hinwegzuſchaffen die Kirche und den Ni zu ſo
hulen, Spitäler, Armenhäuſer, Penſionate, Klöſter einem heil⸗
oſen ale rei geben ſo dem Volke die jeder
Noth zugängliche Hilfsquelle abzuſchneiden.

Offenkundig iſt zweitens ngri auf Perſonen. Ihr
ſeid beſten Zuge, alle Throne uropa' umzuſtürzen, alle
ürſten zu aberma vorgeblich Gunſten des Volkes
dem ihr die 0  e Lockſpeiſe „Volksſouveränität“ vorwerfet

die ihrWahrheit aber zu Unſten einer willkührlichen Gewalt
eu durch das trügeriſch erzwungene Suffrage Universel in die
Hände ſpielen aſſet den Fürſten ſind euch noch andere
Perſönlichkeiten IM Wege die ihr fortgeſcha wiſſen ollt Aber—
mals das Volk aus der Verdummung efreien ihm
die Wege Aufklärung anzubahnen ahrhei aber,
um dasſelbe verwaiſen, die äußerſte Troſtloſigkeit zu ſtür

2

2
zen und zu demoraliſiren Angeblich um die Menſchheit zu
dutern das aule, Unſittliche Verdorbene auszuſcheiden, meint ihr
vor llem die Hand an Mönche rieſter und Nonnen ege

müſſen Wahrlich, ihr önnt leſe ihre Standesvortrefflich
keit ni er konſtatiren als ihr aus deren Reihen jene
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Einzelnen tadelt und verdammt, deren Verderbtheit darin beſteht,
daß ſie euch in vielen Stücken glei geworden ſind ndeſſen,
wir wiſſen wohl, Ingrimm iſt nicht einzelne juldige
gerichtet; dieß leße noch einen ehrenhaften ſer euch zumuthen,
welcher jedo mn er  atur eurer Grundſätze und Handlungsweiſe
nicht geſucht werden darf. Der Gegenſtand eures Haſſes iſt das
rieſterthum und das bn  Um überhaupt

—  O iſt es, wo von einem zweiſchneidigen Schwerte unſer
Herz durchbohrt wird, eine 0  e  e Wehmuth un gebeut,
vom feindlichen Heere un abzuwenden, unſern lick bitter kla
gend und flehend gen Himmel zu rheben Denn e iſt, nach
der kurzen un  au des gegenwärtigen, ſchon an ſich, und be
züglich der 10  en Konſequenzen verwerflichen reibens, unſer
Geiſt tiefer in das Getriebe er Machinationen eingedrungen.
Wir gelangten nämlich zur Erkenntniß der endlichen Abſicht,
welcherwegen die Feindesklugheit, gleichſam in eine Quinteſſenz
konzentrirt, das Aeußerſte erſucht, die Acheronta ſelbſt in Bewe—

ſetzt Es iſt uns klar geworden, daß die erwähnten him
melſchreienden Angriffe auf ehrwürdige Perſönlichkeiten, auf
Korporationen, auf Staaten, auf fremdes Eigenthum, auf
alle beſtandenen Einrichtungen, auf geheiligte Rechte Iun der
Erreichung ihrer nächſten Zwecke noch keineswegs ihren Abſchluß
finden ollen:; daß all dieß und ſelbſt die monſtröſe Idee einer
Univerſal-Demokratie, die als Ultima ratio vorſchützt,
ittel elen 3u einem noch öheren Zwecke, den man um
jeden Preis, und Ströme von Menſchenblut, erreichen
will. Ein Blick auf Rom auf das Martyrium Papſt
u lüftet (n den Schleier. Jene acht und Uto
r deren ſichtbarer Träger Er iſt; jene „Depositum
fidei und jene Prinzipien, deren oberſter Uter Er ſt,
ſollen In der chaotiſchen Umkehr Unterſten nach
Oben ihr Grab iInden

Der Imperator der Seine betheuerte oft  — Er reſpektire und achte die
erſon des Papſtes v⁰ möglich Im unne des tückiſchen Freimaurerthums;
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Wie bei dieſem Attentate Unſer ei nicht trauern,

unſer Herz nicht bluten? Und beim Hinblick auf die ver

blendeten Verführer auf die unglücklichen erführten! Sind 19
die Tſtern wie die etztern unſere Brüder, eine und desſelben
Vaters Kinder zu leſer Kindſchaft und Theilnahme an mem

eſſeren Erbe als leſe Erde bieten kann Ur die Verdienſte
des eidens und ode Jeſu Chriſti efähig und erufen Unter
der men Bedingniß des unerſchütterlichen ungeſchmälerten Feſt
haltens an jenen Prinzipien die als Ausfluß göttlicher ei  ei
mi dem unvertilgbaren Charakter der Wahrhaftigkeit verſehen
wurden und ewig verſehen elhen und welche anzugreifen unfrucht  2
bar machen aus dem Herzen von Millionen Bekennern reißen
und vernichten en mn der Abſicht des Fürſten der Fin  2
ſterniß, des Vaters der Lüge und ſeines Anhanges liege kann

ehe bis zUm Eingehen leſe Abſi erirrte ſich die
von ott abgefallene Menſchenvernunft das vom göttlichen
liehenden Vaterherzen abgewendete Menſchenherz!

III

Angustiae mihi sunt undique „Ich bin edrängt von
allen Seiten,“ (Dan 22 önnte unſeren Tagen der atho  2  2
lizismu agen denn dieſer iſt eS welchen man „III capite et
membris“ erniedrigen entehren, zertreten will 75* rgi dich, üge

ruft noch aus Entfernung der aszive alte gois  2  2
mu und ſein chlauer Genoſſe der noch altere Alles mit

Füßen retende maßloſe Hochmuth Die jungfräuliche rau
Chriſti die hrbare Utter aller Gläubigen die Königstochter
(Pf 44) nach deren (innerer) Schönheit ach! ſo viele neidi  e
re gerichtet ſind ſoll ſich den Wüſtlingen preisgeben!
leſe rücken näher und näher die alte Verführungsweiſe
und bei deren ißlingen die nklageweiſe wiederholend

enn bei der gegenwärtigen Verfolgung ande 8 ſich nicht erſonen, ſon⸗
dern Pr  1—
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dem ſie heuchleriſch das Ute an ihr für bös erklären, ihr Licht
zur Finſterniß machen Ql 5, 20), ſie der Empörung beſchul⸗
digen!) Was thut in dieſer Lage die von ihren eigenen unna⸗
türlichen Söhnen ſo hart Bedrängte? Sie e und
und eht noch immer auf dem Felſen aufrecht ungebeugten
Muthes weicht ſie auch nicht eine Linie rei don demſelben;
ihren unabläſſig mit unerſchütterlichem Vertrauen zUum Him
mel emporgerichtet, iſt ihre Antwort größten Aerger ihrer
Feinde, noch immer keine andere, als das kurze „NO II 8

Natürlich; denn einen Schritt von dem Stand
unkte, e  hen die Hand Gottes dem Katholizismus
angewieſen, weichen, leße derſelben Hand Uumuthen, daß ſie
ſich von ihrem eigenen Werke zurückgezogen, eü
Menſchenhänden anvertraut habe; noch mehr, einer möͤglichen
Zerſtörung preisgegeben habe ſt aber dieſe Abſurdität nicht
denkbar, eht der Katholizismus noch immer und Uunver.
rückt auf dem von Ii gelegten Fundamen iſt in
ſeiner Objektivität on deßhalb unantaſtbar; fließt, wie wir
Urz dargethan, ul a u ſeinen Prinzipien, 1. Mur mit—
telſt dieſer, göttlichen Himmelsthrone auf die regenerirte
Menſchheit der Gnadenſtrom erab, Alle, die denſelben in ſich
aufnehmen, als Bekenner der Wahrheit, auch Ur begeiſterten und
verdienſtlichen Ausübung des Guten befähigen dann
iſt vo auch dießmal jeder gottloſe Verſuch, den Katholizismus
n eine ervile Stellung zu verrücken demſelben als „Wahr—
heit“ eine andere modifizirte Wahrheit, . eine 0  el oder
Lüge ſubſtituiren ein vergeblicher.

Wir ſagten „auch dießmal“; denn alle Machinationen
die aAhrhei in eine Wiederholung des tauſendma

verſuchten Manövers, die gegenwärtige Verfolgung des Katholi—
zismus iſt eine formell raffinirtere Fortſetzung des vom

Haupte Golgatha auch in die Glieder übergegangenen, Uur

) die neueſte Broſchüre a Gueronniere
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alle Jahrhunderte fortgeſponnenen Leidensfadens; nur ein geues
in zene etzen des alten großen Tragi-Dramas, ein neues
Koſtümiren und Ausrüſten der geſchickteſten Vertreter er her⸗
vorragenden Leidenſchaften, im Kampfe gegen die katholiſche Kirche

Wem in aus der Geſchichte nicht bekannt die furchtbaren
Anſtrengungen der Hölle, die gleich Anfangs mit ihrer Geſammt⸗
macht ins Feld g, um das Heidenthum aufre zu erhalten,
en errſchaft zu befeſtigen das Chriſtenthum zu ver

tilgen, die Lüge und das Laſter fortwuchern zu laſſen?
Wir wiſſen ferner, welche Verheerungen das vielköpfige

Ungeheuer, die Häreſie, m katholiſchen Morgen— und lbend—
ande angerichtet, we dort ein unbeugſamer Stolz, hier ein
unverſöhnlicher Haß dort liebloſer Ehrgeiz, da ungezähmte
Begierlichkeit ins Daſein rief.

Nicht minder groß iſt das Unrecht, groß der Schmerz,
welcher rotze und Starrſinne des isma der heiligen
Mutterkirche ugefügt wurde, und noch immer wird

0 nicht der kaiſerliche Apoſtat, eS werde ihm durch Liſt,
politiſche Maximen, beſonders aber durch die Wiederbelebung und
Begünſtigung des heidni  en Einfluſſes auf die Erziehung und
den Unterricht und auſend andere Quälereien, die Marke
des katholiſchen Lebens zehrten endlich gelingen, was der rohen
Gewalt eines Nero, Decius, Diokletian N. nicht gelingen wollte? —

War hier der abgefallene el thätig, um uchloſe Pläne
zur Beſiegung des verhaßten „Galiläers“ erſinnen, ſo griff
andererſeits der ſchrankenloſe Senſualismus Mohamed an

der Spitze, abermals zu den affen, òum ſchonungsloſer denn je
das Chriſtenthum wüthen. Wofür ſeine ohne in

unſern Tagen die humanſte Behandlung erfahren, aber auch ur
leſe Rückſichten nicht wenig ermuthigt werden, urch einzelne
Beweiſe an den Tag egen, daß ihnen Am 9 illen
keineswegs fehle, bem Grundſatze ihres  ropheten treu blei  ·
ben, die noch immer zahlreichen „Hunde“, die verhaßte rut der
Ungläubigen, wäre es nur denn möglich, vertilgen.
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M Kampfe mit materiellen Waffen gegen eine geiſtige
acht, ann letztere nicht beſiegt werden; eS lag daher ſtets

Im Intereſſe unſers Widerſachers, den Katholizismus mit geiſti—
gen Waffen anzugreifen, zu efehden, mit der charfen Spitze
ſeiner Dialektik bis In das Innerſte zu dringen, der Seele tödt  2
iche Wunden beizubringen. leſe Angriffsweiſe lehrte und
ehr noch immer die im Soj  I  de des Lügengeiſtes ehende Mei—
ſterin, E den Ehrennahmen „Philoſophie“ Uſurpirt.
0  em leſe gewagt, ihre Autorität allein eltend z u
machen, brachte ihre Treuloſigkeit, in Verbindung mit dem Stolze,
eme zur Welt, die alle einer gleich antiſozialen und deſtruk⸗
tiven Natur ihr unheilvolles Daſein Urch die Oppoſition kund
geben, in e ſie ſich der abſoluten ernun der in zwei
Offenbarungen begründeten Weltordnung, der poſitiven ahrhei
und der kirchlichen Autoritä gegenübergeſtellt. Ob ſie ſich
hier auf die Sinne baſirt und in den verworfenſten Materialis—
mus hinabſinkt; ob ſie Geiſte ausgeht, und in allen
Erzentrizitäten des Pantheismus, dealismus U. erumgau⸗
kelt gleichviel; ihre Abſicht war und eibt die, alle ihre Adep
ten und Schüler endlich in die bodenloſe leſe des Skeptizismus
und Atheismus ſtürzen Wie ſich leſe aze  alé enſchen—
weisheit der öffentlichen Proſtitution zur Zeit der franzöſiſchen
Revolution preisgegeben, Gräuelthaten als ihre Früchte
mn der Geſchichte aufgezeichnet eſen in wie ehr ſie he
mu iſt, auch in unſeren Tagen das katholiſche Bewußtſein
trüben, die katholiſche Wahrheit 3u verdrehen, zu verdächtigen, in
Mißkredit zu bringen Alles dieß weitläufiger beſprechen, hieße

infandum TECEnOVare dolorem.
eid und 9  Uch mußten zur Verfolgung des Katholi—

zismus auch ihr Kontingent liefern „Wozu der katholiſchen Kirche
ſo viele üter?  M Man ennt die oloche, denen ihre Erträg⸗
niſſe von der lockeren Prieſterſchaft geopfer werden!“ Deßhalb
wurden aubzüge dekretirt, und an den Speichern und Kaſſen
ſo lange gerüttelt, auf Altäre, Tabernakel un Schatzkam⸗
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bis mit demange mit cheelen Blicken hingedeutet

Säkulariſations-Kehrwiſche rein ausgefegt und hiemit auch
das nachfolgende weltkluge und nach dem Mammon lüſterne Ge
ſchlecht aktiviſirt wurde, auf ähnliche Weiſe der katholiſchen Kirche
(wie ihr göͤttlicher Stifter eS erfahren) auch das leid
vom Leibe reißen, nit welchem ſie doch bereit iſt,
ih Kinder Blößen edecken

Man glauben, die Menſchheit werde nach ener Lehr⸗
zeit von achtzehnhundert Jahren nach emner erlangten Ueber
üch von Thatſachen ſo gewaltigen Einfluſſes auf die religiöſe
ſittliche und politiſche Weltlage endlich einmal Mur eſſern in
ſicht gelangen zur Einſicht deſſen was ihr zum Frieden, zum
wahren eile von der Vorſehung beſtimmt iſt! Leider aber ird
der unheilvolle Kampf mit geſteigerter Erbitterung und Hart⸗
näckigkeit fortgeſetzt!

1

die Juden werden ſich damit begnü⸗Uch Natu neinte
gen, e nach der ſchmach— und ſchmerzvollen Geißelung ganz
en  e und gedemüthigt zu ehen her die ungläubigen etzer
und das olk riefen um wüthender „Kreuzige ihn. In

ganz ähnlichen Lage befindet ſich der Katholizismus
großen Feindesmacht gegenüber Als von Pilatus

M deſſen Macht eS lag, die Unſchuld frei prechen und
Schutz zu nehmen der Volkeswillkühr preisgegeben wurde
len vor aller Augen der Sieg *  her die Wahrheit auf die Seite
ihrer Verfolger ſich hinzuneigen, 10 von dieſer Seite als voll
brachte Thatſache betrachtet zu werden Welche Ndizien prechen

für die Aehnlichkeit und der gegenwärtigen Situation?
Wir eben die ervorragendſten IM Feindeslager die

Thatkraft ſteigernden auf li elte ieſelbe That⸗
kraft niederdrückenden aktoren hervor Unſtreitig übte auf
den bis zurI geſteigerten hlinden Haß der Juden enen großen
influ die Macht der 0  e welcher ſich ogar emnmer der
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Freunde Jeſu anſchlo indeß die übrigen und voll
banger ur ſich zurückzogen In dem aße als der
Menſch auch mM ſeinem Abfalle von ott ſich zugleich von
der ahrhei vom Glauben von der lebe von eglicher meta
phyſiſchen Poſitivität entfern Strome der Leidenſchaften
und des goismus fortgeriſſen In die Untiefen der Negation
hinabſinkt und ſo dem Empörer nbeginn ſich mehr
nähert und aſſimilirt erhä auch vo  — etzteren die hlos menſch
liche 1 nach Zurückziehung der goͤttlichen Hand zUr Aus
übung des Guten unfähig einen bedeutenden Zuwachs durch
welchen ermuthigt Einzelne und insgeſammt alle desſelben Gei
ſtes das Aeußerſte leſe u S die auch nun ſcho
nungslo das Heiligſte mit Uße reten die ahrhei feſſeln
ins Angeſicht chlagen mi dem Geifer eckelhafter Verleumdung
ſie eſudeln ihrer Kleider ſie berauben Aum ſie endlich, wenn
eS möͤglich ware abermals ans reuz chlagen und töd
ten Das eufliſche hiebei iſt daß Alles unter dem
Scheine des Guten Alles IäMm Intereſſe der ſogenannten Frei⸗
heit Gleichheit Selbſtregierung, Humanität Ziviliſation Toleranz,
ationalität Völkerprosperität und wie die anazeen alle heißen

mn Angriff genommen und ſoweit eS hunlich, auch durch
geführt ird um angeblich das bis der Finſterni nieder-—
gehaltene betrogene Menſchengeſchlecht den Striemen der Gei
ſtes

2 und Leibes Tyrannei heilen die Segnungen eine
goldenen Zeitalters über die Neuerlöſten 1 auszugießen. Dieß
iſt eben die gegenwärtige Kampfmethode des Lü gengeiſtes
die ahrheit.

Wenn andererſeits die Entfaltung katholiſcher Wehrkräfte
der Uunermüdeten Rührigkeit und unausgeſetzten eindesthätigkeit
bei weitem nicht gleichkommt a) weil eS dem katholiſchen Gefühle
gar ni uſteht mi frecher Dreiſtigkeit alle Schranken durch
Ubrechen, ſich Recht verſchaffen: eil auf den atho  2  2
iſchen ifer, )der Schmerz, welchen alle Glieder desſelben
Leibes deſſen Haupt ſo ehr leidet mitempfinden c) die
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überhandnehmende Begriffsverwirrung d) die klägliche illens
chwäche e) der ißmu die Rathloſigkeit ehr nach⸗
theilig einwirken: ſo liegt hierin für die Feinde des Katholizismus
noch kein erklecklicher Grund im Vorhinein Siegeslieder anzuſtim⸗

Bevor die Brandbroſchüre in den von Leidenſchaf⸗
ten ausgebrannten Weltzunder hinausgeſchleudert bevor auf
den Ruinen der gegenwärtigen Weltordnung von den bluthe
rauſchten Demagogen ein Feſtprogramm zur ——  D ihrer riumphe
aufgeſte ird mögen allen Freunden und Feinden ezüg⸗
lich der Üüberaus rnſten Gegenwart und zur Richtſchnur ihres
weiteren Verhalten folgende Schlußworte reiflich erwogen und
beherziget werden

Die menſchlichen Gebrechen in den ehen erwähnten und
en übrigen Erſcheinungen bis individuellen faktiſchen Ab.
fall von der ahrhei können die Schaaren der Gott
getreuen ichten; aber ſie können weder den Rathſchlüſſen Gottes
Trotz bieten, auf dieſelben ähmend einfließen, noch das aus dem
eſen des Katholizismus hervorſtrömende Ich verdunkeln, deſſen
lebenſpendende Wirkſamkeit ſchwächen; dieß ehen enig, wie
eS ungereimt wäre, das Dunkel, welches ſchwarze Gewitterwolken
ber einen el des Erdkreiſes verbreiten, der Sonne zuſchrei

E

2
ben. Hiezu iefert einen: weiteren Kommentar die Verurthei—
lung eſu Tode, bei welcher die menſchliche Bosheit den
höchſten Kulminationspunkt errei  e dennoch 4  Uden und Hei  7
den unbewußt der Erfüllung göttlicher Rathſchlüſſe als Werkzeug
ienten und mit aller zugefügten Schmach den perſönlichen
Charakter Jeſu nicht m geringſten beeinträchtigen konnten.

Gar oft hat die göttliche ei  ei das Schwache vor
der Welt erwählt, das Starke zu beſchämen . Kor. 1, 27)
Die unbeſiegbare Kraft des Katholizismus beruht nicht in der
Weisheit oder Gerechtigkeit einzelner Bekenner, auch nicht in der
Zahl nd Gewalt der Maſſen, ſondern in der Göttlichkeit ſeiner
Prinzipien; darum eißt eS  —. „Die orten der Hölle verden ſie
(die Kirche) nicht überwältigen. (Matth 16, 18.
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Mag ſi

— die Lüge noch breit machen und wähnen,
ſie re den größeren Theil der Menſchheit Narrenſeile:
iſt endlich doch nur ſie die Betrogene. „Nun iſt Er todt, wir
Aben geſiegt,“ frohlockten die Feinde Jeſu Sie ließen über⸗
dieß das rab des Getödteten bewachen und verſiegeln. In
ahrhei war aber dieſer Tod ein Sieg, „durch welchen dem
die Macht genommen wurde, der des ode Gewalt atte, nam
lich dem Teufel.“ Hebr 14.) Auch iſt trotz aller Vorſicht der
Bosheit Jeſus auferſtanden und wie dieß iſt eben
ſo wahr, daß ELr wieder erſcheinen wird, die Lüge ollends
vor er We  — entlarven und beſtrafen. 7 gibt alſo
keine ei  eit‚ keine Klugheit, keinen Rath wider den Herrn.“
I 21 30.)

„Meine Gedanken ſind nicht edanken, noch eure

Wege meine Wege, ſpricht der Herr.“ ſai 59, Wie u  ber
Job kann ott auch über ſeine I* eine ſchwere rüfung
verhängen, ami die Auserwählten lebhaft das „S1 amen

compatimur, Ut et conglorificemur“ erinnert ſo mehr und
mehr geläutert werden. Scheint auch, als wäre in unſeren
agen der Bosheit eine unumſchränkte Macht eingeräumt, und
der Satan ſelbſt entfeſſelt: ſo darf hierauf die Legion ſeiner
Helfershelfer keineswegs ochen; eS ſoll dieß aber auch die Ver—
olgten keineswegs entmuthigen. Noch ediente ſich die gött⸗
iche Weisheit ſolcher nur „Ad tempus“.

Dem Herrn iſt nich er durch Viele etten oder
Urch Wenige;“ (1 Kön 14, 6); „uns zu rlöſen von unſern
Feinden, und aus der Hand Aller, die uns haſſen (Luk 1, 71.)
„Die Augen des errn beſchauen die Erde und geben
1α denen, die n ihn lauben mit vollkommenem erzen.“
(Paralip. 16, 9.) Hochgeprieſen ſei der err! Heil der
Men  el noch iſt die Zahl dieſer Getreuen, dieſer Im Glauben
und in der Liebe Starken bis auf ein Minimum nich zuſammen⸗
geſchmolzen; noch beunruhigt gewaltig den mit aller Art
bis auf die fletſchenden ahne ausgerüſteten li die
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liſche 1 dem ſiegreichen Abkömmling Davids 77 n ach
dem eiſche“ und durch deſſen goͤttlichen eiſtan dem Steuer—
manne IM Schifflein etri und noch mmer nich wenigen Mil—

deren Namen der Apoſteljonen Katholiken innewohnt
ohanne ſagt „Das iſt der Sieg, welcher die Welt überwindet,
unſer aube Joan 5, 4.)

Harret aus ihr Getreuen, ſtehet feſt Glauben und
m der ahrhei deſſen gewiß, daß aus en Drangſalen 77euch
die ahr frei machen wird ＋ 32) denn leſe können
die Frevler und Tyrannen weder aus dem Reiche der Geiſter
reiben noch viel weniger tödten Harret aus ermuthigt Urch
das erhabene eiſpie des hochverehrten Pius Nur eine

Weile noch, und eS ird offenbar werden die Macht der Wahr⸗
heit offenbar wie den erſten Empörern auch der modernen
üge gegenüber das furchtbare: „Quis Ut Deus!“ Throne
können zuſammenbrechen Reiche können untergehen re
liche Umwälzungen können den dkrei erſchüttern der atho⸗
lizi aber wird bis an das nde der Zeiten fortbeſtehen.
Die el  el nach dem Fleiſche die Kunſtgriffe der Heuchelei

die Schlangenwege des Egoismus das Truggewebe der
Politik — die eingefleiſchte teufliſche Argliſt der Weltdeſpoten
und leſe ſelbſt mit ihrem ganzen Anhange werden ein ma
L Ende nehmen „Die ahrhei aber des errn
hleiht Ewigkeit!“ 116 2.370—

P. P. J. I
0. 8

10 Nach dieſer Abhandlung hätte die hochwichtige Frage „Wie der Kle
rus gegenüber den Zeitereigniſſen ſich zU benehmen habe?“* beſonders hinſichtlich
des poli Standpunktes erörtert verden 5́unen; nachdem aber hierin
die religiöſe Monatſchrift der tholik“ zuvorgekommen, und Im Nov

1860 Unter dem Ite die Politik des Klerus“ dieſen Gegenſtand
ſehr reffend beleuchtet Wir, denſelben hier wiederholen zu müſſen
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auid uomodo nta egis
operantur?

(Continuatio t Finis.)
. OQuid iInter sancetifieantem sacramentalem

gratiam Aistet?

Exposita sacramentorum eflieacia IPSa TEl natura

postula Uh SpECIE effectus eadem brevi Juaun zdl

gress! UNus methodo expendamus Duplex SacramentO—
TUIN distinguitur effectus: gratra seilieet et character; Ha
ab omnibus Confertur sacramentis, hie N tribus dumtaxat II—

primitur; Ulam Prineipalem, hune Secundarium Sacramentorum
Effeetum vOCA Thomas.

Gratia quae Der sSacramenta Confertur vel E81 COIMNn—

unn8s Oomnibus vel Umusculusque DrOPpTIa quae deireo SEnsu

Strietiore 84CI amentalis audit
lam gratla quam sSacramenta Onnla aCꝗu Conferunt

est IPSa gratia sanctifieans 8SEuU habitualis; quod quidem 0E—
1086 hoce 1060 demonstrare SUupervacaneum ESt CU tum

Scripturae tum traditionis documenta guae paulo ad
probandam Sacramentorum ffieaciam producta sunt quibusve

mundar!ber Sacramenta TrESEnerarl TEIMNISSIOnEN peccatorum
veritatem hane testatissmmam aclamt QuodaCCIPere dieimur

PSUII Doctor Angelicus) lueulento 110 IDInUS II Strin—

gentl cComplexus EsSt argumento, dum alt „Manifestum est quo

— III gu 62 art
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Per sacramenta homo Christo incorporatur; sicut de bap—
tismo dieit Apostolus a0 Gal III Juotquot In Christo ap
tizat!l estis, Christum induistis; 1101 autem Efficitur homo
membrum Christ! Uisi Per gratiam.“ num dumtaxat, quod ad

pleniorem doctrinae huius intelligentiam conducat, adliciam,
duplicem II. distingui gratiam sanctiffeantem: primam et

secundam. Prima nuncupatur, primum infunditur 0—
mint Ob peccatum mortale, CUl innexus est, Omuni gratia desti—
tuto Secundam vocant Caln;, guae gratiam sanctifeantem lam

adeptam mirum mn modum aug 1101I 8un amen hae duae
ab invicem diversae gratiae, 8Sed saltem eiusdem gratiae diversi
gradus. InGC duo discernil solent sacramentorum genera; alla
mortuorum, alla vivorum. Priorum nomine veniunt,
Per directe et institutione 8SUA V hoe sunt ordinata, Ut

detersa peccati mortiferi abe gratiam primam conferant lis, qui
Per peccatum mortul omnis Vitae spiritualis 8un expertes; 50—
Steriorum VCTO nomine intelliguntur E quae itidem directe

institutione 8Suda ad hoe ordinantur, Ut gratiaà secunda SEeU

ineremento gratiae, locupletent IIlos, qui gratia sanctificante 4—

que adeo vita spirituali lam perfruuntur. IXI lrecte et

institutione 8Uu  * ad 606e ordinata, Ut innuerem Heri D  L
Ub Sacramenta VIVOrum 610 primam producant gra-
tiam, et sSacramenta mortuorum secundam. Nam lUuxta Coneihum
Tridentinum 1 Oomnia sacramenta 101II ponentibus Obicem
Conferunt gratiam: quodsi An adultus Der contritionem pPer—
fectam lustifteatus accedat ad baptismum vel poenitentiam, Procul
dubio baptismus et poenitentia 10u Conferunt gratiam primam;
hanc nim aliunde VI Seilicet Contritionis habet; conferunt ta-
men aliquam; CUIII sacramentum IIONn Sit Otiosum: haece igitur
101 alia 6886 Potést III secunda SEU augmentum gratiae.
Similiter 81 quis E dgu Dar est, pietatis a C religionis affectu
ad SaCrall Ssynaxin accedéret, Sed CUIII beccato mortali, cuius

. 8Sess VII Can.
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interiin Dost diligens CXamen conseientiam l0On habet, InIMU‚—

ẽni0 eucharistiea primam n produceret gratiam sanctifican-
tem Quamquam haece doctrina non Sit de ide est amen

(Communi OCtorunmn Cathoheorum Probata suffragio, Patrumque nixa
auctoritate, Juorum Cffata recensita videre licet apud Suarez )

Omnia sacramenta Praeter gratiam sanctifieantem insuper
(Conferunt gratiam saeramentalem Sive specialia gratiae —

Xilia Pro diversitate Hinis V I consequendum singula Cra—

menta instituta sunb. OQuodlibet enim gacramentum V proprium
816/ et distinetum finem ordinatur, Ut alt Eugenius in De-
Creto bro Armenis: „Per baptismum spiritualiter renascimur;
Per (Confirmationem augemur IN gratia elh roboramur n fſide;
renatl autem eh Oborati nutrimur divina Eucharistiae alimonia,ꝰ
eto. Hnes VeroO hoscee Varios et adeo distinetos assequendos
80la gratia habitualis 110  — sufficit, 8Sed necessaria sunt peculia-
Tia gratiae actualis auxilia. Et, Sane, 81 O0mnia sacramenta ad
eumdem CfHecetum dirigerentur, superfluum videri posset plura
fuisse instituta; suffeeturum uippe Erat UllUlI, quod semel
susceptum primam, repetitum Secundam produceret gratiam.
Ceterum gratiae I1Ilae actuales ad consequendum Hnem Culus-
dgue Sacramenti necessariae, 11011 Conferuntur Statim mn ipsà 8U8—

ceptione sacramenti, 8ed Solum empore, quo Oblata OCceasio
ffeetum Sacramenti Obtinendi 628 ccerlt necessarias, at Vero

1u8 morale a0 6248 8 tempore accipiendas, actu Confertur CU

suscipitur Sacramentum Fundatur autem hoe lus in promissione
Dei, qua gratuito obstrinxit, Ut dignae Sacramentorum Per-
cCeption Eet gratiam sanetifeantem et 8S V auxilia specialia
adnecteret. Unde 13 hoe iure, IIOII V IPSIs auxihiis consistit
gratia sacramentalis; guae roinde gratia habituali 1101 Ell—
tialiter et intrinseéce, 8ed nonnisi aceidentaliter et denominative,
Ut alunt, differt, estque IPSa gratia habitualis adnexum Sibi
habens 1US ad gratias actuales ad finem Saeramentl proprium

79¹
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consequendum doneas . Neque quis existimet hoce gra—
tiam OH amplius 6886 gratuitam, ad quam us habetur 110

enim uS Mud nostris meritis, Sed berali Prorsus gratuita
Dei promissione nititur; IIEC alter Obtinendi auxilii praetendi-
tUr titulus, quam Hidelitas Dei qui promissis suis deeese
nequit.

HX dietis simul liquet, gratiam saeramentalem n diversis
ratione uris ad diversasSaceramentis diversimode modiſieart 7

Sie Igratias actuales Hni cuiuslibet Sacramenti respondentes.
baptismo a spiritualem regenerationem instituto datur ius a0
spéecialia auxihia ad vitam legi duvinge conformandam;, tum 20
digne suscipienda Sacramenta alia, quorum baptismus jianua Est.
In Confirmatione praeter augmentum gratiae datur 1usS ad aul—

ͥXilia ad fidem fortiter et COnstanter Profitendam necessaria.
Eucharistia dat gratias actuales a0 Caritatem nutriendam, 10 est,
conservandam I augendam. Poenitentia Ad efficaeius detestanda
peccata Commissa et Praecavenda futura. EHxtrema unetio V
ferendas patienter aegritudinis molestias, resistendum daemoni,
erigendamque Hduelam de divina misericordia. Ordo 20 SaCrUIn

ministerium rite obeundum. Matrimonmum a0 Oflicia status COn—
iugalis Ple AC anete implenda. Commendatur doctrina haee
auctoritate 8 Thomae qul pariter IIOI allam differentiam inter
gratiam Sacramentalem et sanctifieantem agnoscere videtur, dum
de confirmatione 11½ disserit: „Per hoe sacramentum 1101 COn-

fertur aliqua alia gratia, Juam Per baptismum; Sed quae Pprius

4 Apposite VIT doctus n andC Teln seribit: Sie (die besondere gra-
12 sacramentalis) iSt IMm Grunde nichts real Neues, sondern Lur' die ähere
Bestimmung, Wile der n den einzelnen Sacramenten eingesenkte Habitus der
heiligmachenden Gnade jedesmal actualiter Sich auswirken und gestalten
WIrd un 80H- In diesem Sinne werden dann freilich dureh die Sacra-
mente die mannichfachsten Gnaden ind Gaben, E ACπ den verschiedenen
Lebenslagen und den daraus resultirenden Obliegenheiten des Christen,
verliehen. Oswald 2

7 III ð4g art. 7 ad
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inerat, augetur.“ Et ruUrsus 0 „Gratia sacramentis addit
gratiam communiter acceptam quoddam auxillum divinum.

Quae adhue In scholis hoe 10co agitari 801e quaestio,
62  — paueis expediam. Quaeritur nempe: sacramenta eiusdem
speciei aequalemne disparem In Oomnibus semper producant
gratiam? Quis 10 prima fronte vidéat, Solutionem A dispo-
Sitione endere suscipientis? Quare Ubium 10II est, 10

menta elusdem speciei aequalem Semper Conferre gratiae ffec-
tum Iis, qui aequaliter dispositi ad. accedunt: namn Ubl eadem
Est causa eodem modo 5  5 eh dispositio Darte subieeti
eadem: effectus quoque dem sequatur Est necCESsSE. Opinio
Caiètani, qui putat, effectum baptismi V Parvulis inaequalem
ES8E Proptéèrea, quia merita parentum ministrorum n Ulum
influentia inaequalia sunt, I0OH antum fundamento caret, Sed
manifeste falsa Eest, CUIN cCertum Sit virtutem1
torum ab UIIO Christo derivari: Hie enim est qui baptizat. —
Numquid, alt Apostolus 59 Paulus Crucifixus 8 DbrO
bis aut 1N nomine Pauli baptizati estis? ExX advers0o
sacramenta eiusdem spéeciei mnaequalem cConferunt EX Opere
OpPerato gratiam IIS; qui sunt inaequaliter dispositi; Na Con-
eilium Tridentinum 2) asserit baptizatos recipere justitiam „Se—
cundum5 quam Spiritus partitur singulis prou VUlt,
et sSecundum Propriam cuiusque dispositionem eh COοperationem.“
Ergo lustitia, quae Confertur In baptismo (par autemn ratio Est
Ceterorum sacramentorum) datur secundum Propriam cuiusque
dispositionem, Pproinde magis disposito maior ustitig. Deinde
CanunSaG natürales 1010 nisu agentes aequalem aub inaequalem
producunt fecetum bro diversa dispositione SEu capacitate 8Sub-
jecti, IN quod Ul Sie ignis intensiorem produeit Calorem in

IDbid qu 62 art
7 Joann. , 11

Cor. 13
5 688 VI.
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ligno Juam stipula qul sacramenta agunt ub CausaEe natu-

rales HVI NecCEssSarlae determmatum quidem habent Effec-
tum quoad Speclem, 1101I VCTO quoad intensionem; MaloOr

Ha VIS Et intensio pendet V. capacitate 8SEU dispositione
subiectl, V Dro hace IMa  I. vel ImnorClNl conferunt gratiam.
eque amnmen hinde sequitur malo Mam gratiam 101 dari

Nalll dispositiones MaeOPere Opérato Sed X operantis
Ut AIII Observatum Est sunt CHectriees gratiae, 8ed
Sohum Conditiones neCessarlae 1 subiecto, Ul sacramentum 20•
cax Sit )

9. Character.

ET Effectus Sacramentorum quidem omnibus COIIS

Sed rrum tantummodo I7OPDPTIUS; baptismi, Confirmatio-
ls, et ordinis, 86 character, gu recepta
schohs notone venit Signum quoddam spirituale eb indelebile

ab ahlisanmae Iimpressunl gu Qul insigniti sunb
destitutis distinguuntur. C aPbt efſiciuntur ad aliquid SaCTL!I 88—

cipiendum vel peragendum Ut loquitur Catechismus Coneilil
Tridentinl 9 metaphord Petlta vel 4 stigmate quod animalibus

Solet tamquam nota indelebilis POSSESS0TIS vel 81  8
8SEU CSSera mihitibus data, Ut innternoscerentur —— 4gu posté—

L. frequenter Utitur Augustinus
Duo autem sunt quae UIII de Charactere agitur Uuae—

Stionem VOCaT!I consueverunt DiInlrulll All eu allqua SaCTd—

menta TeipsSa imprimant? gu Eiuns natura Sit reponenda?
IIOII HLemn IterumPrimum ad Hdem spéectat

Honoratus Tournely, Praeleet theolog VI de SaCralll

Ar
P. II. C. l. qu. 25

Colu-⸗— Nece ntus InaIlOTA quadrupedia Charactere 818 debent
mellla Maturi 81¹1 eb animalia OInla Charactere signentur
Pallad 16

2—8 Taceitum dat CSSera 8 Silus 478
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Fide Certum est, In tribus sacramentis;, baptismo scilicet,

cConfirmatione Et Ordine imprimi cCharacterem VD anima, hoe 81

signum quoddam Sspirituale el indeélebile, unde iterari 1101

possunt. Ita nim A Coneilio Tridentino 9 expressis verbis de-
ſinitum accepimus. Verum quidem est, ante Coneilium doctrina
nac dogmatice nondum Stabilita, multa de Charactere In Schohs
disputata fuisse, ad V IpS0 Coneilio, Ubt refert Pallaviemus —
plures theologos 10 egisse, Ut articulus de Charactere amquam
Probabilior adstrueretur: ast Omnum arum disputationum Cardo
NoOn 1 vertebatur, utrum aliqua sSacramenta Characterem
imprimant: 8ed h0oC de fide Sit, magistri Scholarum
110II Satis perspicua solidaque in Seripturis V traditione Ed

in argumenta deprehendi arbitrarentur. Et amen lanl ante
Coneilium TPrident. éeamdem de Charaetere doctrinam Iisdem fere
verbis tradidit Eugenius V laudato lam Deereto PrO
Armenis; ante Eugenium Innocentius III In Cap Maiores, ante
Innocentium Damascenus aliique Patres graeci II la-
tini; Ut adeo Coneihum dogma solemniter pronuntiando, nihil
niSI Certam Constantemque traditionem expressisse censeri debeat.

Qui Existentiam eth réalitatem Characteris Scriptura Eruere

COnantur, potissimum appellant loca, V quibus signari
ungique Spiritu dieimur, Utl Ephes. In 9u
(Christo) Credentes signati estis Spiritu promissionis

Et ibidemSaneto, qui 86 pignus hereditatis.
Nolite contristare Spiritum Sanetum Dei, IN gu 818—
nati estis in diem redemtionis. Cor ＋ 24 Oul unxit
110 Deus, el dedit pignus Spiritus In Cordibus nostris.
Urgent praeterea OCa Ia In quibus sacramentis, qhae Characte-
ristica dieimus, praecipua quadam ratlione Spiritus 10—
mittitur; Ut baptismo Ie baptizabit VOS Spiritu 8. 9

) 688 MI,
2 Hiüstoria Conc. Trid
5 Marc. ,
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Confirmationi: Accipietis důb num Spiritus 9.0 Ordini:
Aceipite Spiritum 8., quorum remiseritis peccata 80
Ceterum haede et 81 guae alia proferri solent Serip-
Urae effata, seclusa traditione ad évincëndam characteris exl
stentiam decretoria haud 8806 Ultro concesserim. CU 60 Patres
de interiori Per gratiam unctione;, mn ud pignus eSt Spiritus
Dei I bereditatis aeternae, interpretati passim fuerint 3) atta

Men 18 ogma catholieum saltem insinuari, eh Prima ius velut
rudimenta exhiberi, eEmn0 TErul arbiter negaverit. Panto

evidentiora omnique exceptione malora 8un testimonia, guae
veneranda Datrum auctoritas Certatim Oftert enim 2 probe
distinguunt Patres signum EXxternum sacramenti signo interno
8SEU charactere, dum hune peractaà etlam actione sacramentali
permanere dieunt. Cyrillus Merosolimntans 5 „Magnum
Sanle est, inquit, propositum baptisma, captivitatis liberatio, PECV
catorum remissio; peccatorum, animae regeneratio, vesti-
mentum candidum;, signaculum anetum et indelebile.
Ubi inter recensitos baptismi CHectus numerab signaculum 84

tum Eb indelebile, 10 est, Characteèrem, qui proin A ritu Externo
diversus 685060 Chrysostomus 50 „Signati fuerunt
etiam israéelitae, 8ed Ciréẽeumeéeisione Sieut ecCora el bruta NOS

quoque signati, Sed Sieut. Hlii Spiritu.“ E. Epipha-
nius V. .Ilie praescripta Corporis Cireumeisio esb, quae V USU

tamdiu fuit, quoad ingens est illa Cireumeéeisio subsecuta, baptis-
InUS videlicet, gu 108 peccatis praecidimur et n Del nomine

signamur.“ Uterque anetus Dater cireuméeisioni Confert baptis-
Mmu V ab hoe repetlit obsignationem 8SEeu characterem, tam—

ACt ,
9————  — loann. XX, 20

VId Suare: au 65 art. comment.
Praefat. mn Catecheses 16

9 Homil. in epist. a Ephes. I1I.

9 Haeres.



297

quam ffeetum Ambrosius 1) „Etsi inquit Specie
AnSignemur COTPOTE, Verltate amen SiSnalhnur 1II Corde

EXtErIluUS Sacramento mteriusͤ0 hie duplex SIEuUIII

Charactere distinguit
2 Distinguunt Datres Characterem Clam gratia saneti-

ficante, dum aflirmant Mum amitti 01 POS8E, quod de gratia
A488SECTI nequit Item dum contendunt Mum 1 apostatis quoque

desertoribus ermanere Sic Augustinus, —4u- Heno SEu

Crebrius SE luculentius de Charactere oquitur alt —— „Tene
quod accepisti 0 mutatuür 8ed agnoscitur Charaeter est

Inel, 110 Er'OO sacrilegus, COTTISO desertorem 10II muto Charac-
Greun E. Alibi N⏑.—Wꝰꝰꝰrn faeta Comparatione Characteris baptismalis
CU Ota SEU Charactere gu milites notabantur 55  An forte
innqult. NIIIUS haerent Sacramenta Christiana, quam corporalis
haece nota, Cu videamus NU apostatas CarerC baptismate Qul-
bus utique Per poenitentiam redeuntibus 0u restitultur et 1de0O0
amltti NOI Iudieatur dem repetit alias *—W᷑ ᷣ.

c Docent Patres Characterem ita inhaerere anlnmnae Ut
nullatenus POssit delert ideoque sSacramenta guae Ulum IDPII-
mun terari 1101II debere Der Ulum —08 ECETIII ab allis quod

0  0 6X velquidem 14 adductis testimonilis Salls Iquet
InAaXIInE, quod Cyrillus Meros baptismum VOcet sigillum
quod COnatu Nu frangl potest (Sꝙpas Gdνεαι EιρHμεο)

Basilius VerO alt 5) „Agnoscet te nosterne 81t All ho—
Stiuum 11181 mysticis 818-18 necessitudinem aflinitatemque OSten—

deris, 11181 signatum Sit te lumen Vultus Dominsi. u0o—
modo vindicabit te angelus? Quomodo eripiet EX hostibus, IIS1

agnoverit signaculum? Quomodo dieturus 68 tU, Dei 8SUIII

notas Eh Srgnia Exhibeas? An 1gnoras extermmatorem

1) Lib de Spiritu
Tract 1II loann 16
Lib II COfrtra epist Parmemanl

Lib CoOontra donatist Episk —  8
VTũevV Homil 13 baptism
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domos signatas praeteriisse „ in his VEero, guae signatae non

erant, primogenita oceidisse?“ Supersedeo ulterioribus, qguae
quidem aecumulare in promtu ESS téestimoniis insistere.
Solum brevissime adnotare liceat, praeeunte Thoma Scho—
lasticis et theologis supeérioris getatis triplex potissimum offi—
ium Characteri assignari: In Ut veluti signo quodam
accepto Hdeles ab allis el Inteér 8 distinguantur; tum Ut apti
reddantur ad cultum divinum; Praecipue 0 168 SaACTas perci-
piendas vel administrandas, C P 0oe Christo configurentur.
Omnis enim I⁊IIa Potestas Spiritualis, quam Character involvit,
Participatio quaedam ESk poteéstatis illius, ꝗquae Christo Uunmm?o0

aeternoque Sꝗacerdoti 686 Propria, atque ab 110 derivatur
Edeles. Cur autem 112 antum sacramenta, baptismus, COH=

ſirmatio, 0rdO imprimant cCharactérem, C potissimum ratio 6886E

videtur, quia NV his Der specialem Consecrationem homo
CUIII Christo ingreéssus relationem, statum quodammodo mutat,
ideoque accipit signaculum. HI Ut Estius 3 dieit
„In aptismo datur Character Civitatis 8SEuU familiae Christi; V
confirmatione character militiae Christianae; MN Ordine Re Cha-
racter potestatis 8SEU ministerit Ccelesiastiei.“

Vindieato dogniate, quod Solam xistentiam respicit cha
racteris, supéres Ut V natuüuram Cius inquiramus, de qua CUm
ecclesia nihil defniendum duxerit, amplissima theologis patuit
Oceasio I excogitandis hypothesibus fOecundttatis bèericu-
lum faciendi: variae hine 6natae opiniones, Juarum aliquas de-

libare Iuvat. Durandus 0 censeb Characteérem 10 6886E aliquid
reale, Sed IEram elationem rationis 8Eu denominationem
trinsecam, er Jualn institutione divina députatur aliquis ad
SaCras actiones, eodem fere modo; qu magistratus ad aliqua
deputatur officia, 801  2  3 principis destinatione. EO autem potissi—
IIU nititur e quod 3606 sufficiat a0 quemceuumque

) In Dist. Daragt.
) In Dist. U.
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finem characteris, facileque intelligatur: adverso 81 character
aliquid reale dicatur, 10 Obseurum Sit et VIX explicari possit.
Verum sententia haec undique impugnata ei reieeta fuit ExX
communi enim Patrum et ecclesiae loquendi uSsUu Character diei-
tur imprimi, inhaerere animae, SS88E signum spirituale et

indelebile, gae omnia nonnisi valde improprie Ppraedicari pos-
sunt de relatione rationis; eh denominatione Iere extrinseca.
EIn CU quolibet sSacramento Oriatur relatio dealis sieut.
et denominatio Mere eéxtrinseca, stante Durandi sententia Ue—
retur quolibet sacramento imprimi hATACLELEIR Scotus —
existimat cCharacterem 6886 quidem aliquid reale, 10

absolutam qualitatem, Sed relationem realem extrinsecus animae
advenientem velut effectum sacramenti; multusque mn SSt, Ut

Ostendat dart relationes reales Per actionem agentis productas.
Sed huie sententiae 10 maxime refragatur, quod nullum rela-
tionis huius assignari que fundamentum; N0II enim Ulius fun-

damentum diei potest anima: a. tum aberen cCha-

racterem, quicumque animaà sunt Praediti; 10 gratia aut dona
supernaturalia, quia etiam Sine His imprimitur character I1Ilis,
Qul CU Obiee Sacramentum suscipiunt; 0OII demum actio Sacra-
mentalis, quia haee ransit Charactere remanente His itaque
opinionibus relectis, velut insufficientibus 20 TE de Jua agitur
declarandam;, Communis V cholis invalult sententia: Characte—
Te  — 6886E qualitatem supernaturalem realiter ab anima distinctam,
eique divinitus infusam: namque (ita ratiocinatur Suarez 2 „Ub
anima interius consignetur realiter et intrinsece, NECESSE est,
Ut aliqua T1ES absoluta I1 imprimatur, Sit signum, 8SEU 16E8S

ad significandum imposita: quia 8062 relatio signi OII potest
immediate imprimi aub Per Heri aliqua actione, Ut constat

generali ratione relationis. Et Sane 81 cCharacter Sacramen-

talis 11011 est IMera relatio 8SEU dealis SEU realis Sechnitür Ut

In Dist. 10
5 art. 1
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Sit aliquid reale t absolutum: nil enim aliud superest; Nl

nisi iusmodi realt Posito intelligti possunt ClSU Proprio eh

nativo verba ecclesiae. IHlud itaque atum plerisque fuit, cha-
raéterem esse qualitatem realem. Sed CUIII Placitis phi—
Iosophiae aristotélleae categoria qualitatis plures contineat 8PEN
cles, indagatum fuit, 20 quammau CarulII Character SaCrda—

mentalis revocandus Sib, Eh rurSs n diversas tum est partées.
Thomas 10 el plerique ius auetoritate ducti, cCharaeterem

dicunt 6886 potentiam Spiritualem; Suarez dispositionem SEeu

habitum, hancque Uall sententiam Prolixa disputatione tuetur.
Quaesitum tiam kuit, Ubi proprie Character N anima resideat?

Bellarminus 2 breviter expedit seribens: „COharacterem ali-

qui ponunt IN intelleéctu, ut necessarium ad éxercendos actus
intellectus. AIii ponunt IN vOluntate; quia putant disponere Ad
Caritatem, qae est IN voluntate. AII! ponunt simpliciter
süubstantia animae, eh oe videtur verius, quia OII est habitus
vel potentia operativa; unde Coneiha Florentinum Tridenti-

II
IIU dicunt imprimi In anima.“

Silentio praetereunda 101 (St sententia, Juan Nuper VIT

praeclarus ad declarandam cCharaceteris naturam protulit VU
medium. Putat 18 characterem indolis 6886 charismaticae, qui
Juum Ubh talis hominem Deo gratum haud faclat, Obicee nil
obstante conferri, I. amissda etlam Der peccatum gratia saneti-
icante sSubsistere possit, volenteque Deo subsistat quoque. Licet
autem Character Sit aliquid gratia distinetum d independens;
intimam amen CU. hac relationem, estque eius velutl

) „Divinus cultus Consistit vel In recipiendo aliqua divina vel 1
tradendo aliis. AGd Utrumque aubem horum requiritur quaedam potentia: Nalll

V tradendum aliquid allis requiritur öpotentia activa, 20 recipiendum autem

requiritur potentia passiva. E 1deo Character importat quamdam potentiam
spiritualem Ordinatam a0 Ed, ꝗguae sunt cultus divini.“ P III 63 art

art. disput. 11 Sect.
II 19

0 Oswald, Die dogmatische Lehre II heill. Sakramenten. BGd
899
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s8Ubstratum 112 Ut dum posita actione sSgeramentali Spiritus

anlmalmmn humanam Aglt CUII Charactere Simul gratla cConfe-
ratUur guae quidem 81 SUscipiens rite dispositus 81t laete
explicat vlg at Sacramento CU Obiee suscepto ονD½
Est I Statu atentl Et veIU Ugato torpeseit sublato IIOHIISI

Obiee revietura Character ErSO Semper Praesto est 166 Ulla
impéediri potest quommus imprimatur et Persistat gratla

VeTO tUn Solum actuosa Est CUu 1II obicem NOn fendit
latens ligata Unde duo innotescere affirmat audatus auetor

d CUr sacramenta Charaeteristiea Iterarl nequeant 0 quomodo
sacramentum Ubmoto Obiee TEVIVISCETGE Dosslöt NIhII equidem
audis sententlae Hule detractum vOIlo 8UuIlS amen quoque
II0OII Caret difficultatibus Alia innter adverti de posset CeU

Conethum TPrid Oceat saceramenta NON ponentibus Obieem COn—

ferre ratlam COnSequens Videtur Camn ponentibus Obieem non

cConferri, NEG Aatentem quidem ligatum na  — hae quoque
Collataà, gratia TelipsSa Conferretur.

Sed haee Der aCES attigisse Satis sit, Ee
tus praetermissa Videantur. ＋

EXeursus LI Castra adversariorum.

Erit fortasse gut exSpéctet Ut Castra EXCUrrens

adversariorum CUIN Ulis et vibrata doctri-
Nanl Catholicam tela retundam At VeTO 10 hele et nunGC NeEC

Opportunum, Omnln0 SSarluUIII CXIStimo 10OII 01—
unum 05 angustos, Qul tractationl ſme defixil sunt Umites;
1101 Ctlam uneSesSarluUumn tum Jula IINGCera veritatis eXPOSItH0 2— .—0

muül ET' ESt Confutatio; tUum Jula hoe nobilissimi
Cae Bellarminus Moehler allique CU Immortali
8Ul laude sunt defuneéti. Num 1Ig1tur quod Citra brevitatts dis—

pendium agere licet I1Iud est Ut Campunn, quem adversarit *

Cupant, indicem I. 1 Praecipitt Sten 10c0 quamve invalida
sint intra 4uae receperunt munimenta, indigitem. Omnis

HMorum de sacramentis doctrina Proflixit praepostera,
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Jualn de natura iUstificationis commenti sunt sententia. AEeC

ποονον Veböͤos est, gu fatali, Ut 11½ dicam, necessitate impulsi
fuere ad Sacramentis VIimMm detrahendam, adque ad Ipsam
divinitus stabilitam salutis oeconomiam subruendam. Quodsi
enim iUstificatio, Ut novatores contendunt, 1101I n sanctificatione
interna, Sed In 802 consistit ustitia Christi Per fdem Pre—
hensa et externe imputata: tum Sane COnSequens- est, 74a—

menta 81 quae existunt, Ull nis! nuda Symbola E88E ad
exeitandam nutriendamque Hdem instituta, aut Pigvora justitiae
Per Hdem imputatae, aut signa In Ordine d cCOoetum religiosum,
ad quis pertinet: enim credatur Ordinata fuisse
media quaedam gratiae et sanctitatis IN homine efficiendae, 81

haec reipsa 0  — cConfertur? Ast internamque sanctitatem
Deo impendi hominibus, Seriptura tam copiosis tamque lueu-

lentis dotet effatis, Ut 10 qui infieias ire velit, merito laesae

religionis habendus Sit 1 Huius autem saneêtitatis produ-
cendae 81 sacramenta 101 sunt instrumenta, Scripturae
traditionisque auctoritatem repudiemus Est necesse, uterque
enim hie doctrinae Christianae fons end  — sacramentis effieaciam

irrefragabiliter asserit. Ceterum novatores magnum CausaE 8SUaE

praesidium IN reponunt, quod dogmati Cathoheo SEnSU]I af

fingant mente ecclesiae t1Oto Coelo alienum. Contendunt
I sacramenta operato apud 1108 tandumdem
ESSE, le CaunsaS8S E886E principales gratiae; et centies licet

10I aliam 1108 nu sacramentisdeclaratum Sit agnoscCere
efficaciam nisi instrumentalem CausaE Principali Deo sSubordina-
tam éeamdem nihilominus abulam reeinere IIOIU desistunt. 2
Irmant alii, msidere nobis persuasionem, quasi sacramenta VI

* Die heilige Schrift redet überhaupt VOI der Heiligung in Star-
ken, vollen Ausdrücken, Präg deren Charakter in solchen Bildern aus, 288

eine wissenschaftliche und religiöse Blasphemie ist, eine bloss aussere
Scheinheiligkeit, und nicht eine volle, wahrhafte Heiligung auns der IEeTr—

sten Lebensmitte, der tiefsten Wuürzel Unsers Wesens heraus denken. Klee,
kathol. Dogmat. Aufl III
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8uAa naturall animos sanctificent; atque in absurda hac opinione
perstringenda errorisque Convincenda mirum, uantum Sibi 60N—

placent. Ast COntra umbras et spectra depugnant; enim
catholhici Cu 8. Basilio 2 profitentur: COQuod 81 quae Sit n aꝗua
gratia, 1101 natura aquae Sit, 8ed S praesentia spiritus.
Plane VETO miurii sunt, dum fingunt docere O8S, sacramenta

ipsis Conferre gratiam nullis M suscipiente fidei, spei, et
aliarum virtutum actibus requisitis; quis enim Cathoheorum ita
Uumquam sensit? Iramo noverun 5 dispositiones quasdam
V adultis 20 percipiendam sacramentl gratiam tamquam Condi-
tiones necessarias deposci; 10 Solum negant, dispositiones quahs—
tumvis Praeclaras R Callsa8 effectrices ratlae haberi
Sed piget pluribus persequi cavillationes et Praeiudicatas opinio-
1168 toties tam a summis vIVIS tanta  5 evidentia antoque argU—
mentorum ondere Protritas, Ut, siquidem adversarii —UIIO veri-
tatis pernoscendae Studio ducerentur, Obvio doctrinae catho-
licae enchiridio praeiudicia 8SuA dedoceri potuissent, debuissentque.

Die kirchlichen Anordnungen
über

die liturgiſchen Bücher  — Das Brevier, Miſſal und Ritual

Ur die liturgiſchen Bücher, we die prieſterlichen Funk⸗
tionen enthalten, nicht aber die für die Pontifikal-Akte, und nUur

die rage über  * die Verpflichtung ihrem Gebrauche und zur
Befolgung des von ihnen beſtimmten Ritus im Allgemeinen,
en uns hier beſchäftigen. Der Hauptſache nach ſoll eine Er

Lib de Spiritu
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läuterung der Einführungs— Bullen des römiſchen Breviers, Miſ⸗
ſals und Rituals, die den reſpektiven Büchern vorgedruckt ſind,
egeben werden.

Das Brevier un Miſſal
Das Trienter onzil eſtimm Sess XXII de Obs et evit

cCel in!l8S8 Postremo superstitiom locus aliquis detur édieto
et POenls Propositis (Ordinarii Iocorum) Caveant Sacerdotes
allis quamn ebitis horis celebrent NEvVEe ritus alios aut alias 7ES—

Onlas I Preces 144 Missarum Celebratione adhibeant praeter
EAS, quae ab écclesia Probatae frequenti et laudabili USu

receptae fuerint und α4 alſo den Ordinarien auf, daß ſie den
von der Kirche rezipirte und approbirten Ritus herhalten und

Neuerungen auch durch irchliche Strafen (edicto I. pOenls
propositis) chützen Bei der amals eingeriſſenen Verſchiedenheit
und Un  erhei M Ritus war eS jedo ſchwer, wenn nicht
unmöglich das genannte Kirchengeſe zu efolgen und auszufü
ren wenn nicht der Meßritus durch die kirchliche Auktoritä feſt
und er beſtimmt wurde Deßhalb ma ſich ſchon das
Trienter onzil ſelbſt daran das Miſſal und das amit Nzer  2
trennlicher Verbindung ſtehende Brevier emner Prüfung

unterziehen und den altehrwürdigen Ritus wieder ren herzu⸗
ſtellen Die Arbeit Wwar groß und konnte von der Synode nich
ausgeführt und vollendet werden wurde alſo wWwie die Reviſion
des Index librorum prohibitorum und die Bearbeitung eines
Katechismu dem römiſchen Stuhle über aſſen Sess XXV Contin
de Indiee ete u und Pius ließen die ſchon auf der Trienter
Synode eingeſetzte und von ihnen verſtärkte Kommiſſion ihre Arbei
fortſetzen 98 mit allem Fleiße revidirte Brevier und Miſſal
wurden Vatikan edruckt Das Brevier wurde von Pius

der U „Quod Unobis“ 1 Julii 1568 die dem Brevier
vorgedruckt iſt allgemein alleinigen Gebrauche vorgeſchrieben
Es wurde jedo wieder Üüberarbeitet und verbeſſert von emen VIII
„Anno undeeimo Mai und abermal vorzüglich den
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Rubriken von Urban VIII revidirt und m der U Divinam
PSalmodiam nner 1631 m der von ihm hergeſtellten Form
anbefohlen Das römiſche Miſſal durchging ene gan  0 gleiche
Reviſion Es wurde zuerſt von Pius Uli 1570 Umge—
arbeite und herausgegeben dann verbeſſert von Klemens VIII

Juli 1604 endlich noch einmal revidirt von Urban VIII durch
die Ulle 8¹ quid St Sept 1634 die dem Miſſal vorgedru
iſt dieſer etzten Form alleinigen ebrauche ſanktionirt
Seither iſt römiſchen Brevier und Miſſal veiter ni mehr
geänder worden als daß einige Offizien und Meſſen heili
gen Stuhle approbirt und hinzugefügt wurden Die vatikaniſche Aus⸗
gabe des revier und Miſſals Unter Urban VIII enthält alſo die
von der Ixr approbirte und IM Tridentinum anbefohlene Form
des göttlichen Offiziums und der Meſſe nach dem römiſchen Ritus

Die näheren Beſtimmungen arüher geben die obgenannten
Bullen beſonders die von u Klemens VIII und
rban VIII thren Bullen neuerdings beſtätigten und weni  ·
gen Uunkten modifizirten Uund gleichmäßig für das Brevier
wie für das Miſſal gelten Ihr Inhalt iſt folgender

Nach emner Einleitung Über die des römiſchen Bre—
ler verordnete Pius der Ouod A nobis d Jul 1568

In en Diözeſen, en und Kirchen, die den
römiſchen Ritus haben quibus alias OfHeium divinum
Romanae Eeclesiae 11¹ diel COnsuevi aut ebet) iſt das revi
ir der vatikaniſchen Druckerei erſchienene Brevier
allein 3u gebrauchen Alle andern Breviere werden bge—

und ihr Gebrauch unter denſelben Strafen die das kano—
niſche ech Jene feſtgeſetzt hat e das Brevier ni
beten erboten Alle entgegenſtehenden Q&  ndulte Statuten Gewohn
heiten werden widerrufen und ungiltig rklärt

Eine Ausnahme dagegen ird zugelaſſen ein
nderes eigenes Brevier ſchon hei der Gründung
I* er Ordens vom oliſchen Stuhle Pro
birt oder Urch eine Gewohnheit von 200 Jahren eingeführt



306

worden und noch Gebrauche iſt Dieſen Kirchen oder rden
iſt aber nicht anbefohlen ſondern nur freigeſtellt ihr Brevier
(und e  e gilt auch vom (6 beizubehalten ſie können
aber 658ʃ acet“) das reformirte ömiſche Brevier, auch
heutzutage noch annehmen Es olg auch daraus daß emnme

IV die den römiſchen tu einmal angenommen hat zu dem
en Itu nuummer zurückkehren darf; weil 10 auch zur

Zeit Pius V nur jene Kirchen ihren en tu beibehalten
durften welchen er wirklich noch mmier M Uebung war

Die U Pi betrifft alſo den roͤmiſchen
Ritus und alle Kirchen und Orden die den römiſchen Ritus
aben nich aber die orientaliſchen und die abweichenden en
lateiniſchen Riten den ambroſianiſchen m ailand den
mozarabiſchen und nich die Verſchiedenheiten Ritus der en
Orden der Benediktiner der Karmeliten leſe
wurden vielmehr anerkannt inſofern ihr ter damals 200
ahre überſtieg

Weil der Ir überall das korporative ehen vor.

herrſcht und das Brevier ein öffentliches und ſeiner ganzen in
richtung nach gemeinſames ehe und die heilige Meſſe en öffent  2
er Gottesdienſt iſt ſo iſt araus ſchon begreiflich, daß der
inhei wegen nicht das Individuum ſondern die Kommunität

die Diözeſe der rden oder die Korporation das Recht
aben E  onne Brevier un Miſſal) zu wählen eit ene Wahl
geſtattet iſt „dummodo EplsCOpus eh unlveérsumn capitulum
consentiant.“ Das Individuum iſt aber Allgemeinen das
eſe und die Gewohnhei der Kommunität welcher S gehört
immer und überall gebunden wenn nicht dasſelbe Prinzip emne

Usnaͤhme und omodation ene fremde Ix oder Kom
munität, bei der man ſich zeitweilig aufhält fordert die Td⸗

und Einheit nicht ſtören.
U erklärt, daß Keiner, der zum ömiſchen Brevier

ver  e iſt leſe rfüllen könne, als nuUur nach dem
I1181 hae Solarevidirten römiſchen Brevier: nemmemque
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formula satisfacere Er verpflichtet alſo nicht blos 8e
raliter die Kommunitäten ſondern auch individualiter die Per⸗
onen zur Rezitation des verbeſſerten römiſchen revier unter

Strafe der Ungiltigkeit im Forum der Kirche) Daraus können
manche Kolliſionen entſpringen Wenn ene Kommunität
emn eigenes Brevier unrechtmaͤßig beibehalten oder ihr nicht ge.
0  ete Offizien heten würde ſoll ſich das Individuum
halten? Wenn der inzelne das Offizium Privatim ete ſo muß er

ſi offenbar Qn das allgemeine eſe der I* halten das auch
eden inzeln obligirt aber IM ore muß EeY ſich wohl
der Kommunität konformiren eil eS anders nicht möglich iſt
as Hauptgebot des Breviergebetes beſteht nämlich doch darin
daß das OfHeium divin täglich ebetet werde; daß eS aber
dieſer beſtimmten Form erri werde iſt praeceptum SECUI—-

darium denn Pius hebt durch die orte III hae 80⁴ 4or-
mula Satistacere das ſchon vorher beſtandene allgemeine
ebo des Breviers »nicht auf, ondern beſtimmt nur die Form
näh Wenn alſo das nicht vollſtändig erfüllt werden
kann ſo ſoll eS doch nach Möglichkeit erfüllt werden

Aus dieſem Grunde mu auch emn rieſter der das ihm
zuſtändige Brevier nich 11 Händen wohl aber emn nderes

das der Franziskaner ſein izium aus dieſem eten wie

auch Alph Lig Mor 4 158 mi Diana Coneina

behauptet und mit Recht leſe 0pinie Dla Et atlona—
bilis nennt als die entgegengeſetzte der Salman Gavalier welche

em Falle den rieſter aller Verpflichtung zum O  ffizium
entheben — 42. ———— Ebenſo mu der rieſter das Offizium COIMHIUIII

eten eLr das Proprium diei nich 0 oder ETL würde der
Subſtanz nach ſeine erfü aben, wenn er 3 aus

Irrthum des izium des age en nderes perſolvirt
0 und wäre alſo zur Wiederholung nicht verpflichtet Alph
Lig Hom apOst. App III U. 70—72

2 Dasſelbe eſe gilt auch für die Meſſe(Vid infra V.)
Kein rieſter darf enmem ihm fremden Itu eſen,
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kein lateiniſcher Miſſionär in einem orientaliſchen itu

oder umgekehrt.
0  er ieg der Fall daß emn Prieſter des römiſchen

Ritus emnmer Ordenskirche Meſſe ieſt die men eigenen Ritus
hat Er darf alſo weder das Ordensmiſſal oder II1S8SA4

Propria desſelben gebrauchen noch en beſondere Riten
nehmen ondern muß nach dem römiſchen Miſſal und deſ
ſen Rubriken die 6e

ſſe eſen und das Meßformular X Com-—
IINUIII Sanctorum nehmen, wenn er der Ordenskirche ſich kon-
formiren muß und ene 1884 DTOPTIa IM römiſchen Miſſal
nicht enthalten iſt alb wünſcht Benedikt XIV., daß M

jeder Ordenskirche das romi

ſche Miſſal vorräthig ſei Wenn
dagegen ateiniſche Ordensprieſter m Kirchen des x

ſchen
tu Meſſe eſen und ihr eigenes Miſſal nich zu Handen
aben iſt wohl anzunehmen daß ſie das römiſche propter
eminentlam rituUs romani), jedo mit Beobachtung ihre übrigen
eigenen Ritus gebrauchen dürfen Keineswegs aber önnen Prie
ſter der orientaliſchen ten das omiſche Miſſa emals gebrau⸗
chen Biſchöfe müſſen das Brevier und Miſſal ihrer Diözeſe
annehmen auch wenn ſie aus emnem Orden in der ſein eigenes
Brevier hat 5

Endlich der r

ſe

che

* Ritus errſch oder eingeführt
ird muß e ganz und vollſtändig beobachtet oder eingeführ
werden owohl IM Brevier als Miſſal und m all ihren
Theilen weil ſie zuſammen en einheitliches Ganzes bilden Es
kann 0  er nicht theilweiſe vom römiſchen Ritus etwas den
partikulären Ritus des Ordens oder umgekehrt übertragen
und verſchmolzen werden. R Arh 1674 „Aub Otum

antiquum au OtUum

In der genannten Ulle ordnet ſodann Pius an,
daß Ran dem revidirten Brevier (und Miſſal nie er

) N Jun 1605 Episcopum debere Offieium reeitare
etdivina Ofieia Celebrare ritum 8UAE dioecesis
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IM Ganzen noch theilweiſe geänder hinzuge—
fügt oder ausgelaſſen oder In der Art und eiſe des
Ritus etwas verändert werden dürfe Statuentes Breviarium

PSum unu unquam empore vel Otum vel ar mutandum
Vel aliquid addendum VCI Onhnln detrahendum 6886 A qu
Culque HUl horas CanoOnICas EX ＋Iũ TItU IPSlus Bomanae
Eeclesiae ure Vel consuetudine dicere vel Psallere debent,
Propositis oenls Der CanoOntlCaS sanétiones constitutis 1 C08,

a dieendum ehJul dvinum OHHceium quotidie NOII dixerint,
Psallendum oOsthae 1 perpetuum horas diurnas Et —100—

turnas hujus Bomant Breviarll praescripto Cb ratione

teneri; nemmemque 118, quibus hoce 1C0endi psallendique
IIUS IIECESSaTIIO impositum est, hae 80la formula Satis-
facere 886.

Um volle inhei und rdnung I den Ritus zu bringen
und um den damals beſtandenen und allen künftigen eichun⸗
gen und Verſchiedenheiten IMN Ritus abzuhelfen und vorzubeugen,
war emn renges eſe nothwendig, welches alle kanoniſchen
Strafen über Unterlaſſung des Breviergebetes überhaupt
den Verluſt der Benefizial Einkünfte, auch auf Jene ausdehnt die
eS nicht der revidirten und approbirten Form oder nach dem

oder m einzelnenihnen zuſtehenden Breviere verrichten
izien davon abweichen alſo Offizien, die ihnen ni rlau
in rezitiren V Betreff ſolcher nicht erlaubter Offizien und
Meſſen ſind die Strafen des Index IUbrorum prohib ausgeſpro—
chen wie das allſogleich olgende allgemeine Dekret Urban VIII
und en anderes vom Oktober 1628 näher beſtimmen

Alle Aenderungen Zuſätze und Auslaſſungen M Ganzen
oder einzelnen Theilen und Stücken ſind unbedingt allen
Ordinarien unterſagt und alles ech iſt hierin ihnen E  9
nd dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten der die ongr
Rituum nit dem mte ber den tu wachen, die Ritual  2
Geſetze interpretiren und ihre Beobachtung m der ganzen

Einzu hetreiben allein etraut und bevollmächtigt hat
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von Urban approbirtes allgemeines Dekret der
welchen en Brevieren vorgedruckt iſt, beſtätiget und erklärt noch
beſtimmter die Anordnungen und Strafen der Ulle Pius V.,
daß nämlich die Ordinarien der Säkularen wie der Regularen,
ohne Bewilligung des heiligen Stuhles kein Offizium eines
eiligen (und analog auch eines Myſteriums) in ihr Kalendarium
oder Direktorium aufnehmen können, welches nicht im alenda
rium des römiſchen Brevieres te oder Ur die Rubriken ſelbſt
geſtattet iſt, wie festum patroni, daß ſie den tu der
Offizien nicht ändern, ein semiduplex auf dupl. erhöhen,
und auch ein Offizium de 060 ad locum nicht ausdehnen
können; önnen ſie Partikularfeſte des Titels, der Dedicatio,
der réliquia insignis einer Kirche nicht in andern Kirchen auch
feiern laſſen, oder ein Offizium ndulto für einen Orden oder
eine andere Diözeſe auch in ihrer Diözeſe oder in ihrem rden
einführen. Ebenſowenig können ſie ein vom apoſtoliſchen
Stuhle a  robirte Offizium theilweiſe abändern die Ora
tion oder Lektion; noͤch auch in den Litaniis und im Confiteor
den Namen eines eiligen des Ordensſtifters oder Patrons
hinzuſetzen, noch auch eine vom heiligen Stuhle ſpeziell
bene Erlaubniß ausdehnen auf andere rden oder Kirchen.

Mart. 1706 40 Noch viel weniger te dem einfachen rieſter
ein Recht zu, nach ſeinem Gutdünken im Ritus zu ändern.

Allen dieſen Beſtimmungen und Beſchränkungen unterlie—
gen nicht bloß das römiſche, ſondern auch alle andern tolerirten
Breviere, Miſſalien und Offizien consuetudine. Auch
in inſi dieſer können die Ordinarien ni ändern, wie
Gregor XVI den Erzbiſchof von Rheims Auguſt 1842,
und wie der Oktober 1628 30 rklärt hat: Com-
prehendit etlam breéviaria Olerata Pio etc.

Dennoch gibt es nach dem roͤmiſchen Ritus in den
izien bedeutende und rechtmäßige Verſchiedenheiten,
die theils durch die Rubriken ſelbſt, theils durch Indulte des
roͤmiſchen Stuhles geſtattet oder auch anbefohlen ſind.
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Schon bei Einführung des revier wur.  2  2
den von emen VIII und Urban VIII Milderungen Gunſten

eriter und der Drucker und erleger egeben daß
nämlich altere vor der Emendation gedruckte Breviere und Miſ
ſale ſo ange gebrauchen nd verkaufen geſtattet wurde,
ange noch vorhanden und bis ſie durch den Gebrauch
Grunde ſein würden Alſo alle Breviere und Miſſale die
vor der Ulle Irbans VIII vor dem Jänner 1631 edruckt
und jetzt icherlich überall ſchon verſchwunden ſind rlaubt

Durch die Ruhriken ſelbſt ſind viele Partikular⸗
izien die röͤmiſchen Kalendarium oft nicht vorkommen,
geboten oder doch rlaubt und zwar

anbefohlen ſind für den Klerus der reſpektiven Kirche
oder des Landes und Ortes die Offizien und daher auch die

der Didieat. ecelesiae und der cclesiae athedr
PrO dioecesi, dann die OfHicia titularium 8SEU Patronorum DPrinci
palium und Iinus principalium der einzelnen Kirchen des Rei⸗
ches, des Landes un Tte wenn und WoO es gibt Rubr
gen TEV. tit. VII

b) Erlaubt iſt für den Klerus der reſpektiven 1 das
Offizium des Heiligen, von dem eine 51 reliquia m der
1 aufbewahrt wird wenn nders die reliquia von

Heiligen herſtammt der Martyrologium Rom und
ſie vom Ordinarius des rte approbirt iſt Wenn aber

der Name des Heiligen Iäm römi  en Martyrologium nicht
ſo iſt ezielle Bewilligung des Apoſtoliſchen Stuhles nöthig,

das izium halten önnen alb kann emn festum
reliquiae heiligen Leibes aus den Katakomben,

deſſen wahrer Name unbekannt iſt ni gehalten werden
29 Mart 1783 10

äNVMœMõ·.b.. Exrlaubt ſind Offizien die aus eLr Gewohnheit In

Kirchen oder Ländern bisher gehalten vurden Die Rubr gen
rev tit geſtatten Offizien consuetudine: „III festis
Sanctorum, JQul apu quasdam ecelesias, religiones vI COngre-
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gationes Consueverunt Solemniter Celebrar! 77 ebenſo tit
festis quorundam locorum S6EU congregationum quae

sSolemnius apud 1Ilas 1 simplicia COusuE erunt celebrari
Gavantus tOm Seet 6 II 27 —29 betont beſonders das
solemniter oder solemnius und hält QAfur daß nur olemne
Offizien X Consuetudine fortgeſetzt werden önnen und rklärt
ebenda, was zur Solemnität erfordert werde, jedenfalls nicht emn

venn eShöherer Iu denn ſie können auch ritu semidupl.,
bisher ſo üblich war, gehalten werden.

Wie nämlich u alte Breviere und iſſale, die
wenigſtens 200 Jahre vor ſeiner u 1. vor 1568
IM Gebrauche waren beizubehalten geſtattete ebenſo oͤnnen auch
nach den angeführten Rubriken einzelne beſondere Offizien, die
IM römiſchen Kalendarium nicht ſtehen gehalten oder auch

höhern Ritus als ſie ſtehen M einzelnen Kir—
chen Wwo leſe Gewohnheit beſteht auch hinfort gefeier werden
Unter folgenden Bedingungen wenn das Offizium von enem

eiligen iſt der kanoniſirt wurde und IM Martyrologlum RBom

eht oder von Myſterium das mM der Kirche rez iſt
und wenn die Gewohnheit dieſes Offiziums hon vor der Ulle
u Idus Julii 1568 eingeführt wurde nicht aber nach
her und ſelbſt nicht wenn die Gewohnheit hon 100 ahre
erreicht 0 2 Offizien von Seliggeſprochenen beatorum) kön
nen fortgeſetzt werden wenn die Gewohnheit ſie zu halten
wenigſtens ſchon 100 ahre vor dem Dekrete Alexander VII
27 Sept 1659 beſtand 3 Wenn aber ene immemorabilis
Consuetudo vorhanden iſt daß ſich, Prou potest die
Zeit nuuimmer beſtimmen läßt wie vei ſie hinter die ahre 1559
oder 1568 reiche, ſo können Oflieia Sanctorum CanOnIlZA—

tOrum und Beatorum beibehalten verden 14 Jun 1605
29 Jan 1752 de Herdt NI

leſe Offizien halten iſt aber IMm Allgemeinen nicht ge
oten, ſondern rlaubt Sept 1806 declaravit
„fleri Sed 10 tener!
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In allen andern en aber darf ohne Bewilligung der
Rit —C en Offizium nicht eingeführt oder fortgeſetzt Wwer

den wie das oben angeführte von Irban VIII beſtätigte und
dem Brevier beigedruckte Dekret ausdrücklich rklärt daß nämlich
Offizien der Heiligen oder Seligen aus dem Grunde allein

Kirche nicht eingeführt werden können weil ſie jenem
Tte gelebt oder gewirkt aben oder geſtörben ſind nicht
die eS bewilligt.

ch Endlich ſind Abweichungen der allein erlaubt,
die Rubriken n beſtimmten agen btiv und Requiem⸗

Meſſen geſtatten.
Eine Veränderung, beziehungsweiſe Vermehrung

erhielt das Brevier und Miſſal ſeit Irban durch die ſeit

2
her heiligen Stuhle 0  robirten und en  CV
allgemein anbefohlenen oder indulgirten fizien

Durch allgemein obligirende Dekrete wurde der
Ritus mehrerer Offizien erhöht z. B. da Thimothei
Ignat auf dupl emige neu eingeführt wie das 0HF de Immae
Concept das 066 Ib1 (14 Febr.); andern wur—
den einige Zuſätze gemacht den Lektionen Dem heil
Bernard wurde die qualitas Doctoris beigelegt Beſonders wur  2

Wenn beimden Offizien nell kanoniſirter Heiligen eingeführt
Heiligſprechungs Prozeſſe emn Offizium eS iſt All⸗
gemeinen approbirt wird egrei leſe Approbation noch nicht

ſich,‚ daß das approbirte Offizium der ganzen I ge
halten werden könne ſondern nur daß eS als en Partikular—
Offizium von dem Heiligen gefeier werden k  onne  A und
und Wo afur ein ſpezieller ite iſt wo enne reliquia
818nis vorhanden iſt oder als Patron erwählt wurde
Damit das Offizium allgemein gehalten werden önne iſt en

neues Dekret nothwendig, welches auch den Rang nd Ritus des
Feſtes (dupl semidupl.) beſtimmt Dee 1628
In Ungſter Zeit rdnet eimn Dekret der Febr 1860
emnige Aenderungen den öffentlichen Gebeten für den Kaiſer,

21
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aber ur für Oeſterreich 9 die de praecepto ſind Siehe inz
Diözeſanblatt. 1860 275 abgedruckt im dieſer Quartal⸗
ſchrift 174

b) iel andere Offizien n blos indulgirt
thei allgemei theils artikuläQr. Man unterſcheidet: Offiera
ad Iibitum, bei welchem IM Brevier oder Kalendarium aus  2  —
drücklich bemerkt iſt a0 übitum Canuti Jqan Rhe-

Octob leſe können nur gehalten werden an dem
für ſie beſtimmten Tage venn dieſer nich en dies impeditus
iſt, nämlich enn kein Offieium 9 Leet de praecepto; ſei
auch ritus InIIIOTIS auf denſelben Wenn dies impeditus iſt
werden ſie nicht transferir ondern einfach ausgelaſſen Wenn
ſie aber mi Offieium translatum oder mit mem facultati—
Vu (ſiehe mnten 3 zuſammenfallen ſo kann 20 libitum
das oder das andere halten jedoch müßte das translatum
0fl. auf enen andern Tag transferirt werden das ad
libitum gehalten Urde So beſtimmen die dem Breviere vor.

gedruckten Dekrete vom Dez 1673 und 1682
Den izien ad Ibitum ſind gleichzuſtellen die f1era VOftIVa

de 88 Saer de Im Cone de Patrono die
für ewiſſe Wochentage einigen Ländern und Orden konzedirt
wurden leſe werden nämlich auch nie transferirt ondern
infach ausgelaſſen wenn emn dies impeditus iſt wenn nämlich
en fest Lecet de praecepto,; auch enn translatum oder
ferlia Mafor Ady Ent Quadrag., emp., fei oga oder ene

Vigilia auf den Tag fällt Die Offrera ndulto veil
licentia Sedis Apost die einzelnen Ländern Diözeſen oder
Orten und Orden erlau wurden für beſtimmte Nonats
tage 1 der Form Heri recitarl Wenn ſie der
römiſche Stuhl ni 8ub praecepto angeordne hat ſo können ſie
gehalten oder auch nicht gehalten werden mn ſie aber einmal
eingeführt durch Gewohnheit oder Ordinarius, durch
Ufnahme das Direktorium ſo ſind ſie fortan zu halten Wie

werdenandere de Praecepto und dieſen öllig gleichgeſtellt
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alſo wie leſe im Falle der Okkurenz gefeiert oder transferirt.
16 Sept. 1730 Sept. 1738 3 Die 0ffiera fa-

cultativa ſind jene, für beſtimmte Sonn⸗ oder Wochen—
tage, Dom Octob oder fer VI Post Dom Iin Albis ge
ſtattet ſind Sie halten die eitte wiſchen den Of. ad libit. und
jenen ndulto Sie in aud Ni Allgemeinen nicht eboten.
Wenn ſie aber einmal eingeführt ſind, ſo ſind ſie RAam beſtimmten
Tage m U der Okkurenz halten, wie die indulto;
wenn ſie aber 1 die OPrIo verhindert ſind, durch in Feſt
höhern Ranges, werden ſie wie jene ad Übit ohne ſpezielles
Privilegium ni transferirt, ſondern ausgelaſſen.

Mart. 1683 ad 12 Nov 1834 ad und Sept 1840
dub Von dieſen Offizien ſind jetzt für die allgemeine ir
8ub Praecepto auferlegt und ns römiſche Kalendarium aufgenom—
men, ſomit auch in der Okkurenz, jedo nach den ſpeziell für ſie
erlaſſenen ekreten transferiren: NOM Jesu dol

M fer VI Post 0OMNn Pass. et Dom III Sept Patroe
Josephi Pratios. Sanquin. Dom Jul

Joachim 0ONMN I. RoOsarii. Dom Oet.
Alle andern Partikular-Offizien dieſer Art können ohne ſpeziellen
Indult nicht transferirt werden, Off. 5 Vuln Christi;
Coronae spin.; ancCeae el Clav.; 88 Cordis Jesu. Gardellini 20
deeretum 34 Mart. 1824

Alle leſe an ſich nicht gebotenen Offizien ſind de praecepto
für den untergebenen Klerus, wenn der reſpektive Säkular— oder
Regular-Ordinarius ſie in ſein Direktorium oder Kalendarium
aufnimmt. Ueberhaupt iſt das Unter der Autorität des Ordinarius
herausgegebene Kalendarium für alle Säkular⸗Kleriker der Diöozeſe
verbindend, und ſelbſt für die Regularen, wenn ſie kein
eigenes Kalendarium haben. Maj. 1835 Nur hat
der einzelne eriter die partikulären izien ſeiner 45  E,

Patroni, Cohsuetudine oder indulto speclali und
ein Regularis ſeine Ordensfeſte ein zuſchalten, wobei aber eder
ſeinen eigenen Ritus beobachten hat Regularen,  XXIV die ein
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eigenes Kalendarium haben, müſſen ſich an dieſes mmer

halten 0
Endlich gibt eS Ausnahmsfälle, we  en der

inzelne theilweiſe oder ganz von ſeinem eigenen Di⸗

—.
rektorium abweichen und ſich fremde ar
akkomodiren muß Aus dem bisher Geſagten erhellt u⸗
gen daß eS auch M Kirchen die denſelben römiſchen Itu
aben manche Verſchiedenheiten und partikuläre Offizien gebe
und daß aher emn rieſter der M ener remden 1 amtiren
vill mi den izien derſelben zuweilen m olliſion kommen
müſſe Wie anderswo ſo iſt auch hier der rundſa anzuwen⸗
den daß MmM Kolliſionsfalle das Individuum der Ordnung und
dem Geſetze der Kommunität ſich unterordnen und konformiren
mu Um alſo Unordnung und Disharmonie zu verhüten, muß
der eriker der ener fremden funktioniren vill an

leſe ſich atkomodtren jedo darf er wie oben geſagt wurde,
ſeinen ritus nie verlaſſen alſo nie wenn den rom!

ſchen tu hat nach griechiſchem mbroſianiſchem oder
Ordensritu das Offizium und die Meſſe verrichten und VICGOG

gilt e  e Dee 1828 Mediolan eu darf
ſein eigenes Brevier und Miſſal gebrauchen, und muß das

izium und die Meſſe Communl nehmen venn kein 0ff.
oder darin enthalten und ihm indulgirt iſt Jedoch
hält Quarti tit XIV Rub und Andere Afur daß
PrOPTIIA die mem ande oder emner Diözeſe oder S  tadt geſtattet

᷑⏑᷑Wx art 1685 Resp XQ um „Reégulares 10 Utt Calen-
dario dioecesano, Sed tantum tenert a. recitationem Oflich ropru Patrom
Cipalis et Hitularis EcCclesiae Cathedralis el Proteetoris Civitatts 77 20 7am et Patroni
loci S8UI vel Drovinclae 20 An (Regulares) Ossint Et debeant recitare
Officia Ad petitionem ＋E el Drinceipun recttari COnCeSSa 1II aliquibus Egllis,
ProOVInclis, ditionibus ete Resp AIlirmative, Ubi COncCe. etiam extenditur Ad
regulares

Juli 1848 10 An religiosi Utriusque roprlun Calendarium
Ni habentes, Ubhl debeant Calendario dioecesano Resp ad  j— Aflirmative 20—
ditis OfHieiis peculiariter COnCeSS18 Regularibus Ia dioecesi Commorantibus



317
wurde, edem erlau ſei, der dort Meſſe lieſt eil das Privi⸗
legium dem rte inhärire, bran Alle n  ei nehmen, die dort
zelebriren; nach Reg jur. VII Privilegium personale
sequitur.

leſe Akkomodationen etreffen aher nur das Kalendarium
und ſind erlau und nach Umſtänden geboten, wenn eine
wirkliche Difformität eintreten Urde Solche Fälle ſind

a) In Betreff des Breviers. Die Kleriker und ET—

dotes simplices, die an keine Kirche gebunden und verpflichtet
ind, können auf Reiſen außer der Diözeſe, welcher ſie angehöͤren,

17das Direktorium der fremden lözeſe, Wo ſie ſi aufhalten,
ſich akkomodiren, beſonders dann, wenn ſie längere Zeit dort ver.
leihen oder ihren Wohnſitz nehmen; eil U die Meſſe,
welcher ſie ſich der remden I konformiren müſſen, wie wir
bald oren werden, gar oft von ihrem OfHeium div., mit dem
ſie doch übereinſtimmen ſoll, abweichen mu  e.

Dagegen müſſen

4 die beneficiati das Brevier immer, und
WoO ſie ſich auch aufhalten mögen, nach dem Kalendarium ihrer
Kirche eten, eil ſie zu den Offizien ihrer Kirche verpflichtet ſind
Ebenſo leiben die Religioſen immer ihr eigenes Ordens  E
kalendarium gebunden

b) In Betreff der treten die Fälle der Akkomo
ation öf ein, eil die Meſſe nicht Privatim wie das Brevier,

8. B. Marsorum 12 NOV 1831 Ren 50. Juando quis (bansa itineris
vel studit vel aliis de causis extra patriam vel dioecesim versetur, ebetne reci
tare Oflieium 8Ul capituli, ecclesiae Et benefich vel etiam simpliciter dioecesis,
ET'O OfHeium 1lius 1oci, n quo reperitur? Resp. V Benefieiarii tenentur
Semper 20 OfHHeium Propriae ecclesiae; simphices CETO Sacerdotes Conformari
possunt OHicio loei, Ubi morantur.

6 23 Maj. 1846 3 0 Regulares Utpote ejecti 8ulis COoenobiis V
tota Hispania et anC OD CansalII tbamquam Parochi vel ViCarit varits Ecclesiis
praefecti, PrO Oflieio recitando, missaque Celebranda possint Vel debeant
reeitare Offieium et missam Celebrare juxta Calendarium dioecesis, In qua 66—

Clesus déserviunt, vel juxta regulare Calendarium ordinis, 20 qguan Per prokes-
sionem religiosam pertinent? Resp. 20 Teneri in ad Oflſieium Ordinis;
86d n diebus kestis missam Pro populo celebrandam, Ut in calendario dioecesis.



318

ſondern der öffentlichen 1 geleſen ird und Omi die
Difformität augenfälliger iſt Als allgemeine Regeln gelten daß
die Meſſe nit dem Offieium divinum harmoniren ſoll daß man

aber m emnmer fremden Kirche davon abweichen und an dieſe ſich
akkomodiren muß, wenn dort emn nderes mit Solemnitä
oder en Offizium welches Privatvotivmeſſen ausſchließt gehalten
ird und zugleich die arhe der Paramente verſchieden

Die Meſſe muß odann nach dem Direktorium der
fremden I* ohne alle u  1 auf das eigene Offizium ge
eſen werden. Dieß iſt auch zu beobachten den Kirchen der
Frauenklöͤſter die ein igenes Brevier aben und nicht blos das
Officium DarvUun eten 2 Auch Pfarrer und alle bene-
Hciati und Regularen müſſen ſich daran halten obwohl ſie
izium ſich nicht konformiren könnens) Dagegen kann ſich der
rieſter an die fremde Ix nicht alkkomodiren wenn die Farbe des
eigenen und fremden Offiziums leſelbe und ſein eigenes izium
ein duplex iſt oder überhaupt Privatvotivmeſſen nich zuläß

Aquen Sept 1745 dub In ecclesia Ubi Ht Offieium dupl
Confessoris vel Virginis, potestne InISSaIII de Martyre (de dgu ecitat 0fH1—
elum) celebrare I. quibus paramentis? Resp 20 Semper uniformari debet
Offieio ecclesiae, Jua Sacerdos Celebrat et etlam COlore paramentorum et

quando est duplex tune cCelebrari debet de Sancto, Cujus particularis Ia ecelesia
Celebrat Officium.

) 8 Calatayran. 17 Sept. 185.  3 Quando COlor paramentorum
ecclesige (monialium) 110  — Concordat CU Oflicio, quod Celebrantes recitant, tune
1811 Celebrare debent IIISSaI, respoundentem Officio Sanetimonialium ttamen
EU missall Bomano S8SECuS t possunt et debent 1884II Celebrare responden-
tem OHHieio DroprIio (De Capellano moniaahum 1de infra.)

extra8 Quebecen 23 Ma; 1835 dub An parochus
cc.lesiam teneatur vel POssit IIII8S8SA4III Celebrare respondentem Oflicio,

quod receitat?. Insuper quaeritur, quid faciendum, 81 Celebrat 1 Ortorio prI
vato? Resp V In ecclesiis 81 respondeéat COlor paramentorum; OTa—

torliis privatis debere juxta allas decreta, PT iſt gebunden an die allgemeinen
Dekrete und r kann vie Andere die na ſeinem lʒatu nulr leſen, wenn die

harmonirt.
9.8 Varsavien. Maj 1746 dub (Cum contingat Saeplus

ecclesus regularium vel allis, praesertim die Oobitus SEU annlve. de functo-
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ebenſo auch nicht venn Er Iu nmem Privatoratorium Meſſe
indem blos Eine Meſſe keine Difformitä verurſachtle

Maf 22 Er ann ſich aber a0 bitum kon⸗
formiren, wenn ſein eigenes und das izium der fremden
Ir alſo elde zugleich Privatvotivmeſſen zulaſſen
ritu semidup! ſind; indem mn dieſer Kirche jeder arbe zele  2
rir werden kann und durch ſein Offizium auch daran nicht
gehindert iſt

Wenn enn Prieſter m enmer fremden I  L, arr.
kirche Aushilfe leiſtet ſo muß eL alle obligaten Funktionen
m welchen 9 7 die Stelle des Rektors der 1 ertri ſo hal⸗
ten Wie dieſer ſie zu halten hätte nach dem Direktorium
der irche leſe öffentlichen Funktionen ſind missae solemnes
oder cantatae an Sonn— und Feſttagen, bei Univerſarien Exequien
pro Spons0 El Sponsa; ni aber die Privatmeſſen 1*

Maf eh Dee 1828 ebenſo die Vesperae cantatae.

Auch die Regularen die als Vicarii auf arren exponir ſind
müſſen ſich hierin an das Direktorium der Pfarrkir che M Privat  2
meſſen und m Breviere aber das ihre Ordens halten Siehe
oben Maj 4846 50.

Da die Konventmeſſe nahezu Iimmer mit dem Offizium
des Konventes übereinſtimmen ſoll ſo muß jeder äkular und
Regularprieſter der ieſelbe der Kirche eines Frauenkloſters
hält das emn eigenes Brevier ni aber blos das

M betet die Konventmeſſe ſei ſie Cantata oder lecta nach
dem Offizium oder Direktorium des Kloſters 96a ten ohne Rückſicht

18828 Celebrart Confluentibus Sacerdotibus supplicatur declarari 411

sacerdotés, receitant OHeium de 6810 duplici Confluentes a0 celestas SIVGS

Caularium alorum Ubi Eeitur OHicium de semiduplici, possint 151 dicere S—

848 Privatas defunetorum? EM receitantes Offietum de artyre et Celebrantes 144

éEccleslis, Ubl dieitur de Confessore Utrum debeant Conformare 1I Colore
Ulis Ecclesus etlams! 151 nulla Sit solemnitas? Resp 20 13 Negative quoad brio
Ialll partem aflirmative quoad aam Etlam quoad Inissam, guae 0 poterit
Celebrari de Confessare, 81 Color fuerit rubeus
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auf ſein eigenes Offizium, jedo Wwie immer, ſeinem eigenen
Ritus 1) De Herdt. 35

III Betreffend die Nebentheile des Breviers, nämlich
das Offeium Darvum Ofieium defunctorum
septem Psalmi poenitentiales und PSalmi graduales rklärt Pius

ſeiner Ulle vom ahre 1568 daß eL die allgemeine Ver  7
ichtung, leſe Theile nach Vorſchrift der Rubriken des Bre—
ler zu eten aufhebe „Peccati uidem periculum ab
Praescriptione removendum duximus; jedoch nicht für jene Kir
chen M welchen die Gewohnheit das Offieium DaATV

ore eten bisher beſtand dieſen bleibt die Verpflich
tung dazu aber nur Chore ni außer dem ore
Ebenſo bleibt die Verpflichtung, das efunet die PSalmi
poentt und graduales zu eten wenn ſie durch Gewohnheit m

ore eingeführt aren ſelbſt die Gewohnheit Zeit
hindurch unterbrochen worden ſo erklären die Dekrete der

10 Jan 1609 2 Sept. 1744 Sept 1827 (Alexandrina)
Auch werden die Verpflichtungen leſe Theile eten

nicht aufgehoben ſie auf ſpeziellen Titeln beruhen,
emner tiftung, eines Ordensſtatutes der Exequien

Um zur freiwilligen Perſolvirung dieſer Theile des Bre—
ler den heſtimmten agen aufzumuntern erlei Pius
edem und edesma von 100 agen für das Ab
beten des Parv oder des efunet und ebenſo

Ablaß von agen für das Abbeten der PSalmi poenit
oder graduales.

Mit dem ParV iſt aber nicht verwechſeln
das MHariae Sabb wenn die Rubrikendieſes eibt
eS verlangen eboten Ebenſo leiben eboten das efunet

E Sanctimonialium Ord Cap Dee 1844 TeSP Juxta alias
(CCreta IIlISSaIN COonventualem OHHicio lel (monialium) respondentem celebrari
debere Der Confessarium, vel gedituum aut Iterum 2d h04 deputatum; quoad
ETO reliquos Sacerdotes 11II diebus ritus duplicis Conformari debere COlori bara—
mentorum écclesiae.
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die Commem. dd 2 Nov.) und die Litanige Mar—
kus und in den Bitt⸗Tagen. Die Bulle Pius hebt zwar
die Verpflichtung dazu nicht ausdrücklich hervor; ſie wird jedo
bekräftigt durch die allgemeine Gewohnheit, durch die ottrin der
Rubriziſten und Moraliſten und urch ein Dekret der
12 Mart 1836 (Tridentina).

Um in Zukunft das emendirte Brevier (und Miſſal)
vor je der Verfälſchung er zu ellen, ordnete u noch
daß das Brevier In Rom in der vatikaniſchen Dru⸗
ckerei, anderwärts aber nur nit ſpezieller Bewilligung
des heiligen Stuhles edruckt werden Urſfe Der Ge
rau anderer Exemplare iſt verboten. Klemens VIII. und Urban VIII
in ihren, den Brevieren ebenfalls beigedruckten ullen, erweiterten
die Erlaubniß des Druckes und beſtimmten, daß die Inquisitores
haeret. Prav., oder nicht ſind, die reſpektiven Ordinarien
die Approbation zum ru geben önnen. Sie darf aber nur
egeben werden, das neu gedruckte Brevier oder Miſſal)
mit dem vatikaniſchen Exemplar durchgängig verglichen und voll—
kommen glei efunden wurde Die A  robation muß gratis,
ſchriftlich, mit eigenhändiger Unterſchrift des Inquiſitors oder
Ordinarius verſehen, egeben und dem Breviere vor oder
node beigedruckt ſein, Unter Strafe des Interdikts oder reſp.
der Exkommunikation lat. sent. Ohne dieſe Form darf kein
Brevier oder Miſſal) edruckt, ein gedrucktes nich erkau
und gebrau werden. Alle Uwider Handelnden verfallen
(außer Rom) in die éxcommunieatio maj lat Sent., Pontifiei
reservata und auch in die Strafen des Index librorum PrO—
hibitorum.

Weil aber dennoch Breviere und kiſſale beſonders
ſeit 1788 exiſtiren, die geforderte Approbation nicht eige
ru aben, ſo wurde durch ein decretum generale

Apr. 1834 und 18 Febr. 1843 das alte eſe neuerdings
bekräftiget: Pontificias constitutiones In 80 roObore permanere,
et abusum non 6886E tolerandum' zugleich aber den Ordinarien
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die Vollmacht übertragen, ſolche widerrechtlich gedruckte und deß⸗
halb verbotene Breviere und Miſſale prüfen zu laſſen und
ſie mit den in Rom geſetzmäßig gedruckten üb ereinſtimmend ge
funden werden, zu approbiren und zu erlauben 5

Urban überträgt in der U vom Sept 1634,
in welcher das revidirte Miſſal vorgeſchrieben wird, alle oben—
angeführten, das Brevier betreffenden Beſtimmungen
und Sanktionen vo  tändig auch auf das Miſſal, und
in der U vom Jänner 1631 u  ber das Brevier rklärt er,
daß ſie ſich ausdehnen, ſowohl auf das ganze Brevier und
Miſſal, als auch auf alle Theile derſelben, die abgeſondert
edruckt werden: „Sub Iisdem etlam Prohibitionibus et poenis
compréehendi intendimus et Volumus omnia, quae Breviario
OII Ortum habent, Sive parte, Sive n Otum; cujusmodi sunt

Missalia, Diurna, Oflieia B V., Ofieium majoris heb-
důeMc?m. eh 10 genus alia, deinceps 10OII imprimantur, NiSi ete.

aher gehoͤren darunter auch die Offieia Propria und die missae
Propriae oder das Proprium dioecesis; ann die missae defune-—
OruUm. Namentlich erneuerte die durch ein decret. gen
19 Oet. 1694 leſe Beſtimmungen und dehnt ſie aus auf alle
Officia Propria, die durch beſondern ndult des Apoſtoliſchen
Stuhles einigen Partikularkirchen oder den bewilligt wor⸗
den ſind

Die Ritualien un Benediktionalien.
Das Ritual iſt das Buch, welches die iten für die

Ausſpendung jener Sakramente und Sakramentalien enthält,
die regelmäßig die Prieſter verwalten oder doch verwalten on
nen, mit Ausſchluß der Pontifikalakte, welche das Pontifikale
enthaͤl

5 IT verweiſen auf ein teues dbon der 25 Sept. 1860 erlaſſ. enes
Deeretum Urbis Et Orbis, das mehrere hierüber vorgelegte weife entſcheidet und
im nächſten dieſer abgedruckt verden wir



323
Das Tridentinum Sess. Can dge Sacr. IN gen

verpflichtet alle Diener der Ir zur Beobachtung der gewohn—
ten und approbirten Riten be  1 Verwaltung der Sakramente und
verbietet Unter einer Sünde jede Veränderung derſelben. 8¹ quis
dixerit, receptos I. approbatos Eeclesiae Cathoheae ritus, inso—
lemni sSacramentorum administratione adhiberi COnsuetos; aub
contemni, aut s8ine peéccato ministris bTO libitu Omitti aut Inl

alios DEr Juemncunque ceclesiarum pastorem mutari D  5
anathema Sit. Was hier über den Ritus bei der ſolemnen
Ausſpendung der Sakramente angeordnet iſt, iſt auch auf die
Sakramentalien auszudehnen, die gemeinhin Unter den Sakra⸗
menten inbegriffen ſind

Hier ehr die Frage wieder, denn die ritus recepti
et approbati écclesiae elen Es herrſchten damals viele Ver⸗
ſchiedenheiten im Ru  5 ein allgemeines, anerkanntes Ritual gab
e8 nicht Für die einzelnen Sakramente und Sakramentalien
aren abgeſonderte er vorhanden, liber baptismalis mit
dem Ritus der aufe; lliber poenitentialis, processionalis. Ein all
gemeines Ritual mit den ten aller Sakramente und Sakra  2  2
mentalien rſchien zuerſt Rom 1537 von Albt Caſtellanus
Ord rae mit dem Titel Sacerdotale ad COonsuetudinem S.
Rom Ecclesiae, aliarumque Ecclesiarum; eS war aber eine
Privatarbeit.

Das r  che Ritual ließ Paul durch eine Kongre—
gation von Kardinälen und Gelehrten aus den en Ritual
büchern zuſammenſtellen und mit den Rubriken erſehen, und
rdnete deſſen Gebrauch, jedoch nur hortando; für die ganze
Kirche 9 in der Apostolicae 8edi vom Jun 1614
Hortamur N᷑V Domino, Venerabiles Fratres Ut In POSté—
TUIN tamquam Ecclesiae Rom Hilii, ejusdem Ecclesiae, O0mnium
matris et magistrae auctoritate Constituto Rituali IN unctio-
nibus tantur enedi XIV revidirte, vermehrte und ver

beſſerte dieſes Ritual ugleich mit dem Caeremoniale Epp und
dem Pontificale Rom und rdnete hren Gebrauch in dieſer Ver—
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eſſerten Form in dem reve vom 25 März 1752 Quam
ardenti.

In dieſem römiſchen Ritual ſind mit allem eiße und kri  2
tiſcher Genauigkeit die recepti 61 approbati ritus der katholiſchen
Kirche zuſammengetragen; die Rubriken ſind ſehr inſtruktiv und
erſchöpfend; es iſt jedo keineswegs für die Kirche ritus
latini anbefohlen, ſondern nur anempfohlen, wie die

Mai 1626 . das hortamur in der U Paul nire
erklärte und beſtätigte. Benedikt XIV anderte daran ni eſon

2

2
ders ſpricht der Gebrauch eigener Diözeſan-Ritualen unzweifelhaft
afür, wie aus dem Folgenden erhellen wird.

Wenn dagegen die Konſtitution Benedikts XIV Inter 0mn.—

angeführt wird, ſo wird ami ni widerlegt.
Denn dieſelbe iſt partikulär, Serbien und die angrenzenden
Länder gerichtet, und beſagt ſelbſt, daß das römiſche Miſſal,
Ritual und Zeremonial dort im Gebrauche eien, und alſo auch
hinfort allein gebrau werden en Es ird aber nicht
befohlen, das eigene Ritual verlaſſen und das römiſche erſt
anzunehmen. Baruffaldus, Comment. n Rit Rom tit.
84—89 drückt nur eine Privatmeinung aus, wenn eELr ſagt
Eliminandi sunt igitur quicunque alt IUbri V USUuU]M Ritualium
elaboratli (Scil. Praeter Rit Rom.) Denn Gardellini, deſſen 602
lectio decretorum von dieſer Kongregation ſelbſt pro
birt iſt, kennt kein Dekret, welches das ömiſche Ritual allgemein
anbefehlen ürde, und ſagt Im nder Ritualis Romani Obser-—
vantia, Ubl introducta 101 est, Ut introducatur vehe-
menter exoptat und ve

iſt auf das oben angeführte Dekret
vom Mai 1626

Archiepiscopus Manilien. petiit declarari, episcopi Philippinarum
possint adstringere parochos regulares 20 Observandum V Praxi caput Ritualis
Bom. de sacramento poenitentiae In E quod dieit „Juodsi Conſitendi deside-
rium qer Sive Per alios Ostenderit infirmus, absolvendos 2“
respondit. Placere sibi, quod 81 est introducta Observatio Bitualis Rom in
troducatur.
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Das römiſche Ritual iſt aber dennoch für die Kirche

ritus latini approbirt Es kann alſo m jeder Diözeſe Ordi
narius eingeführt werden keineswegs aber von Partikularkirchen
oder einzelnen Pfarrern und Kuraten weil wenigſten der
Diözeſe die Einheit des Ritus gewahrt werden mu Wenn das
römiſche Ritua ener Diözeſe einmal angenommen iſt iſt es
prazeptiv Für iözeſen aber die em eigenes Ritual aben,
iſt das römiſche Ritual 1II Subsidium erlaubt nämlich für
Akte für welche das iözeſan Ritual keinen tu enthält
für manche Benediktionen für den Exorzismus wW auch
ſind die Uungemein verläßlichen Rubriken des römiſchen tua
aushilfsweiſe henützen venn die des eigenen N  ritua  E unge⸗
nügende Auskun geben

Die iözeſan Ritualien Was der heilige Auguſtin
ad Jan (0 ſchrieb AG forte Eeclesiam VCNLETIS

oreElNn SCErVa war emn altes Kirchengeſetz Jede Kirchen—
rovinz ihre eigenen Ritualbücher welche Alle gebunden
varen Die Synode von Vennes M Jahre 465 verordnete m

Kanon In der Provinz ſoll Ein Ritual und Eine und die—
Sangweiſe ſtatthaben) luch das Trienter Konzil beab

Vieſichtigte M der Sess VII 1*  XII 13 ni Iu gleicher eiſe
beim Miſſal un Brevier völlige Gleichförmigkeit des Rituals mM
allen Diözeſen ndem S M der Sess 24 Ca de Ref Matr
bei Eingehung der Ehe den receptum Uniuns rowmnciae
rtum und die laudabiles cConsuetudines und CaeCrEmnmonla pro  2
hirt und beizubehal ten wünſcht. Dieſes läßt ſich urch Analogie

füglich auch auf andere Sakramente un Sakramentalien
ausdehnen und wurde dahin ausgedehnt, wie alte und noch 9e
bräuchliche Ritualbücher, das Aſſauer mit mehreren vom
römiſchen Ritual abweichenden Riten e8 beſtätigen as Triden—

) Hefele bneé eſch II 74 Ebenſo die Synode zu Gerunda
517 Kan die vbon paon tm Jahre 17 Kan 27 Der Ritus der Metro—

politankirche ſoll I. der ganzen Kirchenprovinz bebbachtet werden
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tinum wollte „. daß die recepti at approbati ritus, auch der
Partikularkirchen, beobachtet werden ſollten. Wenn alſo auch das
römiſche Ritual für die Kirche approbirt wurde, ſo beſtan⸗
den und eſtehen demnach doch neben demſelben eigene Diözeſan—
Ritualien rechtmäßig fort; viele derſelben mit ausdrücklicher Appro  2
bation des römiſchen Stuhles. So trägt das Manuale Ritualis
Rom der Linzer Diözeſe vom Jahre 1838, das hnehin nur ein
Uszug aus dem römiſchen Ritual mit wenigen Uſätzen und
einigen ins Deutſche übertragenen Formularen iſt, die Approba
tion des eiligen Stuhles an der Stirne. Das dritte Provinzial—
Konzil von Mecheln Tit. 2, Kap ordnet In administran-
dis Sacramentis Dastorale Ecclesiae Cathedralis Omnes

sequantur, El E deficiente, Ecelesiae Meétropolitanae, nil temere
addendo, demendo vel Iimmutando. Ebenſo das Provinzial-Konzil
von Wien Tit 5 (Sacerdotes) caeremonias, ritusque Onnnes

ritualis dioecesani 0 normaln accurate Obsolyant. Die Dekrete
dieſer eiden Provinzial-Konzilien ſind aber in Rom beſtätiget worden.

Wenn alſo in einer Diöoͤzeſe ein eigenes Ritual durch alte
Gewohnheit eingeführt iſt, iſt der geſammte Säkular— und
Regular⸗Klerus, der in der CUura animarum in der Diöozeſe wirkt,
oder einzelne e zur Aushilfe vornimmt, 0  e  e
gebunden und kann kein anderes, auch das ömiſche Ritual nicht
gebrauchen. Selbſt die Ordinarien ſind im Sinne der Trienter
Dekrete nicht ermächtigt, die ritus recepti et approbati abzuändern
und urch zu rſetzen oder ein neues ituale, außer das
römiſche, einzuführen, ohne Gutheißung des römiſchen Stuhles
Baruffaldus V Comment. 20 Ait RBom. 1t ſagt zunächſt

römiſchen Ritual Nemini licet, Iimmutare minimmum verbum,
vel introduducere Caeremonias absque EXPTessd licentla

und zitirt Dekrete der 12 Nov. 1605 2 Maj 1642
(die abher in der Sammlung von Gardellini nich nden ſind.)

III Die Benediktionalien. Die ten für die Verwal—
tung der Sakramentalien ſind jetzt gewöhnlich in den Ritualien
enthalten. Auch im Miſſal ſind viele Benediktionen abgedruckt.
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Es gibt aber ennoch auch jetzt eigene Bücher dafür und Samm⸗
lungen von Benediktionen die Benediktionalien, (ne-

dictionale Constantiense, welche im Jahre 1856 wieder aufge—
legt wurde. Der Ciréeulus auren8s wurde Ur ein Dekret 8
Indieis Dee 1  55 verboten.

Die Benediktionen ſind ein Beſtandtheil des Itud Was
Ritual gilt, iſt alſo auch auf ſie anzuwenden. Die Bene  2  2

diktionen der rechtmäßigen Diözeſan-Ritualen und zur Ergänzung
derſelben, die des römiſchen, in für die reſpektive Diözeſe erlaubt.
So wenig aber dem einzelnen Prieſter erlaubt iſt, das Diözeſan—
N  Ritual zu verlaſſen, und ein anderes, venn auch approbirtes, zu
gebrauchen, eben ſo wenig darf er Benediktionen aus fremden
Ritualien oder Benediktionalien, auch venn ſie für andere Orte
approbirt ind, herübernehmen. Selbſt der Ordinarius ann
Benediktionen oder Benediktionalien Mur mit Genehmigung der
8 in ſeiner Diözeſe einführen. Durch die Erklärung zur
IV Regel des Inde IDr Proh. werden 4 alle enedik—
tions⸗Formeln, die von der m approbirt ſind, unter
die Ilbri Probibiti verwieſen „Benedictiones Omnes ecclesiasticae,
nU151 approbati kuéerint 4 Rit Congr.“ Aehnlich auten nellere

Dekrete der Apr 1852 Ariminen. ad IIi
80lUi IIDrI AnIben dl El 1 is tantum benedictionibus, quae
Rituali gomano gunt COonformes. Dieſes Dekret wurde an

Marianus, 0d Minorum Franc. de observantia gegeben.
23 Maj 183  „. 20 260 Spratt. Ord Erem.

Aug Prior. Collegii Mariae N Posterula Urbis 9⁰ An fOr-
mulae benediétionum; 4guge inveniuntur N IUbris ab Ordinariis
antum locorum Et 1101 ab Apost Sede approbatis, rétinendae
sint, adeo Ut mn benedietionibus perficiendis sdem Utl valeant
Sacerdotes C0 Et 8t062 indut!? Resp. 9 Detur decretum In
Ariminen. diei API 1832 ad dub aliae adhibean-
tUr, umodo 1101 Constet ab hae Ongr. fuisse approbatas.
Die Entſcheidungen der R elben alſo ſich glei jedo
ſind ſie partikulär und ſetzen den Gebrauch des römiſchen ituals
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voraus und eS werden dadurch weder die Diözeſan itualien,
noch die ihnen. enthaltenen und auf alte Gewohnheit ſi
ſtützenden Benediktionen erboten J.

Dekrete der CoOngregatio ituum

Die Analeceta pontificii ahre 1860 theilen M

November und Dezemberhefte S 323 flg emige Entſcheidungen
der auf Anfragen des Erz  ofe von Granada
Spanien mit aus welchem Wir olgende herausheben.

Dubium Pontificale Rom titulo de Ordmatione PI.
byvteri PrOpE ſinem Predes deésignat ab Episcopo 0rdinante 81I—

gulis Ordinandis injungendas eque sSubdiaconis et diaconis

loquens 8106 All „Ad Subdiaconum Et diaconum (promoti) — 106—

urnum talis diel Super hujus cClausulae genumo eologl
10OII consentiunt Julll POtlus diversas abeunt sententias

ErgO quid Certl tenendum Sit pateat Orator ab hace ongr PEtl
Utrum Der nocturnum, alis diel ECSESSdTIO intelligi debeat
Otum OfſHieium nocturnum de tempore, SIVGS matutinum et
laudes Cus diel 1 qua Ordines cConferuntur SIVGS

nocturnum habeat Ut Sabbatis Uatuor emporum Eet
sabbato DasSSIOnlS, tres Uh Sabbato I festis
et dominieis quibus Ordines EXtra tempora COnferuntur;

VCIO 06 matutinum de empore absque lau-
dibus intellisendum veniat?
Utrum poteéstate Ordinantis S81t inungere UnuIII tantum

nocturnum;, quem maluerit, SIVGE Oflich de empore
de sanctis, quod IPSA die Ocecurrat?

III Utrum inungere possit UnuIII noeturnum de Officio defunce-
Orum vel vel de alio Sancto?



Quando Episcopus O0rdinans nihil aliud exprimit,, guann
quod verba pontificalis sonhant, utrum n potestate Ordina-
torum Sit recitare antum vel noeturnum de tem-

POre ejus diei, n gua Ordines recçeperunt vel quemlibet
alium nocturnum Slve de tempore Sive de qanetis lius
diei, Mn gua Preces injunctas adimplere voluerint?

Die 14 Aug. respondit ad dub OQuoad
lam quaestionèm: verba Pontificalis Rom „Nocturnum talis diei  *
intelligi de unico Noeturno Crlali VCEI de Pprimo gominieae Ut In
Psalterio, 10 est, duodeeim Psalmorum CUII suis antiphonis de
tempore, quem episcopus Ordinans designare potést, Vel ipsius
diei, 4u Ordinationem vel alterius Pro 810 arbitrio.
Ouoad Zam quaestionem: provisum Iin prima. JQuoad Zam
quaestionem: provisum NU Pprima. Quoad 4am quaestionem:
dicendum noeturnum ferialem (vel primum dominicae) Ul

qul respondeat 111¹ diei, Iu —4u fgaeta 68t Ordinatio.
Im September  2 und Oktoberhefte 217
Nicotoren. et Tropien. resolutionis dubiorum.
Dub An praecisa consuetudine, inter funetiones POn—

tificales, guae absente vel impedito Episcopo, spéctant 20 PII-
dignitatem, sint tiam accensendae Commemoratio dellum

defunetorum El Oflieium feriae Sextae V Parasceve?
Dub An funetiones Pontifieales Ppraememoratae sunt

HMae tantum, quae recensentur Ca El 34 IUbri Caere—
moniahis Episcoporum, Prou declarationibus istius
diei Aprilis 1696 Et 22 gunn 1697 In Abellinen. et die!

Dece 1771 In Hydruntina praeeminentiarum Clarissime
eruitur; vel potius 1lae Omhnlnes, quae n Ua Andrien. diel Dece
1672 nominatim déesignantur?

rescripsit: In VOto Consultoris. Die 14 Aug 1860
Votum consultoris: primum: Negative. secundum:

Provisum 1 Primo vel potius a0 secundum: Allirmative ad
Pprimam E Meus negative V secundam.
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anatlo matrimonli I radice.

Der Unter obiger Aufſchrift bezeichnete Gegenſtand dürfte
hon ſich nicht ohne Niereſſe ſein, da eS ſich dabei die
Ausübung eines hedeutenden Rechtes handelt, welches öfters in
der Geſchichte, beſonders nach Zeiten eines edeutenden Konfliktes
oder einer großen Verwirrung vorkommt. Ferner iſt der Gegen—
ſtand nicht ohne praktiſchen Belang; denn noch iſt das apoſto

2
liſche Schreiben 17. März 1856 an die Biſchöfe des Kaiſer—
thumes Oeſterreich in Geltung und ＋d Ferner iſt in der

Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte Oeſterreichs mn 139 aus  2

drücklich beſtimmt: „Sollte ernſtlich eſorgen ſein, daß die
Gatten oder einer von ihnen die Entdeckung des Hinderniſſes
mißbraͤuchen würden, um die Auflöſung der Verbindung zu er

langen, müßte beim heiligen Stuhle um eilung der Ehe in
der Wurzel Wachtetr werden.“

Worin ſi e  0
Die Sanatio matrimonil in radiee oder radiee ird er

auch dispensatio IN radicee genannt und die Usdrücke facultas
sanandi V radice oder dispensandi V radice, kommen ohne
Unterſchied vor. Man könnte eben gut und faſt noch bezeich—
nender agen Sanatio radieis matrimonli, indem eigentlich die
radix der Ehe, welche n einem Gebrechen leidet, von ieſem
befreit oder geheilt vir Der Fehler nämlich, das Gebrechen,
der Abgang, der Mangel, deſſentwillen Anfange an der

Konſenſus der (vermeintlichen) Ehegatten, welcher die radix der

Ehe iſt, krank war, daß EL null nd nichtig wWar, ird geho
ben und ird ſo gehoben, als waäre das Gebrechen nie dage⸗
eſen und als wäre der Konſenſus vom Anfange 0 geſund,
alſo vollkommen giltig geweſen. Darin eſteht die sanatio
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jene Gebrechens, womit die Ehe eingegangen worden und
urch deſſen Vorhandenſein ſie null und nichtig war, ſo daß
daraus die Wirkungen ni hervorgehen konnten, welche N
aus einer rechtmäßigen Ehe entſpringen.

Es iſt leicht einzuſehen, daß alle Ehehinderniſſe, velche
abſolut indispensabilia ſind, auch insanabilia in Wo ämlich
der Konſens in die Ehe und darum die Ehe ſelber vermöge gött
lichen Rechtes ungiltig it, alſo hei dem Hinderniſſe des beſtehen

2
den Ehebandes, iſt auch eine sanatio In radiee nicht möglich.
Wo die Ehe vermöge eines natürlichen Rechtes ungiltig iſt,

wang, wegen Irrthum in der Perſon, iſt aud eine
sanatio In radice nicht möglich. leſe kann nur ſtatthaben bei
den jure ecelesiastico entſpringenden, oder bei den oſitiv
kanoniſchen Hinderniſſen.

Der ſanirt Chen in radiee.

Die Sanatio matrimonii V radiee iſt ein Akt der
en Machtvollkommenheit. Wir glauben dieſes hier erweiſen
nicht nöthig zu aben „Scio, chreibt Benedikt XIV noch als
Lambertini und als etretar der Cong Concilii, „Summum
Pontificem dispensere V radiee matrimonii. Und annO

1755 hreibt er als „Solius Bomani Pontieis est,
dispensationes 12 radice matrimonl indulgere.“ en erſelbe
Papſt ſagt auch, daß durch dieſen Akt der päpſtlichen Juris—
diktion Ur die impedimenta canonica, die lege ccle-
Slastica entſpringenden behoben werden können, leſe aber alle
So wahr dieſes an ſich iſt, werden doch ſelbſt hei den ausge⸗
dehnteſten Fakultäten dieſer Art einige impedimenta aus
genommen, namentlich immer die vOkI solemnis und ordinis,
obwohl auch dieſe nur oſitiv kanoniſche in

Als Bedingungen, daß der von dieſer ſeiner
Machtvollkommenheit Gebrauch machen könne, werden angegeben:
a) daß der Konſenſus hei Abſchließung der (ungiltigen)  XAX Ehe ein
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und datus geweſen oder die Specles extrinseca IA⁴

trimOnll da ſei alſo die Abſchließung der Ehe ird vor

ausgeſetzt und der beſtimmte Wille, die beſtimmte einung oder
Intention der Nupturienten Ehe zu chließen hne
dieſen anfänglichen Konſenſus iſt sanatio 1II radiee nicht
möglich, eS iſt 10 gar keine radx da gar kein Konſenſus der
als krank ener Heilung edürfte Daher önnte Ehe welche
wegen verſtellter Einwilligung [consensus Hictus, der An⸗

nich 14 radiee ſanirtveiſung ungiltig
werden. Wenn von Perſonen allgemein vermuthet wird,
daß ſie ereits miteinander verehelicht ſeien (Geſetz über die Ehe
der Katholiken M Oeſterreich, 40), oder wenn zwei Perſonen
ſich fälſchlich für Eheleute ausgeben und an dem Orte, wo ſie
ihren ohnſt aben allgemein dafür gehalten werden (Anwei—
ſung 840, kann von emner anatio radiee keine ede ein
Bei bloßen Konkubinate 10 die radix ganz, ann
aher keine ſanirt werden Ebenſo ann die anatlo emnmer

Ehe radice geſchehen venn C Perſonen II Eenmer Schein—
ehe lehen bei deren Eingehung elde arteien oder elde Per⸗
onen wußten daß ihnen en Hinderniß mͤM Wege ehe wo ſie
alſo mala Hide die Eheabſchließung machten Sie konnten 10 dabei
und wollten bei ihrer Kenntniß von dem der Giltigkeit entgegen—

als an mnenſtehenden Hinderniſſe an nichts Anderes denken
Konkubinat Hier fehlt alſo vieder die radix die ſanirt werden
könnte und CEs iſt aber gewiß, daß Mn dieſem Falle bei
beiden Ehewerbern nicht notorietas facti, ſondern emne U010—

rietas Juris vorhanden ſein müßte, daß ihnen m bloß der

Umſtand der en Hinderniß begründet, die Verwandtſchaft,
ondern daß ſieSchwägerſchaft Ehebruch, bekannt ſein müßte

auch wiſſen müßten daß eben dieſer Umſtand en Ehehinderniß
egründe Wenn zwei Perſonen bei Schließung der Ehe das

Hinderniß nicht wüßten nachher aber 4 ſie eS erführen och
als Ehegatten leben fortführen ann ganatio ꝗgdiee

dennoch ſtattfinden
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Hier Wwar 10 vom nfange ein COnsensus VCSTUS da, alſo
eine radix, die ſanirt werden kann. Wie aber, wenn be Ab
ſchließung der Ehe Ein el von dem Vorhandenſein des Hin  2
derniſſes Kenntniß atte, alſo mala „ide gehandelt hat, während
der andere Theil, unbekannt mit dem Hinderniſſe, bona ide
gehandelt hat: kann in dieſem Falle eine sanatio In radiee ge
chehen? Es gibt wohl Einige, leſe rage mit „Nein“
beantworten. Ihre Gründe werden aber kaum uUreichen. ller.  2
dings lauben wir auch, daß in dieſem Falle für gewöhnlich
werde ein Konſenſus gefordert werden, ſo daß vom Hin  2
derniſſe dispenſirt und dann die Ehe konvalidirt wird Allein
enn eS ſich darum handelt, ob in dieſem Falle die sanatio In
radiee ſtatthaben könne, nehmen wir einen n  an die Frage

bejahen, und eS kann allerdings auch Fälle geben, Wwo die
oße Dispens nicht rathſam, dagegen die sanatio angezeigt EL

ſcheint Man muß nie vergeſſen, daß der Kirche eit mehr
daran iegt, daß, WwoO eS ſein kann, aus der Scheinehe eine wirk—
liche werde, als umgekehrt, daß ſie aufgehoben werde Vielleicht
dürfte dieſes der Fall ſein, daß jener Theil, der um das Hinder—
niß wußte, auch derjenige ſein müßte, der die sanatio u  e

b) Wird erfordert zur Ertheilung der sanatio matrimonli
V radiee eine gravissima 2  5 oder doch gravis Eine

wäre enn ohne Fakultäten des Papſtes die Dispens
ab impedimentis dirimentibus 2  ei worden waäre.

Sehr Viele verlangen auch, ami die Ehe I radiee ſanirt
werden könne, die perseverantia COnSensus;, den urſprünglich die
beiden Nupturienten ſich gegeben haben, oder mit andern Wor—
ten, daß der er Konſens moraliſch fortbeſtehe. llein dieſe
Nothwendigkeit cheint nicht vertheidigt werden zu können. Es
kann allerdings geſchehen und iſt geſchehen, daß Päpſte bei Er
theilung einer Sanation dieſes Fortbeſtehen des Konſenſes aus
drücklich verlaͤngen, und dort muß asſelbe rſor werden
Allein eben araus olgt, daß eS nich eine abſolut nothwendige
Bedingung iſt, die ſich von ſelber er  e  . damit die Sanation
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ausgeſprochen werden könne.

Benedikt XIV. nennt unter den

Bedingungen zur Verleihung einer Sanation nirgends dieſes

moraliſche Fortbeſtehen des erſten Konſenſes und hat ſelber in

radice matrimonii dispenſirt in einem Falle, wo der eine Ehe—

gatte bereits um Auflöſung der (ungiltigen) Ehe eingeſchritten war.

Die sanatio in radice kann auch geſchehen, z. B. propter

legitimationem prolis, wenn einer der Ehegatten bereits geſtor—

ben iſt, ja ſogar, wenn beide ſchon geſtorben ſind.

3. Wirkungen der Sanatio in radice.

Die vorzüglichſten Wirkungen der sanatio in radice, die

wir nur kurz vorführen wollen, ſind folgende:

a) Bezüglich der Ehegatten. Die urſprüngliche oder pri—

mitive Giltigkeit der Ehe.

Es entſteht nun die Frage, welche

von Einigen auch affirmative beantwortet worden iſt, ob dazu

ein neuer Konſens der Ehegatten erfordert werde? Dieſe Frage

muß entſchieden mit „Nein“ beantwortet werden. — Wenn die

Erneuerung des Konſenſes nothwendig wäre, würde ja aus der

Vorkommen kann es

sanatio in radice eine bloße dispensatio.

freilich, daß aus Gründen in dem einen oder andern Falle aus⸗

Wo in der Kon⸗-

drücklich ein neuer Konſenſus gefordert wird.

zeſſion dieſe Bedingung ausdrücklich geſetzt iſt, muß er freilich

eingeholt werden, dann wird die Ehe nicht ſo ſehr in radice

ſanirt, als vielmehr mit Dispens konvalidirt.

Wäre das erſte

Mal gar kein Konſenſus oder kein wahrer Konſenſus der Ehe—

gatten vorhanden geweſen, z. B. weil Beiden das Hinderniß be⸗

kannt war, muß freilich der Konſenſus gegeben werden. Es iſt

aber hier auch keine sanatio, ſondern eine dispensatio, nach

welcher die Ehe konvalidirt wird. — Wäre überhaupt bei der

sanatio in radice die Erneuerung des Konſenſes nothwendig, ſo

könnte ſie nur inter vivos geſchehen.

Die sanatio kann aber

propter prolem auch ſtatthaben, wenn Ein Ehegatte, ja wenn

beide geſtorben ſind. — Ferner könnte, wenn der novus con-

sensus nöthig wäre, die sanatio nur mit Wiſſen und Zuſtim⸗ausgeſprochen werden könne. Benedikt XIV nenn unter den
Bedingungen zur Verleihung einer Sanation nirgends dieſes
moraliſche Fortbeſtehen des erſten Konſenſes und hat ſelber V
radice matrimonn dispenſirt in einem Falle, wo der emne Ehe⸗
gatte ereits òum Auflöſung der (ungiltigen) Ehe eingeſchritten war

Die sanatio mn radiee kann auch geſchehen, ropter
legitimationem Prolis, venn einer der Ehegatten ereits geſtor⸗
ben iſt, 10 ogar, wenn elde ſchon geſtorben ſind

Wirkungen der Sanatio in radiee.

Die vorzüglichſten Wirkungen der sanatio in radice, die
wir nur kurz vorführen wollen, ſind olgende:

a) Bezüglich der Ehegatten. Die urſprüngliche oder pri⸗
mitive Giltigkeit der Ehe Es entſteht die Frage, e
von Einigen auch affirmative beantwortet worden iſt, ob dazu
ein neuer onſen der Ehegatten erfordert werde? leſe Frage
muß entſchieden mit „Nein“ bean  orte werden. Wenn die
Erneuerung des Konſenſes nothwendig wäre, würde 10 aus der

Vorkommen kannSanatio In rꝗadiee eine oße dispensatio.
freilich, daß aus Gründen in dem einen oder andern Falle aus⸗

Wo in der Kon⸗drücklich ein Konſenſus gefordert wird
eſſion leſe Bedingung ausdrücklich geſetzt iſt, muß reilich
eingeholt werden, dann ird die Ehe nicht ſehr V radiee
ſanirt, als vielmehr mit Dispens konvalidirt. Wäre das er
Mal gar kein Konſenſus oder kein wahrer Konſenſus der Ehe⸗
atten vorhanden geweſen, weil Beiden das Hinderniß be—
ann war, muß reilich der Konſenſus egeben werden. Es iſt
aber hier auch keine sanatio;, ſondern eine dispensatio, nach
welcher die Ehe konvalidirt wird are  2 überhaupt bei der
sanatio mn radice die Erneuerung des Konſenſes nothwendig, ſo
könnte ſie nur inter vIVOS geſchehen Die sanatio kann aber
TOpter prolem auch ſtatthaben, Ein egatte, 10 wenn
beide geſtorben ſind Ferner könnte, wenn der COII—

SEensuUSs nöthig 2

waͤre, die sanatio nur mit iſſen und Zuſtim

2
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mung der (vermeintlichen) Ehegatten geſchehen, wäh  d ſie doch
vorgenommen werden kann, ohne daß der eine Ehegatte darum
weiß, 10 ohne Vorwiſſen beider Ehegatten. Wenn eine Ehe
In radiee ſanirt worden wäre und einem Ehegatten würde ſpäter
der m  an  . der bei der Eingehung ſeiner Ehe ein Hinderniß
begründete, hbekannt (cognitio facti), oder eS würde ihm jetzt erſt
bekannt, daß dieſer damalige Umſtand ein Ehehinderniß begrün⸗
dete (cognitio juris), und EL darum dieſes benützen und
die Giltigkeit der Ehe beſtreiten, önnte ELr dieſes nimmer, die
Ehe önnte nimmer für ungiltig rklärt werden. Denn das
vitium, das Iim nfange im Wege an iſt Ur die sanatio
Ota behoben, ſo als nie exiſtirt, oder durch die sanatio
hat das Geſetz, welches dieſes vitium einem Chehinderniſſe
macht, auf die vorliegende Ehe gar keine Anwendung gehabt.

Daß die moraliſche Fortdauer des zuerſt gegebenen Kon⸗
ſenſes nicht erfordert werde, Urde ſchon früher geſagt.

b) Bezüglich der Kinder Die plenissima legitimatio der—
ſelben, und zwar nich bloß der nach der sanatio gebornen, ſon⸗
dern auch der vor derſelben, nach gegebenem primitiven enſe
gebornen. Dieſes gilt ganz gewi quoad spirituales
effectus, zur Erlangung der heiligen Weihen, oder der
Kirchenämter, wo eheliche Geburt erfordert ird Eine
ſchwierigere Frage wäre dieſe: oh dieſe sanatio auch die bürger—
lichen Wirkungen (eftectus Civiles) der Ehe hervorbringe,
in Bezug auf Erbſchaft, Sukzeſſion?

Daß Im päpſtlichen Gebiete, im Kirchenſtaate, eL

Unter der weltlichen Herrſchaft des ſteht, nit der sanatio
n radiee im vollen Sinne die bürgerlichen Wirkungen einer Ehe
egeben eien, braucht Jum emerkt zu werden. Daß 9  e
auch dann der Fall ſei, venn die kirchliche Geſetzgebung und
Gerichtsbarkeit in Eheſachen einzig und allein für die Beurthei—
lung der Ehen maßgebend iſt, wie dieſes hedem in katholiſchen
Reichen, Oeſterreich, der Fall war, unterliegt ge auch
keinem Anſtande. Wo aber gegenwärtig die Geſetze eines Staates
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ennige Beſtimmungen enthalten, mn Bezug auf Form der
bſchließung, unter deren Beobachtung ſie bei Ehe erſt die
bürgerlichen Wirkungen eintreten aſſen kann die anatio 14—

dice den Mangel ihrer Beobachtung ni rſetzen alſo der Ehe
die bürgerlichen Wirkungen nicht geben denn die ganatio hebt
nur die lege eccleslastiea entſpringenden impedimenta auf
Wo ene Ehe nach den Landesgeſetzen wie Frankreich,
als Zivilehe vor der weltlichen Behörde Wer.
den muß, um ſich der bürgerlichen Wirkungen erfreuen kann
die 1  e Abſchließung allein leſe Wirkungen nicht geben und
ebenſo emnme anatlio radiee

Was dermalen Oeſterreich betrifft dürfen Wir agen daß,
von was mi für aus dem Kirchengeſetze entſpringenden
impedimentum dirimens oder impediens ene Ehe radiee
ſanirt erde die bürgerlichen Wirkungen der Ehe auch vollſtän⸗
dig da eien Sowohl 36 des Geſetzes über  —9 die Ehen der

atholiken m Oeſterreich, als auch der des genann⸗
ten Geſetzes ausdrückli anerkannten Anweiſung
ſagen ausdrücklich, daß die konvalidirte Ehe m Betreff der hbür
gerlichen Rechtswirkungen betrachten ſei als ware ſie
urſprüngli giltig geſchloſſen worden Die anhnatio radiee
erſetzt aber ganz die Konvalidation Wenn einne Ehe ungiltig
eingegangen ware und für ungiltig erklärt würde kann ſie die
bürgerlichen Wirkungen Ehe nicht haben denn der Q
läßt leſe nur eintreten bei Verbindung, e wahrhaft
emne Ehe iſt Wo aber enne iſt reten auch die bürger—
en Wirkungen emn der Anweiſung Iſt nun ene 84

10 radice erfolgt ſo in die hbeiden Ehegatten betrach
ten, als ſie nie unfähig, ſondern immer geweſen
5  ur Schließung giltigen Ehe

Wo aber das eſe übher  M die en Oeſterreich aus
drücklich die bürgerlichen Wirkungen von gewiſſen Bedingungen
abhängig macht müſſen leſe geſetzt werden bei Minder—
jährigkeit, gerichtlich bewieſenem hebru Deren Ab'  2



337

kann aus dem oben angegebenen Grunde auch in Oeſter

7
reich die sanatio 1 radiee nich erſetzen. Namentlich bezüglich
des gerichtlich bewieſenen Ehebruches, auch im alle, Wwo EL kein
impedimentum dirimens iſt, ſagt das eſe über die Ehen in

37, daß einer ami eingegangenen Ehe „die ihr durch das

verſagten bürgerlichen Rechtswirkungen ganz oder heil  2
eiſe nur durch die nade des Landesfürſten nachträglich 7
ann werden.“

Verſchiedenheit von der Dispensatio.
Daß die sanatio VNV radiee von der simplex dispensatio

verſchieden ſei erhellt eigentlich aus dem Geſagten ſchon zur
Genüge. Bei der Dispensatio;, L vor Schließung der Ehe
ertheilt wird, iſt der Unterſchied hnehin klar Wenn aber auch
nach chon geſchloſſener Ehe die dispensatio von einem Hinder⸗—
ni erthei wird, iſt dieſe verſchieden von der sanatio.

a) Bei ertheilter Dispens muß die Konvalidation der Ehe
erfolgen und aher der Konſens erneuer werden. Es müſſen
er eide Theile darum wiſſen arum ſagt 139 der An⸗
weiſung: „Sollte ernſtlich eſorgen ſein, daß die Gatten oder
einer von ihnen die Entdeckung des Hinderniſſes mißbrauchen
würden, die Auflöſung der Verbindung zu erlangen, ſo
mu hei dem eiligen Stuhle un Heilung der Ehe mn der
urzel nachgeſucht werden.“ Die Dispenſation äußert ihre Wir⸗—
kung auf die Ehe erſt, wenn die Konvalidation erfolgt iſt

b) Die Dispens kann daher nur ertheilt werden, ſo ange
die Ehegatten am eben ſind

c) Eine Dispens kann in manchem Falle vielleicht ertheilt
werden, wWo elde Ehegatten bei Eingehung der (ungiltigen) Ehe
weder in einer Unwiſſenheit der atſache, noch des Rechtes he
fangen V ſondern Aum das Hinderniß wußten. In dieſem Falle,

Beide darum wußen, ande eine sanatio n radice nicht 0
d) Eine Dispens bezieht ſich in der ege nur auf Einen

vorliegenden Fall und auf ein einzelnes Hinderniß; die sanatio
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radiee kann für einzelnen Fall kann aber

auch glei auf eihe en ſich erſtrecken und
zugleich mehrere Hinderniſſe umfaſſen

Gewöhnlich hebt man beſonders auch hervor daß bei
der anatio die Ehe als legitim vom erſten Momente des Ab
hluſſes gilt während bei der nachfolgenden Dispens ſie eS
eigentlich erſt vom Momente der Konvalidation wird Prak
tiſch ſcheint dieſes von keinem Belange ſein da der
Anweiſung ſagt „Nach erfolgter Konvalidation iſt die Ehe
Betreff der bürgerlichen Wirkungen betrachten, als
ſie urſprünglich giltig geſchloſſen worden Eben dieſes gilt von
den kirchlichen Wirkungen wenn auch nur Ein el zUr Zeit
der Eheſchließung m Unwiſſenheit der oder des Rech
tes befangen war Es iſt übrigens kein Zweifel daß bei der
anatio radiee Tau  heine gar keine Erwähnung
geſchehen 0  2 daß das vor derſelben eborne ind ehelich ſei
Der legitimationem oder legitim-⸗ehelich, oder Wie mim on der
ÜUsdru iſt Bei der anatio iſt die legitimatio plenissima, bei
der Konvalidation iſt ſie bloß plena

q M Die sanatio kann auch motu Proprio; ohne nſuchen
Partei erfolgen und zwar iſt dieſes meiſten der Fall

Einige eiſpiele der sanatio radiee

Es iſt hier Urchau nicht die Abſicht zurückgehen zu wol
len auf die erſten Fälle woOo die anatio radice vorkommt
noch viele derſelben anzuführen Es en nur ein paar Fälle
erwähnt werden welche zeigen daß leſe Ausübung der frei  2
willigen Gerichtsbarkeit ene außergewöhnliche ſei und daß das
Oberhaupt der Kirche von dieſer ſeiner apoſtoliſchen Machtvoll—
kommenheit nur Unter ſehr dringenden Umſtänden Gebrauch mache
eil die ehelichen Verhältniſſe anderer Weiſe ſich kaum regeln
aſſen, und welche zugleich ene Aehnlichkeit darbieten mit der für
Oeſterreich ahre 1856 gewährten sanatio.
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Unter der katholiſchen Königin Maria England

bis wurde wieder die Verbindung mi der katholiſche
1 und mit Rom hergeſtellt Unter Heinrich VIII der Eng⸗
and von Rom losgeriſſen und inter Eduard VI Unter welchem
der Proteſtantismus gewaltſam eingeführt wurde mogen Vie  le

Ehen m von der I* verbotenem Grade eingegangen worden
ſein Bei Herſtellung der päpſtlichen Autorität England Unter
Maria wurden leſe en radice ſanirt

Der Erzbiſchof von Trier welcher dem Emſer ongreſſe
(1786) unglücklichen Andenkens beigewohnt aber on 1787
m dem Papſte ſich erſoͤhn und Quinquennalien gebeten
hatte mehreren impedimentis dirimentibus eigenmächtig
dispenſirt e Ehen dann Pius radiee ſanirte e.
war der Fall der Diöozeſe Piſtoja WoO Seipio Ricci der
die berüchtigte Synode gehalten hat emne gleiche 0 dis
penſiren ſich angema 9

Man kann ſich denken, welche Ehen mit oſitiv kanoni⸗
chen Hinderniſſen und namentlich mit dem Hinderniſſe der Klan

deſtinität alſo nicht Parocho ProprIio unlus vel alterius
ſondern als oße Zivilehen Frankreich vom ahre

1789 bis 1801 mogen eingegangen worden ſeien 0  er hat
Pius VII Ur den Kardinal Kaprara ſchon IM ahre 1801
wo das Konkordat mit dem Konſul Napoleon abgeſchloſſen wurde
den Biſchöfen Frankreichs die Vollmacht die Ehen radiee
ſaniren egeben ind ſie 1809 nochmals erneuert In dieſem
Falle orderte aus ſehr begreiflichen Gründen Kaprara au  rück—
ich daß die Perseveranha oder permanentia COnSsSensuUsS ge
ſei Pius VIII hat IMm Jahre 1830 den weſtpreußiſchen —  V
ſchöfen oln Trier Paderborn Münſter) die Vollmacht ege⸗
ben gemiſchte Ehen radiee zu ſaniren we mi Hintan—
ſetzung der fOrm2 Tridentina oder mi andern poſitiven Hinder—
niſſen ungiltig E worden waren Es nämlich
manche olche Ehen vor dem proteſtantiſchen Paſtor abgeſchloſſen
worden
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Sanatio von Ehen I Oeſterreich.

E  ine umfaſſende sSanatio oder dispensatio matrimoni V
radiee iſt in dem apoſtoliſchen Schreiben enthalten, welches Uunter
dem März 1856 die Iſchofe des Kaiſerthumes Oeſter—
reich gerichtet wurde Die traurigen Verhältniſſe, eine ſo
außerordentliche Maßregel nothwendig machten, wurden in der
Linzer 4 eo Monatſchrift Im ahre 1852 von 65
einmal vom Schreiber dieſer Zeilen berührt. Das Breve ſelbſt iſt
Im Linzer Diözeſanblatte 1856, S 48, 407 abgedruckt, wir

S daher nich hieher Die einbegleitende und V.  —  erkl
rende biſchöfliche Verordnung wir hieher, da Veranlaſſung
und Durchführung des Breve ſich nicht er ſagen ließen:

„Man wird erſt in einiger Zeit, wenn auf Grundlage des
Konkordate die irchliche Anſchauung der Verhältniſſe und das
kirchliche Leben mit Gottes Hilfe mehr ausgebildet und befeſtiget
ſein wird, recht erkennen, an was für

4⁴ einem grunde Oeſter—
reich vor dem Konkordate and, und welch' eine Gnade der
barmherzige ihm durch leſe Vereinbarung der zwei oberſten
ewalten zuwendete. Die Herzen waren in Oeſterreich noch katho⸗
liſch, die Grundſätze und die Praxis vielfältig unkatholiſch.
Misericordiae Domini, quia 110H umuSs consumti; quia ND

defécerunt miserationes ejus.
„Dieſer Mangel an Katholizität nitten im Katholizismus

offenbarte ſich in vielen Ländern Oeſterrei insbeſondere auf
dem Gebiete der Ehe Die Kirche hat ihr unveräußerliches
Recht, Ehehinderniſſe, trennende und verbietende, zu ſetzen, ImM

Konzil von Trient (Sess C4aII 4.) feierlich ausgeſprochen;
ſie hat auch wirklich geſetzt; und dennoch hat mancher
Prieſter in Oeſterreich, der katholiſch ſein wo und es
auch wirklich zu ſein laubte, auf ieſelben, wenigſtens auf einen
großen el derſelben, lediglich nicht geachtet, und war vielleicht,

etwa die Hirten der 12 auf dieſelben als in voller
4 beſtehende hinwieſen, ſchwer eines eſſern zu elehren.
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„So mußte ( kommen daß emne große Anzahl von Ehen
geſchloſſen wurde, die vor ott Uund vor der Kirche alſo m der
Wirklichkeit, keine Ehen

„Um dieſem beklagenswerthen Uebelſtand begegnen, hat
der heilige Ater kraft jener Machtfülle, die eL von dem göttli⸗
chen Stifter der I2 empfangen hat und Kraft jener Liebe
mi der ELr die zu ihm dem allgemeinen Vater der Chriſtenheit
vertrauensvoll zurückkehrende Tochter die Kirche Oeſterrei um

ang Inter dem März des gegenwaͤrtigen Jahres den Bi
ſchöfen des geſammten Kaiſerthums Oeſterreich die Fakultät
erthei alle en Mn der Urzel heilen III radiee sanandi),
die Aum der HI dem Breve angegebenen Hinderniſſe willen bis
auf den Tag, da die iſchöfe dieſes Breve erhalten würden
ungiltig eingegangen worden ſeien erhielt das erwähnte
Breve Am Juni Is während Anweſenheit bei der
biſchöfli

chen Verſammlung mM Wien un ma an demſelben
Tage von dieſer großen ſolcher Allgemeinheit eltenen
nicht Fakultät für die menner eitung vom Herrn
vertraute Diöoͤzeſe Linz Gebrauch, indem ich auf Grund derſelben
alle die genannten ungiltigen Ehen die etwa IM dieſer Dio

0

eſe
vorkommen, radiee ſanirte

„In Fol6 dieſer Sanirung ſind nun die m rage ſtehenden
Ehen ohne alles Weitere giltig, und aben alle Rechtswirkungen,

*als ob ſie von Anfang giltig Angegäangen worden vparen

bedarf alſo keiner Konvalidation derſelben mehr und wenn emn

Prieſter wahrnimmt daß Ehegatten wegen eines Iu dem Breve
erwähnten Hinderniſſes die Ehe ungiltig eingegaängen hatten
aber bond de leben wird 4 ⁷ ſie nich beunruhigen und ſo
mi ſie auf die ehemalige Beſchaffenheit ihrer Verbindung gar
nicht aufmerkſam machen wenn ingegen Ehegatten ſonſt zur
enntni des Hinderniſſes das ihren Ehen entgegenſtand gelan—
gen und ihre nruhe ihm nun offenbaren vie eS i der Ng  2  2
ſten Zeit wiederholt iſt), wird Er ihnen mi Freude
agen können, daß ihre Ehe die vor dem Juni Is un
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giltig war, either Bollkomimen und in der Art giltig ſei, daß
ihre Verbindung auch für die frühere Zeit alle Rechtswirkungen
einer giltigen Ehe habe Daß das mit dem morgigen Tag
in's eben tretende kirchliche Ehegericht auf Grund dieſer Sani—
rung jede Anfechtung einer ſolchen Ehe zurückweiſen werde, be
darf keiner Erinnerung. Deßwegen iſt auch kein Grund vorhan⸗
den, warum die Sanirung im Trauungsbuche bemerken wäre.

7 iſt aber vo eachten, daß leſe Sanirung nur

gewiſſe, nich alle kanoniſchen Ehehinderniſſe betrifft; und eben
ſo, daß ſie ſich ur auf die en erſtreckt, die vor dem Juni

Js., und nicht ſpäter, eingegangen wurden. Wenn demnach
ein anderes kirchliches Ehehinderniß obwaltete; oder eines der in
dem Breve bezeichneten ne einem andern; oder die Ehe ſeit
dem Juni Is mit inem ſolchen Hinderniſſe Ver—
wandtſchaft im oder Grade nach kirchlicher Berechnung,
ehrbarer Schwägerſchaft im oder Grade) eingegangen urde,
ſo iſt die Rekonvalidation der Ehe, wofern das Hinderniß ein
diſpenſables it, einzuleiten, oder bei ehr wichtigen Bedenken, die

eine ſolche Konvalidation ſich erheben, in einzelnen Fällen
die Sanatio In radice beim Stuhle anzuſuchen.

„Die gewöhnlichen Quinquennal-Fakultäten geben keinem
oſe die Befugniß, die Diſpens im oder Grade der
Verwandtſchaft oder ehrbaren Schwägerſchaft auch dann
theilen, wenn der weite rad berührt ird Sollte daher 2  V
gendwo ein Biſchof wegen irriger Deutung der päpſtlichen Fakul⸗
täten die Diſpens in einem lchen Grade ertheilt aben, ſo wäre
dieſe ungiltig, und ſomit auch die auf Grund einer ſolchen Di⸗
ſpens eingegangene Ehe ungiltig. Der heilige Ater evollmäch—
ige nun in dem erwähnten Breve die iſchöfe der öſterreichiſchen
Monarchie, auch die aus inem ſolchen Grunde nichtigen Ehen
bis dem gedachten Zeitpunkte NV radiee ſaniren, und ich
habe auch von dieſem Theile der Fakultät für den Fall, daß
etwa derartige Ehen in der Diözeſe vorgekomm en ſein ſollten,
Gebrauch gemacht. Hiebei emerke ich uur noch, daß mein hoch
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ſeliger Herr Vorfahrer zUr Zeit, als der heilige Vater flüchtig
in Gaöta ebte, außerordentliche Fakultäten von demſelben g9e
habt habe

„Uebrigens mu ich der Hochwürdigen Geiſtlichkeit aufgeben,
von dieſer kirchlichen Verfügung keine öffentliche, und außer den
Fällen, wo das heilige Hirtenamt twas Anderes fordert, auch
keine private Erwähnung zu machen

„Anbei habe ich das Vertrauen, es werde auch die Er
wägung dieſer kirchlichen Verfügung beitragen, in der Hoch
würdigen Seelſorgsgeiſtlichkeit die Ueberzeugun befeſtigen, mit
welcher Genauigkeit das kirchliche egeſe gehandhabt werden
müſſe, nicht für ungiltige en nd deren Folgen vor ott
und der Welt verantwortlich werden.“

Usdrückli =  — im apoſtoliſchen Breve beſtimmt, daß die
Ehe, um n radiee ſa nirt werden zu können, juxta formam
Coneilio Tridentino Ppraescriptam geſchloſſen ſein müſſe Dieſe
Forderung iſt klar ö da auch das bürgerliche eſe ſie verlangte
und die Zivilehe in Oeſterreich nie Geltung Daß, wenn
ein anderes impedimentum dirimens noch Im Wege ſtünde, als
die im re erwähnten, ſich darauf die sanatio VU radice ni
erſtrecken würde, leuchtet auch leicht ein

Die Hinderniſſe, auf welche die Vollmacht, In radiee zu
ſaniren, ſich erſtreckt, ſind 1 Geiſtliche (Anweiſung

27 und 2) bürgerliche Verwandtſchaft (§ 28, 2993
Schwägerſchaft Copula Illicita 4 justitia publicae

honestatis (§ 33/ 34, 30) 59 Verwandtſchaft m dritten oder
vierten Grade, berührend den zweiten (& 26); 6 Schwäger—
ſchaft Copula elta im ritten oder vierten rade, berührend
den zweiten. Der dritte rad der Verwandtſchaft und Schwäger—

bei gleichen Seitenlinien und der vierte Grad derſelben ſind
hier nicht erwähnt, eil in dieſen die iſchöfe dispenſiren konn⸗
ten und vielfach durch Delegation ihrer au  9 auf die Herren
Pfarrer vorzuſorgen geſucht hatten, daß nicht ungiltige en ge⸗
ſchloſſe würden.
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Die zustitia publicae honestatis nach und köoömmt
QMQuUm vor iel eher aber die aus mem Eheverlöbniſſe ent⸗

ſpringende, da den Verlöbniſſen kein Gewicht beigelegt wurde
die Schweſter der Verlobten oder den Bruder des Verlobten hei  2
rathen ömmt ſchon vor Auch die geiſtliche Verwandtſchaft

Sie wurde m der Linzer eokommt als Hinderniß öfter vor

Quartalſchrift IM ahre 1854 S Jrum eigens einmal be

handelt Die unehrbare Schwägerſchaft kam fters vor Wegen
der Wichtigkeit wurde ſie M der Linzer theol Monatſchrift Im

Jahre 1852 von 66 an eigens näher erörtert Der radus
Crtius tangens Secundum ſowohl der Verwandtſchaft als der

ehrbaren Schwägerſchaft kömmt wo öfters vor Es iſt aber
ſeit vielen Jahren her ielfach darauf aufmerkſam gemacht wor

den daß dieſem rade ausdrücklich Dispens einzugeben
emn ſolcher Fall ſei u  berſei daß kaum lauben ſoll

ehe worden wenn glei Ancher Um Dispens eingab der

irrigen Meinung, ſie ſei nur „des Gewiſſens halber“ einzuholen
Wenn ene mit der genannten Hinderniſſe ſeit dem

Juni 1856 geſchloſſene Ehe vorkäme ſie nicht radiee

ſanirt ſondern * nach 139 der Anweiſung vorzugehen
Daß aber für dieſen einzelnen Fall ſolche anatlio beim heil
Stuhle nachgeſucht werden könnte, ſagt der nämliche Paragraph
ſelber am Schluſſe

Ein anderes poſitiv kanoniſches Hinderniß, welches dem
Schreiber hon vorgekommen iſt und auf welches ſich auch die

akultä sSanandi radiee ni erſtre iſt das des Ehebruches
Bürgerlich fand und nde die ießung der Ehe Ur Bean
ändung, venn der Ehebruch gerichtlich bewieſen =  —3 Es könnte
aber allerdings Als CoOonsctientlae noch der Fall vorkommen
wo der Ehebruch gar nicht bewieſen wohl aber mit enem Ehe⸗
verſprechen begleitet war, oder gar mit Nachſtellung nach dem
eben von Seite der ehebrecheriſchen erſonen, welche Er
folg a (§ 36 der Anweiſung). In dieſem Falle wäre nach

87 Nachſichtgewährung einzuſchreiten.
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Konkursartige Prüfung
für den Vortrag der Kirchengeſchichte und des irchenrechte

der eb Lehranſtalt 3u S Florian am und un 1861

Aus der Kirchengeſchichte
uimam indubie sunbt Patres Apostolici et guae

opéra?
Rezitentia Pontifieum Romanorum Xemionensts quoque

quéelae.
Origo V. Progressus Hrotestantismi 1 Anglia.

Au dem Kirchentechte:
Quae 8un partes Gorporis Juris Canonici gua AauG—

toritate gaudent?
Utrum quadrat divisio zurium Primatialium M Essentlia-

112 Et aceidentalia Et quomodo aptius dividl possent?
Influxus VOtorum Castitatis N matrimonia meundd Eb

am nita.

Kaiſerliches Patent vom Apri 1861
Wir Franz oſe der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer

von Oeſterreich; König von Hungarn und Boͤhmen X. finden
in der Abſicht, Nſeren evaͤngeliſchen Unterthanen des augs⸗
burgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in den nachbenannten
Ländern, als dem Erzherzogthume Oeſterreich ob und unter der
Ens, dem Herzogthume Salzburg, dem Herzogthume Steiermark,
den Herzogthümern Kärnthen und Krain, der gefürſteten Graf⸗
aft Görz und Gradiska, der Markgrafſchaft Iſtrien und der
Stadt Trieſt mit ihrem Gebiete, in der gefürſteten

23 Grafſchaft
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Iro und Vorarlberg, dem Königreiche oͤhmen, der Markgraf—
ſchaft Mähren, dem Herzogthume Ober und Nieder—Schleſien,
den Königreichen Galizien und Lodomerien mit den Herzogthümern
Auſchwitz und Zator, dem Großherzogthume Krakau und dem

Herzogthume Bukowina die ihnen ereits vordem, insbeſon—
dere Urch Unſere Entſchließung 26 Dezember (R

1849 Ergänzungsband 107) ſowie M Unſerem Pa
ente Dezember 1851 Stück 3) 2
kannte und M Unſerem Diplome vom Oktober 1860

1860 Stück IIV 3 neuerdings zugeſicherte prinzi
le Gleichheit vor dem Geſetze auch hinſichtlich der Beziehungen
ihrer irche zum Staate n unzweifelhafter eiſe zu gewährlei—
ſten und den Grundſatz der Gleichberechtigung aller aner

kannten Konfeſſionen nach ſämmtlichen Richtungen des bürgerlichen
und politiſchen eben bei unſern proteſtantiſchen Unterthanen u

den vorher benannten Ländern zur thatſächlichen houen Geltung
bringen nach Anhörung Nſere Miniſterrathes zu verordnen,

Vie olg
Die Evangeliſchen des augsburgiſchen und helveti—

hen ekenntniſſes in berechtigt, ihre kirchlichen Angelegenheiten
ſelbſtſtändig zu ordnen, zu verwalten und zu eiten.

Die volle Freiheit des evangeliſchen Glaubensbekennt—
niſſes e das Recht der gemeinſamen öffentlichen Religions—
übung iſt ihnen für immerwährende Zeiten von Uns zu geſichert

Es werden 9  er alle früher beſtandenen Beſchränkungen
Abſicht auf die Errichtung von Kirchen mi oder ohne Urm

und Glocken, auf die Begehung aller religioſen Feierlichkeiten
we ihrer Glaubenslehre entſprechen, auf die Ausübung der
Seelſorge inſowei leſe Beſchränkungen noch M Uebung ſein
ſollten iermi außer Kraft und Wirkſamkeit geſetzt und für null
und nichtig rklärt Evangeliſche keine eigene (Mutter—
oder Tochter⸗ Gemeinde bilden gehören zu der ihnen am näch
ſten liegenden Gemeinde ihre Bekenntniſſes Ferner iſt den Evan—
geliſchen der ezug nd Gebrauch evangeliſch religiöſer und theo  2
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logiſcher Bücher, insbeſondere der eiligen Schrift oder der
Bekenntniß⸗Schriften, unverwehrt.

Die Vertretung und Verwaltung der evangeliſchen
I* ſowohl augsburgiſchen als helvetiſchen Bekenntniſſes glie⸗
dert ſich nach den vier Abſtufungen:

der Pfarrgemeinde (Ortsgemeinde),
des Seniorates (Bezirksgemeinde),
der Superintendenz (Landesgemeinde)

und der Geſammtgemeinde der evangeliſchen Chriſten des einen
oder des andern Bekenntniſſes.

Die Organe des Kirchenregiments uind:
Für die Pfarrgemeinde, deren räumlicher Umfang den
Pfarrſprengel hildet

das Presbyterium.
2) die größere Gemeindevertretung.

Für die Bezirksgemeinde, deren räumlicher Umfang den
Senioratsſprengel bildet

der Senior.
2 die Senioratsvertretung (Bezirksverſammlung).

Für die Superintendenz, deren räumlichen Umfang die einem
Superintendenten zugewieſenen Seniorats⸗ und Pfarrſpren
gel bilden:

der Superintendent,
2) die Vertreter der Superintendenz (Superintendenzial—

Verſammlung, Superintendenzial-Konveni).
3) Für die Geſammtheit ſämmtlicher Superintendenzen:

der evang. Ober-Kirchenrath (die Konſiſtorien
des augsburgiſchen und des helvetiſchen ekennt⸗
iſſes)

2 die Generalſynode.
Jede r Gemeinde (die der Pfarre, des Senio—

rats und der Superintendenz, wie die Geſammtgemeinde) ordnet
und erwalte ihre beſonderen Kirchen  4 Unterrichts— und Wohl
thätigkeits-Angelegenheiten und die dazu beſtimmten Anſtalten,
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Stiftungen und onde durch ihre geſetzmäßigen Vertreter, inſo⸗
erne dadurch ni den allgemeinen Vorſchrifte oder den eſe
mäßigen Anordnungen der ihr vorgeſetzten Behörden entgegen
gehandelt wird

Die Evangeliſchen beider Bekenntniſſe ſind berechtigt,
ihre Seelſorger, Senioren und Superintendenten, dann ihre
Kirchen-Kuratoren jeder Kategorie Uunter Beobachtung der näh
eſtzuſtellenden Modalitäten frei wählen.

Der zum Superintendenten Erwählte bedarf vor der
Einführung in ſein Amt Unſerer landesfürſtlichen Beſtätigung.

Die bisher beſtandenen evaͤngeliſchen Konſiſtorien
beider Bekenntniſſe un ien, deren Vorſitz gemaä Unſerer Ent  2
ſchließung September 1859 nur von einem Manne
führen iſt, welcher einem dieſer Bekenntniſſe angehört, haben
fortan die Bezeichnung . evangeliſcher Ober-Kirchenrath“ zu
führen, und aAben ihren Amtsſitz auch für die Zukunft in len
Der Vorſitzende und die Räthe des evangeliſchen Ober
kirchenrathes werden von Uns rnannt.

Die von der Generalſynode beſchloſſenen irchenge—
ſetze bedürfen ihrer Geſetzeskraft Unſerer landesfürſtlichen
Beſtätigung, e Unſer Miniſterium bei ns einholen wird

Zum Vollzuge der in geſetzlicher eiſe von evan-⸗

geliſchen Gemeinden und kirchlichen Behörden getroffenen erfü  2
gungen und nach ordnungsmäßigem organge gefällten Erkennt.
niſſe, le zUur Einbringung der den jenern und Beamten der
Ix und Schule gebührenden Einkünfte und ſolcher mlagen,
e zur Erhaltung evangeliſcher Kultus  2 Unterrichts— und
Wohlthätigkeits-Anſtalten mit Genehmigung der Landesſtelle auf—
erlegt werden, kann der Schutz und der eiſtan der weltlichen
Behörden in Anſpruch genommen werden. Die weltlichen Be
hörden haben m Falle der Verweigerung dieſes Beiſtandes ihre
ründe dem Requirenten ohne Verzug ſchriftlich zuzuſtellen, wo

demſelben das Recht der Beſchwerdeführung bei der höhe
ren politiſchen Behörde im Wege der vorgeſetzten Kirchenbehörde
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des Seniorats, der Superintendenz und des Ober ⸗Kirchen—

rathes uſteh
11 den Evangeliſchen heider Bekenntniſſe frei,

auf geſetzli zuläſſige Weiſe an jedem rte nach eigenem Er
neſſen Schulen zu errichten, an dieſelben mit eachtung der
geſetzlichen Vorſchriften Lehrer und Profeſſoren zu berufen und
den Umfang und die Methode des Religionsunterrichtes ſelbſt
beſtimmen. Der Unterricht in weltlichen Gegenſtänden iſt in den
evaͤngeliſchen Schulen imn gleichem aße, wie eS bezüglich der
katholiſchen Schulen der Fall iſt, gema der allgemeinen nter
richtsgeſetzgebung zu ertheilen, jedoch mit vollſtändiger ahrung
des konfeſſionellen Charakters. Für den Schul⸗ und Kirchendienſt
önnen mit Genehmigung Unſeres zuſtändigen Miniſteriums
Ausländer, insbeſondere Angehörige der deutſchen Bundesſtaaten,
eruſen werden

Die naͤhere Regelung des evangeliſchen Volksſchul—
weſens vom kirchlichen Standpunkte bleibt der kirchlichen eſe
ebung vorbehalten.

Die evaͤngeliſchen Glaubensgenoſſen können nicht
verhalten werden, Kultus  2 und Unterrichtszwecken oder Wohl⸗
thätigkeitsaͤnſtalten einer anderen I eiträge zu leiſten Stol  2
gebühren und ähnliche Leiſtungen an Geld, Naturalien und
Arbeit von Seite der evangeliſchen an katholiſche Geiſtliche,
Meßner und Schullehrer oder für Zwecke des katholiſchen Kultus
ſind und leiben aufgehoben. Ausnahmen von dieſer Befreiung
reten nur ein, wenn Evangeliſchen die en des inglichen
Patronates obliegen, oder wenn eS ſich um Giebigkeiten handelt,
welche grundbücherlich ſichergeſtellt ſind, oder kraft einer beſonde⸗
ren Gemeindeverbindlichkeit auf dem Realbeſitze haften, oder end—
lich die Evangeliſchen freiwillig die Funktionen eines nicht
evangeliſchen Seelſorgers, oder die Dienſte eines nicht evangeliſchen
Meßners in nſpru nehmen, oder den Unterricht einer nicht evan

geliſchen Lehranſtalt genießen, für Leiſtungen eine durch
Vorſchrift oder Uebung beſtimmte Entlohnung zu entrichten iſt
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Für die Cvangeliſchen beider Bekentniſſe in bei

der Regelung und Handhabung ihrer kirchlichen Angelegenheiten
ohne Ausnahme lediglich und au  ließen die Grundſätze ihrer
eigenen Kirche maßgebend. In Eheſachen aben vorläufig die
Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches über
Ehehinderniſſe und Eheverbote IV Wirkſamkeit leiben Nach
Feſtſtellung des materiellen und formellen proteſtantiſchen Ehe
rechtes und nach Kundmachung der Uebergangsbeſtimmungen,
welche IL zu rlaſſen Uns vorbehalten, ſoll die Gerichtsbarkeit
über  I evangeliſche Eheangelegenheiten ausſchließend von evangeliſch—
kirchlichen Gerichtsbehörden ausgeů werden

Geiſtliche unterſtehn in Disziplinar-Angelegenheiten
den kirchlichen Gerichtsbehörden. eher weltliche Rechtsſachen der
Geiſtlichen, wie erträge, ulden, Erbſchaften, entſcheidet das
weltliche Gericht Wenn eiſtl Verbrechen, ergehen
oder Uebertretungen von dem weltlichen Gerichte in Unterſuchung
gezogen worden, iegt eS dieſem ob, hievon die betreffende
Superintendenz ohne Verzug in Kenntniß e Ebenſo iſt
von dem gefällten Urtheile und den Beweggründen desſelben der
Superintendenz ungeſäumte Mittheilung machen Bei Verhaf
ung und Feſthaltung eines Geiſtlichen ſind jene Rückſichten

beobachten, welche die ſeinem Berufe gebührende Achtung

16. Unſer landesfürſtliches Oberaufſichts— und Verwah—
rungsrecht y  ber die evangeliſche Kirche wird die Unſerer eige
nen Beſchlußnahme vorbehaltenen Fälle ausgenommen in
höchſter Inſtanz urch Nſer Miniſterium, in welchem für die
evangeliſchen Unterrichts-— und Kultusangelegenheiten eine eigene,
aus evaͤngeliſchen Glaubensgenoſſen gebildete Abtheilung fortbe⸗
ſtehen wird, nach den in dieſem Patente feſtgeſtellten Grundſätzen
ausgeübt werden. Die Leitung der evangeliſchen Schulen und die
Ausübung der oberſten ſtaatlichen U über  u dieſelben kann
nuUur Männern anvertraut werden, die dem einen der dem andern

hnehen Glaubensbekenntniſſe zugethan ſind
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17 Die Verſchiedenheit des chriſtlichen Glaꝛubensbe—

kenntniſſes kann m jenen Ländern, für velche dieſes Patent er

aſſen t, einen Unterſchied mn dem Genuſſe der bürgerlichen und
politiſchen Rechte begründen. Es haben daher alle Beſchränkungen
oder Dispensertheilungen, welche H Abſicht der Ausübung dieſer

urch die Evangeliſchen heider Bekenntniſſe, ſowie ihres
Zutrittes zu öffentlichen Aemtern in der Staatsverwaltung bei den
Gerichtsſtellen, Gemeindebehörden U. beſtanden haben oder
vorgeſchrieben waren, inſoweit dieſelben noch H Uebung ſein ſoll⸗
ten, iermi außer d und Wirkſamkeit zu reten Die oth⸗
wendigkeit einer en entfällt auch bei Erlangung akademi—
ſcher Grade und Würden, inſowei in letzterer Beziehung nich
ſtiftungsmäßige Beſtimmungen Im Wege ſtehen Als Staatsbür—
ger, dann als Angehörige einer politiſchen Gemeinde haben ſie

Berechtigung Mitgenuſſe des Gemeindevermögens und
der Vortheile er derjenigen nicht ſtiftungsmäßig konfeſſionellen
Anſtalten der Wohlthätigkeit, der bürgerlichen und militäriſchen
Erziehung, ſowie des und ſſenſchaftliche Unterrichtes,
welche der Staat oder das Kronland, welchem ſie angehören,
oder die bürgerliche Gemeinde, deren Mitglieder ſie ſind, ganz
oder theilweiſe unterhält.

Die evangeliſchen Kirchengemeinden (Pfarren, Se
niorate und Superintendenzen) In berechtigt, Eigenthum auf
jede geſetzliche eiſe erwerben.

Der eſt und Genuß der für ihre Kirchen-, Un
terrichts— und Wohlthätigkeits-Zwecke beſtimmten Anſtalten, Stif⸗
tungen und Fonde iſt ihnen. gewährleiſtet. Stiftungen für van  2

geliſche Kirchen-, Schul— und Wohlthätigkeits-Anſtalten dürfen
nur ihrer Beſtimmung gemäß verwendet werden. Streitigkeiten
über die Beſtimmung und Verwendung von Kirchen-⸗, Schul
und Stiftungsvermögen werden von den kirchlichen Gerichtsbe—
hörden entſchieden.

Die Evangeliſchen beider Bekenntniſſe werden zUur
Beſtreitung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe, abgeſehen von demjeni⸗
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gen, was bisher ſchon aus taatsmitteln für evangeliſche
Unterrichts- und Kultuszwecke geleiſtet worden iſt, jährliche
B aus dem Staatsſchatze erhalten, wie Wir dieß be
reits mit Unſerer Entſchließung vom 11 Mai 1860 ausge—
prochen aben

An evangeliſchen Lehranſtalten, welche aus Staats
mitteln errichte wurden und gema Unſerer Abſicht künftig 44

richtet werden ollen, önnen nur Angehörige des einen oder des
andern evangeliſchen Bekenntniſſes angeſtellt werden.

22 Evangeliſchen iſt es geſtattet, Lehranſtalten des
evangeliſchen Auslandes' unter Beobachtung der allgemein ge
ichen Vorſchriften frei und ungehindert 3u beſuchen.

Zur Förderung ihrer kirchlichen und Unterrichts—
zwecke können die Evangeliſchen, mit Beachtung der geſe
lichen Beſtimmungen, im Inlande Vereine bilden und mit
gleichartigen evangeliſchen Vereinen des Auslandes n Verbin
dung treten

24. Alle In dieſem Patente nicht ausdrücklich hervorge—
obenen, die ſtaatsrechtliche Stellung der Evangeliſchen des
augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes In den ingang
benannten Ländern berührenden Angelegenheiten ſind nach dem
Grundſatze der en geſetzli anerkannten Kirchen und Religi—
ons⸗Geſellſchaften zugeſicherten Selbſtſtändigkeit in Ordnung und
Verwaltung ih konfeſſionellen Angelegenheiten beurtheilen
und behandeln, und ſind alle Verordnungen und Vor  riften,
welche mit dieſem Grundſatze und mit den vorangelaſſenen Be
ſtimmungen nicht m Einklange ſtehen und deren Beſchaffenheit
nich von der Art ſt, daß die Möglichkeit ihrer Beſeitigung erſt
von der Feſtſetzung neuer ſofort im zuſtändigen Wege einzulei—
ender Beſtimmungen abhängig iſt, als ohne weiteres entfallen
und aufgehoben zu betrachten.

. Dagegen darf bei der Ausführung dieſer Beſtim⸗
mungen weder aInſeren Majeſtätsrechten, welche Wir hiedurch für
immerwährende Zeiten ausdrücklich —— wiſſen wollen, Ein
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trag geſchehen, noch den geſetzli anerkannten Rechten einer
deren Kirche oder Konfeſſion innerhalb ihrer eigenen Sphäre
nahe getr werden.

Gegeben in Nſerer Haupt— und Reſidenzſtadt len
Achten April Im Eintauſend Achthundert einundſechzigſten, Unſerer
Regierung Im dreizehnten Ahre.

ranz ſeph III.

Erzherzog Rainer
Degenfeld P. FZMSchmerling
Auf Allerhöchſte Anordnung:

reiherr Ranſonnet

24
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Zur Orientirung über die gemiſchten Ehen In Oeſterreich und
andere amt verwandte Fragen, von Prof. Dr. Feßler
Wien. Karl CrO Sohn. 1864

Indem wir dieſes neueſte Werkchen des gelehrten Profeſſors
des Dekretalenrechtes an der jener 0  Ule zur Anzeige brin
gen, kann unſere Ich nicht ſein, dasſelbe einer Beurtheilung

unterziehen. Es ſoll nur auf ſeinen Inhalt hingewieſen
werden. Die Frage über  m gemiſchte Ehen iſt darin nicht für den
praktiſchen Seelſorger erörtert, was ohnehin hon vielfach g9e
ſchehen iſt, und iſt auch nicht ſo allſeitig erörtert, wie einſt von
Di. Kutſchker in einer vielfach noch andern Zeit und zu anderm
Zwecke geſchehen iſt. Es en darin für den, welcher bei 0
ſchwebenden Fragen ein Wort mitzuſprechen hat und in redlicher
icht eines mitſprechen will, leitende Punkte, ſich richtig

orientiren, egeben und richtige Grundſätze dargeſtellt werden.
as Büchlein wird ene zu Gegnern haben, welchen die Selbſt—
ſtändigkeit und das ech der Kirche gleichgiltig, wo nich gar
verhaßt iſt

7 gab Zeiten, beginnt der Verfaſſer, wo große aaten
es ſich zur Ehre rechneten, und als eine Grundbedingung ihrer
Blüthe anſahen, katholiſche 0 zu ein, das el nach
lußen mit der größten orgfa die katholiſchen Intereſſen zu
überwachen und mit ihrer ganzen d beſchützen, im Innern
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aber der ka  e Kirche eine bevorzugte Stellung zu gewa  2
ren und mit aller 1α ſie ufrecht a  en

„Doch die Zeiten aändern ſich Heut zu Tage gibt eS in
Europa wo noch Großmächte, die frei und offen bekennen, eine
proteſtantiſche Macht ſein, und daher gegen ede wirkliche
oder ſcheinbare Beeinträchtigung proteſtaͤntiſcher Intereſſen auch
in fremden Ländern energi auftreten, im Innern aber ihre alte
Staatskirche ungeſcheut und thatkräftig erhalten. Dagegen gibt
eS kaum noch eine europäiſche Großmacht, we den u
0 ſagen: „Ich bin eine katholiſche Macht und werde

demgemäß handeln.“ Statt deſſen iſt Freiheit und Gleichheit
auf ihre ahne geſchrieben, namentlich in religioͤſen Angelegen—
heiten.“

7•  8 iſt nicht die Aufgabe dieſer Schrift zu unterſ uchen,
wie das gekommen ſei, und ob es Oeſterreich zum Heile gerei⸗
chen erde Es iſt nun einmal ſo

„Aber man die Zeiten nimmt, wie ſie ſind, tritt eme
andere Frage ſehr in den Vordergrund. In ſolchen Zeiten muß
nämlich die katholiſche Kirche, das el  I jeder katholiſche
I enn alle katholiſchen Chriſten zuſammen
chen 10 eben die katholiſche Ir aus) wohl Acht geben,
daß bei dem deutlichen Streben, lle gleich machen und da

her alle Vorrechte der katholiſchen Kirche abzuſchaffen, nicht mit
den Vorrechten auch die einfachen und unveräußerlichen Rechte
der katholiſche Kirche hinweggeriſſen werden. As iſt eine Ge
fahr, die ſehr nahe iegt, und das innerſte, tiefſte Heiligthum des

Menſchen bedroht; die Gefahr iegt Am na  her, je weniger
Verſtändniß für die eigentliche Bedeutung der religiöſen Fragen
oft hei den Stimmführern des politiſchen Lebens gefunden wir  *  d.“

„Die Fragen, die eS ſich gegenwärtig bei uns in erſter
Reihe handelt, betreffen die gemiſchten Ehen, die Erziehung
der Kinder aus gemiſchten Ehen, endlich den Uebertritt
von der katholiſchen Ir einer der anerkannten

Wif— Konfeſſionen, und umgekehrt.“
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„Bevor wir dieſe Gegenſtände einzeln durchgehen, iſt
jedoch nöthig, einige allgemeine Vorbemerkungen vorauszuſchicken,
e für alles olgende gewiſſermaßen die Unterlage en

Allgemeine Vorbemerkungen.
Der Verfaſſer ſetzt voraus, daß er eS bei Erörterung ſeiner

Fragen mit gläubigen riſten thun habe Für dieſe iſt
eS ein Hauptgrundſatz, daß eſu eine Summe von Wahr
heiten offenbarte, die alle enſchen annehmen en Wahr  5  2
heit und Irrthum ſchließen ſich gegenſeitig aus, jene etam
dieſen. „Der Standpunkt der Gleichgiltigkeit die
Wahrheit iſt eben unwürdig des Chriſten wie des Men⸗
ſchen; beim riſten zeig den ereits innerlich eingetretenen
Abfall vom Chriſtenthume, für den Menſchen iſt dieſer Stand  2
un eine Schande, die er ſeiner eigenen ernun anthut, deren
höchſtes Gut und größte Auszeichnung doch nur die ahrhei

eines jeden en  en iſt, der ahrhei huldi
gen  —  5 der Geſetzgeber eines Staates, ihre Macht zum Dienſte der
Wahrheit zu gebrauchen. Unter der Maske der Freiheit für
die Einen für die verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſionen
darf nicht etwa ein ruck für die Andern einſchleichen.
Die „Gleichheit vor dem eſe fordert, daß jeder Ei
nach ſeinen eigenen religioͤſen Grundſätzen behandelt werde
„Aber wo in einzelnen Handlungen ſich dieſe Gebiete erühren
und daher auf dieſelbe Handlung von der einen Seite dieſe,‚ vbon
der andern Seite jene Grundſätze anzuwenden ommen und leſe
Grundſätze einander geradezu widerſprechen, da beginnt erſt die
ungeheuere Schwierigkeit einer elde Theile zufrieden ſtellenden
Ausgleichung, und leſe Schwierigkeit iſt unlösbar, wenn nicht
der eine eil ſeine Grundſätze aufgibt Dieſes Aufgeben kann
aber die Staatsgewalt nicht befehlen; on verletzt ſie er
den von ihr aufgeſtellten rundſa der Freiheit. Sie kann
nur der Freiheit heider Theile ſelbſt überlaſſen, welcher von hei  2
den Grundſätze aufgeben wolle, und die Folgen, e die
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Sache auf dem Gebiete des Geiſtes für ihn haben
ſelbſt überlaſſen Das auf Art freiwillig eingegangene
Rechtsverhältniß auf gleicher Grundlage ird ſie dann (ſo eit
eS ihr möglich iſt) Mn ſeinem äußerlich rechtlichen Beſtande ſchützen
und aufrecht en

II Die gemiſchten Ehen
Dem Katholiken iſt die Ehe Sakrament unauflösbar dem

Proteſtanten aber m Daher Schwierigkeit der gemiſchten Ehen
und noch mehr IM Zuſammenleben ktive paſſive Aſſiſtenz Eine
Aenderung der nun m Oeſterreich beſtehenden eiſe die gemiſchte
Ehe vor dem katholiſchen Pfarrer einzugehen, ware verletzend für
den Katholiken und iſt nicht nöthig für den Proteſtanten

Beſondere Aufmerkſamkeit ird zugewendet der rage ob
die gemiſchte Ehe unauflö  Ar ein ſoll oder ni Im zweiten
Falle ergäbe ſich ene große Rechtsungleichheit Eine echts
gleichheit ergibt ſich nur der Proteſtant der eS kann auf
ſein Recht verzichtet denn der Katholik kann ohne aufzuhören
es ſein die Ehe nicht für auflösbar halten Was die
Gerichtsbarkeit über  ** gemiſchte Ehen betrifft, iſt kein Grund
vorhanden die der Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte feſt
geſetzte andern um ſo mehr da eS nach dem Proteſtanten—
geſetze vom lpril 1861 verläßlichen „Feſtſtellung des
materiellen und formellen proteſtantiſchen Eherechtes“ noch ehl

III Die Erziehung der Kinder aus gemiſchten
Ehen

Die Reverſe und deren Schutz urch den Staat werden
gerechtfertigt „Wenn en Staat den bisher gewahrten Schutz
der I entzieht eiht ihr nichts Anderes übrig, als daß ſie
ſich ſelbſt mehr chütze als ſie bisher für nöthig erachtete das
eißt daß ſie ihren ſchärferen Mitteln auf dem ihr
eigenthümlichen Gebiete die ihr unterſtehenden Brautleute
und Ehegatten greife wodurch ſie Stande und für den
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äußerſten Fall auch verpflichtet iſt, die ahrhei und das
Seelenheil ihrer Kinder kräftig in Schutz nehmen.“

7  8 fragt ſich ſehr, ob dann die Klagen und wierig⸗
keiten, denen man etwa durch eine Abänderung der oben 2
führten Geſetze abhelfen will auf Koſten der katholiſchen irche,
für die Regierung nicht vermehrt, 9 vermindert werden.“

47

eiſe, umſichtige Geſetzgeber werden gut daran thun, leſe
nothwendigen Folgen einer ſolchen Abänderung bei Zeiten be
denken, bevor * ſpät iſt, und jener Kampf der 0  ehr
von Seite der I＋ beginnt, der nie ohne große Erſchütterungen
abläuft, und eben eßhalb von beſonnenen Staatsmännern, die
eS mit dem öffentlichen Wohle redlich meinen, als nicht Im In
tereſſe des Staates iegend, möglichſt gemieden zu werden flegt 10

Uebertritt von der katholiſchen z u einer
der chriſtlichen Konfeſſionen und umgekehrt.

Dieſer Uebertritt muß frei ſtehen, kann aber da,
aus offenbar unlautern Motiven geſchieht, ſelbſt der aatsge⸗
walt ni gleichgiltig ſein leſe kann auch verlangen, daß jeder
Uebertritt eviden gehalten werde

„Faſſen wir Geſagte zuſammen, ſo ergibt ſich, daß
die jetzt beſtehende geſetzliche Ordnung des Verhältniſſes der atho  2
liſchen lIr zu den nich katholiſchen chriſtlichen Konfeſſionen in
Betreff der gemiſchten en, der Kindererziehung aus ſolchen
hen und des Uebertrittes von einer eligion zUur anderen in
Oeſterreich ſo eſchaſſen iſt, daß er noch mit den Grundſätze der

katholiſchen I* ſich vereinigen läßt, daß aber die katholiſche
Kirche ereits den äußerſten un möglicher Nachgiebigkeit
elangt iſt ni minder leſe Geſetze mit Ver—
etzung der Grundſätze der katholiſchen Kirche Gunſten der

Proteſtanten ändern, würden, wie jetzt die Proteſtanten ber

iniges, was ihnen nicht recht iſt, klagen, dann die Katholiken
ihre Klagen über  —* Rechtsverletzung laut und kräftig und mit vollem
Grunde erheben.“
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Wenn wir vom Anfange Jene nannten, welche ipS0
Gegner dieſes Werkchens ſein werden, brauchen wir zum Schluſſe
Jene nicht zu nennen, denen * eine willkommene abe ſein
ird R

Das chriſtliche Mädchen. In Leſebuch für  3. chule und Haus,
Ming, geweſenem Pfarrer und Schulinſpektor Freiburg im

reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. rei der hulausgabe
ungebunden Sgr. 18 kr.

Vorliegendes Buch, beſtimmt zum Andenken für chriſtliche
Mädchen, entſpricht ſeinem Zwecke Die Haupttugenden des
Mädchens: n  9•¹ Gottesliebe, lebe zur Mutter Gottes, den
Engeln und eiligen, und zur heil 1  E, Demuth, ehorſam,
Andacht und Frömmigkeit werden in äterli freundlicher eiſe
empfohlen, in Geſchichten aus dem Leben der Heiligen ran

aulicht, in Gedichten, die ſich wohl zum Auswendiglernen nd
Deklamiren eignen, in kurzen Denkſprüchen, die ſich geläufig
machen aſſen, un! zulr rechten Zeit im Gedächtniſſe munter
werden und zur Zeit der Verſuchung ihr Halt, wer da?
rufen, ans Herz gelegt Das Mädchen in der Ir ern dann
die Bedeutung des Gotteshauſes, ſein Verhalten heim Gottes  2
dienſte, der eiligen Meſſe, der Predigt und Chriſtenlehre, beim
mpfange der heiligen Sakramente, dem häuslichen Gebete, den
er der Meinung, der Gewiſſenserforſchung, der innern
Sammlung in der Einſamkeit; das Mädchen im Vaterhauſe eine
Pflichten Eltern, Lehrer, Seelſorger, Geſchwiſter, Dienſt

4
oten, den Werth des Vaterhauſes eine Arbeit Im Reichthume
oder in der Armuth; Alles mit Beiſpielen aus dem eben der
Heiligen belegt; das Mädchen in der Schule den er der
Schule des Religions-Unterrichtes, des Leſens X I  er, des
Verderbens, das aus ſchlechten Büchern geholt wird und oft bis
ins päte Lehen ſich fortpflanzt, der er des Schreibens, Rech⸗
nen und anderer Kenntniſſe. Hier wird mit g9  em Fug die Ver—
bildung, die in irreligiöſen Penſionaten geholt und ins Leben
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übergetragen ſo traurige Früchte brüngt, in einer ſchönen Ge
hichte von Conſeience vor Augen geſtellt. Aus dem engen
Schulgebäude heraus wird dann das Mädchen in die Ule der
Natur geführt, die ſicher an der Hand der Religion durchwan
dert viel des Nützlichen, Lehrreichen und Angenehmen bieten
vermag, immer aber ein Fingerzeig gegen Himmel ſein und blei
ben ſoll Dann ommt die Schule des Lebens, in der die
Freundin immer die Gottesmutter ſein wird, die nicht täuſcht und
nicht trügt, während man ſich die andern Freundinnen vorerſt
beſchauen ſoll, die en den ächſten, Feindesliebe,
Wachſamkeit Verfuͤhrer, Freundlichkeit, Höflichkeit, Beſchei

2

2
denheit, Verſchwiegenheit, Aufrichtigkeit, Treue, Barmherzigkeit
und ihr Gegenſatz, gutes Beiſpiel und orge für Anderer Seelen—
heil Zuletzt des Mädchens ichten ſich ſelber: Selbſt—
erkenntniß, Selbſtachtung, er der Jugendzeit, orge für die
Geſundheit, Warnungen in Bezug auf Leibesſchönheit, glänzende
Geiſtesgaben und Glücksgüter, r⁰ bei Armuth, geiſtigen und
Körpergebrechen; 0 des Lebensberufes Pflichten der Haus⸗
frau und der Ordensperſon. Der reiche Inhalt, die herzliche
Sprache, der Wechſel wiſchen Lehre, Geſchichten und Gedichten,
Alles vom katholiſchen Geiſte eingegeben und durchzogen, mpfeh
len das Buch
egende von Alban Stolz, und Band Freiburg tm reisgau.

Herder'ſche Verlagshandlung 1859 rei 48 kr Pr. Band

Dem Lobe der Stolz'ſchen Legenden addidisse aliquid, de-
cerpsisse ESst. Da iſt jede Legende ſelber ein Bild, das den Lock—
oge der Holzſchnitte, bei denen wie in der Ott'ſchen
Legende die Figuren mit ihrem Lockengethürme eben aus einer
Pariſer Friſeurbude gekommen ſein ſcheinen, recht leicht ver

miſſen läßt Bei jedem eiligen wird beſonders Eine Tugend
hervorgehoben, um die ſich wie Aum den Stamm das Leben des  7
ſelben wie ein traubenreicher Weinſtock ſchlingt Alles in einer
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frommen, herzlichen Shache, ohne alle Schärfe, die in den Ka
lendern auch beſſer an ihrem iſt In vielen egenden iſt
der treuherzige naive Bericht irgend einer alten Legende zu Grunde
gelegt und rede ſo eindringlicher zum Herzen, bei der
heiligen Afra, dem heiligen Alexius, dem ſeligen Bruder an
und Anderen Möge leſe egende, wie eS bei dem eligen Ko
lumbini der Fall war, in vielen Chriſtenſeelen ein fruchtbares
Senfkorn werden, das wächſt, gedeiht und Frucht bringt. An
Gottes Gnade und ollen fehlt eS nicht, daß du mein Chriſt,
auch einmal den Stoff zu einer Heiligenlegende lieferſt, CS liegt
nur dir und vielleicht ſoll gerade das eſen dieſer Legende
der Funke werden, an dem in deinem Herzen die Flamme des
heiligen Lehens ſich entzünden heſtimmt iſt

Die Kirche der Vaäter. Bilder aus dem Leben und Schriften der Ater
des vierten und fünften Jahrhunderts. on Newmann.
Ueberſetzt dbon Kaiſer. Köln 1859 Druck und Verlag dbon

P Bachem
Newmann, von dem Brownſon *  — „Onkel Jack und

ſein Neffe“ ſagt, eL ſei einer jener ſtarken ſinthetiſchen Geiſter,
e die Wahrheit in ihrem tiefſten Grunde erfaſſen und ſie in
ihrer lebendigen Einheit betrachten und deren unſere Zeit
meiſten bedürftig ſei liefert n ſeiner: Kirche oder Bildern aus
dem Leben und Hriften der Väter des Aten und en ahr
hunderts eine Streitſchrift, die * wünſchenswerth macht, daß alle
andern Streitſchriften von eben dem Geiſte der lebe und Sanft—
muth durchdrungen wären, die ſie auszeichnet; er bleibt darum
den Gegnern ni ſchuldig, 10 indem ELr das, was ſie als
menſchliche Schwäche hervorheben, eben als menſchliche Schwäche
gelten läßt und gern eingeſteht, daß ſelbſt die Leuchten er  Ir  e
Menſchen und ſich deſſen ſelbſt RAm beſten bewußt V windet
er den Gegnern die Hauptwaffe aus der Hand. Sie, die immer
auf die erſten Jahrhunderte der Kirche ſich berufen und dort ihr

25
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Geſchoß die katholiſche Ixr unſerer Tage olen, ehen
hier die großen Geſtalten Jahrhunderte gerade als die erſten
Verfechter des katholiſchen Dogmas, Vollbringer ihrer Sittenlehre
und evangeliſchen 9 vor ſich und das Woe aus ihren eige⸗
nen Briefen und mi ihren eigenen Worten dargeſtellt, und nich
etwa roher und ungebildeter Sprache, ſondern m der zarteſten
und feinſten die man enmem jetzigen Redner wohl kaum zu er

reichen gelingen dürfte Gregors von Nazianz ſinnige Gedichte
die ſchon „⁵„M den Reiſen eines Irländers“ als Proben und Be
eiſe ſich finden in eben ſo viele Zeugniſſe für den katholiſchen
Glauben und katho iſches Leben V duftige U  en heiliger Poeſie
Für den Katholiken aber ſind leſe Bilder eben ſo belehrend als
troſtreich, V4 le eine Kirche auch damals Kampfe, bald
ſiegend, bald unterliegend, auch dort wie jetz hat ſie, Wie eW.
mann ſagt, bald nach angeſtimmtem Te Deum wieder Grund
ihrem Miserere zurückzukehren hm werden auch ſeine Heiligen

lieber 1e näh ſie ihm der Verfaſſer rückt 16 mehr EL ſie
in all' ihrer Liebenswürdigkeit und ihrem Eifer anderſeits wieder
mM ihren Schwächen hinſtellt Dieß gilt beſonders von den rſten
fünf Kapiteln, wo aſiliu und Gregor von Nazianz Uſammen

die Säulen dergeſchildert ſind Als egenſa dieſer Heiligen
r Qren olg dann die Schilderung eine traurigen Ereig—
niſſes Wwie Jahrhundert der 1 ſie aufzuweiſen hat
nämlich des Falles des Apollinaris der aus enem Vertheidiger
der Wahrheit durch den Hoffartsteufel m ihren Gegner verwan
delt wird er lehrte nur und wollte nich und darum ward
ihm ni verziehen Der er Mönch Antonius Uerſt als Käm

fer und zwar die oſen Geiſter welcher am ſeine
gerech fertigte Erklärung, ſo le der orwur der Schwärmerei
eine Abfertigung noe und dann ſeiner Ruhe mi ſeinem
felſenfeſten Glauben ſeiner Freundlichkeit, ſeinem klaren Ver—
ſtande emner Demuth und all ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit
11 uns nun entgegen geſchildert nach der Biographie des Atha⸗
naſius dem als Franz von Aſſiſi ſeinen Bonaventura
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gefunden. Mit der hellſtrahlendſten Leuchte Afrika's auch
die Kirche dort ſelbſt in Nacht und Dunkel ſinken, Ur die
Vandalen, harrend des kommenden Ages, und uns das
nächſte Kapitel den heil Uguſtin vor wie eme brechenden Ugen
am einſtürzenden Gebäude haften und die letzten Herzensſchläge
ur die Ingſt die anvertraute Herde beklemnit wurden
ort findet auch die Frage ihre Beantwortung Ob und wann
der Hirt fliehen darf, der ommt und die erde zer⸗
ſtreut ird we che unſern Tagen auch ihre praktiſche Bedeu  2
tung gefunden hat und wohl noch ausgedehnterem Maße finden
wird Auguſtins Bekehrung, wie eL ſeinen Konfeſſionen ſie
niedergelegt, für den, der ſie erſten Male le er erſchüt
ern und wenn Er IM gleichen Ringen ſich abquält, nie ohne
heilſame Wirkung, ſobald ELr nur ſo weit gekommen, ſie zu eſen;
für den, der ſie zum hunderten aQale le  7 Iämmer noch lehrreich
und erg  fend füllt das ehnte Kapitel und wieder iſt eS en

Ordensmann denn dazu ma ſich Uguſtin, dem auch der
Feind des Chriſtenthums weder Bildung noch Gelehrſamkeit noch
die eingreifendſte und heilſamſte Wirkſamkeit abſprechen wird Ihm

ſich Zeitgenoſſin zur Seite die QAu Hochzeitstage mM

Brautſchmucke ſich den en der Mutter und Ahnen wirft
flehend dem errn ſich weihen dürfen alſo gottgeweihte
Jungfrau für die der Proteſtantismus als rſa 77  die alten
Jungfern“ hat und enen twas Beigeſchmack amit ver
bindet Sowie die Ehe ihres heiligen Charakters entkleidete ſo
auch die Jungfräulichkeit ihrer  4* Urde CY hat kein Verſtändni
afür, daß aQan ott eloben ihm zu Liebe der Welt  2  2
freude entſagen und twas Höherem er bringen könne
als ihr Unſere Zeitungen dem katholiſchen Wien deren Re
dakteure ſich als e Katholiken ausgeben, In über ihn hin  4
ausgeſchritten, als ſie m den gehetzten Wiednerſchweſtern ni als
Köchinnen fanden Der heilige Verkehr, der Wi  en dieſer Jung  7
frau, ihrer Mutter und Großmutter und den heiligen Iſchöfen
ſowie dem Einſiedler Hieronymus ſtattfindet wWie ſie gemeinſames
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Intereſſe an der Kirche und dem Seelenheile miteinander ver.

knüpft iſt gewiß lehrreich Wir möchken aber die Augen ener

vornehmen Dame Heute ſehen wenn der rie des eiligen
Hieronymus an ſie gerichtet ware vorimn ihr die eſung der heil
Schrift das Faſten der demüthige Gehorſam eingeſchärft wird

udererſeits 11 auch der mächtige Einfluß, den von jeher heilig  *
Frauen auf die Förderung der Heil Kirche hatten lebendig her⸗
vor und daß die hei Kämpfer jener Zeit ihn wo zu chätzen
und zu utzen 0¹  en Den macht die Biographie des
Apoſtels von Gallien Martinus und ein Verkehr mit dem Uſur

Marximus Der wohl mit dem mgange nit den Großen
des Himmels aber m denen der Erde vertraute Einſiedler den
nur Mitleid und Erbarmen an den Hof bringt und der ſicher
keine größere Sehnſucht kennt als der Felſenhöhle ſeines Klo⸗
er ſich verbergen önnen kommt vom Hofe nicht ohne Ge
wiſſensbiſſe und beklagte ſich ſpäter bitter daß eS ihm ſeit er

dort geſtrauche mit dem Wunderwirken nicht mehr gut ge
inge N doch hat der Felſenbewohner von Marmoutier
mehr 9 eiſtet für Ziviliſation, als alle anglikaniſchen Biſchöfe und
Erzbiſchöfe zuſammengenommen ſammt allen die jetzt. dieſes Wort
als Sturmbock gegen den Kirchenfelſen gebrauchen. Das Buch
iſt eben ſo lehrrei als gemüthlich und intereſſant und 8

U wünſchen die emen ordentlichen Horror vordaß Viele
aller ſtreng katholiſchen Literatur ſich angeleſen die Selbſtver
läugnung beſäßen eS aufzumachen Pg

orträge und Reden, zumeiſt M der atholiſchen Univerſität
zu Dublin gehalten ghon —91 H Newmann, Superior
der Oratorianer England. Mit  I Ge  *  tehmigung des Ver—
aſſers überſetzt dgon Schündelen, farrer in Spellen Köln
1860 ruck und Verlag Bachem.
Vorliegende orträge und Reden des berühmten engliſchen

Theologen geben ſich, wie der Verfaſſer ſelbſt hbemerkt von orn  7  2

herein als durch beſondere Gelegenheiten hervorgerufen zu CTI.
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kennen daß ſie nich „als einn Werk des freien
Entſchluſſes, ielmehr als das Ergebniß des Zuſammenwirkens
äußerer Verhältniſſe betrachten möͤge.“

Die erſten acht wurden der Univerſitätskirche zu Ublin
gehalten; die bei der Inſtallation des erſten ofe Bir
mingham; die währen der erſten Provinzial-Synode; die
14 Birmingham bei Gelegenheit der rſten Diözeſan-Synode
die m Oratorium zu Birmingham die 13 bei röffnung der
philoſophiſchen Fakultät zu Dublin die bei Eröffnung der
mediziniſchen Fakultät zu Dublin die beſtimm vor den
Studierenden der Naturwiſſenſchaften gehalten werden

Die trenge Wiſſenſchaftlichkeit wie die leſe Gründlichkeit
der Schriften des DOr Newmann in ſo allbekannt daß * dar—⸗—
Über eines Wortes nicht veilter bedarf Der Verfaſſer Er  e es
aber auch Als Redner daß dasjenige was EL zur Belehrung des
Verſtandes und zur Einwirkung auf das emů und den Willen
erdacht hat mittelſt der ſprachlichen Darſtellung die Phantaſie des
Zuhörers oder Leſers feß und mit ſanfter Gewalt mM eine Seele
einfließe Der redneriſche Y ZB.  — reich IM Ausdrucke, kühn und
kraftvoll. Schöne Zeit  2 und Sittengemälde, vortreffliche Charakter—
Schilderungen ſind wahre Würze dieſer orträge, die Diu

mn den Händen der Religionslehrer, beſonders MN höheren
Bildungsanſtalten, aber auch un den Händen eines jeden gebil—
eten Laien ſehen möchten hat der erfaſſer Ur leſe
„Vorträge“ der ache des Katholizismus würdigen Dienſt
geleiſtet und der Ueberſetzer ſich en Verdienſt erworben daß
dieſes Ferment auch m unſere Gegenden verpflanzt hat

Wir glauben V beſten thun enn wir 0 jeder
elteren Anpreiſung hier zuerſt den Inhalt des erkes Mn.

führen dann emn paar orträge kurz ſkizziren und endlich
emige Stellen wörtlich wiedergeben

Inhalt
Wiſſenſchaft und Frömmigkeit Phariſäismus der

eligion der Welt Vom Harren auf den Heiland Vom
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en Wirken der göttlichen nade. Von der Empfänglichkeit
für den Glauben Die Allmacht der Knechtſchaft Grund—
zug Charakter des eiligen Paulus Des eiligen Paulus
Gabe des Mitgefühles Chriſtus auf den Waſſern Erſter
el  5 weiter Theil Der 2  e Frühling 11 Ordnung,
das Zeichen und Mittel der Einheit Die liſſion des hei  2
igen Philippus Neri und Thei Das Chriſtenthum
und die klaſſiſchen Studien Das Chriſtenthum und die N
turwiſſenſchaften 15 Das Chriſtenthum und die wiſſenſchaftliche
orſchung

Wiſſenſchaft und Frömmigkeit der heiligen
Monika

Luk 12 als Vorſpruch
Der menſchliche Geiſt ann hauptſächli nach zweir Seiten

betrachtet werden ſeinem Denken oder Erkennen und
ſeinem ollen Als denkendes oder erkennendes Weſen hat
eS mit Wahrheit thun, als wollendes mit der Pflicht
Die höchſte Ausbildung der Erkenntnißkraft nenn man Weis
heit und Verſtand; die Vollendung der ittl  en Kraft aber
el Tugend Da iſt nun em großes Unglück daß, die
Sachen einmal liegen leſe von einander L und
beiderſei ſelbſtſtändig erſcheinen vo das Denken eine ra
entfaltet da fragt nman nich nach der Tugend und wo e
ſinn und ſitt iche roße ſich nden da begehrt man nicht
Verſtandes. So war eS ni von Urbeginn. Wir en wach
ſen demſelben Maße MN der Erkenntniß, wie wir wachſen en

der Tugend
Der heilige Stuhl und die oliſche 1 wollen wieder

was die Men  2einigen 8 ott verbunden M Urbeginne
ſchen auseinandergeriſſen aben Insbeſonders iſt dieß eine Haupt—
aufgabe die ſich die katholiſche Univerſität als ene andere M
nika als alma mater geſtellt hat



Vom ſtillen Wirken der goͤttlichen na
Luk 17, 20 21

Das Reich Gottes kam und ma ſeinen Weg ohne Ge—
pränge zum Gegenſatze Aler anderen ei  L, e die Auf⸗
merkſamkeit auf ich ziehen ſuchten Der run davon iſt, weil
nicht Leiber, ſondern Herzen erobern Das Wwar nicht

bewirken durch einen Angriff von Außen, ſondern durch eine
innere Kraft. Zwar hat auch das Reich Chriſti, weil „. 0
ſchon nich von der Welt, aber 0  in der Welt iſt, eine
ſichtbare Geſtaltung, hat nach außenhin lück und Unglück,
hat eine Geſchichte wie die Einrichtungen dieſer Welt . L
eS breitete ſich aus ur Gottes Macht, durch innere Heim—
ſuchung und Bewältigung der Herzen; eS reitet ſich äußerli
aus u  ber die Erde, weil innerli un erfaßt zUr Ver—
wunderung Vieler, we  L, weil ſie nur auf natürliche rſachen
ſehen, dieß nicht begreifen önnen. Id, die Kirche ſelbſt wird oft
überraſcht Urch das Walten der Gnade, wie ſie „ohne Gepränge“
in wunderbarer eiſe Schaaren von Kindern nach den verſchie—
denſten Seiten hin ihr zuführt, wie dieß die bis auf
unſere Tage beſtätigt. Beſonders ſind Deutſchland und England,
die Hauptſitze ihrer Feinde, rech der Schauplatz vieler ner  2

warteter Bekehrungen. Viele, durch die Macht der Gnade
gen, neigen ich hin zUur 1＋

/ Unter welcher an ſich jedo
nicht bloß zu denken hat ein äußerliches, ſtattliches Bau
erk (das iſt nuUur ihr ſichtbarer Theil), ondern eine
Geſammtheit von Seelen, die miteinander Eins geworden
ſind durch Gottes unſichtbare Gnadenwirkung, wiewohl dieſ⸗ e
Gnade durch ichtbare Zeichen vermittelt wird und die Einigung

einem ſichtbaren Kirchenleibe Folge hat Was aher Chri⸗
ſtus von ſeiner Kirche te und in ihr liebt, das iſt nicht die
menſchliche Natur als ſo

— ondern die durch ſeine über⸗

.
natürliche 9 in Licht und eben erneute Menſchheit
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Eine große Hochſchule iſt eine acht und Großes eiſten
im Stande, aber iſt ſie nicht noch etwas mehr als Menſchen—
werk, ſo gilt ſie in den Augen Chriſti wie Eitelkeit. Sie
ſcheint zu eben, iſt aber in ahrhei todt, wofern ſie nicht
dem wahren Weinſtocke eingepflanzt iſt und el nimmt dem
unſichtbaren, übernatürlichen eben, welches durch die ewig
riſchen ehen kreiſt

XII

Die Mifſion des eiligen Philippus Neri.
Cecl. 23, 16 — 18

Der Redner hilder die Zeit, in welcher der Heilige tebte.
den Platz, welchen EL in derſelben einnimmt, ſeinen hohen Be
ruf, den EL erfüllen 9 und gibt dann die Weiſe 0
welcher auch die Mitglieder des Oratoriums alle eifrigen Ka⸗
tholiken wirken en auf die Zeitgenoſſen.

Wir laſſen hier den Schluß dieſer Rede folgen
77 iſt nicht zu verwundern, daß eine Perſönlichkeit

und ein ſolches Verfahren, Im unde mit und in ehorſam Unter
großem Seeleneifer und ſo großer Liebe, ihm einen von Jahr
ahr wachſenden Einfluß verſchafften, bis EL einen Platz in

den Herzen des römi  en Volkes einnahm, den EL nie wieder
verloren hat Es gibt Männer, deren er Thaten auch ihre
größten ſind; Andere, die anfangs kaum unterſcheidbar von einer
anzen enge gleich Unterſcheidungsloſer, mit jedem Tage ſich
weiter von den Uebrigen entfernen und immer wunderbarere
Werke verrichten, 1e länger ſie lehen Philippus war fünfund⸗

dreißig Q&Æ  ahre alt geworden, ehe EL Prieſter geweiht ward;
ierzig, bevor eL in ſeinem Zimmer die geiſtlichen Uebungen EL

öffnete; fünfzig, ehe ELr eine Kirche atte; ſechzig, ehe er eine
Schüler zu einer Genoſſenſchaft verband; nahe ſiebenzig, als
eLr ſich an die Spitze dieſer Verbindung ſtellte. Wie der Name
der gebenedeiten Jungfrau ſich in majeſtätiſchem Wachsthüm ent⸗
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faltet und durch die Kirche ausgebreitet hat indem „Wurzel
chlug enem geehrten Volke und U fand der heiligen

Stadt“ (Sir 16.) ſo der zinflu des eiligen
Philippus nach Verlauf von vielen ahren an dem rte WwoO ELr

ſo ange als unbekannter, Unbeachteter remdling gele 0
von keinem Andern erreichten Höhe geſtiegen Scharfe

Augen und gleichgeſtimmte Herzen hatten ſc mM dem
Philippus Neri von „heiligen Höhlenbewohner“

um dienitdeckt aber eS bedurfte eines halben Jahrhunderts
Wahrheit vor den ugen emner ganzen Stadt AIn den Tag
bringen. Endlich oar eS ni mehr möglich, ſie verkennen
Fremden welche Rom eſuchten wurde * klar daß da emn

Mann ſei, der mächtiger war als Papſt und Kardinäle Wie

ſehr auch die damaligen Lenker der Kirche als heilige ehrwür⸗
dige wachſame M‚

—ͤR2

canner gerühmt werden verdienen 77  nter
all dem Wunderharen Q8 ich zu Rom eſehen . chreibt enmer

derſelben als Philippus 35  ber fünfzig aAhre alt War, „iſt
miur erfreulichſten geweſen der Anblick Menge von from  2
men und heilsbegierigen erſonen die das Oratorium eſu

en
Inmitten der Denkmäler des Alterthums der ſtolzen Paläſte und
Höf ſo vieler er auchten Herren, länzte mii der Ruhm
vortrefflichen Mannes m alles überſtrahlendem Lichte.“
gehe ſagt zehn ahre ſpäter ein anderer eſucher, „um Ora
torium wo Tag für Tag ehr orträge gehalten werden
über das Evangelium UÜUber ugenden und Laſter, über  3 Kirchen—
geſchichte oder Über das Leben der Hei igen Hochgeſtellte M  an
ner eſuchen dieſelben Biſchöfe Prälaten und andere ürden⸗
träger Die Vorträge werden gehalten von Geiſtlichen die durch
enn muſterhaftes eben ſich auszeichnen An ihrer Spitze eht
ein gewiſſer ater Philippus, emn ehrwürdiger, ſechzig ahre
er Mann, der für ein Orakel gilt nicht bloß Rom, ondern
in den ernſten Theilen von Italien, Frankreich und Spanien,
ſo daß Viele hei ihm ſich 0 rholen kommen: EL iſt der
That emn weiter Thomas von Kempen oder Tauler.“
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Aber man mußte in Rom eben, die Bedeutung ſeines

Einfluſſes ganz zu faſſen Nichts war ihm zu  0. ni zu
niedrig Er lehrte arme Bettlerinnen des innern Gebetes pflegen,
führte Knaben zum Spielen hinaus, nahm Waiſen in ſeinen
Schutz, machte den Novizenmeiſter bei den Söhnen des eiligen
Dominikus. Als Lehrer und Seelenführer diente ELr Handwerkern,
Baumeiſtern, Bankgehilfen, Kaufleuten, Goldarbeitern, Künſtlern,
ele  en Rath ſuchten bei ihm Mönche, Domherren, Advoka
len, Aerzte, ofleute; Damen aus den höchſten Ständen und
Verbrecher auf dem Wege Hochgerichte nahmen nach der
ei ſeine Sorge und ſein ebe in ru Kardinäle war

vor ſeiner Thüre und Päpſte baten ihn um ſeine wunder—
bare mn der Krankheit und un ſeinen eiſtan im ode
Es war ſein eruf, Menſchen retten, nicht aus der Welt,
ſondern in der Welt Um den Hochmuth der Großen und die
Eitelkeit der Schönen brechen, ſtellte eLr für ſeine Beichtkinder
öffentliche Bußübungen 9 um die Jugend den eatern
entziehen, eröffnete er ſein Oratorium für heilige Muſik; um die
Unbeſonnenen aus den eſahren des Faſchingſtrudels retten,
veranſtaltete er ſeine Pilgerfahrt zu den ſieben Baſiliken. Denen,
die gern aſen, gab er ſtatt der Ritterromane und ſchlüpferigen
Erzählungen der Tagesliteratur die wahrhaft romantiſchen Schö
pfungen himmliſcher Dichtkunſt n dem Leben der eiligen mn die
Hand Einem ſeiner Schüler gab EL den Auftrag, die Kirchen  *  —
geſchichte zu ſchreiben zur Widerlegung der Häretiker ſeiner Zeit,
einem Andern, die Merkmale der wahren Kirche zu erklären,
einem Dritten, die Martyrerakten und die chriſtlichen Alterthümer
zu durchforſchen; denn während EL für die Unterredungen und
nda  en des Oratoriums die Einfachheit der alteren Mönche
zur Vorſchrift machte, wünſchte E daß eine Söhne, jeder für
ſich Im Stillen, ihre perſönlichen Fähigkeiten vollſtändig ent  2
wickeln möchten Er ſelbſt jedo lie nach lem und in Allem
ihr wahres Vorbild, der demüthige Prieſter, der jede Art von

Auszeichnung oder m und Gewalt mit . en von ſich wies
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und den größten ei des Tages und der Nacht ſeiner Zelle
oder auf dem ache betend Ubra  e

Und als EeL ſtarb da kam ſagt ſein Biograph, ährend
der zweir Tage die ſein Leichnam M der Kirche ausgeſtellt le
ein endloſer Strom von Menſchen ihn ehen ſie küßten ſeine
Bahre berührten ihn mit ihren Roſenkränzen oder Ringen
nahmen von ſeinem Haar oder begnügten ſich mit der
Blumen die man ber ihn hingeſtreut hatte und Unter der
Menge ſah erſonen von jedem Range und jedem Stande
und orte ſie wehklagen und örte ſie reiſen ihn der ſo lein
und der ſo groß war ihn der reich begabt und der ein Zög⸗
ing von manchem Heiligen geweſen, ihn, der den klaren
lick des heiligen Dominikus, das beti Gemüth des heiligen
Benediktus, den Weltverſtand des heiligen Ignatius ſich ver
einigt 0  e und der durch das, was eigenthümlich ihm gehörte,
durch eine ＋

oſe heitere Milde und ſeinen herzgewinnen—
den Zartſinn Allen ieb war.“

**

10 und die frommen angelſächſiſchen Frauen don Karl Zell
Freiburg bei Herder 1860
Der Verfaſſer widmet das lebe Buch der Frau Sophie

er auf Stift Neuburg, mit den Worten: „Gerade Sie ſchei
nen mir vorzugsweiſe IM Stande und dazu berufen ſolche Cha⸗
raktere von Frauen und Jungfrauen wWwie die hier geſchilderten
ſind zu verſtehen und richtig zu würdigen; jene en eu  en
Frauen und Jungfrauen angelſächſiſchen Stammes mit

einfachen Frömmigkeit die geiſtige Bildung ihre
Zeitalters vereinigten und m literariſchen Studien mit den M  an  —
nern wetteiferten und welche ſei eS an die Spitze zahlreicher
geiſtlicher Genoſſenſchaften geſtellt ſei S der Welt lebend
unberührt von der Eitelkeit der Welt und unbeirrt urch die zeit  2  2
en Güter und äußeren Vorzüge inmitten welcher ſie fwuchſen,
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mit aller Innigkeit des weiblichen Gemüthes, zugleich aber auch
mit feſter Willenskraft und mit klarem Verſtande, überall in ih
rem Lebenskreiſe für das Ute elten und fördernd wirkten.“
Wahrlich der Verfaſſer mahnt in dieſen orten alle Frauen und
Jungfrauen, die edelſten ihre Geſchlechtes einmal würdigen zu
ernen und ihr igenes Weſen an ſolchen Vorbildern zu erbauen;
darum wünſchten wir ſehnlichſt, daß dieſes Buch in die ande
vieler Frauen und Jungfrauen käme. Doch ehen ſo heilſam iſt
die Leſung desſelben für M‚  —  anner und —  —  —6  nglinge, eben Unter  2  2

richtend für den Regular⸗ und Säkularklerus, denn der Verfaſſer
entrollt in dieſen Lebensbildern eine wunderſame Gegend voll
eiliger und erhabener Geſtalten und Pflanzungen, einen für uns,
die wir in einer niederreißenden Zeit eben, gar tröſtlichen Rückblick
auf eine Zeit des Bauens und geſegneten Schaffens, nicht bloß
auf religiöſem ſondern auch ozialem und ſtaatlichem Gebiete
Es treten die geſchilderten Frauen ſo eigenthümlich mild und
groß aus dem Dunkel der Vorzeit, und ihre eden, Arbeiten,
Schriften, Kämpfe und er zeigen eine Innigkeit und
＋αd daß der Leſer, obwohl die Sprache nur einfach ießt ſich
doch mächtig ergriffen und ugleich lieblich angemuthet fühlen wird

Das Werk zerfällt in drei er die rommen angel⸗
ſächſiſchen Frauen (bis Seite 136). Darin ilderte der Verfaſſer
den Antheil des weiblichen Geſchlechtes der Bekehrung der
Angelſachſen und den eiligen ſer der Bekehrten. Man zählt dreißig
ſächſiſche Könige und Königinnen, im Lauf von Jahr
hunderten ihre Kronen niederlegten, ſich ungeſtört einem
frommen und geiſtlichen eben zu widmen; ferner 23 Könige
un Königsſöhne, ſechzig Königinnen und Königstöchter, welche
in England zwiſchen dem ſiebenten und achten Jahrhundert einen
la unter den Heiligen gefunden. Miſſionäre gingen aus von

England nach Holland, Deutſchland, nach den ſkandinaviſchen
Ländern. So zeigte ſich dama ſchon die Energie und Ausdauer
des angelſächſiſchen Stammes in Wanderungen und Gründungen
in der Ferne, we Iun den folgenden Jahrhunderten und bis
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jetz das engliſche olk m ſeinen politiſchen und kommerziellen
Unternehmungen auszeichnet. Wir lernen kennen Bertha von

Kent, Ricula u Eſſex, Ethelberg n Northumberland, Elfleda in
Mercien, Eanſwitha, Ercongota, Ermenhild, dann die thatkräftige
ilda; und noch eine große Zahl ſolcher Frauen. Merkwürdig iſt
die Erzählung von den Ueberreſten der Frideſwida.

„Nachdem Jahrhunderte lang das Andenken und die Reli  —
quien der frommen Frideſwida m der kirchlichen Liturgie, n der
Verehrung und Dankbarkeit des gläubigen Volkes bewahrt worden
waren, ſo wurde dieſes Alles in den Bewegungen und Wirren
des ſechszehnten Jahrhunderts anders. 48 Schickſal, wel  2
ches die irdiſchen Reſte der eiligen in der nach ihr früher be
nannten Kirche erlitt, gibt ein charakteriſtiſches ild jener Zeit
wir halten ſeßwegen die Erwähnung desſelben hier M für
ungeeignet.

Unter der Regierung Eduards VI wurde zu Oxford ein
Italiener, eter Vermigli auch Petrus Martyr genannt)/, als
Profeſſor der Theologie angeſtellt, und mit der Pfründe eines
Kanonikates n der Chri  I2  e I der Frideſwida) ver

en Derſelbe urſprünglich ein Auguſtinermönch, hatte das
Kloſter verlaſſen, var proteſtantiſch geworden, und hatte ſich mit
einer ehmaligen Nonne, Katharina Dampmartin, verheirathet.
Letztere ar und wurde n der Chri  45 begraben. Zur Zeit
der katholiſchen Reaktion Uunter der Nachfolgerin Eduards VI.,
der Königin Maria, vier ahre nach dem Tod der genannten
Frau, kam C8 zu Orford zur Unterſuchung, ob ihr das Begräbniß

geweihter Stätte gelaſſen werden Urſe 48s Reſultat war

ſie habe Urch die des ruche ihre Kloſtergelübdes
und der eingegangenen Ehe ſich nach den Kirchengeſetzen die
Erkommunikation zugezogen, und dürfe aher nach ehen dieſen
Kirchengeſetzen nicht an einer geweihten, für die kirchliche
Gemeinde beſtimmten Stätte beerdigt werden; der Leichnam ſei
daͤher aus der Kirche zu entfernen. Der amalige ekan der
Chriſt⸗Kirche vollzog leſe geſetzliche-Weiſung, und zwar auf —
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ärteſte eiſe Er ließ den Leichnam aus der Kirche nehmen und
einem unreinen rte in der Nähe eines Stalles verſcharren.

Inzwiſchen raten nach ein paar  ahren Unter Köͤnigin Eliſabeth
andere. Zeiten ein, und 0 der Proteſtanten varen jetzt die
Katholiken die Verfolgten. In dieſer Zeit auch M
Orford daran, den Leichnam der Frau des Oxforder Profeſſors
und Kanonikus von dem rte der Schmach, wo ELr moderte,
wieder an die er Ruheſtätte zu bringen. as Einfachſte wäre  *
geweſen, dazu ieſelbe Stelle in der Ixr wieder zu nehmen
Dieß geſchah jedo ni Der mit dieſem Geſchäfte etraute Kom
miſſär, Calfhill mit Namen, deſſen Bericht man noch übrig hat,

bei dieſer Gelegenheit einen elten we erreichen: den
früher verunehrten Leichnam, viel davon noch übrig war, zu
ren zu bringen, zugleich aber auch die irdiſchen Reſte Fride⸗
ſwida's der Verehrung, oder, wie EL eS meinte, dem Aberglauben
des Volkes für immer zu entziehen.

Hören wir ihn ſelbſt berichten, was x dazu für ein ittel
erſann: „Während ich nit den Vorbereitungen eines ehrenvollen
Begräbniſſes beſchäftigt War, traf * ſich, daß ich in einem a  4.
gelegenen Orte in der Kirche zwei ſeidene kleine Säcke fand,
ſorgfältig bedeckt und eingewickelt. leſe pflegte man ehemals
gewiſſen Feſten öffentlich zu zeigen und auszuſtellen zur Vereh—
rung von Seiten der unwiſſenden Menge. Nach der von ters
her beſtehenden einung ſind darin die Reſte der Jungfrau
Frideſwida enthalten, welchen dumme alte Leute und Solche,

durch das papiſtiſche Weſen berückt ſind, eine beſondere
rd und Heiligkeit beilegen, ſo zwar, daß ſie ſchrieen, die Kirche
falle zuſammen, wenn man leſe Gebeine hinweg nahme
1e es nun nicht für die Sache eines rechten Mannes, die
haſſenswerthe Liebloſigkeit und Grauſamkeit der apiſten nachzu  2  2
ahmen, und wo mir nicht Schulden ommen laſſen, leſe
Gebeine zu beſchimpfen erdachte daher einen Ausweg, wie
—  4 leſe Gebeine mit Humanität behandeln, zugleich aber den

abgeſchmackten Aberglauben entfernen könnte Es wurden nämlich
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von mir jene Gebeine mit den Reſten der Frau des Petrus
Martyr zuſammengeworfen nd vermengt, und mn dem obern
Theile der I2 gegen en in einem und demſelben Monu  2
ment beigeſetzt, Unter feierlicher Anwohnung einer großen enge
von Menſchen, und nachdem ich in einer ede das olk den
Grund dieſes meines Verfahrens auseinandergeſetzt hatte.“

as Monument, welches die vermengten Gebeine der eiden
urch Zeit, Lebensſchickſal und Geſinnung ſo getrennten Frauen
mſchloß, erhielt die ſonderbare Aufſchrift: Hie requiescit religio
CUu superstitione Hier ruht die eligion mit dem Aberglauben).
leſe uſchrift hat ſich jedo nicht erhalten; wahrſcheinlich ent  2
fernte ſie, weil ſie allerdings nich glücklich ausgefallen war.
Nach der in Orford beſtehenden Meinung ruhen die durch
eigenthümliche Umſtände zuſammengebrachten Gebeine inter dem
oben erwähnten Monumente in der Christ-Church.“

as zweite Buch ſchildert die Frauenklöſter überhaupt und
die angelſächſiſchen Frauenklöſter insbeſondere (bis Seite 250)
Da tauchen vor in zuerſt auf die rommen Töchter des Orientes,
die herrlichen Frauen Roms, darauf wei uns der Verfaſſer V
die Kloſterregeln des Auguſtinus und Cäſarius, Aurelian,
Donatus und Benediktu ein. Dann erſtehen vor unſern Augen
merkwürdige Frauenkloͤſter, das Kloſter zu Säckingen Ram Rhein,
gegründet Fridolin, dann die Doppelklöſter in Irland
und Gallien und andern Ländern, e Doppelklöſter eine ganz
eigenthümliche aber einſt nicht gar ſeltene Erſcheinung ſind;
Doppelklöſter in Oberöſterreich n üben, Ranshofen und
Reichersberg bis n das 15 Jahrhundert. Ein Doppelkloſter
eſteht noch in Oelenberg im Elſaß, ein Trappiſtenkloſter,
deſſen Abt auch das in der Nähe befindliche Trappiſtinnenkloſter
leitet. He vir den Verfaſſer über die Stellung der Abtiſſin
eines Doppelkloſters:

„Jedes jener alten Frauenklöſter der rühern Zeit wurde
Uur eine von den Kloſterfrauen gewählte Abtiſſin ſelbſtſtändig
regiert und verwaltet Die Abtiſſin hatte über die Aufrechthaltung
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und Vollziehung der klöſterlichen Konſtitution wachen; ſie EY
zennt zu den übrigen Aemtern, welche durch Kloſterfrauen zu
verſehen ſind; ſie hat die Gewalt, zu ſtrafen. Nach der dem

Columban zugeſchriebenen Rege für Frauenklöſter nimmt ſie
ogar den Kloſterfrauen eine Art Beichte ab, und eS kommen
Beiſpiele vor, daß angelſächſiſche Abtiſſinnen bei kirchlichen Syno
den gegenwärtig waren und die Akten derſelben mit den iſchöfen
unterſchrieben. Was aber als noch auffallender er  eint, iſt der
Umſtand, daß bei den mit Männerklöſtern verbundenen Frauen—
klöſtern die-Abtiſſin des rauenkloſters nicht ſelten das Oberhaupt
des geſammten Gemeinweſens war, und daß der Prior des
Männerkloſters Unter dieſem weiblichen Oberhaupte and, eine
Einrichtung, welche da, ſie in ſpätern Jahrhunderten noch
fortdauerte, —

uſtoß und vielfache Kontroverſen erregte, wie m der
Abtei Fontevrauld, bei welcher dieſes Frauenregiment ſich ogar
über  8 eine größere Anza von Filialklöſtern, die von dieſer
Abtei ausgegangen waren, erſtreckte. Bei näherer Betrachtung
der Sache wird man ſie jedo weniger auffallend nden

Nach apoſtoliſcher Vorſchrift und nach dem Kirchenrechte
kann eine Frau weder die geiſtliche Schlüſſelgewalt, noch
die geiſtliche Jurisdiktionsgewalt haben. Allein in den oben
geführten Befugniſſen der Abtiſſinnen, ſowohl der einfachen Frauen—
klöſter als der Doppelklöͤſter, iſt eine ſolche auch nicht enthalten.
as Sündenbekenntniß, das die Kloſterfrau der Abtiſſin ablegte,
war keine ſakramentale Beichte, ondern eine einfache Mittheilung
über den Zuſtand des Gewiſſens. Die nterſchrift einer Abtiſſin
bei Synodalakten, wenn und wo ſie vorkam, war offenbar nur
eine Art von Ehrenrecht oder auch eine Art Zeugenſchaft, nicht
der Beweis einer Theilnahme der Abſtimmung. Alle übrigen
Befugniſſe gehen nicht üher die Grenzen einer häuslichen ewa
Otestas dominativa) hinaus.

Da dieſe Art von geiſtlichem Frauenregiment Über anner
vorzugsweiſe in England und in dem fränkiſchen el nord
wärts von der Loire vorkam, ntſteht der Gedanke, daß ahe
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auch nationale Eigenthümlichkeiten einen Einfluß ausübten. Wenn
dieſes Inſtitut durch britiſche Miſſionäre nach Irland gebracht

worden iſt mit der Einführung des Chriſtenthums, erinnert
man ſich dabei der von Tacitus gegebenen Nachricht, daß die
Britanen „bei der Regierungsgewalt einen Unterſchied hinſichtli
des Geſchlechtes machen“, und „daß ſie äufig inter der niu

einer Frau Krieg führen.“ Auch ommt In angeblich Uuralten
Reſten von eſetzen des britiſchen Königes Dyomvell Moelmund
die Beſtimmung vor, daß bei Berathungen in den Klansver
ſammlungen die verheiratheten Frauen mitſtimmten. en nan

aber, daß die Vorliebe für die Frauenregierung in den Doppel
klöſtern, welche vorzugsweiſe bei den Franken und Angelſachſen

ahlrei aren, mit einem Zuge des germaniſchen National—
charakters in Verbindung ſtanden, ſo wird man ſofort die
hohe Achtung ſich erinnern, in velcher die Frauen hei den en
eu  en ſtanden, und an den großen Einfluß, den manche
weiſſagende Frauen, wie Veleda, Aurinia und ähnliche hatten.
Bei den Angelſachſen zeigen ſich die Spuren jener germaniſchen
Frauenachtung, nach der Bemerkung Lappenbergs, auch in der
Stellung und in dem der angelſächſiſchen Königinnen.“
Intereſſant in auch die Nachrichten **  her die Beſchäftigungen der
Nonnen außer dem Gehet und den häuslichen rbeiten, nämlich
Stickerei, Unterricht der weiblichen Jugend, eſen von Schrift  2
werken meiſtentheils in lateiniſcher Sprache, deren Studium eifrig
betrieben wurde; beſonders rühmlich werden erwähnt die Abtiſ⸗
uinnen Hathumod und Rothswida, die ichterin.

Im dritten Buche beginnt die Lebensbeſchreibung der Ab
iſſin lobad (Liuba, Liebe, gleich dem latein Charitas, damals ein
oft vorkommender ame Sie war eine nahe Verwandte des heil
Bonifazius, wurde von ihm mit vielen andern Nonnen aus Eng⸗
an nach Deutſchland berufen, Wwo ſie in Tauber⸗Biſchofsheim ein
Kloſter leitete, ihre Schülerinnen als Lehrerinnen in andere Klöſter
ausſandte und üher weite Strecken des Vaterlandes den geſegnetſten
Einfluß übte, unmittelbar auf Kloſterleben und Erziehung der
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Frauen, mittelbar zur Befeſtigung des Chriſtenthums Iu Deutſch—
and, bis ſie 1—  — tar Die Briefe des Bonifazius an Klo⸗
ſterfrauen und dieſer an ihn enthalten Vortreffliches. Buch
beſticht nicht auf den erſten rinblick, aber je aufmerkſamer an

es ieſt, deſto ſpannender ird es; das religiöſe Leben jener Zeit
bei Hoch und ſieder in und außer den Kloſtermauern wird uns
klar und e8 wird kaum Jemand das Buch leſen, ohne vieles
ernen und innerlich Tfreu und geſtärkt zu werden. Wir

Schluß das Volkslied auf Lioba ieher, worin ihr Name
Lioba nit Charitas verbunden erſcheint:

Sankt ioba, ungfrau zart
Aus ngelan von er Art,
Du wohlgezierter art' mit eiß,
M  eit Roſen roth, mit Lilien weiß

für das liebe Vaterland,
Wend' ab all Unheil der an

der
für dein Tauberthal

nd alle Chriſten überall  3

2.
Dein Leben aller Tugend voll,
Gleichwie nen Spiegel 0 an wohl,
Was du für Wunder haſt gethan,
Das Biſchofsheim theils zeiget

für das lehe

ioba, Charitas,
Auf dieſer war ohne Haß
Du liebeſt ott mit treuem Muth
Im eben als das höchſte Gut.

für das W.
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Dein'm Nächſten auch zu jeder Li
All' Lieb' und alle Treu' bewieſbſt.
Der Seelen Heil mit Rath und That

lieben allzeit rüh und ſpat
für das

rumb, ioba, biſt recht genannt,
Dein' le iſt nah und fern ekannt
Aus ngelan der Seelen le
Dich 5 uns in das Deu  an rie

für das U.

Lioba, o Charitas,
Treib' auch von uns all' eid und Haß;
Erwirb, daß wir aus Herzensgrund
ott lieben und den Nächſten rund!

für das U.

Anſprüche der Proteſtanten in Oeſterreich.
So betitelt ſich eine Broſchüre, welche 1859 in reiburg

bei Herder erſchienen iſt —  V iſt die Agitation gerichtet, die
ſi in Oeſterreich und Deu  an das Konkordat erhoben,
und da leſe Agitation jetzt in dem Reichsrath ein Ventil gefun—
den, und die Anſprüche der Proteſtanten nicht bloß nicht weniger,
ſondern mehr geworden ſind und pflichtſchuldige Unterſtützung
unſrer Preſſe und Abgeordneten finden, ſo iſt eS wohl am Platze,
dieſer gediegenen kleinen Arbeit erwähnen. Sie ſpricht zuerſt
vom Konkordate als einem feierlichen Vertrage, arn die Staats
männer, ſich durch die Agitation zu alſchen Schritten verleiten

laſſen, ſetzt den Inhal ſummariſch an, weiſt Anſchuldigungen
26*
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des Konkordate M Dingen zurück die chon vor dem Konkordate
aren oder auch ohne Konkordat gleich behandelt werden
müßten als Kloſterreform, Friedhoffrage 1 Dann geht ſie
auf die Forderung über, daß die Proteſtanten gleiche 6 mit
den Katholiken haben en

Sie zeigt, daß m Siebenbürgen die Proteſtanten ausge—
dehnte Rechte hatten bevor ſie uUnter öſterreichiſche Botmäßigkeit
zurückkehrten leſe hat die Regierung achten ähnliches
aber nich glei ſicheres Verhältni eſteht m Ungarn aber
für Beſtandtheil Oeſterrei der deutſchen unde ge
hört heſtimm Artikel 16 der eu  en Bundesakte nur el
heit der bürgerlichen und politiſchen Rechte nich aber auch der
religiöſen von denen darin gar keine ede iſt dieß ird durch
die Kettenburgiſche Sache vor dem Bundestage vident gemacht
ben wenig entſcheidet für die deutſchöſterreichiſchen Länder der
wẽ

äliſche Friede — In Dalmatien Venetien iſt ohnehin keine
oſitive Berechtigung der Proteſtanten nachweisbar

Was können alſo die Proteſtanten verlangen? In Sieben—
bürgen das was hnen die beſondern dortigen Geſetze gewähren

Ungarn etwa desgleichen mn den deutſch öſterreichiſchen andern
Gleichheit der bürgerlichen und politiſchen e und die Auto

religiöſen Dingen, mit gewiſſer Einſchränkung ezügli
der Schule und der Ehe; die Proteſtanten aben kein Eherecht
und aben die Ehe als ve Ding rklärt und der Staat hat
ihre Eheangelegenheiten geregelt Wenn IM egeſe die
Proteſtanten IM Punkte der gemiſchten Ehe eeinträchtigung ſehen,
ſo überſehen ſie daß die Ehe nach katholiſcher Lehre unauflöslich
iſt, nach proteſtantiſcher nicht Wenn er der katholiſche egatte
nicht durch beſondere Geſetze eſchützt würde ware 10 die größte
Rechtsungleichheit vorhanden Dann omm die ede noch auf die
Synoden welche nur jene Proteſtanten verlangen önnen mM de
ren Bekenntnißſchriften die Synodaleinrichtung enthalten iſt

Den Inhalt der klaren und ündigen Schrift reſumirt der
hochgeehrte Herr erfaſſer (Dr Feßler) mit den Worten:
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5  8 ergibt ſich aus dieſer kurzen Darſtellung, daß die heiden
Fragen über  * das Konkordat und über die Stellung der Prote⸗
anten Oeſterreich wohl auseinander halten ſind daß die
Angriffe auf das Konkordat nich aus Gerechtigkeitsliebe ſondern
theils aus emnmer der katholiſchen I feindſeligen Geſinnung,
theils aus großer Unwiſſenheit hervorgehen und daß ſie en  eder
zwecklos oder er jedenfallse ſind

Es ergibt ſich eiter daß die ungeſtüm verlangte lei
berechtigung der Proteſtanten mit den Katholiken Oeſterreich

echtlich unbegründete Forderung iſt die man nur Leuten
einzureden verſuchen kann auf deren Unkenntniß der öſterreichiſchen
Verhältniſſe nan rechnet Denn wenn ſolche Gleichberechti—
gung auch allenfalls Siebenbürgen zugegeben werden könnte
ſo iſt doch ſchon Ungarn das Fundament afur unhaltbar und

den zum deutſchen Bunde gehörigen Ländern erſtre ſich die
Gleichberechtigung au der Bundesakte nicht auf die religiöſen
ſondern nur auf die „bürgerlichen und politiſchen Rechte“

den übrigen Ländern der Monarchie endlich ſogar dieſes
Fundament ndem aber die von den Proteſtanten präͤtendirte
Gleichberechtigung auf Art geläugnet werden muß, olg
daraus keineswegs daß ſie keine e haben oder daß ihnen
nicht weitere Rechte als ſie ereits haben mit Rückſicht auf die
Umſtände gewährt werden können.

Gerechtigkeit iſt das Fundament der Staaten
Die Gerechtigkeit verlangt aber nicht, daß man Allen das

Gleiche, ſondern daß man Jedem das Seine gebe
Die Gleichheit Aller iſt der Wahlſpruch der modernen Re

olution
edem das Seine iſt der rundſa der en römiſchen

Jurisprudenz, ſowie der chriſtlichen Religion iſt auch der
Grundſatz Oeſterrei Vie ſeine 9 der emn
Staat mit E en tiefgewurzelten Traditionen denen ſeine
Größe erdan nicht intreu werden kann Die da erſuchen eS
auf andere ganz Bahnen drängen ſind nicht eine
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Freunde ſie ihm auch noch ſchöne Orte ſchmeichelnd
in's Geſicht agen und den eiteln Ruhm auf gefahrvollen We
gen voranzugehen noch gleißen ihm vormalen Die eorien

eSdes und Jahrhunderts mogen darauf losſtürmen
kann und wird bei den eigenthümlichen Verhältniſſen des vielge—
ſtaltigen Reiches m dem alle Kulturſtufen von der höchſten bis
zur niedrigſten Einem großen Ganzen verbunden ſind kein
öſterreichiſcher Staatsmann die Hand bieten religiöſen Experi⸗
menten der gefährlichſten Art die hei der ichtung und Bewe
gung der Geiſter heut zu Tag nuUur El politiſche umſchla

2
gen onflikte der bedenklichſten Art hervorrufen und die kaum
beruhigten Gemüther wieder tiefſten run aufregen

Gerecht ſoll Oeſterreich ſein und weiſe, billige Konzeſſionen
machen wobei eS ſeinen zum eu  en Uunde gehörigen Län  2
dern die Geſetzgebung aller übrigen deutſchen Bundesſtaaten ſich
vor Augen halten wird as iſt eS was Deutſchland mit Recht
von Oeſterreich erwartet 74

und Organiſation des kat Inſtitutes in
Cineinnati.
„Um ſowohl die katholiſche Jugend von Cineinnati

chlechte Geſellſchaft und die täglich mehr zunehmenden efahren
der Immoralität ſchützen wWwie auch unn en entſprechendes Ge
Aude mit großen Halle für die täglich wachſende katholiſche
Bevölkerung der Stadt und Umgebung ſichern verſammelten
ſich Jänner 1859 a-N Lokale des deutſchen katholiſchen
Schul und Leſevereins echzehn katholiſche Bürger die allſeitig
die Nothwendigkeit eine ſolchen Unternehmens erkannten und ſich
für die Errichtung ene iezu dienlichen ebaude erklärten 74

So leitet die vor uns liegende ngliſch und deutſch geſchrie—
bene ro  Ure die des katholi  en Inſtitute Ein⸗
innati ein. Ein Komité machte die öthigen Schritte, der Herr
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Erzbiſchof billigte freudig das Unternehmen, die Aktiengeſellſchaft
bildete ſich, ernannte ihre Beamten, kaufte einen Platz
inter Kautelen, die ein grelles Licht auf die Unſicherhei des

Rechtszuſtandes in Amerika werfen) und am Frohnleichnamsfeſte
859 wurde nit pompöſer Feier der Grundſtein gelegt; der Bau

begonnen und im Oktober 1860 vollende Die Broſchüre be

ſchreibt das Gebäude, das große Verſammlungszimmer, Bibliothek,
Turnhalle, Schwimmſchule, Badezimmer, 0  e  e Treppen, alles

feſt nd ſchön; den ritten Stock nimmt die große Halle ein,
welche 155 (engliſch) lang, 79⁷ breit und 46 hoch it, und

Treppen führen derſelben.
Der der Konſtitution des katholiſchen Inſtitutes gibt

den we desſelben 0  5 nämlich eS en daſelbſt die Katholiken
der Stadt und Umgebung zur Abhaltung von Vorleſungen, De
atten, Konzerten, Ausſtellungen Uſammen kommen, die katholi
ſchen Vereine ihre Verſammlungen halten, urch Errichtung einer

Bürger— oder Fortbildungsſchule, einer eſehalle und Bibliothek
den Katholiken Gelegenheit weiterer Ausbildung eboten werden
und katholiſche Familien ſich geſellig unterhalten können.

Aktien bis zum Betrag von 130000 Dollars werden aus  2  —

gegeben, aber Nur Katholiken, und ur der katholiſche Beſitzer
wenigſtens einer Aktie (50 Dollar) iſt itglied. as Inſtitut
umfaßt Sektionen:

Die Muſikſektion zur theoretiſch-praktiſchen Ausbildung in
der Tonkunſt, Vokal- und Inſtrumental-⸗, Kirchen— und Pro⸗
fanmuſik, insbeſondere aber im gregorianiſchen Choral⸗ und
Im Figuralgeſang.
Die iterariſche Abtheilung, welche alles, was ſich auf
Literatur, Kunſt und Erziehung bezieht, zu verwalten hat
Die hiſtoriſche Geſellſchaft, welche zum Zwecke hat, die
Vervollkommnung der Mitglieder VN Originalabhandlungen,
die Erlangung von richtigen hiſtoriſchen Kenntniſſen, eſon
ders bezüglich der Kirchenge  ichte, die Sammlung und
Aufbewahrung der laufenden Hauptzeitereigniſſe.



Der Debattir-Klub beabſichtigt die intellektuelle Vervollkomm—
der Mitglieder Ur Leſen von Ufſätzen und Be

ſprechung von Fragen allgemeinen und beſondern Intereſſes,
und hat ſich nach den Regeln geſehgebender Körper zu
halten
Die gymnaſtiſche Sektion
Jede der Sektionen hat wieder ihre eigene Organiſation,

alle aber ſtehen Unter dem Direktorium des Inſtitutes.
Wie aus der Konſtitution erhellt, iſt das katholiſche n  itu

ein katholi  er Verein mit weitausgreifenden Zwecken, eine Schule
und em Kaſino, ein Muſeum und eine Turnſchule, eine rtiſti
ſche und wiſſenſchaftliche Akademie, eine Paläſtra fürs öffentliche
eben in Amerika. Die Organiſation zeig von einer Lebendigkeit
und praktiſchen Klugheit, die Form zwar nicht als die
Hauptſache, wohl aber als die nothwendige und natürliche Trä
gerin der geregelten Thätigkeit anſieht und benützt.

Insbeſondere intereſſant iſt die Einrichtung eines Debattir—
U  0. der jedo Abhandlungen vorbringen und nur über
Dinge prechen darf, welche von dem literariſchen Komité des
Inſtitutes genehmigt werden. Es iſt erfreulich, daß auptſächlich
eu  9e Namen Uunter den Gründern und Leitern des Inſtitute
vorkommen, um erfreulicher, als on das eu  e Element
in der Bevölkerung Nordamerikas dem kirchlichen Nihilismus
huldigt.

Würde dieſes n  Itu in ſeiner ganzen Eigenthümlichkeit
nach Oeſterreich erſetzt, würde alt und jung darüber in
enloſe Erſtaunen gerathen, die Beſſern erfreut, die Liberalen
verdutzt, die Radikalen empört über  V ſolche Frechheit. Ich etraue
mir ni agen, unfre Konſervativen würden erfreut ſein,
denn wie dieſe größtentheils ſind, würden ſie als
gebührlich, überflüſſig, gefährlich erkennen und etwa
inſofern Theil nehmen, daß ſie kritiſireten. nd doch ate uns

ein Debattir-Klub z3. B ſehr noth, amit wir lerneten, Sophis
men von richtigen Schlüſſen unterſcheiden und phraſenreiche
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Reden mit gründlicher Gegenrede widerlegen, überhaupt aber,
unſre Ueberzeugung im lebendigen Wechſel von Rede und Ge
enrede fließend und treffend auszuſprechen. Wir leiden noch
ziemlich an der Meinung, andre für uns prechen en
wir, wir ſelbſt müſſen prechen, nicht bloß als (Cicerones bo

4—9  23

důomo nostra, ſondern als die autoriſirten Herolde der ahrhei
und des Rechtes nach oben und unten Auch in dieſer Beziehung
wäre eS gut, wenn wir einmal die Paſtoralkonferenzen bekämen.

Unſere nächſte Zukunft oder Deutſchlands und Polens offnung,
nach des hochſel errn Profeſſors Görres Grundlage und
mit beſonderer Bezugnahme auf die Zeichen der Zeit, aus der
Vernunft un Geſchichte beleuchtet dbon Burg Bonn 860
Wir griffen mit großer Neugierde nach dieſem Buche; denn

nicht die eißeſte Sehnſucht haben, **  her unſer nächſte
Zukunft und insbeſonders über  ½9 Deu  an Hoffnung etwas
erfahren. Und die Neugierde mußte größer werden, 1e g9e
winnender des ite Zuſatz iſt, „nach des Görres Grund—
lage jene Helden in der Schrift, des tiefgläubigen und mit ſeltener
Sehergabe gusgerüſteten Mannes, welcher das durch die Wirk—
lichkeit beſtätigte Wort ſprach der Staat regiert, die Kirche pro  2
eſtirt Wie verlockend lauten ſodann die orte „mit beſonderer
Bezugnahme auf die Zeichen der Zeit;“ wir erwarteten natürlich
eine draſtiſche Zuſammenſtellung, und eine auf derſelben ruhende
eihe der ſicherſten Folgerungen. Gänzlich eſtechen mu uns
Als denkende Menſchen die Angabe der Uellen, aus welchen das
Licht, das helle Tageslicht m unſere dunkle nächſte und noch
dunklere erne Zukunft ſich ergießen 0  C, um Berg und Thal
und Groß und Klein, Weizen und Unkraut, Irrthum und Wahr  2
heit wohl unterſcheiden zu können. Und als wir lun aſen, und
wiederholt laſen, fragten wir uns, ob wir klarer geworden? und
die ntwor Wwar immer: nein. Soj aſen wir denn noch einmal
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und da wurde uns klar, daß dieſes ein Niemanden aufzu  2
klären vermag und daß die Beleuchtung aus Vernunft und Ge—
ſchichte kaum ein Dämmerlicht zu nennen

ehen wir Ns Einzelne ein. Es iſt ni chön vom errn
Verfaſſer, daß eLr die itel der erke nicht mittheilen will, aus
denen eLr ſeine Weiſſagungen ſchöpft; er beſorgt nämlich, es möchte
Jemand verſucht werden, ſich Unbefugter Weiſe in ſeine Irbeit
einzumiſchen und dieſelbe etwa künftighin durch Verdrehung der
Urgrundlage zu entſtellen oder nach launenhafter Willkühr
deuten Ich glaube, eS wird Niemand zu dieſem Verſuch ſich
verſucht fühlen, und wir würden dieſe Arbeit gar nicht erwähnen,

* nich heilſam wäre zu zeigen, 8 für Arbeiten auch
von dr uß U herein ſchwimmen.

Das im Büchlein iſt das Zitat aus Görres, das wir
Ende anführen. Unter der Aufſchrift eue nier

der Sonne werden die Vermögen des Menſchen: vorherzuſehen,
vorauszuerkennen eroͤrtert; wir müſſen verzichten, die populär⸗
ſeinſollende Erklärung weiter kritiſiren das e hierin iſt
wieder ein Itd aus Leibnitz: Das Gegenwärtige wird durch das
Vergangene befruchtet und ebiert das Zukünftige. Sodann kommt
der Autor auf die Wahrſagungen „Vorauserkennungen zukünfti⸗
ger inge, welche Urch die Wahrſagergabe gewirkt werden;“
dieſe ſelbſt iſt entweder eine übernatürliche (Prophezie) oder na

türliche Fähigkeit. Folgt eine Beſprechung von Wundern und

Zeichen, die wieder mehr verwirrt als aufklärt. Dann ird natür—
lich das Wahrſagevermögen konſtatirt, die Bedeutung der Träume
auseinander gelegt und dieſer „vernunftgemäße“ el mit Auf
ählung bedeutſamer Träume aus Heiden— und Chriſtenthum 8e
ſ Aus dieſem vernunftgemäßen Theil hat die zu behan  2
delnde Sache nicht viel Beleuchtung erhalten; EL ande von der
Zukunft Deutſchlands und Polens gar nicht; das iſt auch
klar, Aus der Vernunft allein läßt ſich die Ukun der Länder
nicht konſtruiren; alſo hat der geſchichtliche eil des Buches
leſe Aufgabe.
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Eingeleitet wird dieſer durch ein Zitat aus Uret, das
wir unterſchreiben: Faſt alle großen und denkwürdigen
Veränderungen in den menſchlichen Angelegenheiten pflegen einige
Zeit zuvor entweder durch ein oder mehrere eutliche Zeichen
vermöge einer Schickung Gottes angezeigt und vorherbezeichnet

werden.
olg die Aufzählung von Erſcheinungen von Feuer, Kometen

und anderen Zeichen e., dann die Beſchreibung der Zerſtörung
Jeruſalem nit ihren bekannten entſetzlichen und wunderbarlichen
Spezialitäten. „Der Urſprung der Türken“ geht kaum begonnen in
die des Jahrhunderts über, verſetzt mit allerlei
Weiſſagungsfragmenten und Kometen; ommt wieder zur Weiſſagung
gegen die Türken, endlich ahin, daß das Weltende nahe ſei, nach
dem ru des Hauſes (27 10 daß das Reich
Chriſti 2000 re beſtehen werde Die Welt vergleicht Herr Burg
einem en. Gebäude, das baufällig geworden. Plötzlich ommt
twas Polens, dann wieder Üüber  7 den Stern
der drei Weiſen aus dem Morgenlande. Sehr intereſſant iſt das
Kapitel 77  die Sybillen“ überſchrieben, von denen der erfaſſer
aber eigentlich nich ſagt, denn EL iſt auf der Stelle auf der
Prager Sternwarte neben ater Plachy, Aum die ſonderbare
Konſtellation „Mar m Herzen des Löwen“ urch die Kriegs—
noth Prags Urch die Schweden zu erklären.

Weiſſagungen aus aller Herren Länder, Luft⸗ und Himmels—
erſcheinungen, die Entdeckung Kometen, Wolkenbrüche leiten
zur Feſtſtellung des Geburtsjahres des Antichriſt, nd zwar 1855
oder nach Holzhauſer 1857 Soj der Antichriſt einmal kom⸗
nen wird, ſo feſt glauben wir, daß der Verfaſſer S kaum ird
rechtfertigen können, wenn EL ſagt, mn den ger Jahren könnte
derſelbe in Perſon ſeine nweſen treiben. Wir meinen: Das
Geheimniß der Bosheit wirkte ſchon lange, wirkt jetzt insbeſonders,
ohne daß die Ankunft der Perſon des Sohnes der Bosheit ſchon
geſchehe oder nahe waäre. leſe nur auf Vermuthungen ns
olk geſchleuderten Weiſſagungen über  u die Gegenwart des Anti
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I können nich gebilligt werden Bis etzt wirkt das Antichri—
enthum und noch nicht der Antichriſt

Jetzt ſteigt der Verfaſſer wieder die Geſchichte rückwärts
Am die Geſchicke des Hauſes Brandenburg nach den Weiſſa⸗
gungen des ruder Hermann von Lehnin zeigen die bis auf
die letzten erſe hon alle 1 rfüllung gingen

Dieſe erſe in
93 Tandem Ssceptra STI JQul Ultimus stemmatis erit.
. Israel (andre eſen 18 rex) infandum Scelus audet, morte

piandum,;
95 E Dastor gregem recipit Germania II

Marchia Cunctorum penitus Oblita malorum
97 Ipsà 8108 audet fovere Nel advena gaudet
98 Priscaque Lehninl surgunt I GCta Chorini

veterl IIOTE Clerus splendescit honore
100 Nee lupus nobili plus insidiatur Ovili

Daran knüpft ſich die Weiſſagung, daß Oeſterreich ſich Er:

eben und der Reichsadler Wie en Phönix aus ſeiner Aſche
emporſteigen werde

as iſt denn unſere nächſte und fernere Zukunft, das die
Hoffnung Deutſchlands.

Das üchlein enthält noch Notizen 2  her Abt Johannes
Trithemius und Dechant Bartholomäus Holzhauſer und des etztern
Weiſſagungen von den erioden deren letzter der ſtarke
Held und Monarch die hohe Babylon der Juden Reich und der
Türken Herrſchaft ſtürzen und mit dem Pabſt weiſe und riedli
regleren ird

Zum Schluß ommt Polens Hoffnung, ausgeſprochen durch
den Dominikaner erſchienenen Martyr Indreas Bobola der
ihm unzählige eere von Ruſſen Türken Franzoſen Engländern
Oeſterreichern Preußen und anderen zeigte die grimmiger Schlacht
aufeinander ſtießen und rd Nach Beendigung dieſes Krieges
wird das Königreich olen hergeſtellt werden
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Wenn oir in dieſen Zeilen manchmal herbe wurden, ar

es deshalb, weil wir ſehnlichſt ün  en, daß ſolche Bücher nicht
verbreitet werden, nicht als ob alle die Thatſachen und Vorher—
ſagungen verdächtig wären, ſondern weil die Behandlung derſel⸗
ben ſo ſt, daß der ahrhei und der Wiſſenſchaft kein Dienſt
damit erwieſen wird, wohl aber Ungenaue Geſchichtskenntniß,
willkührliche Deutungen und grundloſe Deutungen und Aengſti
0 herbeigeführt werden. ören wir nun Görres, und ſeine
Worte werden zeigen, daß ſie allerdings eine gute Grundlage
wären, daß aber darauf leider Ni Solides, Organiſches erbaut,
ſondern nur loſe Maſſen zuſammen geworfen wurden.

„Wenn große Verhängniſſe in eine Zeit eintreten, und
das Ungewöhnliche Uunter den Weltbegebenheiten ſich ereignet,
dann pflegen die lehenden Geſchlechter gern in die Vergangen—
heit zurückzublicken, ob nich in einem der Geiſter, die ehemals
geweſen ſind, eine Vorahnung von dem aufgeſtiegen, was jetzt
zUum Erſtaunen aller in Erfüllung gegangen iſt an wundert
ſich nich mehr, wenn Erdbeben und andere Natur⸗Erſcheinungen
Im Vorgefühle der Thiere ſich ankündigen; die Aufgeklärten ſollten
darum ſich nicht allzuſehr an dem Volksglauben ärgern, der auch
jetzt, Wwo die moraliſche Welt ſich in ſich ſelber umgewendet,
allen Orten nach ſolchen alten, halb verklungenen Wahrſagungen
ſpäht; ob mn ihnen nich Voraus geſagt ſei, vas ſich jetzt
als wahr rprobt In der That, wie der n  mn der Thiere nach
hbwärts in die Tiefen der Erde gerichtet iſt, und darum dort
Kommendes (d Zukünftiges) gewahret, ſo gehen die höheren
Kräfte des en  en gegen das Lebendige und Geiſtige; und es
kann ogar dem groben hologen begreiflich werden, daß in
irgend einem ausgezeichneten Menſchen etwa eine dieſer Kräfte
ſich in einem olchen Grade ſchärfe, daß er in den Zeichen der
Gegenwart die Zukunft wie in einem Spiegel ſehe; und wie beim
Hellſehenden Im magnetiſchen Schlaf der Raum, die wiſchen

2
liegende Zeit verſchwunden iſt Schon Im gewöhnlichen Leben
fahren häufig Ahnungen deſſen, was ommen ſoll, uns wie
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Itze durch die Seele Wir merken ſelten darauf, oder knüpfen ſie
zuſammen noch weniger erſuchen wir, m der vielfältigen Zer⸗
ſtreuung, in der unſer Leben hingeht, ahnende Vermögen
mn uns chärfen und mem Werkzeuge zu machen das Wwir
wie ede andere Seelenkraft brauchen und behandeln können ohl
enkbar aber daß en Menſch, dem die Qtur en beſonderes
reiches Maß dieſer divinatoriſchen Genialität zugetheilt enmem

ſtillen ſich ſelbſt zurückgezogenen Urch Leidenſchaften und die
Eitelkeiten der Welt ungetrübten Gemüthe leſe Talente pfleg
und während EL ſich aus der Gegenwart zurückgezogen,

fernern Utun wie auſe ebt. Alle wiſſenſchaftliche
Erfindung iſt ohnehin hon enn Vorausſehen deſſen, was noch
nicht it, und erſt werden ſoll

Aphorismen Unſter Aſchendorff'ſche Buchhandlung 1861

Die Ernte des Landmannes war emne geſegnete der Lohn
mühevoller Arbeit iſt eingeſammelt die ene und andere Frucht⸗

2
gattung ſich ſo gut gediehen daß der Eigenthümer ohne
weitere Bedenken mit emnigen Muſtern ſeiner Erzeugniſſe die öffent  2  2
liche Ausſtellung (nachdem dieſe Art Ehrenpreis heimzu
tragen allenthalben eingeführt) e  1  en ſich entſchloß
Daß auf leſe eiſe auch Geiſtesprodukte ſich den Weg die
Oeffentlichkeit bahnen bezeugen die weltbekannten Leipziger Meſſen
und andere Büchermärkte

ndem wir die erſtgenannten Naturgaben der Prüfung
fahrener Oekonomen überlaſſen lenken wir unſere Aufmerkſamkeit
auf en Erzeugniß letzterer Art Wir lehmen zwei Broſchüren
zur Hand deren Hülle die Urze Aufſchrift trägt: „Apho—
rismen.“ Ei Kinderchen wer iſt Vater? war unſere er
Frage Keine ntwor J  Q&.  eder anonymen Erſcheinung abhold

Wir Oi Begriff auch dießmal auf deren nähere Bekannt  2  2
Verzicht leiſten doch enn lick aus dieſem und jenem
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Augenpaare, aus welchen un entzückende „Gedankenfünkchen“
entgegen blitzten, und wir wurden für dieſelben gewonnen.

Der Aphorismen-Spender hält auf dem der E,
der Literatur und Sprache, der Politik, des auben und der
Erkenntniß eine Aehrenleſe. Wenn wir die gegenwärtige Rich⸗
inng und Strömung der eiſter beobachten, au eS uns, als
wo der Verfaſſer allen Matadoren der ſubverſiven Welt—
geſtaltung zurufen: „Stulti aliquando sapite!“ In der That, WwoO

hin mu endlich führen das anmaßende Gebahren, das gänzliche
Aufgeben von Prinzipien, auf welchen die geſchichtliche Wahrheit
beruht, das perfide Aechten jeder Auktorität, das Wohl⸗
gefallen an den Trebern, bei ſo großer Auswahl gediegener Er⸗
ſcheinungen auf dem Gebiete der Literatur, wohin muß end⸗
lich führen der politiſche Pantheismus das ausſchließlich
erielle Auffaſſen jeder Idee von nationeller Proſperität vom

ehen überhaupt? nachdem ereits alles eben Geſagte MUur Ver—
wirrung der Geiſter, nUur Abfall vom Glauben, nur ockerung
der Moral, Zwieſpalt und Empörung hervorgebracht und die
Pandorabüchſe noch bei weitem nicht his auf den Grund ge
(er iſt?

Beim Ueberblicke der „Aphorismen“ führten uns die her⸗
vorragendſten derſelben den alten anu in Erinnerung zurück
Da glaubt nun unſer Geſchlecht, mit einer Affenliebe in das
jugendliche Antlitz vernarrt, als 0 eS ein non plus Ultra lieb  2
er und reizender Formen vor Augen; als müßte nothwendig
das entgegengeſetzte, der Vergangenheit zugewandte, alles ehr⸗
würdigen bar, nur häßliche Runzeln und widerliche Züge zUur
Schau tragen.

Der erſaſſer unſerer Aphorismen „iſt gleich dem Haus  2
vater, der aus ſeinem Schatze und eue hervorbringt;“
und da zeigt eS ſich, daß auch im verläſterten Mittel
alter vom Verfaſſer mit Recht „das Zeitalter des lebendigen
aubens“ genannt, näch dieſem und dem rohen Kriegs—
handwerke auch bezüglich der Künſte und Wiſſenſchaften die
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Hände keineswegs Iim Schooße ruhen und den el verkümmern
ließ 24 — 28, Wir egegnen ferner einer 66
nesis miniature, wie ſich m Laufe der Zeit Regierungsformen
gebildet hatten, auf haltbarere Prinzipien geſtützt, als das Piede—
ſtal zu werden verſpricht, auf welches das moderne goldene Kalb
des Repräſentativ-Syſtems geſtellt werden ſoll — Auch önnen
wir ni unerwähnt laſſen den philologiſchen Beitrag, in welchem
un der Verfaſſer intereſſante Reminiszenzen aus dieſem, wie eS

ſcheint, Lieblingsſtudium früherer Zeit bietet Literatur iſt lei
der pärlich und wie Der tangentem vertreten Aller Beach
9 aber werth iſt der poſitiv-rationelle Standpunkt, von wel—
chem aus einzelne Gedankenfunken aus der Rubrik „Glaube und
Erkenntniß“ in das unkel des modernen Unglaubens und der
Frivolität ſi den Weg bahnen. *)

Schließlich bemerken wir, daß, wenngleich Aphorismen
7  ni  0 in einem Athem reden können“, der Verfaſſer nun doch
wieder dürfte Athem gekommen ſein er omi unverdroſſen
ans Werk gehen wolle, ein drittes Moſaikſträußchen a  hn
er Art (warum nich mit offenem Viſir?) dem Publikum
bieten zu können.

ade, daß m Hefte ſich eine Lücke bon 12 Biättenn d. i vbvon
97 vorfindet (Anmerkung des Einſenders.)



Die Aufnahme mM die Kirche Ur die h aufe

Die Ufnahme m die von Chriſto dem errn geſtiftete
Kirche geſchie durch die Ertheilung der heiligen aufe, welche
nach den Worten des römiſchen Rituals le  Ure zUur chriſtlichen
Religion und zUum ewigen eben iſt Unter den übrigen Qtra
nenten des Neuen Bundes die er einnimmt und en
Menſchen zur Seligkeit nothwendig iſt denn, 7  enn Jemand —
ſagt eſu nicht wiedergeboren wird aus dem Waſſer und
eiligen Geiſte ſo kann er mM das Reich Gottes nicht ein

gehen 7

Hieraus eig ſich, welche Sorgfalt bei dieſem Sakramente
anzuwenden iſt ſowohl von eite des Ausſpenders als von
Seite des Empfängers.

Da die Kirche immer afur orge getragen hat, daß das
Heilige heilig verwaltet, und die Gläubigen urch feierliche Zere—
monien belehrt würden über die Erhabenheit der Myſterien und
ihre göttliche 1α 1e auch über die heilige Verpflichtung, die
Gnaden des imme mit frommen Sinne zu empfangen,
und ſorgfältig bewahren: hat ſie auch zu eben dieſem
Zwecke für die heilige fe enmen feierlichen bedeutungsvollen
Ritus eingeführt an deſſen gewiſſenhafte Beachtung der rieſter
ſtrenge gebunden iſt, und er außer dem Falle der Noth,
ni auslaſſen darf

Joan
27
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Der Taufritus zeigt uns, welch ein heiliger und

da geſchloſſen wird; welche Gnade der Täufling empfängt, aber
auch, Ver  ichtungen er auf ſich nimmt. Was ſich bei
der auſe eſu mM Jordanfluſſe, Wwo das Sakrament der aufe
eingeſetzt wurde, hat, das wiederholt ſich gleichſam bei
jedesmaliger Ausſpendung dieſes Sakramentes. Der —.  mmel  O öff⸗

2
net ſich dem Getauften, der heilige el nimmt m ihm ſeine
Wohnung, und der himmliſche Qater rklärt ihn vor dem ganzen
imme als ſein geliebtes n

Die Zeremonien der heiligen Taufe laſſen ſich füglich in
drei Abſchnitte abtheilen: in jene, der aufe vorangehen, —
welche die auſfe begleiten, und endlich in jene, welche auf die

Taufe folgen
eremonien vor der aufe.

Die Zeremonien, welche der aufe vorangehen, begreifen
eigentlich Alles das in ſich, was in den erſten Zeiten das oge⸗
nannte atechumenat ildete

Das Katechumena war die Vorbereitung für die heilige
aufe, und Umfaßte oft einen ziemlich langen Zeitraum. Man
ſah in der Kirche ſehr ſtrenge darauf, daß diejenigen, die ſchon
im erwachſenen Alter die Quſe begehrten, dieſem Sakramente
nur nach einer längeren Prüfung und ſorgfältiger Vorbereitung
zugelaſſen wurden. Daher wurde Allen, die eine Lebensweiſe führ
ten, welche ſich nit den Grundſätzen der chriſtlichen eligion nich
vereinharen ließ, venn ſie davon nicht abſtanden, die Taufe ge⸗
radehin verweigert. Den apoſtoliſchen Konſtitutionen ufolge ge
hörten hieher: „lenones, meretrices, 1dolorum artifices, sceniei,
augures, gladiatores, caupones, ieantatores elé. 1)

Erklärte ein Ungläubiger, daß E den auben an Chriſtum
annehmen wolle, ſo wurde EL zuerſt U  ber die Nichtigkeit des
Heidenthums belehrt Der Biſchof, oder ein rieſter, bezeich—

Libr *
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nete ihn nit dem Kreuzzeichen, und es wurden ihm die wichtigſten
Glaubenspunkte und Sittenlehren vorgetragen. Hierauf wurde
derlei Perſonen der Zutritt mn die Kirch zur Anhörung der Pre⸗
digten geſtattet. Später wurden ſie der Gebete der Kirche theil⸗
haftig, wobei ſie auf den Knieen agen; zuletzt, wenn ſie on
hald mit dem heiligenden Waſſer begoſſen werden ſollten, wurden
ihre Namen in das Album der Kirche eingetragen.

Das er Konzilium Konſtantinopel beſchreibt die
Ordnung des Katechumenates alſo „Primo die IPS0s Christianos
facimus; Secundo Catechumenos; deinde tertio CXxOrCHamus Sive
adjuramus ipS0s, ter Simul N faeiem eorum Et aurES insufflando;
Eh 8SiEe 608 CatechEzamus Sive initiamus Eh* Ul ongo tem-

POre versentur 1 Eeclesia, Eb audiant Seripturas; Et tunc 608

baptizamus.“
Man nannte leſe Ankömmlinge aus dem Heiden— oder

Judenthume Catechumeni, von dem griechiſchen Harexeu, weil
ſie wie Anfänger in den Grundwahrheiten der chriſtlichen Reli
gion unterrichtet wurden.

In der lateiniſchen Kirche unterſchied man bei den Katechu—
nenen gewöhnlich vier Klaſſen. Einige, die Glauben bekehrt

werden wünſchten, hörten V der Kirche das Wort Gottes an,
ohne aber noch die Qufe zu egehren. Dieſe hießen Audientes.
Andere fielen nach dem Religionsvortrage auf ihre Kniee nieder,
und die Kirchenvorſteher verrichteten Üüher  M ſie Gebete Sie wurden
Prostrati oder 6Genua Hectentes genannt. Wieder Andere,
die chon m Glauben gehörig unterrichtet 7 begehrten die
aufe Man nannte ſie Gompetentes. Diejenigen von ihnen,
deren Namen dann II das Album der Ir eingetragen worden
ſind, hießen Electi.

In der vſten Kirche war für das Katechumena keine
beſtimmte Zeit feſtgeſetzt. Manchmal wurde die Taufe denen, die

. Can.
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ſie begehrten und ſich bußfertig für den Glauben mn Jeſum aus

2

2
ſprachen, ſogleich ertheilt. Beiſpiele hievon haben wir dem
Eunuchus der Königin Candaces, Cornelius mit ſeiner 0
Familie,)) und an mehreren anderen. In der ſpäteren Zeit aber,
als die Ir  7 bei einer ausgebrochenen Verfolgung Urch den
Abfall einiger ihrer Glieder in Trauer verſetzt worden
war, haben die Väter die Beſtimmung getroffen, daß die An⸗—
kömmlinge aus dem Unglauben Urch eine längere Zeit m Glau—
ben unterrichtet und geprüft würden, bevor ſie zur heiligen Quſe
zuzulaſſen In Vorzüglich war dieſes ann nothwendig, als die
Ir inter dem der Cäſaren auch außeren Glanze
und Macht zu wachſen begann, amit ni iellei Einige
mehr nach dem Zeitlichen, als nach dem Ewigen begierig, ſich
zur chriſtlichen Religion bekannten.

Die Dauer dieſer Probezeit war in den verſchiedenen Kirchen
verſchieden, wobei auf die erſonen Rückſicht nahm In einigen
Kirchen wurde ſie auf ſieben 5  ahre, und noch länger ausgedehnt.

So Wwar der heilige Martin Biſchof von Tours, durch acht
ahre Katechumenus, wie Severus Sulpitius in ſeinem eben
bezeuget.“) Das Concilium liberitanum beſtimmte für die heid
niſchen Götzenprieſter ein atechumena drei ahren; für
die Frauen, welche ihre Männer ohne Grund verlaſſen hätten,
von fünf Jahren; für die Uebrigen von zwei ahren.“
Konzilium von Agatha verordnete, daß ᷓ

&

Uden durch acht Monate
unter den Katechumenen ehalten werden 0  en

ſt aber ein Katechumenus während dieſer Probezeit wieder
in den Götzendienſt zurückgefallen, ſo verordnete das Konzilium
von Nycäa, daß, ein ſolcher ſich wieder die Aufnahme

0 ACE ApOst. Eh

— Libr
——

——
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die Kirche bewerben 0  L, er Ur drei ahre der Klaſſe

der Audientes leiben müſſe
oh prechen Hieronymus 17und yrillus von Jeruſalem

von Katechumenate von 40 agen; llein * ſcheint daß
dieß von der etzten und ſtrengeren Prüfung verſtanden werden
müſſe wodurch die Gompetentes zunächſt ſchon zUr hei igen aufe
vorbereitet wurden

Beim Ertheilen des Unterrichtes vor der Qufe ging
nan ſtufenweiſe vorwärts ich alle Myſterien des Glaubens
wurden den Katechumenen ähren ihrer Probezeit dargelegt
ſelbſt ni einmal das Symbolum Einiges lIe man vor ihnen
geheim bis zum Schluſſe ihres Tyroeiniums oder ſogar his nach
der Quſe namentlich die Euchariſtie weßhalb auch die Va
ter der erſten Zeiten von dieſem heiligſten Myſterium Weni  2  2
ges geſchrieben und nur IN dunkleren Ausdrücken geſprochen
haben weil ihren Vorträgen oft auch die Nichteingeweihten bei
ohnten und weil ſie beſorgten daß ihre Liften M die Hände
er Menſchen kommen könnten Uch gebrauchten ſie leſe
orſich en  eder weil ſie glaubten daß die Majeſtät der My
ſterien gewiſſermaßen vermindert würde wenn ſie vor den K.
techumenen und rofanen Menſchen davon offen prechen würden
oder amit die Sehnſucht nach denſelben mn den Herzen der Ein⸗
zuweihenden Am ſo mehr angefacht werde 9 Selbſt die Eulogien
oder die Ueberbleibſel des Brotes die nach der Meſſe ausgethei
zu werden flegten wurden den Katechumenen verweigert

Epist. ad Pamach.
Gateches. II

) Dieſes Geheimhalten der M  II 9ol den Uneingeweihten finden
wir auf ähnliche l auch bei den Heiden. on den Pythagoräern wir Er⸗

zählt daß ſie ihre Myſterien geheim hie un vor Menſchen die nicht
zUu hrer gehörten e davon ondern venn ſie chon ſich bei

elegenheiten mi  4  eilen wo nur durch Symbole un geheime eichen,
bile auf äthſelhafte ſich hre eſinnungen mittheilten So wurden
auch bei den Myſterien der re die un Laſterhaften ennen Herold
ſich zu entfernen, aufgefordert un hiedurch wagte 8 Suetoniu
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8 emn Katechumen unwiſſenderweiſe die Euchariſtie em

pfangen ſo wurde Er ogleich getauft i.
(an gab ihnen aber Salz ni W bei der Qufe

ondern auch m Katechumenate Dieß var das einzige Sakrament
der Katechumenen worüber das dritte Konzilium von arthago
folgenden Kanon feſtſetzte: „Placuit Ut Ctlam Per solemnissimos
Paschales dies Sacramentumn Catechumenis 10Nn detur 80—
tum S8al 77

Die M dieſem Kanon bezeichnete Sitte err noch zu
den Zeiten Karl's des Großen m Gallien; denn in ſeinen Ka
pitularien wird vorgeſchrieben daß Oſterfeſte den aAtechume—
nen das Sakrament nicht gereicht werde ondern 0 der Kom—
munlon ſoll ihnen en rieſter geſegnetes Salz gegeben
werden Dieſer ritus nit dem alze iſt der lateiniſchen
Kirche eigen die Orientalen kennen ihn nicht

Bevor die Katechumenen zur aQufe zugelaſſen wurden,
mußten ſie ſieben Prüfungen, Skrutinien genannt, eſtehen,
vorin 2⁴

hber ihr Leben u nd über  07 ihre Sitten, owie auch über  uN.
ihre Kenntniſſe die ſie ſich m der chriſtlichen Religion verſchafft
hatten, Nachforſchungen angeſtellt wurden Das berühmteſte von

dieſen Skrutinien war das dritte welches Mittwoche nach
dem vierten Sonntage Quadragesimae gehalten wurde Die eſſe
dieſes age eig i ihrer Abfaſſung deutlich, welche heilige
Handlung an demſelben vorgenommen worden iſt und ird deß
halb auch Missa Scrutinn ſo wWie auch der Tag Ferla Serutinn
genann

erzählt der Kaiſer Nero nicht denſelben beizuwohnen Hiemit ſtimmen auch die
Dichter Überein Bekannt Iſt der V  luösdruck II Horaz's Ode 5  di Profanum
vulgus I. 06E ＋. Uun I Virgil's Aeneide

„Procul, Proeul ESbe profani,
Conclamat Vaces, tOtoque absistite luceo.“

Aehnliches erzählt Clemen  8 Alexandrien (libr. Strom von den 2  Aegyp—
tiern Un. den griechiſchen Philoſophen überhaupt.

Const Apostol Ubr 26
———3—— an
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as Skrutinium wurde Vorabende des heiligen

Oſter

2 oder Pfingſtfeſtes gehalten. Die Katechumenen begaben ſich
dieſem Tage gegen Mittagszeit un die Kirche, und mußten da

die letzte Prüfung beſtehen Dieß dauerte ennige Stunden worauf
ſie wieder nach Quſe zurückkehrten egen Mitternacht verſam

2
melten ſie ſich berma der Kirche amit ſie nach zerſtreuten
inſterniſſen der Sünde urch die auſe vie die rohe Morgen—
ro aus ihrem Schlafgemache als Neugeborne beim Morgen
erſcheinen möchten 1)

Bei den Skrutinien erſchienen mi den Katechumenen
die Pathen welche als geiſtliche Väter oder Mütter denſelben
eiſtanden und bei der Taufe der Kinder für dieſe he

antworten hatten an orderte bei den Pathen nebſt dem daß
ſie getauft ſein mußten auch noch, daß ſie das heilige Sakrament
der Firmung empfangen haben hr Amt wurde als heilig, aber
auch als mi Gefahr und chwerer Verantwortung verbunden
geſehen So ſpricht davon Tertullian der die Pathen Sponsores
nenn Der heilige Auguſtin nennt ſie faſt immer Susceptores
Unter arl dem Großen kommen ſie gewöhnlich unter dem Na⸗
men vor Patrint Matrinae, Compatres Olamatres — Patres
Matres Spirituales weil ſie die geiſtigen Väter und Müͤtter erje
nigen werden die ſie aus der heiligen Taufe gehoben aben
Sie mußten Inter Anderem auch den Katechumenen glei den
Akolythen und Prieſtern, das Kreuzzeichen auf der Stirne bilden

eber das Amt der Pathen ſchreibt ſehr hön Walfridus
Strabo 55  EX 4aC igitur 00064810hE inventum ESb Ul Datrini vel
matrinagae adhibeantur Ssuscepturr parvulos de AVacero HI. PTO S8

respondeant Olnhnnla, 181 Der actatis infirmitatem Confiteri
non possunt Pariterque SPlritualis pater vel mater El,
de fonte regeneérationis suscepit CUuIR 20 intelligibilem pervenerit

Binterim Denkwürdigkeiten. Bod Th
Das deutſche Wort Pathe ath leitet Gerard Maſtricht

von dem Lateiniſchen Poôter her.
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aetatem, insinuare confessionem, Juan pro fecit, ut qui aliena
Confessione, sSicut Paralyticus de portantium meruit a peccatorum
80 languore, studeat Salutl praestitae vivere 10 indigne, et
82 impleat executione, quod Morum confessus est Ore, 81 110

vult salvatione Carere, II orum meruit fide.“)
Zwanzig Tage vor der Taufe wurden über ſie Exor⸗—

zismen ausgeſprochen, während welcher Zeit ſie in dem S
holum Unterricht erhielten. Es in dieß feierliche Aufforderungen

den böſen el ſich fortan ſeines Einfluſſes auf den äuf⸗
ling zu enthalten, der in Folge der rbſünde unter ſeiner Gewalt
ſtand und zu ſeinem Reiche gehörte. C den Exorzismen aren
verbunden Anhauchungen exsufflationes, insufflationés. Hie⸗
von prechen ſchon die älteſten Väter, ſowohl m der griechiſchen,
als in der lateiniſchen Ir  L, als Tertullian, 2) Cyrillus von
Jeruſalem,b) Gregor von Nazianz,“) Auguſtin 5 U m.

Bei den Exorzismen iſt das Beſondere, daß während der-—
ſelben das Kreuzzeichen mehrmals gebilde wird, Uund der Schluß,
von den übrigen Gebeten abweichend, gewöhnlich autet „Qul
venturus ESt 3udicare vivos et mortuos Eb Saeculum Per ignem.“
Das Kreuzzeichen iſt für den atan ein furchtbares Zeichen;
denn am Kreuze ward er beſiegt, wie die I* in der Präfa
tion de Sancta Cruce ſingt: „ut, qui In ligno vincebat, in ligno
quoque vVinceretur Der Christum Dominum nostrum.“

Am Tage des Weltgerichtes, WoO der Erlöſer auf den Wol—
ken des Himmels zUum Gerichte kommen wird, ird auch ſein
heiliges Kreuz am Himmel erſcheinen; und vor dieſem Weltge—
i ittert der Satan

Während der Quer der Exorzismen mußten ſich die Ka
techumenen verſchiedenen Uebungen unterziehen. Sie mußten faſten,

De reb ecel.———————  — De COrOna milit. Ca 5.
3 Praef. 20 Catech.

Orat. 11 de Bapt.9 Libr. de nuptiis et COncup. Càp
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die Siünden ihre früheren Lebens verabſcheuen und bereuen, und
andere Werke der Buße verrichten. Schön chreibt hierüber der
heilige Juſtin der Martyrer in ſeiner weiten ologie: „Qui-
Cunque Persuasum habuerint E crediderint, 6886E Vvera. uae

nobis docentur Et dicuntur, vivere 112 Polliciti fue-
rint, docentur OrarE qejunantes, Q Deo antériorum peccatorum
veniam postulare, nobis un is Orantibus I. jejunantibus.
Deinde nobis ducuntur, bi est, eh odem 14—
tionis modo, gu ipsi régenerati Suüumns regenerantur.“

Standen die Katechumenen n der Klaſſe der Competentes,
ſo mußten ſie das Symbolum memoriren, und bei der letzten
Prüfung eS erſagen. Noch ſpäter erhielten ſie das ebe des
errn. Erſt Urz vor der Taufe hörten ſie 8 Früher durften ſie
0  e mit den läubigen nicht eten, weil, wie der heilige
Cyprian bemerkt, die Geburt der Chriſten in der Taufe geſchieht,
und Niemand ott zum Qater haben kann, der nicht ein Sohn
der Kirche Nur jene alſo hielt Qan für Kinder Gottes und
Brüder der Gläubigen, die durch das Waſſer wiedergeboren WA
ren. Bevor ſie dieß nicht geworden ind, wagten ſie nicht,

agen: „Pater noster, Jul E8S 11 Coelis.““ Sowie hei dem
Symbolum eine Vorrede und ein Anhang War, ſo ward auch
jeder einzelnen des Gehbetes des errn eine kurze, aber
räftige Auslegung beigegeben.

In dem erſten Konzilium von Oranges) wurde ogar ver

oten, den Katechumenen den egen zugleich mit den Gläubigen
zu ertheilen. Sie empfingen ihn abgeſondert. Auch durfte der Bi⸗
chof nicht in ihrer Gegenwart en zu Weihenden die Hände auf⸗

2
egen, noch taufen, ſo daß ſie ogar von dem Anblicke jenes hei  —

) Epist ad Pompejum.
99 Daher der ſchöne ungang Gebete des rr bei der

eſſe „Praeceptis salutaribus monit!i et divina institutione Ormatl aude—
mu dicere.“ brte voll der Demuth und Ehrfurcht gegen

9 Can
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ligen ades, nach dem ſie ſich ſehr ſehnten, fe
wurden. 19 ꝛine gehalten

Ferners wurden ihnen die Ohren und die Naſe mit
Speichel beſtrichen, Uunter Ausſprechung des Wortes „Epheta“;
10 eS ſcheint, daß auch die Augen mit Koth beſtrichen worden
ſind, im Hinblicke auf die Wunder, die der Heiland an dem
Taubſtummen und Blindgebornen ewirkt hat.?)

Man nannte leſe Handlung Apertio aurium, und eS war
damit die Auslegung der heiligen Evangelien verbunden, von
denen die Anfänge (initia quatuor Evangeliorum) mit Erkärungen
vorgeleſen worden in

Die Bedeutung dieſer Zeremonie gibt abanu Maurus
alſo „Hoe Sacramentum hie agitur, Ub Der Sahllvam typicam
Sacerdotis ＋VI tactum sapientia I. virtus divina salutem ejusdem
Catechumenti OpPeretur,; Ut apériantur 1 ad accipiendum
Odorem notitiae Dei; Ut apériantur IIIi 8 a0 audiendum [all—

data Dei, SEnSUque intimo Cordis reponendum.“
Am Palmſonntage wurde ihnen das 9 gewaſchen,

aus rſur vor dem Sakramente, das ſie hald empfangen
ſollten, und wobei auch ihr Haupt mit Chriſam geſalbt worden
iſt Aher wurde der Palmſonntag Domintica Capitalavi genannt.
98 Konzilium von Mainz, welches Im ahre 813 gehalten
worden 22

ſt, verbot jedo das Kapitalavium, veil Einige jene
Abwaſchen mit 9  er für das Sakrament ſelbſt gehalten haben.
Derſelbe Sonntag wurde auch genannt Pascha petitum oder
GCompetentium; weil in einigen Kirchen an dieſem Tage den
Katechumenen, welche in der Klaſſe der Competentes anden,
das Symbolum übergeben worden iſt

Alle bisher angeführten Zeremonien bilden etzt jenen
el des Taufritus, der beim Portale der Kirche als Beginn
der eiligen Handlung, und dann in der Nähe des Taufſteines
als Vorbereitung zur Quſe vorgenommen wird

0 Coneil. Laodic. „An el Krausie. 19 Mare * 33 Joan 9,
96 instit. (Clerie. 5 Aleuin MN Cap jejun.
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Diejenigen, e das ind heiligen Taufe begleiten,
erſcheinen mit demſelben beim Eingange m die 1  e im g9e:
wöhnlichen Vorhauſe, vormals auch Katechismus genannt; denn
noch iſt ihm der Eintritt in das au Gottes nicht geſtattet, eS
darf noch nicht ei nehmen an dem Gottesdienſte und an dem
Gebete der Gläubigen, wie einſt die Kirche mit den Ankömm⸗
ingen Aus dem Juden— und Heidenthume beobachtete.

Weil der Menſch Urch die Taufe Umgewandelt, wiederge—
horen wird, erhält EL bei dieſer eiligen Handlung einen neuen,
eigenen Namen den Namen eines Heiligen, wodurch ihm be
eutet wird, daß EL in die Gemeinſchaft der Heiligen aufgenom—
men, ein lied der Ix eſu Chriſti wird, mn der EL heilig
werden ſoll, wie S jener Verklärte geworden iſt, en Namen
eLr von ragen wird. Bei dieſem Streben nach Heiligkeit
ſoll er ſich dieſen Heiligen zUum orbilde nehmen, ihn um ſeinen
Schutz und Fürbitte anrufen, amit ELr durch emne ugenden
einem gleichen Leben angeeifert, und Urch ſeine Fürſprache in
ſeinem Ringen nach Heiligkeit unterſtützt werde

Die er Frage, die an den Täufling geſtellt wird, iſt
„was Er von der Kirche Gottes verlange?“ worauf die Antwor
rfolgt daß EL den Glauben, den ſie bekennt, annehmen wolle,
Um durch denſelben ewigen Leben gelangen. Auf leſe
Erklärung bemerkt ihm der Prieſter, daß, wenn Er Urch den
Quben der Kirche ewigen Leben gelangen wolle, EL ihn
lebendig durch Beobachtung der Gebote zeigen müſſe, welche ihren
Grund V den zwei eboten der Liebe haben: „daß vir
über 4 den Nächſten wie uns ſelbſt lieben.“

Nun au ihm der Prieſter dreimal in das Angeſicht,
un gebietet dem oſen Geiſte, daß EL ihn verlaſſe, veil jetzt
der heilige Geiſt in ihm ſeine Wohnung nehmen wird Dieſes
Anhauchen geſchie alſo, den böſen Geiſt zu verdrängen, und
dann anzuzeigen, daß hier der heilige Geiſt einziehen werde.

Die rbſünde, mit welcher jeder Menſch auf die Welt

kommt, macht ihn zu einem Sklaven des Satans. Durch ſie iſt
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ET geiſtig todt, des wahren Lebens, welches die Gnade Gottes dem
Menſchen gibt, erau Im Vertrauen auf die Verheißung QO

eſu, —
ausgerüſte mit der Gewalt, die ihm durch die Weihe zu Theil
ward, geht der Prieſter auf den böſen el los, und gebietet
ihm, von dannen zu weichen, da der heilige Geiſt hier einziehen
will Er bedient ſich dabei des äußeren Zeichens des Anhauchens.
Ein leiſer au aus dem Munde des Prieſter eſu Chriſti iſt
ſchon hinreichend, um den Satan in die Ucht jagen Der
heilige Apoſtel Paulus ſchreibt, daß der Herr eſus den Böſe⸗
10 den Menſchen der Sünde, den Sohn des Verderbens,

der durch Wirkung des Satans mit Ilerlei 1α Zeichen
und hen Wundern kommen wird, mit dem au ſeines
Uunde tödten, und durch den anz ſeiner Ankunft zu nichte
machen wird —

Bei der Taufe eines Erwachſenen bläſt der rieſter Uerſt
dem Katechumenus reimal in das Angeſicht, Unter den Worten:
„EX ab te  —² au ihn ierau reimal an in Form eines
Kreuzes und ſpricht QAbei „Aceipé Spiritum bonhum Der istam
insufflationem Et Dei beénedietionem.“

Sowie der er den erſten enſchen anhauchte, UuUm
ihm (ele und Leben zu geben, und auch der Erlöſer eine Jün
ger anhauchte, als ELr ihnen den heiligen Geiſt mittheilte: ird
auch der Menſch hei der heiligen Qufe angehaucht, um anzudeu⸗
ten, daß ihm da das geiſtige eben, der heilige el nit ſeiner
nade geſpendet wird

Hierauf wird der Täufling mit dem heiligen Kreuze an
der Stirne und auf der Bruſt bezeichnet, und erinnert, daß ELr den
Glauben die Gebote des Himmels feſt halte, und einen olchen
andel führe, daß eL wirklich ein Tempel Gottes ſein moͤge.

Das reuz Jeſu ſoll als ein eiliges Siegel auf der
Stirne tragen, und ſeinen auhen an den Gekreuzigten vor der

0) Maré. 1 17
20 20 Thessal. 2  2,
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ganzen Welt ur Wort und That bekennen. er auch Im
Herzen ſoll das reuz OJe

ſu tragen, s eLr dadurch beweiſen
wird, venn eL ein abgetödtetes Leben führt; denn zum ewigen
eben, das eEr durch den Glauben erhalten will, ke  in an
derer Weg, als der Weg des elden und der Abtödtung.

Der erwachſene äufling wird hier noch insbeſondere erin  2
nert, daß eL es freudig erkenne, mit dem Eintritte in die Kirche
den Fallſtricken des Lode entgangen zu ſein Er ſoll omi jetzt
ſeine vorigen Irrthümer verabſcheuen, und den einzig vahren
ott erehren.

as Aufdrücken des heiligen Kreuzzeichens bildete, wie ſchon
oben bemerkt⸗wurde, mn den erſten Zeiten gleichſam die Ein
weihung in das Katechumenat, wodurch die I die Ankömm⸗—
inge m ihren geheiligten aufgenommen hat, ſie ſodann
nit geeigneten Nahrungsmitteln, nämlich mit der heiligen Lehre,
peiſete, bis ſie die gehörige eife rlangt hatten, Aum Ur die
Wiedergeburt zUum wahren xi zu gelangen. So ſpricht h  ib
der heilige Auguſtin: „Dum per Saeratissimum Crueis signum VOS

suscepit IN Uutero Sancta mater Eeclesia, guae sicut el fratres
vestros CU laetitia spiritualiter pariet, — 0OVa Proles futura
tantae matris, quousque per lavaerum sSancCtum regeneratos,
luei restituüat, congruis alimentis E08, quos Portat, pascat 1 utero,
E ad diem partus 8Ul laetos ACE perducat: quoniam 1101 enetur
haege sententia Hevae, 1 tristitia 6 gemitu parit Hilios; NeGC

ipS0S gaudentes, 8ed potlus lentes.“)
Bei der auſe kommt das Bezeichnen mit dem heiligen

Kreuze an der Stirne wiederholt vor, und überdie wird bei
einem Erwachſenen das Kreuzzeichen auch gebildet an den Ohren,
Augen, Naſe, Mun und Schultern durch wirkliche Berührung,
zuletzt über den ganzen Körper in Form eines Segens, ohne den

Körper zu berühren. Auch der mu den erwachſenen

) De Symbolo V Catechumenos tom. 9
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Katechumenus an der Stirne mit dem Kreuze bezeichnen, worauf
der Prieſter e  e nochmals wiederholt.

Das Bezeichnen an den genannten Theilen des Körpers
geſchieht, un dem Katechumenu zu bedeuten: daß er das reuz
des Herrn auf ſich nehme, ſeine Ohren den göttlichen Geboten
oͤffne, ſeine Augen auf die Herrlichkeit Gottes hefte, und die
Lieblichkeit des Wohlgeruches II verkoſte; eu ſoll die orte
des Lebens rechen, an ott glauben, und das ſanfte Joch ſei—
nes heiligen Dienſtes auf ſich nehmen, um ſo das ewige Leben
I  U erhalten.

Der Prieſter betet ſodann, daß der Herr den auserwählten
Katechumenus, der durch die Aufdrückung des heiligen reuze
als ſein Eigenthum bezeichnet ward, durch eine Allmacht bewahre,
auf daß ELr die erſten Erkenntniſſe und Eindrücke der röße ſei

2
ner Herrlichkeit in ſich befeſtigend, Urch die Beobachtung ſeiner
Gebote zu der glorreichen Wiedergeburt gelangen möge.

Nun legt der Prieſter die Hand auf das Haupt des Täuf
lings un rufet Gott, daß EL gnädig auf ihn herabſehe, alle
Verblendung des Her  0  ens von ihm entferne, die Bande des Sa
tans, womit EL bisher gefeſſelt war, zerſprenge, und ihm das
Thor der Gnade öffne, damit eL mit dem Zeichen ſeiner Weis
heit gezieret, frei ſei von aller Unlauterkeit; und dem liebli
chen Wohlgeruche ſeiner Gebote erquickt, nit freudigem Herzen mn
ſeiner I ihm diene, und ag zu Tag vollkommener
werde.

Hierauf veihet der rieſter das Salz, und legt davon
twas Weniges in den Mun des Täuflinges.

Aus dem Weihungsgebete, ſowie aus den Worten, womit
das Salz dem Katechumenus in den Mun gegeben wird, und
aus dem darauf folgenden Gebete geht hervor, daß das geweihte
Salz hier als ein Sakramentale angewendet wird: den
Täufling vor der Fäulniß der Sünde bewahren; ihn
mit wahrer Weisheit, die allein mn der Lehre eſu iſt, zu erfül⸗
len; und durch den Vorgeſchmack dieſes Glückes, das er
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mittelſt des geweihten Salzes verkoſtet⸗ heilige egierde
ihm zu wecken nach dem Bade der Wiedergeburt.

Nach der Ueberreichung des Salzes olgt emn Exorzismu
Es wird dem Katechumenus zweiten Male das Kreuzzeichen
auf die Stirne gebilde und abermals die an auf das Haupt

unter dem Gebete daß der Herr ihn nit dem Lichtegelegt
ſeiner Erkenntniß erleuchte; ihn un heilige und ihm die

amit EL gewürdiget der Gnade derwahre Weisheit erleihe
heiligen Taufe feſt und unerſchütterlich ausharre m der Hoffnung,
M heiligen Entſchließungen und M wahren Glauben

Der Prieſter legt hierauf den äußerſten el der Stol
auf den D  äufling (einem Erwachſenen wird ſie dargereicht) und
führt ihn ſo unter dem Schutze der kirchlichen Gewalt, die Ur
die ole ſymboliſirt wird, m die I ein, Wwo E Ur die
heilige aufe en Erbe der Reiches Gottes und Uerbe Jeſu
Chriſti werden ſoll

U dem ege urch die Ir betet der Prieſter, mit den
Pathen (iſ der Täufling erwachſen betet der rieſter mit
ihm) das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und das Gebet des
Herrn Hiedurch erhält der Katechumenus gleichſam das Recht
leſe heiligen Gebete Iu Zukunft mi den Gläubigen verrichten zu
dürfen, nachdem EL dieſelben hier Uunter Anleitung des rieſter
zum erſten Male eierli geſprochen hat Gleichwie Mutter
ihrem Kinde wenn eS zu prechen anfängt die heiligen Worte
vorſagt und mi demſelben betet ſo ma eS die Kirche mi dem
Täuflinge 0

Bedeutungsvoll iſt eS auch, daß der Katechumenus etend
die Ir etritt Er ſoll fortan hieher kommen 5  U beten
„Domus Mea domus Orationts 68 O der Herr

4—— Au ähnliche biſe müſſen bei den Ordinationen der Subdiakon die
Epiſtel der Diakon das Evangelium un der Presbyter von der ung
angefangen den ganzen Meßritus zugleich uit N weihenden Biſchofe pre
chen un. ſo unter den Unmittelbaren Anleitung des Oberhirten die erſte
die eben em eihe ihnen zuſtehende heilige Funktion vornehmen
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iun erwachſener äufling muß, wie u die Kirche enn⸗

1 auf den oden proſterniren und emen Ak der Anbetung
verrichten Dann erſt eht eL auf,‚ der Prieſter legt die Hand auf
ein au und ete mit ihm das Symbolum und das Gebet
des errn

Bevor ſie Taufſteine hintreten pricht der Prieſter
über den Katechumenu noch men Exorzismus und berührt ſo
dann ſeine Ohren und Naſe mit Speichel Unter den orten:
„Epheta quod est Adaperire; Odorem suavitatis.“ Derſelbe
Heiland, der den Taubſtummen geheilt hat, wird den äufling
von der geiſtigen aubhei heilen, und ſeine Ohren ſeiner eiligen
ehre öffnen Durch ſie wird eLr zur wahren Freude gelangen
und ein ohlgeru vor ott werden.

B Zeremonien bei der Taufe.
etzt kommt die Abſchwörung abrenuntiatio — von den

Griechen deroraste genannt. Hiemit beginnen die Zeremonien,
elche die Taufe begleiten.

Von der Abſchwörung erzählen Tertullian und Baſilius,
und eiten ſie aus den apoſtoliſchen Zeiten her Der heilige Hie  2
ronymus ſchildert ihre Form mit folgenden orten „Renuntio
151 labole eh POmpae tuae eb VItiis tUls, et mundo buo JQul
maligno DOsitus est. 7 Die Katechumenen ſtanden aAbet gegen
den Weſten gewende weil Wie Cyrillus von Jeruſalem ſagt
der Untergang der Sonne der Ort der Finſterni iſt der Teufel
aber der Ur der Finſterniß enannt ird An manchen
Orten wurde dieſer Zeremonie beigefügt en Zuſammenſchla
gen mit den Händen, Aushauchen Ausſpeien gegen den We
en 3)

— In Matth
— Catech

Liebermann Instit theolog
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Nach der Abrenuntiation wendeten ſich die Katechumenen
en, und erklärten, daß ſie Chriſto, der das Licht der

Welt und die Sonne der Gerechtigkeit it, ſich hingeben, mit den
orten: „Adscribor tibi, Christe Dieſes Verſprechen nannten
die Griechen JCuvracis.

Es wurde hi  f ein neue feierliches Glaubensbe
kenntniß abgelegt, mit gefalteten Händen, und mit zUum Himmel
erhobenen ugen. Abei wurde das Symbolum dem äuflinge
frageweiſe ſo vorgeſ agt daß ELr bei jedem einzelnen Glaubens—
artikel ſeinen Glauben daran ausſpra und ezeugte. 5

Auf die egung des Glaubensbekenntniſſes folgte die
Salbung mit dem heiligen ele Der heilige Chryſoſtomus macht
mn einer ſeiner Homilien von dieſer Salbung Erwähnung, daß
der Täufling, nachdem EL dem böſen Feinde abgeſchworen hat,
mit dem heiligen, kräftigenden Oele geſalbt wird, Aum dem Feinde
des menſchlichen Geſchlechtes Widerſtand leiſten können, glei
wie die Athleten, ſie den Kampfplatz betreten wollten,
ihren Körper mit Oel ſalbten, Am ihn für den bevorſtehenden
am zu ſtärken und gewan machen, und ſo über ih
Gegner den Sieg davon zu tragen.?

Bei den Orientalen wurde der Körper geſalbt, vom

Scheitel bis die Knöchel an den Füßen, was aber bei der
auſe von erſonen des weiblichen Geſchlechtes durch die Dia
koniſſinen geſchah, indem der Prieſter bei dieſer bloß die Stirne
ſalbte Bei den ceidentalen eſchah leſe Salbung von jeher
nUur auf der ru und wi  en den Schulterblättern, wie eS in
den Sakramentarien der Päpſte Gelaſius und Gregors des Gro
ßen vorgeſchrieben iſt

Der neue Kämpfer eſu Chriſti ſoll U und Stand  2
haftigkeit, wie einen mächtigen Panzer, den Verſuchungen des
Satans, der Welt und des el entgegenſetzen. Das reuz

August. Ibr Confes Cap dem de 1de et 0 Cab
Homil. n Coloss.
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Chriſti, mit dem ELr bei der heiligen Salbung auf der Bruſt be
I1  eichnet wird, iſt ihm wie ein undurchdringlicher Schild, an dem
alle Pfeile ſeiner Feinde zerſplittert werden. Die Salbung zwi⸗
ſchen den Schultern mahnt ihn aber auch, daß Er mit unermü⸗
eter Geduld und mit unerſchütterlicher Standhaftigkeit das och
des göttlichen Geſetzes auf dem oft mühſeligen Lebenspfade, mit
unverbrüchlicher Treue gegen otk und ſeine heiligen Befehle
trage.

Nach dem von der Wömiſchen Kirche angeordneten Ritus
kommt die Salbung nit dem ele der Täuflinge ogleich nach
der Abſchwörung vor, worauf dann erſt das frageweiſe Ablegen
des Glaubensbekenntniſſes olg

Der äufling hat feierlich dem Oſen Feinde entſagt,
auch en einen erken und ſeiner Pracht, die ur eine rd
des etruges und der Lüge iſt m dieſes ein Verſprechen hal⸗
ten, und einem ſo gefährlichen Feinde begegnen zu können, kräf
ige ihn die I2 Gottes Urch die heilige Salbung.

ſt die heilige Salbung geſchehen, legt der rieſter
die blaue Stole, die bisher atte, ab, und empfängt eine weiße
Der Verſucher iſt in Namen Jeſu dieſem Geſchöpfe Gottes
verbannt; denn eS iſt eruſen zur heiligen Taufe, wo eS zu
einem Tempel des heiligen Geiſtes eingeweiht wird; und wWo der
heilige Geiſt wohnen ſoll, da muß der unreine el weichen.

m die dankhbare Freude über leſe hohe nade, die dem
Täufling ſchon Theil ward, und noch mehr über jene, die
ihm bald in der aufe ſelbſt zu hei werden wird, auszu⸗
drücken, nimmt der Prieſter der bisher gebrauchten blauen
Stole eine eiße

Bevor der rieſter die Taufe vornimmt, rag er noch
einmal den Täufling, ob EL getauft werden wolle? Die Kirche
will ſich die Gewißheit verſchaffen von dem freiwilligen Ent
ſchluſſe des Katechumenus; denn ſie will weder Schein  2  2 noch
Zwangschriſten haben, ſondern ſolche, die 8 wohl überlegt
haben, einen heiligen Bund ſie m der Taufe mit
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Gott ſchließen, und welche Verpflichtungen ſie Abet auf ſich
nehmen.

Aus dem bisher Angeführten iſt erſichtlich, daß faſt e,
as ehedem die Taufe zu begleiten pflegte auch jetzt bei un
nach dem römiſchen itus vorgeſchrieben iſt

Das Waſſer, eſſen Gebrauch die Kirche zUur Admini—
wirdſtrirung des heiligen Sakramentes der Quſe vorſchreibt

auf ein ſehr feierliche Weiſe geweiht Dieſe eihe geſchie regel—
mäßig an agen UI —  ahre, nämlich am Charſamſtag und
am Samſtag vor Pfingſten, M welchen beiden agen auch die
feierliche Qufe M den erſten Zeiten gewöhnlich erthei worden
iſt Der Grund hievon iſt weil die Quſe un den Tod die
Begräbniß und die Auferſtehung Chriſti II ihren beſeligenden
Wirkungen ar und weil das Pfingſtfeſt wo der Heilige
el über die 0  e herabgekommen iſt eigentlich das Grün
dungs feſt der Kirche Chriſti iſt wo auf die redigt des eiligen
Petrus Tauſende die Taufe empfingen 48 Erſtere führt un
die Kirche in's Gedächtniß an Charſamſtag und an dem dieſem
unmittelbar vorangehenden und nachfolgenden Tage; das Letztere
Am Pfingſtſonntage.

Von der eihe des zur Qufe erforderlichen Waſſers han⸗
deln on die Apoſtoliſchen Conſtitutionen 10

Zum Beginn der Weihe werden zwö Prophetien am
Samſtag vor Pfingſten vorgeleſen leſe Prophetien aus
dem alten unde erzählen die wunderbaren Führungen des Men—
ſchenge

es ur Gottes Vorſehung Währen dieſer Leſun⸗
gen die einſt m griech ſcher und lateiniſcher Sprache vorgetragen
wurden erhielten die Katechumenen den letzten Unterricht Das
Beſondere bei dieſen Proph  etien iſt daß ſie ohne Titel geleſen
werden Dieß geſchie entweder, vie Rupertus bemerkt weil die
Kirche an dieſem Tage wWo der Leih Chriſti Grabe ru

0 Clemens ibr 7. —Apost Constit — Baronius Ad —IIII 15



412

gleichſam ohne Haupt zu ſein hien oder wie eS ugo Vik
torinus erklärt daß ni die aus den Heiden kommenden
Katechumenen ſie beim Beginn der Leſung die Namen der
Hebräer hörten, bei ihrer noch ſchwachen Kenntniß die heilige
ehre vielleicht geringſchätzten.

Nach den Prophetien wird die Prozeſſion zum Taufbrunnen
geordnet Voran wird die Paſchalkerze getragen Der Chor ing
die nii  on „Sicut Sor  18 desiderat Ad fontes uarum ita
desiderat AIIN ad te Eus e

Man denke ſich, welchen großartigen Eindruͤck dieſe Zeremonie
m den erſten Zeiten hervorbringen mu Es war Nach In der
Ir waren verſammelt die Katechumenen welche ſehnſuchtsvoll
auf die heilige Quſe warteten Die Dunkelhei der ach erhellte
das Licht der großen Paſchalkerze we che Taufbrunnen Vor.

angetragen wurde gleichwie jene wunderbare eurige Säule den
Kindern Iſrael ur Nachtszeit leuchtete und den Weg zum rothen
M  V  (eere zeigte durch welches ſie trockenen Fußes zogen, und
der ewa des oſen Pharao entgingen aus dem Lande der
Knechtſchaft das Land der Freiheit gelangten

Angelangt bei dem Portale der Kapelle wo ſich das Bap
tiſterium befindet Oder eS keine  QApelle N die Nähe
des aptiſterium verrichtet der rieſter hevor eL zUum Tauf
brunnen hintritt en Gebet vorm er zu ott ruft daß ELr 9  7
dig auf das Volk herabſehe, welches ſich nach ſeinem heiligen
Waſſer ſehnt, wie der Ir nach der Waſſerquelle; und daß
ſein Urnach dem Glauben Ur das Myſterium der Taufe
die Seele und den Leib heilige

Hierauf tritt EL vollends zUm Taufbrunnen inzu, und
ete abermals daß der Herr den heiligen auf die
Urch die Quſe wiedergeboren werden, herabſende und ſie mi
ſeiner rd erfülle

Libr. 7. el 9.
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Nach dieſem olg die eihe des Waſſ ers Inter fol⸗
genden Zeremonien:

Der Prieſter erühr Unter dem Weihungsgebete, das im
eſange einer Präfation v  rag wird, zu drei Malen das
Waſſer Zuerſt theilt eLr eS in Form eines reuzes, anzuzei—
gen, daß von dem Kreuztode eſu die Quſe ihre ganze Wirkung
erlangt. Sodann berührt EL eS mit der flachen Hand, und zeig
damit an, daß die Adminiſtrirung der heiligen aufe jure 0rd.-
nario den Prieſtern zukommt. Drittens prengt ELr von dem Waſſer
aus die vier Weltgegenden, womit ausgedrückt wird,
daß alle Völker zUr Taufgnade berufen ſind, gemäß den Wor—
ten des Herrn: „Euntes docete OnneEs gentes, baptizantes
E0O8S te  *

Ferners haucht und 0 Er das Waſſer in Form eines
Kreuzes davon die oſen Geiſter verſcheuchen,
deren Herrſchaft Urch das Myſterium des Kreuzes ſo gebro  —
chen it, daß ſie hon hei ſeinem Zeichen die Ucht ergreifen
müſſen.

In dem Gebete, welches leſe Zeremonien begleiten, werden
mehrere Myſterien und wunderbare Ereigniſſe, die ſich auf das
Waſſer eziehen, aus dem ten und Neuen Bunde aufgezählt.
Es wird angeführt: daß ſchon heim Urſprunge der Welt der
Gei  0  e u  ber dem ewäſſer ſchwebte, amit ſie ſchon damals
die 1 der Heilung erhielten; daß die Sündfluth ein Vorbild
des Bades der Wiedergeburt War, indem darin die Sünde ihr
Grab, die Tugend aber ihren rſprung nde

Beim Ausſprengen des Waſſers nach den vier Welt⸗
gegenden wird auf jenen Brunnen im Paradieſe hingewieſen,
aus dem das Waſſer, in vier lüſſe getheilt, ſtrömte, WO·/

durch die Erde bewäſſert wurde. Es wird angeführt,
wie der Herr in der Iu das ittere Waſſer in ſüßes trink.  2
are verwandelte, und dem hartbedrängten aus dem
Felſen eine ue eröffnete; dann wird das Waſſer geſegne
durch Jeſum, der asſelbe zu Kana in Galiläa auf eine
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wunderbare eiſe Urch ſeine 0 Wein verwandelte
der nit ſeinen I auf demſelben andelte; der ImM Jor
anfluſſe damit von Johannes getauft worden iſt aus deſſen
Seite endlich Aam Kreuze nit ſeinem heiligſten Ute zugleich
Waſſer floß, und der ſeinen Schülern befahl, jene, die ihn
lauben werden, mit 0  er aufen

Hierauf— wird die Paſchalkerze drei Malen, mmer tiefer,
mM das er hinabgelaſſen, Uunter den Worten: „Descendat
hane plenitudinem fontis irtus Spiritus sancti', daß der heilige
Geif mit ſeiner Kraft das Waſſer erfülle und mit der nade
der Wiedergeburt efruchte.

Die Paſchalkerze aus remnem Wachſe mi den fünf großen
Weihrauchkörnern iſt das Sinnbild des reinſten Leibes Chriſti der
nach ſeiner Auferſtehung die fünf Wundmale aMWm eiligen elbe
ehalten hat Durch Chriſtum wurde das Waſſer geheiliget als
er m Jordan Uur ohanne ſich taufen ließ, wie der heilige
Auguſtin ſagt „EX gu Christus aꝗua mergitur
peccata abluit aQud n wieder au ener anderen Stelle „Bap-
MZatur Domimus mundari indigus 82ed actu mundae 18

Aꝗuas mundans Ul VIIII abluendi habeant.“ ! Es ird alſo das
Symbol Chriſti m den Taufbrunnen hinabgelaſſen, daß durch
eine Berührung das Waſſer geheiliget erde Da aber bei der
Tauf hriſti die allerheiligſte Dreieinigkeit ſich offenbarte
wird die Paſchalkerze zu Ehren der drei goͤttlichen Perſonen drei
Mal Iu das Waſſer getau Bei der jedesmaligen Eintauchung
ird der heilige Geiſt allein angerufen weil die Heiligung insbe—
ſondere bem heiligen Geiſte zugeſchrieben wird as ſukzeſſive
Hinabſenken der erze die zum itten M  ale bis auf den Boden
des Gefäßes hinabgelaſſen wird, eig mn Verbindung nit den
Abet zu ſprechenden Worten die daß der heilige
el die ganze des Waſſers heilige und eS nit ſeiner
1 erfülle

— atechism Rom
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Zuletzt wird das Oel der Täuflinge und risma m das
Waſſer gegoſſen Das el ſtellt Chriſtum den errn dar nach
den Worten: „Oleum Cflusum omen tuum 77 das Waſſer aber

das dar Wie dieß aus der Apokalypſe ekannt iſt
Aquae multae populi multli Demzufolge bedeutet die Vermiſchung

der eiligen ele mi dem Waſſer die Wirkung der Taufe
lich die Vereinigung des Getauften mi Chriſto. —

Dieß iſt der feierliche Ritus der Zeihe des Taufwaſ⸗
ſers 2

Die Quſe kann auf dreifache Weiſe erthei werden
entweder Ur Untertau  ung, oder durch Begießung, oder
auch ur Be  rengung Jede von dieſen Arten iſt giltig, wenn

nur m dem Akte ſelbſt die Form ausgeſprochen wird Doch will
die I*  L, daß die er oder zweite Art der Qufe welche mehr

Gebrauche ſiſind, beibehalten werde. 7
Wahrſcheinlich ſt, daß die Apoſtel, als ſie Einem Tage

3000 und wieder 4000 Menſchen tauften durch Beſprengen
gethan aben weil ſich nicht eicht annehmen läßt daß ſie jeden
Einzelnen Ur Untertauchung getauft hätten So ſoll auch der

) Das römiſche Miſſale ordnet an daß nach der eihe des Taufwaſſer
venn Katechumenen zU Quſen in dieſen die 33

⁊4

Qufe i ertheilt werde In
Rom 30 noch der alte allen einen, auch einzelnſten Theilen, be—
0g wird geſchieht 8 alljährli daß aIu den beiden genannten Tagen (Sab-
bato Sancto El ilia Penteècostes) eruigen Neubekehrten die feierliche Taufe
ertheilt wird u em Baptiſterium de  8 Konſtantius welches ſich neben der Baſi⸗
ika St. J  ohann Iu ateran, ofindet. Das Ceremoniale Episcoporum
verordnet, daß ach Tage vor der feierlichen bihe des Taufwaſſers Iu den
Metropolitan⸗ und KKathedralkirchen ein Kind ge werde, außer 8 würde
dem Lehen eine ſolchen Gefahr rohen. D  ann Oll der Biſchof, oder der
Würdigere U em Kapitel nach der Weihe des Taufwaſſers die feierliche Taufe
vornehmen. Libr Ca 27 18

enn das zur Taufe erforderliche Waſſer außer den beiden genannten
Tagen geweiht verden müßte iſt die eihe vorzunehmen nach dem IꝛM Ri⸗
tuale enthaltenen Ritus der m Vergleiche mit em erſteren etwas kürzer den
Haupttheilen nach aber damit vollkommen Übereinſtimmend iſt

———— Bitual Bom
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heilige Laurentius als die Verfolgung ausbrach, bloß durch Be⸗—
rengen getauft haben

Ehedem wurde getauft durch dreimaliges Untertauchen mn
das Waſſer und dieſer Itu wurde ſowohl der griechiſchen
als M der lateiniſchen Kirche bis das Jahrhundert eibe
halten. Man hatte iezu eigene Baptiſterien, WoO das Taufwaſſer

tiefen Behältniſſen aufbewahrt war Das Behältniß war für
die Geſchlechter getheilt, mit Vorhängen umgeben, hinter welchen
ſich der Täufling entkleidete, wobei ihm die Pathen behilflich
ren War der Täufling M das Waſſer hinabgeſtiegen dann erſt
rat der Prieſter inzu und aufte ihn Ur dreimalige Untertau—
chung Sodann ſalbte eLr ihn am Scheitel nit dem eiligen Chri⸗
ſam reichte daß weiße Gewand für den Neugetauften den Pathen
und entfernte ſich Der Täufling ſtieg hierauf aus dem Tauf
brunnen mi Hilfe der Pathen erhielt von ihnen das weiße
Gewand mM das ＋ ſich kleidete und die erze

Auf leſe eiſe ließ der heilige tto Biſchof von Bam⸗
berg, die aufe adminiſtriren Wwie uns n ſeinem ehen berichtet
ird Er hatte drei große Fäſſer den Boden eingraben aſſen
brin das Taufwaſſer aufbewahrt wurde In dem enen taufte
EL die Knaben mM den eiden anderen tauften die Prieſter die
fänner und Frauen abgeſondert VWJ6“e

Auch die neueren Griechen tauchen die Täuflinge i das
Waſſer das ſie aber früher erwarmen damit eS dem Täufling
nich ſchade Sie pflegen jedo die Kinder nicht gaͤnzli nter
zutauchen QAmi das Waſſer nicht durch den und und urch
die Naſe eindringe Um aber doch den Körper abzuwa⸗
ſchen, gießen ſie während des Eintauchens zugleich Waſſer auf
das au des Täuflings.

Auch der ambroſianiſchen Kirche ird die aufe durch
Untertauchung ertheilt. Der heilige arolu Borromäus hat aber

ſeinen Bemerkungen zu dem Ambroſianiſchen Sakramentale

)Gerbert Vetus Liturg Germ tom bag 35  28
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bei Erwachſenen auch die Quſe durch Begießung rlaubt So
lauten ſeine Worte: „Baptizetur (adultus Der Inmersionemn
Ut ritus Ambrosianae Heclesiae postulat siquidem Commode Heri
possit; alioquin Der infusionem.“

Von dieſer Eintauchung M das Waſſer wird auch gemei—
niglich das eu  e Wort taufen awhen tauchen abgeleitet

Wiewohl aher die Taufe Ur Untertauchung m den erſten
Zeiten allgemein war gab eS doch auch Fälle wo die Be
ſprengung oder Aufgießung angewendet worden iſt Es iſt be
kannt daß die Taufe auch ſolchen die an emner ſchweren rank  *  2
heit darniederlagen erthei ward die deßwegen Glinie genannt
wurden und bei welchen die Untertauchung Urchau m 2
wendet werden onnte ſondern die durch Begießung oder Be
ſprengung getau werden mu  en Ihre Taufe iſt aber immer

für giltig angeſehen und auch von onzilien als wahre 9
erklärt worden wie von dem zu Rom iInter den Papſte Corne—
ius und zu Neozäſarea IM ahre 314 Manchmal konnte nicht

entwedereinmal die auſe Ur  * Untertauchung erthei werden
wegen der großen Zahl der Täuflinge oder wegen angel
Waſſer oder auch, wie Walfridus Strabo eri  e wenn E
wachſene n kleinen efäßen nicht el untergetaͤucht werden
konnten, WoO man dann die Aufgießung oder Beſprengung ange—
wendet hat

Die lateiniſche Kirche gebrau etzt den Ritus des Auf
gießens führt aber M ihrem Rituale auch die Untertauchung
für jene Kirchen, wo dieſer tu üblich iſt

Die Geſchichte ezeuget daß man der Kirche die Unter—
tauchung oder die Begießung ſtets für oße Disziplinarſache
angeſehen und aher eilde rten als giltige Ausſpendung des
Taufſakramentes gehalten hat Dafür prechen die eben angeführ
ten Thatſachen von der auſfe der Kranken oder wenn
große Volksmenge zu taufen war

In AEet De rebus eceles
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Der heilige Auguſtin ſchreibt von der aufe „Hoc verbum

Hde  * (d die Anrufung der drei göttlichen Perſonen) „tantum
valet 1 Eeclesia Dei Ut Per IPSum Credentem Ooffkerentem, bene
dicentem tbingentem etlam tantilhum mundet infantem 0
Der Ausdruck 9 an daß zur Giltigkeit„Iingere tantillum
der Taufe auch die 2

aſchung durch Begießung oder Beſpren—

hinreichend iſt
Es immerhin außer allem Zweifel ein daß die Apo⸗

ſtel durch Untertauchung getau haben vie eS der göttliche Hei—
and elbſt gethan hat und vie auch er von Johannes getauf
worden iſt Das eiſpie Chriſti legt jedo wie Liebermann
6  ub richtig emerkt, an ſich noch fein eſe der Nothwen
digkeit auf, nicht ein efehl hinzukommt; wir nden aber
nirgends daß der Herr die Quſfe Urch Untertauchung eſohlen
0 Wie Vieles hat der Herr bei der Ausſpendung der Sakra  2
mente angewende was zUur Weſenheit derſelben nicht gehört
Wer wollte behaupten daß die Euchariſtie ungeſäuerten
Brote konſekrirt werden müſſe oder daß dieſes Myſterium (bends

nd M Verbindung mit der Fußwaſchung gefeier werden
ſoll? Was Weſen der Sakramente gehört darüber belehrt
un die unſfe

are Ir leſe aber hat nie die Untertauchung
als twas Weſentliches bei der Taufe erklärt

Wenn man dagegen einwendet daß die Taufe den Tod
die Begräbniß und die Auferſtehung eſu darſtellen ſoll nach
den Worten des eiligen poſte Paulus Juicunque baptizatl

1II Christo Jesu 1II morte 1PS1us baptizatl SUumus; 86—

PUItl Enlln Ssumuns 110 Per Baptismum 1 mortem, quomodo
Christus gurrexit A morturs Per gloriam Patris a I 08 —

Vitate Vitae ambulemus 5* — und daß omit die aufe urch Un
tertauchung geſchehen müſſe weil leſe jenée Myſterien ſymboliſirt

erwiedern vir daß wohl der Apoſtel der angeführten Stelle

1 Praet 80 174 Joannem
—— AG Rom 6
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auf den damals üblichen Taufritus anſpielt, und daß die Unter—
tauchung bei der Taufe allerdings den Tod und das Begräbniß
Jeſu deutlicher darſtellt, als die Begießung; aber dieſe Bedeutung
gehört nicht zur Weſenheit der Taufe. So ſchließen die Väter
aus den weißen Kleidern der Neugetauften, daß ſie den en
Menſchen abgelegt, und den neuen angezogen haben. Wer möch
aber araus olgern, daß das weiße Gewand zur Weſenheit der
Taufe gehört? Ueberdieß mu nan dieſes Symbol der eiligen
Quſe nich nach dem äußeren Ritus nehmen, ondern nach der
Wirkung des akramentes; denn durch ie Tauſe ſterben wir der
Sünde ab, und ſtehen gleichſam wie aus einem rabe zu einem
neuen Leben auf. So ſpricht davon derſelbe 0  e „ln Et VOS

existimate, VOS mortuos quidem 6886 peccato, viventes autem Deo
In (hristo Jesu;' und wieder: „Exbibete VOS eo tamquam
mortuis viventes.“ —

Noch pflegt agegen einzuwenden, daß in den erſten
Zeiten jene, die an einer eren Krankheit arniederliegend,

Ur Begießung getauft worden waren, für irregulär
geſehen, und daher zu den heiligen Weihen nich zugelaſſen Wor  2  2

den ſind; daß Omi leſe Art von Taufe, wenn auch für giltig,
doch wenigſtens für unvollkommen angeſehen worden iſt enn
die ſo Getauften hat aus andern Gründen den eiligen
Weihen nicht zugelaſſen. Denn rſtens hatte man von ihnen die
Meinung, daß ſie mehr aus Furcht vor dem ode und aus

Nothwendigkeit, als aus wahrhafter, inniger eberzeugung von

der ahrhei des Glaubens die aufe begehrt haben.“) Ferner
hielt man ſie einem Kirchenamte für minder geeignet, weil ſie
nicht mit den übrigen Katechumenen mn der Lehre Chriſti unter  7

richtet, und noch ſchwach m Glauben, nit den Heilswahrheiten
wenig bekannt, die Taufe empfangen hatten.

Als Gründe, velche die Kirche bewogen haben mochten, die
Begießung bei der Qufe einzuführen, werden angegeben: Das

G Rom 11 5 5 Coneil. Neocgesar. Cap 8
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Beſchwerliche des mitus des Eintauchen für ſolche rieſter, —  H
IM eL hon vei vorgerückt nich mmer M Stande 7.
leſe Funktion beſonders bei der Taufe der Erwachſenen orzu  —
nehmen Da die Mehrzahl der Täuflinge Kinder varen

mußte man dafür orge tragen daß m das Eintauchen der
Schwäche des zarten Alters gefährlich werde wenn ſie bei ent  2
blößtem Körper untergetaucht wurden oder daß ſie ni den
Händen des taufenden rieſter mM das Baptiſterium entfielen
und M Waſſer um das (ben kamen vas wirklich manchmal
geſchehen iſt Die Kirche iedur vermeiden daß nicht
das Schamgefüh der Frauen und der rieſter verletzt werde,
vorzüglich nachdem das mit der Diakoniſſinen nach und nach
aufgehört 9

leſe Gründe werden noch verſtärkt wenn auf den
an der okzidentaliſchen I2  e und vorzüglich auf die nörd
lichen egenden Rückſicht nimmt.

So hat der Ritus des Begießens ſich mM der Kirche gleich⸗
ſam nothwendigerweiſe feſtgeſetzt, hevor noch die Ir ihn foͤrm⸗
lich angeordnet 9 i

Nach der Vorſchrift der Kirche ſoll das au des
äuflings dreimal mit Waſſer begoſſen werden Das Aufgießen
geſchie m eſtalt eines Kreuzes während des Sprechens der
Form u der Art daß man hei jeder der drei göttlichen erſonen
das reuz bildet Das Waſſer muß ſolcher Menge aufgegoſſen
werden baß man * eine blutio nennen kann Das au des
äuflings ſoll dabei gehalten werden daß das Geſicht
das eſd gewende ſt, welches das vom Haupte abfließende
Waſſer aufgefangen wird

Die Form der lateiniſchen 1 laute „Ego te baptizo
IOInIDEe Patris et E'IIII el Spiritus Saneti Die griechiſche I2

gebraucht die Form: „Baptizetur (Serva) Qhristi Nolmmllie

)Liebermann Instit theolog
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Patris Cté.  5 Dieſe Form iſt von der lateiniſchen I2  e als
giltig angeſehen worden.

Die dreimalige Begießung mi Waſſer m Form eines Kreu⸗
zes gehört aber nicht 0 Weſen der Taufe Es würde auch
ene einmalige Begießung, eſchähe ſie auch nicht m Kreuzesform
zur Giltigkeit hinreichen mu die Begießung Verbindung
nit der Form geſchehen, un ieſelbe Perſon, welche das aſſer
aufgießt, auch die Form ſprechen

Es wurde die einmalige Eintaͤuchung nicht bloß für giltig,
ſondern bei gewiſſen Umſtänden ogar für rathſam rklärt Als
die Arianer deren zur Zeit Gregors des Großen m Spanien
hedeutende Anzahl war aus der dreimaligen Eintauchung
Beweis für ihren Irrthum entnehmen wollten verordneten die
Biſchöfe paniens einmalige Eintauchung; und Gregor der
Große hat dieß auf emne Anfrage des Biſchofes von Sevilla
Leander gutgeheißen.

Zeremonien nach der Au
Nun omm der dritte und ei der Taufzeremonien,

nämlich jene welche auf die auſe folgen und ſo die heilige
andlung ſchließen

Die er avon iſt die Salbung mit dem eiligen
Chriſam Der äufling wird in Form eines Kreuzes am Schei  2  2
tel mit Chriſam geſalbt Dieſe Salbung ſoll Silveſter emn:

geführt aben, wie hierüber ugo Viktore chreibt „Slil-
vester Papa Constiturt Uh baptlzatum Presbyter verticéce CHrismate
liniat Propter 0064810 mortis, fOrte Der absentiam Episcop!
et difficultatem consequendi 8SIUle ÿNallus impositione baptl-
zatum ab hae VITA migrare Contingeret —

Sie iſt aber wohl zu unter  eiden von der Salbung mi

Chriſam bei der eiligen Firmung, we an der Stirne geſchieht
Dieſen Unterſchied bezeichnet ſchon ehr genau Innocenz

. L. 2. de Saer. p. 7. 6. 5. — 2



„Presbyteris, Hul 86EU extra Episcopum, SE praesente Episcopo
baptizant, Chrismate baptizatos ungere licet, Sed quod ab Epi—

fuerit consecratum; Non tamen frontem EX eodem Oleo 8ig—
areé, quod solis debetur Episcopis, tradunt Spiritum Para-
Cletum. 0

Nachdem die Sündfluth das verdorbene Menſchengeſchlecht
von der Erde vertilgt hatte, da kommt die aQaube 1 der Arche
und räg einen grünenden elzweig, ein erfreuliches Zeichen
für die Geretteten, den Nos ſchloß daraus, daß das Waſſer ge
fallen wäre. Dieſes ein Vorbi von dem, was jetz bei der
heiligen Qufe dem Menſchen 5  U Thei wird, wie eS die Kirche
bei der Weihe des Chrisma au  ru anführt: „Cum mundi
Crimina Iuvio quondam expiarentur efluso, simihtudinem futuri
muneris COlumba demonstrans el olivae d II bacem terris
redditam nuntiavit.“ 2

Die Salbung mit riſam iſt, ſo ſagen, die Krönung
des jungen Chriſten. Er iſt nun Chriſt, hat ſeinen Namen von

Chriſtus, was viel, als „Der Geſalbte“ edeüute Gleichwie
m Alten Bunde die Könige geſalbt wurden; gleichwie Jeſus der
eſa genannt wird: 3) ſo wird auch hier die innerliche Hei  4
ligung und Beſeligung des Täuflings dadurch verſinnlicht. In
der heiligen Qufe wird der Men mit eſus II vereini
get, welcher der höchſte Prieſter, und zugleich der König imme
und der Erde EV.  —— und ſo hat der Neugetaufte Antheil dem
Prieſterthume und an der königlichen Würde eſu Chriſti, wie
der heilige 0 Petrus hreibt: „Vos estis genus electum,
regale sacerdotium, gens Sancta.

Bei den Griechen dieſe Salbung Ue
In den erſten Zeiten bedeckte der Prieſter das Haupt des

Täuflings naͤch dieſer Salbung nit einem Käppchen von Linnen,

Epist. ad becent.
—9 Ponttifieale RBom.
5 KC. 1

Petr 2  2,
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welches die Form Mönchskappe atte, und den geſalbten
Obertheil des Hauptes edeckte Es kommt unter verſchiedenem
Namen vor als Cappa, Caputium, Capucilla Mitra, Birrus,
Chrismale 09 Die Mitte dieſes weißen Käppchens durchlief en

rother Faden wodurch das eiden Chriſti angedeutet wurde Aus
Hochachtung vor dem heiligen Chriſam, den eS berührte durfte
CS eman als der rieſter abnehmen Dieß geſchah erſt
a  en Tage, wo auch das weiße i abgelegt worden iſt In

Spanien hei dieſes am dritten Tage geſchehe zu ſein,
ſpäter aber geſchah * ſogleich nach der Taufe, wegen der Miß⸗
bräuche die dabei vorfielen Im ei  en Jahrhunderte fing dieſer
ebrauch allmälig an ſich zu verlieren, und mehrere iſchöfe
rieben vor daß der heilige Chriſam glei naͤch der albung
mit Baumwolle abgetrocknet werde was auch jetzt IM römiſchen
jtuale vorgeſchrieben iſt

Nach der albung mit legt der rieſter dem
Täufling en weißes Tuch auf das Haupt inter den orten
„Aceipe vestem Candidam III immaculatem Perferas ante tri—

und Domini NoOsStrl Jesu Ghristi et aabeas Vitam aeternam

In den erſten Zeiten wurde der Neugetaufte, Wie EL aus
dem Taufwaſſer geſtiegen war, dem Prieſter mi Tuche
abgetrocknet Man zog ihm emn anges weißes leid an welches
mit Gürtel am Leibe zuſammengezogen wurde Die Tauf
pathen wünſchten ihm u kündigten ihm den erlangten Erlaß

„Beatier Sünden aun und Unter Abſingung des Pſalmes
Juorun TE  884 8un iniquitates eh quorum becCta sunt bECD
Cata ete wurde er Iltare geführt 2)

Nach dem römiſchen Ritus wird nach der Weihe des Tauf
waſſers, und venn Katechumenen zu taufen Wwaren, nach ihrer

Binterim unterſcheidet ieſes KKäppchen dem öfters vorkommenden
Sahanum Dieſes iſt ihm das Tuch, bei der (&.  V  aufe das Kind lag, oder
womit 8 nach der Qufe Em Prieſter und Pathen abgetrocknet wurde.
Bei den alten Deutſchen Oll daher der Rame Sabbeldöck entſtanden ſein.
Denkw Bd 50

50 Hieronym. Ihbr advers Pelagian
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Taufe auf dem Rückwege Taufbrunnen ltare die Al⸗
lerheiligen-Litanei geſungen, um hiedurch anzuzeigen, daß die
Neugetauften u die Gemeinſchaft mit den Heiligen Himmel
eingetreten ſind, deren Fürbitte für ſie angerufen wird

Mit dem weißen Kleide zeigte man dem Neugetauften a
daß eLr der Quſfe die Unſchuld erhalten hat Wolle er ott

die wW Glorie eingehen ſo ſoll er orge tragen dieſes
Gewand der n  u  7 womi nun ſeine Seele geziert ward,
befleckt vor den Richterſtuhl des errn bringen, gleichwie eLr

jetzt 11 das ſinnbildliche Kleid gehüllt zum Iltare rete
Von den weißen Kleidern der Neugetauften geſchie bei

den Kirchenvätern häufige Erwähnung Das ganze erfe hin⸗
durch, welches ſieben Tage umfaßt rugen ſie dieſelben 9  er
ſingt Lactantius auf das Oſterfeſt GCandidus egreditur nitidis
exereltus undis und wieder

„＋ ulgentes IIlas vestis guoque candida signat
E. de gaudia pastor habet

Erſt am en Tage nach der aufe wurden ſie öffentlich
bei dem Taufbrunnen Gegenwart des Prieſters abgelegt 0
kommt auch der came des Sonntages dem dieſes geſchah,
„Dominica Albis vestibus depositis) Schöne rührende
Worte richtet der heilige Auguſtin m ener ede an die euge  2  2
getauften, wo EL M dieſer Beziehung ſagt „Hodie Neophytorum
habitus Commutatur 11a amen, Ut Candor de abitu deponitur,
Semper Corde teneatur 5

Welche mnige orgfalt die Ir den Neugetauften 2
wendet hat iſt auch daraus erſichtlich, daß der ganzen ter⸗
und Pfingſtwoche m Kanon der eiligen Meſſe bei dem Gebete:
„Hane ISltur ele von ihnen beſondere Erwähnung gemacht
wird

Die abgelegten weißen Kleider der Täuflinge wurden wie

oſe Vieecomes erzählt I der Ir oder bei den Pathen
Serm 1I Octava Pasehae
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ſorgfältig aufbewahrt, auf daß ſie die Getauften erinnerten, welche
Gnade ſie in der heiligen Taufe erlangt, aber auch, welches Ver—
ſprechen ſie dort feierlich abgelegt aben — Viktor von 14 El.

30 uns ein merkwürdiges Beiſpiel von einem gewiſſen lpido
orus, einem Karthager, der von Muritta, einem Diakon aus
der heiligenQuelle gehoben ward, ſpäter aber zU den Arianern
übergegangen, und als Richter in Karthago ein heftiger Verfolger
der Gläubigen geworden iſt Uch Muritta wurde unter Anderen

dem Richterſtuhle des Abtrünnigen geſchleppt, und von dem
vor Wuth ſchäumenden Richter zur Folterſtrafe verurtheilt. Be
vor ihm aber die Kleider abgenommen worden ſind, zog ELr das
von der aufe des Elpidoforus noch aufbewahrte Taufkleid her⸗
vor, pannte eS vor er Augen aus, erinnerte den meineidigen
Richter den in der heiligen auſe geſchloſſenen Bund, Wo ELr
mit dieſem Kleide geſchmückt ward, und mahnte ihn drohend
das Gericht Gottes, Wo dieſes ei ihn Zeugniß ablegen
werde, daß die Verſammlung hiedurch tief erſchüttert
eiße Thränen vergoß

Das römiſche Rituale enthä jetzt in dem Itu für die
aufe der Erwachſenen die Vorſchrift, daß der Prieſter dem
Neophyten nach der Salbung mit Chriſam ein weißes Tuch,
Chrismale genannt, auf das Haupt le ge, und ihm das eiße
Kleid überreiche. Hierauf ſoll der Neugetaufte ſeine bisherigen
Kleider ablegen, und eue weiße Kleider, oder doch wenigſtens
das vom Prieſter erhaltene weiß Gewand anziehen.

Zuletzt überreicht der rieſter dem Neugetauften eine
brennende erze, und ſagt abei „Aceipe lampadem ardentem,
eh irreprehensibilis custodi Baptismum tuum: Dei mandata,
Ut CUIII Dominus venerit ad nuptias, possis Oecurrere El una CU

omnibus Sanetis in aula Coelesti, habeasque Vitam aeternam Et
vIVas V saecula Ssaeculorum.“

Libr C. 15
— De persecut. Vandal. Bibl Patr. edit. Lugdun. Om. 8 1ol. 694

Marzohl.
29
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ieſe erze ündigte dem Beglückten an, daß EL ſeinen
Quben durch enme brennende lebe n Verbindung mit g9  2
Werken bethätigen ſoll nach dem Beiſpiele der fünf klugen Jung  2  2
frauen und nach den Worten des Herrn: „Luceat Iux Vestra

hominibus C

Gregor von Nazianz ſagt 11 emner J  *  Kede dieſen auf
die Qufe folgenden Zeremonien „—  8  tatio haec, qud Confestim

Baptismo, ante magnunl altare Stabis, futurae Vitae lorlam DT.
signat Dsalmorum cantus gu AaCCIpleris Uius hymnodiae
Praeludium S Lampades, accendes I1HIlorum ummnum igu-

gerunt UIII quibus splendidis Hdel lampadibus Christo SPODS80
Obviam prodibimus 2

erſelbe heilige Kirchenlehrer er zählt daß bei Ertheilung
der aufe die Kirche ſogar die ganze Stadt erleuchtet war,
was enen herr ichen Feſtanblick gewährte Die Neugetauften EL

ſchienen währen der Feſtoktave täglich beim Gottesdienſte nit den
brennenden Kerzen Am achten Tage gaben ſie dieſelben ab die
dann das Jahr indurch I der I* gebraucht und angezündet
wurden 3

Der heilige Karolus Borromaäus ſieht 11 der brennenden
Taufkerze en ymbo der drei theologiſch en Uugenden, die uns

Urch das Taufſakrament erthei werden Der Glaube wird
uns dargeſtellt M dem L, die 1e M dem Feuer, und die

Hoffnung M der mit ihrer aufwär ſtrebenden Flamme m die
Höhe gerichteten erze, die nach ben weiſet, wohin unſere Hoff—

gerichtet ſein en
Der Prieſter entläßt ſodann den Neugetauften mit den

orten „Vade el Domimus 810 Eécum

Dieſer riedensſpruch chließt gegenwaͤrtig den Taufritus
Es cheint daß Eu an die Stelle eiligen e getreten
iſt den der rieſter ehedem dem Neugetauften nach der Salbung

————— Oratto de Baptism
Oratio 50 Vieecomes Cap 2

Act Mediol de Bapt instruel
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mit Chriſam egeben hat Der heilige Cyprian berichtet uns daß
die Neugetauften M der lebe umfaßt und ogar an den Füßen
geküßt wurden und als ihm en Biſchof, Fidus mit Namen d
gegen vorſtellte daß I  &  eder vor dem der neugebornen Kin⸗
der die noch voͤllig roth und ſind Eckel haben müſſe
nd daß aher die aufe vor dem a  en Tage nach der Geburt
nicht geſchehen ſolle widerſprach ihm Cyprian, und emerkte hin⸗
lch des U  e „Omnia mundd mundis aliquis nostrorum
10 horrere quod CS dignatus Est facere 41

I dieſem lag ſchönes Sinnbild der Einigung des
Neugetauften mit. Chriſto und mi ſeiner eiligen Kirche Er Wwar
emn Zeichen des heiligen riedens, eS uns mn letzterer ezie
hung der heilige Chryſoſtomus auf tiefſinnige eiſe
folgender ur Vergleichung der körperlichen und geiſtigen
Geburt rklärt: „Die leibliche Geburt hat mit Weinen ihren
Anfang genommen denn ſobald das n vom eutter  leibe ommt
ſo läßt eS eine er Stimme mit einen höͤren Es geht mit
Wehklagen das (ben emn und beginnt eS Uunter Zähren da
die ſcatur die künftigen Armſeligkeiten ankuüunde Nicht nur Thrä⸗
nen u der Geburt ſondern auch Binden und Windeln Thränen
bei der Geburt Seufzer IM ode Binden bei der Geburt Bin⸗
den IM ode damit der Menſch erkenne Wie das en dem
ode ſein Nde finde und dieſem nde ſein Ziel erreiche
Nich alſo verhält eS ſich mi der geiſtigen Geburt Bei dieſer
findet kein Weinen kein Binden ſtatt ſondern der da eboren
iſt wird frei und zum Kampfe gerüſte Deßwegen ſind frei ſeine
Füße frei ſeine Hände damit 41 laufen und reiten önne Kein
Wehklagen keine Zähren ſondern Begrüßungen und das
Umfangen der Brüder, die ihr Mitglied erkennen und ſelbes als
waren ſie aus langen Pilgerſchaft zurückgekehrt aufnehmen
Jener der vor der Qufe emn Feind war iſt nun Freund gewor—
den unſeres allgemeinen Herrn wozu wir alle aus dieſer Urſache

5 Epist. ad Fidum.
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ihm lück wünſchen. Deßhalb ird auch dieſer Kuß der Friede,
oder ein Friedenskuß genannt, damit wir wiſſen, daß ie Fehde
mit ott ihr Ende erreicht, und wir in deſſen Freundſchaft auf⸗

worden ſind —
Nachdem die Tauffeier ollende war, ertheilte der Bi⸗

90 den Neugetauften das heilige Sakrament der Firmung.
Dann folgte die Feier der heiligen Meſſe, wobei ſie, als zum EL.

en Male mit dem elbe und Blute unſers errn Jeſu Chriſti
geſpeiſet wurden. Tertullian preiſet ſie eßwegen glücklich, und
nenn ſie die Gebenedeiten, derer, wie ſie aus dem ade des
neuen Lebens ausſteigen, die nade Gottes wartet.“) Origene
vergleicht den Augenblick, Wo der Neugetaufte von dem Tauf⸗
brunnen zum Altare geht, und das heilige Ab endma empfängt,
mit dem Eintritte der Kinder Iſraels in das elobte Land;“) und
Chriſoſtomus hierüber folgenden Vergleich „Wé  le ein
Weib Urch den Trieb der Natur ihr ind mit der Milch nährt,

peiſet auch I die, 4 wiedergeboren hat, mit
ſeinem Fleiſche und Blute.“ H

Die Ertheilung der Firmung, und die Reichung der Kom⸗
munion ſogleich nach der Qufe ſchreibt gegenwärtig das roͤmiſche
Rituale bei der aufe der Erwachſenen vor,, ein Bi⸗
chof zugegen iſt, und die heilige andlung vornehmen kann.
Ehedem geſchah dieß auch bei der Qufe der Kinder. Bei den
Griechen wird jetz noch die Firmung zugleich mit der Taufe
verbunden.

Bemerkenswerth iſt hier die Aehnlichkeit rückſichtlich der
Ordnung, un der die Kirche ein ih geuen Gliedern bei ih
Aufnahme in ihre heilige Gemeinſcha die drei Sakramente der
aufe Firmung und Euchariſtie ſpenden ließ, mit jener, in der
ihnen bei dem Scheiden aus dieſer Welt in vielen Kirchſprengeln

Serm. de Utll. leg. Script.＋2. Uibr de AD Cap Ultim.
Homil. IN Josue.

9 Homil. 3d Neophytos.
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die Sterbſakramente gereicht wurden. Aus vielen alten Ritualien,
Synodal-Statuten, und ſelbſt aus dem Sakramentarium regor's
des Großen iſt zu erſehen, daß ein in vielen Kirchen angeordne
war, den Kranken nach dem Bußſakramente die Oelung,
und ierauf erſt die Wegzehrung reichen. Der Grund von
dieſer Ordnung ieg auptſächlich n dem, was hemals bei der
Quſe geſchah Sowie die Kirche denen, die aus dem Heiden—
oder Judenthume ankommend in ihren 0 ſich begaben, die
eiligen Sakramente der Taufe, Firmung und Euchariſtie ſpen

2

2
dete, wodurch ſie dem geiſtigen ode entriſſen, gekräftiget und mit
Gnade erfüllet wurden, Am ein Leben in ott führen:
wurde jenen, die einer chweren Krankheit darnieder—
lagen, und von dieſer Welt eiden wollten, nach dem Sakra
mente der U die Oelung und hierauf erſt die heilige
Wegzehrung gereicht, Nun iſt aber die Buße als eine zweite
Taufe (von den Vätern laboriosus baptismus genannt) he
trachten, die heilige Krankenölung die Vollendung
iſt, gleichwie auch die Firmung die Vollendung der Taufgnade
iſt. Und dieſe Gnaden krönt dann der Empfang der Quelle aller
Gnaden, des allerheiligſten Altarsſakramentes, wodurch der Gläu.
bige mit ſeinem Erlöſer auf das Innigſte vereiniget, eine eele
mit Gnaden erfüllet, und ihr das Unterpfand der künftigen
Herrlichkeit gegeben wird, womit ſie geſtärket die elſe
die Reiſe In die Ewigkeit antritt, Am dort in dem Beſitze ihres
Gottes ewig zu eben 0

Zu dieſer beim der Sterbeſakramente hatte
auch allerdings einen Grund; enn da die Oelung, wie das Triden
inum ſich ausſpricht: „Leliquias peccatorum abstergit“; — ſo wollte man hiedur
erreichen, daß der Kranke vollends gereiniget, ohne irgend eine der Sünde
das Himmelsbrot ng Indeſſen gleichfalls nich wenige alte
Dokumente dafür, daß einſtens in manchen Kirchen die Wẽ̃ bor der
letzten Oelung gereicht wurde; und rdnung iſt jetzt um römiſchen Ituale
vorgeſchrieben, die zu bebbachten iſt venn 8 ni le beſondere Umſtände
bei dem ranken anders gebieten. So heißt 8 darin: „Iud IN primis 5.

generali Eeclesiae consuèétudine Observandum est, Ut, 81 tempus et mnfirmi



In einigen irchen Urde den Neugetauften nach der
eiligen Kommunion Milch und Honig gereicht Nach den Wor—
ten Tertullian ſcheint eS daß hiedurch die neue Geburt
und Ufnahme Kindesſtatt habe Anzeigen wollen 1 Der hei
lige Hieronymus ſieht darin en Sinnbild der Unſchuld die den
Neugetauften dem heiligen Bade zu el geworden iſt
avon chreibt der heilige Apoſtel Petrus: „Sicut mOGdO geniti
infantes rationabile SMne d00 lae concupiscite Uh Crescatis
111 sSgalutem 81 amen gustastis duleis 686 Dominus.“ 3)
War für das olk Iſrael großes lück daß * der Herr
aus dem Lande Aegypten Wwo eS Mn Knechtſchaft ſchmachtete
das elobte Land m das von Milch und Honig fließende Land
eingeführ hat òum wie viel größer iſt das lück der 2
der Uur die hei ge aufe aus der Knechtſcha der Sünde be
rei den Kindern Gottes beigezählt wird und nthei erhält
allen Schätzen des Himmels die Chriſtus mM ſeiner I2 nie

dergelegt hat Nun eht ihm die Himmelspforte offen!
Am Schluſſe der heiligen Handlung Ur der Segen

4  ei und der Anfang aus dem Evangelium des eiligen Jo
hannes abgeleſen

Zu Rom erhielten die Neophyten ein geweihtes ild
aus Wachs welches das Lamm Gottes (Agnus Dei) darſtellte
als Sinnbil der Sanftmuth, der ſie ſich fortan efleißen ſollten

Conditio permittat ante Extremam Unctionem Poenitentiae I Eucharistiae
Sacramenta infirmis praebeantur ſpricht der Katechismus
aus wo auch der Grund davon angegeben wird „Quoniam Udio EU—

rarté Oportet 11E quid Sacramenti gratiam impediat 61 6r0O nihil magIS 40—
ersetur, allcujus peccati mortifert Conscientia sServanda est Cathoheage

Eeclesiae Perpetua Consuetudo, Ut ante extremam Unettsnem Poenitentiae eb
Eucharistiae Sacramentum administretur. Benediet. XIV. de Synodo dioec.
br. ap. 8 n. 1 2

½) De COrOln milit. advers arcion Ubr
Dialog advers Luciferian

I— Tertull de Bapt Cab————  —————  ——
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Sie theilten ſodann nach Vermögen Almoſen aus und luden die
Diener der Kirche un ihre Pathen Freudenmahle en

In Deutſchland rteten leſe Taufmahle aus, daß ſie mehrere
Synoden, wie die von ainz und Köln etztere vom 1549
unterſagen mußten.

Von den bisher angeführten Zeremonien auf die
Quſe folgten in jetzt nach dem römiſchen Ritus vorgeſchrieben
die Salbung mi Chriſam die Ueberreichung des weißen Kleides
und der brennenden erze worauf der Täufling mi eM Frie—
denswunſche entlaſſen wird

Der Tauftag war den erſten Ii emn ſehr heili—
ger Tag, den ſie jährlich auf eſtliche Art unter Erneuerung
des Taufgelübdes eierten wodurch ſie beſonders zUur Zeit ener

Verfolgung ihren Qauben ärkten und ſich zur Beharrlichkeit
und Standhaftigkeit anfeuerten Dieß war, Wwie lele aſur hal
ten, bei den en das Pascha annoOtinum Der heilige Gre—
gor von azianz erwähn dieſes age mi den Worten
Heri splendidam lummum Celebravimus diem

Eine würdige Feier des Jahrtages der empfangenen Qufe
würde ge von großem Utzen ſein Die Erneuerung des

den Her rhöhenTaufgelübdes würde den Glauben heleben
und den Chriſten m Geiſte ernellern a8 Mailändi tüuale
(nach der letzten Ordnung desſelben durch den heiligen Carolus
Borromäus ermahnt die Aeltern daß ſie den Tauftag ih Kinder
aufſchreiben und leſe denſelben jähr ich ermnnern amit ſie
Urch ebe Almoſen und andere erke Unter Erneuerung
des Taufgelübdes ott en angenehmes Dankopfer bringen — eine
ehr weiſe Anordnung, die ge allgemeine Verbreitung verdiente

Die Erneuerung des Taufbundes empfiehlt der gottſelige
erberg ſeinem vortrefflichen Religions—Handbuche:

a) Wenn zu den Jahren der Vernunft gekommen und
von dem Taufbunde gehörig unterrichtet iſt

— An ſeinem Namenstage und am Jahrestage der empfange—
nen Taufe
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0) Vor der heiligen Firmung und vor der erſten heiligen
Kommunion.

d) Wenn Einer den geiſtlichen, oder den 2  an
treten will

Charakter der chriſtlichen Runſt während der
erſten Jahrhunderte.

Die alte Welt und ihre Völker hatten ſich überlebt und
drohten IM ſich ſelbſt zuſammenzufallen, der geiſtige Inhalt ihres
Lehens war nach und nach entſchwunden und 9  e eine unheim⸗
liche Leere und ede zurückgelaſſen, die von den Meiſten mehr oder
weniger eutli gefühlt und verſtanden, auf neuen Zuſtand
und ene Erneuerung der Menſchheit wies

leſe Erneuerung aller Lebensverhältniſſe rat em Ur
das wunderbar erleu  ende und erwärmende Licht des riſten

7

2
ums, das über  * das alte, umnachtete, morſche Weltreich
neuen ewigen Tag heraufführte und mit neuem Frühlingsglanze
das Angeſicht der Erde beſchien

Was bisher den Gedanken  2  2 und Ideenkreis der Menſchen
erfüllt wurde verlaſſen und neue Begriffe von unendlicher lar
heit und Licht, neue een von unergründbar tiefer Erhabenheit
beſchäftigten die geiſtigen Vermögen der Völker und wirkten zau⸗
bermächtig auf Herz und Gemüth. Was kein philoſophiſches Sy⸗
ſtem auch ur entfernt geahnt, vermocht oder verſucht ätte,
das wirkte das Chriſtenthum glei beim erſten Beginne ＋ erfaßte
und umfaßte den Menſchen mit Leih und eele, Herz
Sinn, erweiterte einerſeitsſeinem Geiſte eine ernſt mn unab
ehbare eiten von Kenntniß und Licht und durchglühte ander—
ſeits ſein Gemüth mit übernatürlicher Wärme, um das Erkannte
auch gleich ins eben und die That umzuſetzen

So ri die große geiſtige Erneuerung außerli ſi offen⸗
barend gleich anfangs ins ehen ein ur die chriſtliche un
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Sie iſt 10 der iefſte Ausdruck des menſchlichen Seelen— und Ge⸗
müthslebens, ſozuſagen das in körperliche Erſcheinung getretene
Geſammtgemüth der Völker mit ſeinem ganzen Inhalt Ge
danken, Wünſchen, Hoffnungen, Empfindungen und Begierden.
Es iſt ganz unrichtig, eine chriſtliche un erſt mit Konſtantin
beginnen aſſen, ſie iſt ſo alt als das Chriſtenthum ſelbſt,
als der ei desſelben, und mu nothwendig in Erſcheinung
treten, ſobald eS in dem Gemüthe der en urzel gefaßt,
mehr oder minder großartig, 1e nachdem äußere Verhältniſſe hem⸗
mend oder ördern wirkten, immer aber mit beſtimmt ausgepräg—
tem Charakter und geiſtiger Phyſtognomie.

Das Chriſtenthum erneuerte den Menſchen, aber nicht in
ſeiner leiblichen Erſcheinung, anderte nicht ſein Uge, ſein Ohr,

Zunge, ſondern ündete in ſeiner Seele ein erleuchtendes
und erwärmendes Licht 9 in olge deſſen V mit den nämlichen
Sinnesorganen anders, weil in anderm Geiſte, ſieht, hört, ſpricht
ebenſo war auch die chriſtliche un in ihrem Beginne nich eine
neue, bisher nie dageweſene Erſcheinung ih äußern Seite nach,
ſondern Wwar ihr geiſtiger Gehalt, der neu war, und Ur die
überlieferten en Formen in neuer eiſe ſich au

*α

Wie die altchriſtliche Literatur ihren neuen hohe
mit der amaligen klaſſiſchen Formenbildung ausprägte, in glei  2  2
cher Folgerichtigkeit behält auch die altchriſtliche un die en
überkommenen onſtruktionsformen, und jenen objektiven, mit
dem gebildetem Auge verwa  enen klaſſiſchen Formenforma—
8mus hei und benützte ſie für ihre kirchlichen Zwecke Und wie
es jenen glorreichen Jahrhunderten, wo die größten Kirchenväter
ihre klaſſiſche Bildung im Dienſte der Kirche ſo vortheilhaft anwen

eten, gelungen war, eine großartige Literatur und Kirchenmuſik
zu chaffen, die ne der klaſſiſchen Sprache und Versmaſſe noch
eute von uns ihre echt chriſtlichen Charakters bewundert
wird, ebenſo wenig ma eS ihnen Schwierigkeit, mit der
üherkommenen Technik und dem Schatze ntiker Erfahrung und
Kunſtübung chriſtliche Kirchen herzuſtellen.



434
Das heidniſche Om als — nächſte Uelle aus welcher

der chriſtliche Künſtler chöpfte 9 von Anfang an keine eigene
Kunſt Von Etrurien 9 eS ausgebildeten Gewölbebau
und von Griechenland den ſchmucken Säulenſtyl angenommen
und te wWie überhau der Römer durch und durch 1α
war, letzteren Urch die Verbindung mit erſterem zu allgemein
praktiſcher für das Leben anwendbarer Bedeutung zu rheben
was ihm auch m ſeinen großartigen Bauanlagen bei Tempeln
Bädern Paläſten U dgl mM eiſe gelang N ge iſt
eS ni ohne providentielle Bedeutung, daß das Chriſtenthum
die eligion des Lebens und der That nicht und den
idealen für gewöhnliche Lebensverhältniſſe mehr oder weniger
unbrauchbaren Styl der Griechen anknüpfte ſondern die von den
Römern angenommenen und mi entwicklungsfähigen Ele
menten bereicherten Kunſtformen eS 7 die die chriſtliche
un mit ihrem belehenden auch erfüllte, Aum darauf ihre ewi
gen erke aufzuführen.

Das er Bedürfniß jeder religiöſen Geſellſchaft, das der
Kunſtfähigkeit zuerſt Gelegenheit zur Bethätigung gibt, iſt der
Tempel

Von den erſten Chriſten wiſſen Wir wie ſie anfangs ihre
Wohnhäuſer für dieſen we hergaben und finden die—

ſes der Apoſtelgeſchichte und den Briefen des Paulus weit⸗

7
läufig beſtätigt Man richtete dazu das Obergemach inter dem
en ache einn wo n die Frauen wohnten und die Fa  2
milie pflegte: MN. dieſen Gemächern feierte man den Got—
tesdienſt und vernahm die Predigt während Jeruſalem
man ſich noch iMmm  7 doch zum gemeinſchaftlichen Gebete
m empe verſammelte.

Dieſes inderte jedo nicht, die chriſtliche un zumal die
Baukunſt, die nothwendig den anderen ünſten vorausgehen
ihnen den Weg hereiten und den Platz weiſen muß, auch glei
anfangs auszubilden und zu entwickeln da 10 die Verfolgungen,
ſo frühe ſie auch eintraten nich ununterbrochen und nich
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mmer demſelben Orte und mit derſelben Stärke dauerten die
Befolgung der Verfolgungsgeſetze ielmehr von dem Willen der
den riſten mehr oder weniger gewogenen Statthalter abhing,
und mehrere Kaiſer dieſelben überſahen oder wie Alerander
veru Philippus den hriſten entſchieden günſtig aren

Wenn on IM weiten Jahrhunderte eS Sitte war chriſtliche
Bilder und Symbole auf Gläſern und Ringen zu haben ſo
kennen Wwir auch aus dieſem Jahrhunderte mehrere Thatſachen
die beweiſen wie ernſtlich ſich die Ausbildung der chriſtli—
chen 1 angelegen ſein ieß, und die gewonnenen Reſultate
beſtätigen dieſes Denn als Konſtantin der Kirche die Freiheit
gab nden wir die chriſtliche Kirchenbaͤukunſt öllig ausgebildet
und mn allen ih Theilen und Gliedern von eſtimm ge  7  2
rägter Charakteriſtik Die chriſtliche Kunſt trat hier gleich als
wachſene Pallas völlig gerüſte und gewappnet auf, ohne noch
von den beengenden Banden der iege irgendwie gehemmt oder
gehindert werden Man 9 ehen die ganze u der Er⸗
fahrungen des roöͤmiſchen Bauhandwerkes iN das Chriſtenthum
herübergenommen und die Jugend der chriſtlichen un wenn

von ſolcher eredet werden kann, war das hinſterbende Heiden—
thum, 0 mn eſſen Erbſchaft ſie intrat und eine Formen mit
ihrem neuen chriſtlichen Geiſte erfüllte.

Das Chriſtenthum rat gleich hei ſeinem Beginne mit he
immter Geiſtigkeit und nothwendigen Anforderungen auf, die
——.

) 98 deal chriſtlicher Kunſt das der heidniſt

hen aus nehr
arum der chriſtliche Geiſt zur Geltung kam, deſtoö ehr nu der heidni
weichen un die eeren Kunſtformen zurücklaſſen ohne höhere ſelbſtiſch Bedeutung
So wurde das Verſtändniß der Aulen die auptüurſache der Schön—
heit antiker Quten mehr un mehr außer Acht gelaſſen, udem man die
Säulen  A* nich mehr ihrer willen ſondern untergeordnet als
Stützen anwendete noch azu wWie 8 die ganze erſte Zeit dbon Konſtantin bis
Karl den Großen eſchah ohne beſonders Rückſicht ſi den verſchie—
enſten antiken Gehäuden „  für chriſtliche Zwecke zuſammenſchleppte was Hd⸗

türlich die ntike Kunſt Iu ihrer Grundlage erſchütlern Un dem Verfall entge—
genführen mußte.
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dvon der Baukunſt befriedigt werden mußten, und olge dieſes
weſentlich objektiven gegebenen geoffenbarten Charakters
rat auch die chriſtliche un als treues bbild desſelben, glei
mit beſtimmt ausgeprägter Phyſiognomie und eutlichem Cha
rakter enn und iſt der chriſtliche Tempel ni als die
Religion ſelbſt M ſeinem Grundplane geoffenbart vorgebildet
tm Judenthume, gegliedert und beleht durch die hierarchiſche Glie
derung der Gemeinde

Vorhalle Heiliges und Allerheiligſtes waren die aupt⸗
theile des jüdiſchen empe ihnen en  rachen Vorhalle Schiff
und Chor der chriſtlichen Kirche und ſind leſe inge
zufällig, ausgedacht oder erſonnen nach individuellen Anſi ten
und Meinungen daß ſchon der Liebesjünger auf Pathmos den
chriſtlichen Tempel M auνν v308 und udι⁴ον οπον geſchieden
ah, und das Viereck ihm als die geheiligte Form er  ien der
das neue Jeruſalem zur Erde ieg

WarE der Grundplan egeben der eligion die
ganz der Kunſt wiederhallte vorgezeichnet und beſtimmt, mit
ihr und ihr geoffenbart ſo konnte eS auch dem chriſtlichen
Architekten nich hwer ſein darüber en Gebäude
das ſeiner Idee entſprach und dem Zwecke dem eS diente

Er annte die albcylindriſchen Abſiden mit ihren Halbkup⸗
pelgewölben Wie ſie an Thermen Tempeln und Paläſten vor
kamen war erfahren mM aulen⸗ und Arkadenbau und nicht
weniger Stande eite Räume nit künſtlichem Dachwerk und
getäfelten Decken üherdecken wie EL eS hon ange öffent⸗
en und Privatbauten geů u eigener Anſchauung, und
WwoO leſe ni ausreichte aus den Berathungen mi dem Bi

10, annte eELr die verſchiedenen Bedürfniſſe denen ELr ge
) bn der Theilnahme der Biſchöfe Am Kirchenbau geben ui die

ſpätern Briefe Konſtantin Zeugniß denen ER ſeine Reichsbeamten anweiſt
denſelben bei Erbauung dbon Kirchen behilflich zU ein ſondern ſpricht die Er

bis ief n8 Jahrtauſend hinein, indem dbvon Anfang an die Baukunſt
als eine eſentliche Kunſt der  i  eit betrachtet uUn. angeſehen, ſchöfen
und Aebten eigenhändig geübt un verſtanden und epflegt war.
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nügen atte, die Zweckbeſtimmungen der Kirche rieben die
innere Einrichtung in derſelben vor und die chriſtliche Symboli
lieferte reiches Ornament. Die chriſtliche Religion aber, die den
Unſtler begeiſterte, wie ſie eine mgebung eſeelte, hauchte
dem erke den chriſtlichen el ein, der uns aus demſelben mild
und an wie der er Frühlingswind nach langem Huiergegenweht.

reilich te noch die chriſtliche Baſilika auf der aſt der
Antike, von deren Details ſich nicht mit einem Zauberſchlage
losmachen konnte, ſie iſt aber befruchtet mit dem triebfähigen
Keime einer Entwicklung der Architektur.

Sie iſt weder eine Nachahmung noch Umwandlung heid⸗
niſcher erke, und die antik-römiſche Baſilika insbeſondere, mit
der man ſie in Zuſammenhang bringt und von ihr ſie
in ihren konſtruktiven Theilen ableitet, hat mit ihr weiter ni
als den zufälligen Namen und einige äußerliche Aehnlichkeiten
gemein, die übrigens auch andern Gebäuden ſich auffinden
laſſen Die chriſtliche un edurfte auch eines ſolchen orbilde

nicht, 10 mu ihrer Aufgabe von vorneherein
auf jede derartige Nachahmung verzichten, wie ſie eS wirklich
that, und üchtige Männer wie Zeſtermann reuſer
6o dieſes weitläufig beleuchtet und ins re Licht geſtellt
haben

Die chriſtliche Ir iſt eine eigene — fu Ku nſt⸗
ſchöpfung, getragen und belebt vom chriſtlichen Gſeiſte,
nach Maßgabe der chriſtlichen Bedürfniſſe und des
chriſtlichen Kultus, rechend der damaligen Stufe
der Architektur von chriſtlichen Künſtlern Uunter eauf  32
ſichtigung und Aſſiſtenz der Biſchöfe, od  er von ihnen
ſelbſt gebaut und eingerichtet.

Die vielfach vertretene Behauptung der Entwicklung
der altchriſtlichen Kirche aus der heidniſchen aſilika, iſt verhält—
nißmäßig ſehr jungen Urſprungs, — zuerſt im Jahrhunderte,
wo die Welt klaſſi 9  e und klaſſiſch träumte und in



438

klaſſiſcher Nachahmung ſich groß glaubte, von einem Alberti
Pallario vorgetragen und von da in unſere Lehrbücher

übergegangen, ebenſo Unbewieſen —  ——  2 eine andre damit im
Zuſammenhang ehende Behauptung, als hätte Konſtantin heid⸗
niſche Baſiliken in chriſtliche Kirchen verwandelt.

der Name azu einige Veranlaſſung gegeben
haben. Badiiuν Seil. Sππνυναια kommt zur Bezeichnung chriſtlicher
Kirchen frühe vor Konſtantin vor, mehr häufig im Abendland,
ſeltener m Morgenland, ganz beſonders aber Iu Afrika

BacciiHos bedeutet nach damaligen römiſchen Begriffen:
großartig, prächtig. Eine Baſilika im chriſtlichen Sinne iſt dem
nach eine große, gewöhnli in ihren Schiffen durch Säulenſtel—
ungen ausgezeichnete 1  L, und ein Schluß von der
ſpäteren Zeit auf die frühere erlaubt wäre, eine Pfarrkirche
im Gegenſatze zu Privatoratorien und Privatkapellen; ſo
nämlich Unterſcheidet durchgehends Gregor der roße, und dieſer
Begriff verband ſich ſpäter ſo mit dem oOrte Baſilika, daß
der Bibliothekar Anaſtaſius alle Pfarrkirchen, ſelbſt wenn ſie
nicht die ſogenannte Baſilikenanlage hatten, ondern Zentralbau—
ten We  7 Baſiliken nennt, wie es noch Eginhard von dem

polygonen Münſter Qr des Großen en thut
Die heidniſchen Römer hatten auch Baſiliken 5 ihrem

wecke nämlich Prachthallen, Gaαιιιοs C7OGS, Handel und
erkehre, in denen die Kaufleute ihre Wagaren dem genußſüchtigen
Rom aufgeſpeichert und aufbewahrt hielten; aber die architektoni—
ſchen Aehnlichkeiten zwiſchen ihnen und den chriſtlichen Baſiliken,

den chriſtlichen Pfarrkirchen wurden weit von deren
Verſchiedenheiten überboten und wenn Kreuſer ſagt, ſie eien
prächtige Kaufhallen mit Saäulenbauten geweſen, die ſich zu einer
Kirche ebenſowenig als ſonſtige Trödlerbuden eigneten, hat eLr ein
Urtheil ausgeſprochen, das jede auf architektoniſ. che Studien 9e
gründete Kritik eſtehen dürfte.

ange vor Konſtantin gab eS chon chriſtliche Kirchen.
Der 2— nicht ge 21 en, werden deren hon vor Tra⸗
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jan und Plinius erwähnt; IM Jahrhundert nöthigt die he
re große Verbreitung des Chriſtenthums zu ihrer nnahme
Irenäus beſchreibt ausführlich die Zuſammenkünfte und den Gottes
dienſt In ihnen und Tertullian der 220 ar pricht von hnen
Als twas aller Welt Bekanntem und ſetzt auch die Baugeſetze
derſelben hohe Lage weſtlich öſtliche Richtung als be
kannt voraus.

Alerander Severus 235 duldete die Chriſten, ſtellte das
Bild Chriſti und Abrahams n ſeiner Hauskapelle auf und wollte
ſelbſt men chriſtlichen Tempel bauen nich die Befür
9, eS möchten dann die heidniſchen empe veröden davon ihn
abgehalten 0 Gregorius Thaumaturgos baute Cäſarea auf
dem höchſten Punkte der Kirche die ſelbſt die diokle—
tianiſche Verfolgung überdauerte; II den Donatiſten-Streitigkeiten
ommt Unzahl riſtlicher Kirchen M Afrika vor,
Morgenlande eri  e uſebiu daß alle Städte voll großer
und prachtvoller Kirchen varen und Rom ſelbſt zählte deren zUur
Zeit der diokletianiſchen Verfolgung über vierzig.

Wie leſe Kirchen beſchaffen geweſen, davon aben wir
keine Anſchauung mehr, da ſie meiſtens M den Verfolgungen
Grunde oder ſpäter abgebrochen und umgebaut wurden
lele von ihnen aren jedenfalls ſehr groß, wie aus dem (eben
des eiligen Laurentius, der 1r ener Vorhalle ſämmtliche rme
ſeiner Ixr verſammelte und aus anderen Einzelnheiten. ſich
ergibt.

Die älteſten Denkmäler chriſtlicher Kunſt finden ſich m den
Katakomben, jenen unterirdiſchen Begräbnißgängen, die den
erſten Zeiten des riſtenthum Unter der rde mehreren
Stockwerken, und für die Beiſetzung der Leichen von den
Chriſten elbſtſtändig und abſichtlich angelegt zuv Zeit der Be
drängniſſe und Verfolgungen aber und auch ſonſt wie an den
Jahrestagen der einzelnen Martyrer zur Feier der eiligen Ge
heimniſſe benützt wurden Während der erſten drei Jahrhunderte

man bei ſolcher durch vielſache Gänge durchſchnittener
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und durchkreuzter Begräbnißplätze oder Cömeterien die man ſeit
dem Jahrhunderte mit dem generellen Namen „Katakomben“
bezeichnet angelegt theils i thei Rom und ſie fůͤr
die Verhältniſſe damaliger Zeit en  rechen eingerichtet

Die Kapellen cubiceula m denſelben aren verſchie—
enartig angelegt IM Rechteck Quadrat Sechseck ſ. w.z
aber hatten wenigſtens Eine größere arcosochum
mi enmem reiten Bogen unter dem das viereckig ausgehauene
tiſchförmige rab ne oder mehrerer heil Martyrer ſich befand
das mit emer Steinplatte überdeckt den Altar ertrat In der
Regel ſind zwei ſolcher Kapellen einander gerade gegenüberliegend
an eiden Seiten ener Galerie angelegt von denen die Eine
wahrſcheinlich für die Männer die andere für die Frauen be
ſtimmt War nach alter apoſtoliſcher Disziplin um die Trennung
der Geſchlechter m der Kirche ermöglichen

So ärmlich und einfach auch leſe Kapellen „ ſo
fehlte eS ihnen doch ni an Schmuck und ganz ſpezi
chriſtlicher Art Die nnere die Laibung des Bo
gens IM Arkoſolium, das Bogenfeld wiſchen ihm und dem Altare

wie die Gewölbefläche eines ſolchen Kubikulum war
reich mit Wandmalereien die verſchiedene Felder ge
theilt Urch geometriſche Lineamente oder Blumengewinde und
Arabesken eingefaßt nich nur einzelne Szenen aus der eiligen

darzuſtellen ſondern vorzüglich durch ihre ſymboliſche
Bedeutung erbauende tröſtende und ſtärkende Gedanken 4.
en und dem Geiſte der Chriſten die erhabenen Thatſachen
eines Glaubens C hatten für welchen ihr lut zu
vergießen ſie iellei ſelbſt berufen waren Zahlreiche Vorſtel—⸗
lungen des Uten Hirten als Symbol der Milde der I2 g9e
genüber den rigoroſen Ausſchreitungen der Montaniſten und
anderer etzer der erſten Zeit Hinweiſung auf die ehre von
der Auferſtehung oder onſtige wunderbare Erettung vom ode
IM Bilde des Jonas, des Iſaak, Daniels, den Jünglingen
Feuerofen, des Lazarus, ſymboliſche Darſtellungen der heil



Sakramente 21 Noe der Arche Moſes vor dem Felſen
durch Fiſche die Heilung des Gichtbrüchigen U ogl hilden die
Gegenſtände die mit den vielen ebenſo einfachen als herzlichen
Inſchriften an den Gräbern der eiden Seiten der langen Gänge
und hren Monogrammen dem Auge der erſten Chriſten den
Zömeterien begegneten und ihren ei mit himmliſchen Gedanken
und vertrauendem Troſte erfüllten.

Die Gemälde der älteſten Zeit darin gleichen Bezug auf
äußere Erſcheinung und künſtleriſche eltung noch ganz jenen der
heidniſchen Zeit, und der Hirt erſcheint gemüth⸗
lich als virgilianiſcher Schäfer mit R  fe und Hirtenſtab
das Lamm auf ſeinen Schultern; 10 ſelbſt gan  0 heidniſche My⸗
then und Allegorien wurden dargeſtellt wenn ſie unſchuldig

oder hriſtliche eutung Uließen wie die Abbildung des
rpheu und der Flüſſe M Menſchengeſtalt und die Einfaſſun
gen der Bilder und Lineamente theilen denſelben Charakter wie
eL un an den Wand  7  — und Deckengemälden IM neuausgegrabenen
Pompeji entgegentritt Nach und nach aber leſe techniſche
Pinſelfertigkeit zurück, das Symbol und der ſpirituelle Ausdruck
gewinnt die Oberhand Üüher die Form und bekommen auch die
Phyſiognomieen der Köpfe mehr chriſtlichen Ernſt, treten 0
nit auch bedeutende Fehler M der Zeichnung und faſt kin  2  5
diſche Art der Darſtellung 5 Tage Natürlich hängt das auch
mi den außern Verhältniſſen zuſammen denn während urch
die größere Ausbreitung des Chriſtenthums und das iefere Ein
dringen der chriſtlichen Gefinnung alle Lebensverhältniſſe die
ſpirituelle Grundlage M den Wiſſenſchaften und Künſten
hon oben bemerkt wurde Inmer mehr den en  ieden Ii
en Charakter annahm wurde beſonders mi der letzten Kaiſer⸗
zeit wo der Kampf um die von Außen her edrohte Fortdauer
des Reiches aſt alle Aufmerkſamkeit und Geldkräf I nſpruch
nahm und die allgeme ine Noth ſich ſteigerte jener vollen—
dete Formalismus der ohnehin ſchon längſt IM Nachlaſſen be
griffen war weniger kultivirt was ſich bei den feinern,
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ener reiern Technik angehörenden Arbeiten zuerſt zeigte So
nehmen die Werke der Qleret und Ul  Ur welch letztere ohnehin

zunächſt an Sarkophagen m beſchränkter eiſe
gepflegt wurde zwar einerſeits anfangs an echt chriſtlichem
Ausdruck aber zugleich an Korrektheit der Zeichnung und
wohlproportionirter Darſtellung der Körper ab ſo daß amit an

Ende auch der geiſtige Ausdruck darunter Schaden leidet
Konſtantin und der durch ihn der Kirche gegebenen

Freiheit rat auch die chriſtliche Kunſtthätigkeit frei und un

gehindert auf, und Wwir müſſen uns da MN die Glaubensgluth
jener Zeit zurück

verſetzen um den Eifer begreifen mit dem
man nach dem Vorgange der chriſtlichen Kaiſer das önſte
und Koſtbarſte opferte das Haus des errn zu ſchmücken

Der Kirchenbau hatte ereits emne ange Uebung von

Jahrhunderten hinter ſich und bei der noch mmer M hohen
Grade vorhandenen römiſchen Bautechnik onnte die Löſung der
nun allenthalben ns Leben getretenen Aufgabe Kirchenbauten
aufzuführen und würdig einzurichten und auszuſtatten keine
Schwierigkeit ſein.

Wohl iſt auch aus dieſer Zeit Weniges uns erhalten;
immerhin aber genug, durch Vergleichung der einzelnen
Ueberreſte uInter ſich und mit noch vorhandenen alten Beſchrei—
bungen und Bauplänen emn getr ihrer nnern und
äußern Anordnung nd Einrichtung zu gewinnen, wie jüngſt
erſt Dir Hübſch einem Prachtwerke der „altchriſtlichen Kirchen“
leſe Aufgabe unübertreffbar gelöst hat

m nich bei einzelnen Kirchen un aufzuhalten, wollen
wir glei imM Allgemeinen das Bild olchen aſilika uns

vergegenwärtigen.
Der Grundriß ildete nach alter, heiliger ein Viereck,

von Mauern um

loſſen, IM Innern aber der änge nach
durch oder Säulenſtellungen m en größere Mittelſchiff
und oder kleinere Nebenſchiffe getrennt. War kein Querſchiff
vorhanden „ ſchloſſen ſich die Säulenreihen an die ſtliche



2

Schlußmauer an, die dann H der Breite des Mittelſchiffes halbkreis—
förmig zurückweichend die für die Sitz der Prieſterſchaft
ildete War aber ein Uerſchm vorhanden, ſo egte eS ſich in
der Art und Weiſe des Mittelſchiffes wi  en die halbrunde lbſis
und die Säulenreihen, bald mehr, bald weniger über die Ucht
der Nebenſchiffe vortreten An der weſtlichen Seite die
Mauer durch oder Oeffnungen für die Thüren rechtwinklig
durchbrochen und egte ſich ieſelbe m der ganzen Ausdehnung
ein Vorhof d der viereckig mit Mauern umſchloſſen, Im M.  ²
ern auf allen Seiten oſſene Säulenarkaden bildete, in der
Mitte aber einen freien Platz Uunbede ließ, in dem gewöhnlich
ein Brunnen ſich befand. In dieſem Vorhof fanden die alt
chriſtlichen Agapen wurden Verſammlungen gehalten, und
hatten die Ußer der Unterſten Kl ihren Ort. Ueber dieſem

einfachen Grundriſſe aute ſich ſofort das Gebäude auf.
Das Mittelſchiff, bedeutend über die Seitenſchiffe erhöht,

gab der Façade ein angenehmes Aeußere, dieſelbe Höhe 0
auch gewöhnlich das Querſchiff, und war wie das Mittelſchiff
mit einem reiten Satteldache gedeckt, während die Nebenſchiffe
ihre Pultdächer Unter den Fenſtern des Mittelſchiffes dasſelbe
anlehnten und ein Halbkuppelgewölbe die Abſis

Die Säulen im Innern entweder geradlinig mit
antiken Architravſtücken — überdeckt und etztere ur Entlaſtungs⸗
bogen arüber verſichert, oder auch durch halbkreisförmige ogen

Archivolten — verbunden, und arüber ard dann die Mauer
des Mittelſchiffes aufgeführt, einfach und mu  0 nur durch
die breiten, mit durchlöcherten Marmorplatten geſchloſſenen Fenſter
belebt, während darüher die künſtlich kaſſetirte, flache ecke auflag,
die ſpäter, wohl nur wegen Abnahme der nöthigen Mittel und
Kunſtfertigkeit ganz weggelaſſen wurde, daß frei ins
oſſene Dachgeſpärre ehen konnte.

Wo die Säulen ins er eingreifen, aren mächtige
Pfeiler errichtet, die durch leinere Bogen die Nebenſchiffe,
durch einen größern aber, der auf Säulen ru  e und Triumph⸗



bogen hieß, das Mittelſchiff m das überleiteten, wäh
rend die halbrunde fenſterloſe ſpäter aber mit olchen verſehene
Abſis die Perſpektive desſelben angenehm

So unſcheinbar dieſer Bau war entbehrt er doch
ſeiner Einfachhei ni aſthetiſcher Vorzüge
Die Verhältniſſe en eben und Mittelſchiff Höhe

und Breite bildeten den Anfang emner mi  **  e Bewegung
IM ganzen Bau ene wohlthunende wohlproportionirte armonie
und die langen Säulenreihen geben emnme reiche gefällige Perſpek⸗
tive und leiteten das Auge Unter lebendigem Wechſel von Licht
und Schatten zur geheimnißvollen Opferſtätte Freilich bilden die
Arkadenbogen ene Verhältniß zum Ganzen unbedeutende
ſich mmier wiederholende Wellenbewegung, unfähig den Eindruck
der Monotonie zu eben und ſind die Säulen ſelbſt noch ni
wiedergeboren keine Töchter des Hauſes ondern von ernher
geſchleppte Sklavinnen gezwungen ihre Laſt ragend nicht ſelten
mit verſchränkten Armen und Beinen aber afur hot ihre
Farbenpra und der großartige Schmu reichen Erſatz,
zuma M ande, wo mehr abwechſelndes Farbenſpie als
uge und ſyſtematiſche Berechnung und Durchführung dem Ge
müthe des Volkes verwandt iſt
aInnere der Baſilika war nämlich, mn Gegenſatz den

heidniſchen Tempelbauten wo Alles auf eußerlichkeit erechne
das Nere aber ganz vernachläſſigt und vergeſſen ard — 2

reich ausgeſchmückt und eingerichte und das iſt emn au
vorzug derſelben vor ſämmtlich eidniſch⸗klaſſiſchen Bauten Alle
wahre Schönheit muß organiſch, von Innen heraus gebildet
werden und dieſem rundſa getreu iſt die Kunſt Iu der Baſi⸗
ika ſo recht eigentlich erſt ſich ſelbſt ekommen und ſich
gegangen und war dadurch ihre Ausbildung zu ſolch dealer
Vollkommenheit ermöglicht

le die Außenſeite auch ſchlecht und einfach, ließ geraͤde
leſe ehre Einfachheit das au Gottes ahnen währen I

Inn Alles vas römiſche Prachtliebe an Marmorbekleidung,



zierlichen Decken koftbaren Holzen und Metallen kannte aufge—
oten wurde den undru mogli  er rd hervorzubringen
Schon Hieronymus enn die marmorverkleideten Wände der
Kirchen ſeiner Zeit prachtvolle Säulen mi vergoldeten Kapitälern
Uberne Einfaſſungen der Thüren und oldene und ſilberne mit
Edelſteinen reich e. täre und die Salvyatorskirche L
eran wurde ſchon M der früheſten Zeit wegen ihrer außerordent⸗
lich reichen Ausſchmückung die „goldene“ genannt.

Ran mach ſich mM Uunſeren Zeiten gewöhnlich en viel
arme Bild von den erſten Baſiliken und wir können uns eben
auch nicht rech mehr hineindenken glaubensfreudige und
glaubensſelige Zeit, man allen Erdenbeſitz freudig daran gab,
dem errn emn er bringen.

Während buntfarbige reich polirte Säulen mit lätter⸗

2

2
reichen vergoldeten Kapitälern auf dem glatten vielfarbig zuſam⸗
mengeſetzten Marmorboden und den künſtlichen Marmorbekleidun—
gen der Wände ſich ſpiegelten und die Wände des Mittel  iffe
durch ünſtliche Moſaikgemälde ener fortlaufenden Legende auf
umiger leſe ſich fügten ſtrahlten rei  en Goldglanze der
1 und des Triumphbogens die lebensgroßen Bilder des Hei
landes und ſeiner Apoſtel und egte ſi

E üher  ** das Ganze
reicher Farben— und Goldzier die kunſtreich kaſſetirte ecke Denken
wir uns azu noch den Glanz von den zahlloſen Lichtern und
Lampen die reiche Ausſtattung des Iltare mit ſeiner Ziborium  7
überdachung, die künſtlich gefertigten Schranken und Kanzellen
die kunſtvollen Teppiche vor den Thüren, und dieſes Alles

freundlichen onnigen Ĩ

.

talien niter dem wolkenloſen
Himmel des Südlandes wahrhaftig, Wir werden eS ſeinen
ünſtlern nicht verargen, daß ſie immerdar bei dieſer auweiſe
leiben und ſelbſt unſere großartige deutſche Architektur hei ihnen
ſich nicht zurecht nden onnte.

Die Malerei, die ſchon die düſtern Räume der Katakomben
ſchmücken herbeigerufen ward, blieb ſeit Konſtantin emn be

ſtändiger Begleiter der Kirchenbaukunſt bis zum Schluſſe des
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Mittelalters. Beſonders eliebt und angewendet, zumal in unſe⸗
rer Zeit, war die Moſaik oder Stiftmalerei, die von Griechenland
nach Rom gekommen eine lange Zeit der Uebung in rofanem
Dienſte durchgemacht hatte, hevor ſie dazu kam, mit ihren arbi
gen Steinen oder Glasſtiften auf farbigem oder goldenem Grund
die Geſchichten und Bilder eſu und der Heiligen auf die Wände
der Kirchen zu malen. WarE die Malerei überhaupt wegen
ihre tiefern, ſeeliſchen Charakters vor der mehr äußerlichen Skulp⸗
tur der chriſtlichen Religion zur Verſchönerung ihrer Kultge—
bäude vorzüglich und mit Vorliebe angewendet und aſſen be
funden, ſo entſprach die Moſaikmalerei wegen ihre zum Ganzen
mehr harmonirenden monumentalen Charakters, ihre Glanzes
und ihrer Dauer und Koſtbarkeit der Prachtliebe der Römer und
der Würde des Hauſes Gottes, und an daran viel
Gefallen, daß man ſie ſogar äußerlich an den Kirchen anbrachte,
wie davon heute noch die Ueberreſte der Baſilika zu Parenzo in
Iſtrien Zeugniß ablegen.

Die oblonge oder ſogenannte Baſilikenform war inde
nicht die einzige Anlage für den chriſtlichen Tempel. Schon früher
ward bemerkt, wie die Römer den etruriſchen Gewölbebau 7

und weiter gebildet und ihn in ihren öffentlichen und
Privatbauten vielfach angewende hatten Die Erfahrungen darin
bleiben auch für den chriſtlichen Architekten nich ru  0 Die
Baſilika konnte ohne weſentliche Aenderung ihre ganzen Grund  2
riſſes auf den ſchlanken Säulen des Mittelſchiffes kein Gewölbe
tragen, auch über die Nebenſchiffe ard es ſelten und nur in
äterer Zeit geſetzt, dagegen führte eine andere Art von
Kirchen von ſelbſt auf die Anwendung der Gewölbe, nämlich die
vermöge ih Beſtimmung polygon oder konzentriſch 2
legten Baptiſterien und Grabkirchen

Die Baptiſterien mn der Rege bei größeren Kirchen,
durch einen Gang mit ihnen verbunden; die Arkandisziplin und
die Art und Weiſe zu taufen beſtimmte ihre Selbſtſtändigkeit und
ihre Form Sie gewöͤhnlich achtſeitig angelegt, ein gro  2



ßes Becken iM der Mitte umſtanden ringsum Säulen, die durch
ehälk oder Bogen verbunden emne hohe, mit einer Kuppel ge.

Mauer trugen während enn niederer Umgang ringsum
mit emnmer Art Halbtonnengewö he dem Seitenſchub der Kuppel

Widerlager diente
Die allſeitig ſich abgeſchloſſene Form, le die wirk  2

lich größere Vollkommenheit und ausgebildetere architektoniſche
Durchführung ſolcher Gebäude vor der flachgedeckten Baſilika
einerſeits Ie auch die Freude an der Löſung der wierig⸗
eiten ſolcher ewölbe anderſeits ließen ihre Form auch an

deren Kirchen als den bezeichneten zur Anwendung ommen
So eri  e uns Uſebiu von enner derartigen Kirche

*  * Antiochia die IM Achteck gebaut ungewöhnlich hoch und mit

reichen Kranze von 9  en und Emporen umgeben Unter

Konſtantin Herrſchaft errichtet wurde
leſe Polygon— oder zentralen Kuppe  nlagen en

ſckelten

ſich zugleich mi der Baſiliken Anlage, ohne deßhalb von dem all
gemeinen römiſchen Baugeiſte und au abzuweichen und
gaben uns die errliche S Vita  114  e nd noch eiterer
Entwicklung die Sophienkirche Konſtantinopel Von letzterer
nannte an leſe auanlage mit dem Namen yzan
tiniſch, ſpater ſo weit enen byzantiniſchen Styl
dafür anzunehmen, und alle derartigen Quwerke Abendlande
enem direkten architektoniſchen des Morgenlandes auf
dasſelbe zuzuſchreiben.

Aber bekanntlich war Byzanz zur Zeit Konſtantins einne

herabgekommene Stadt, von Severus zum Dorfe erniedrigt,
ohne Biſchof und irgend welche Bedeutung eder in ſtaatlicher
noch artiſtiſcher Beziehung. Konſtantin erhaute ſie zur Hauptſtadt
natürlich roͤmiſcher eiſe denn an emne Baukunſt des über

Jahrhunderte todten Griechenlands kann weniger gedacht
werden als Byzanz auch nicht Griechenlan ſondern IM 9  2
chenfeindlichen Thrazien lag Das alte Rom var allem Vor—
bild des konſtantiniſchen Neuroms auch der Kunſt, und die
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Gehäude m emſelben wurden n dem von IJ  Q  talien herüber mit
genommenen augeiſte und Bauſtyle rhaut Allerdings iſt die
Sophienkirche gewiſſer eiſe ausgebildeter als die derartigen
nlagen des Abendlandes allein dieſes beſitzt hinwiederum die
Mittelglieder der Entwicklung dieſer Bauanlage und el ſich
den organiſchen Zuſammenhang zwiſchen ſeinen Kuppelbauten und
dem Juſtinianiſchen Prachtbau nach, zum Beweiſe daß letzterer
kein Produkt eines eingebildeten byzantiniſchen Styles ſondern
nur reichere Entwicklung des römiſchen Bauſyſtems iſt, Wie
eS den Kuppelbauten alien eingeleite und geloͤſt wurde

Von beſonderer Wichtigkeit iſt da die Stadt Mailand. leſe
wurde ſchon unter Diokletian Hauptſtadt des Reiches und

deßhalb auch mit den einer römiſchen Hauptſtadt ziemenden Pracht⸗
bauten ausgeſtattet Bei dem Mangel ereits vorhandenen
Bauten, von denen nach bekannter eiſe die S  dulen
wegnehmen können, kam man von ſelbſt auf den leichteren Pfeiler⸗
bau, der ganz beſonders die Kuppel⸗

2 und Gewölbe-Anlage be
günſtigte, eil en viel ſichereres Auflager als die anke Saule
zuläßt. Die Lorenzkirche aſe

2 die mM ihrem Grundplane wohl

die Zeiten des heil. Ambroſius hinaufreichen dürfte, räg
mächtige Kuppel Üher Eenem quadraten Raume den Ecken
von 1e eilern Unterſtützt Halbkreisabſiden egen ſich alle

Seiten an und emn niederer Umgang umſchließt das Ganze
An den Ecken rheben ſich Thürme der Seitenſchub der
Kuppel ird mit vorſichtiger Berechnung auf die Gewölbe des
Umgangs abgeleitet, die Mauer ſelbſt Ur Strebepfeiler, Liſenen
und Kleinbogenſtellungen Unter dem Dachgeſimſe angenehm geglie—
dert und erleichtert, und das Ganze durchgebildeter Form zUum
Ausdrucke echt chriſtlichen, aüfwärtsſtrebenden Geiſtes eadelt.

Von Mailand die Bauthätigkeit auf das öſtlichere
Ravenna über das Unter Honorius Reſidenz und Hau
Urde Uch hier wurde die Anweſenheit des Veranlaſſung

großartigen Bauunternehmungen und Kirchen die vor ſo Vie
len andern aus derſelben Zeit das UV hatten beſſer erhalten
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und weniger entſtellt bis mn unſre Tage bewahrt werden.
Während hier aber einerſeits die römiſchen ſtarren Formengeſetze
mehr und mehr von chriſtlicher Freiheit durchdrungen die Säulen
nicht mehr nach den en aßen, ondern in freier Behandlung
bearbeitet, die Mauern Ur Niſchen, Blendarkaden, Dachgallerien
uU dgl angenehm belebt und gegliedert und ein durchgreifender
Organismus von innen nach Außen eingeleitet wuͤrde, wie wir
eS Unter Anderem an der Aſtlita des Apollinaris bewundern,
wird zUr nämlichen Zeit und von demſelben Baumeiſter die Kirche
zum hl italis gebaut, ein Zentralbau von ſolch durchgebildeter
Harmonie m en Theilen und ſolch reicher Ausſchmückung Im
Innern, daß eLr die Krone aller derartigen nlagen im end
ande und Vorbild  * der 6 Jahre nachher begonnenen Sophienkirche

Konſtantinope geworden iſt
leſe etztere wurde von Juſtinian 531 die Stelle der

ehen abgebrannten konſtantiniſchen Sophienkirche gebaut und zeigt
in ihrem Innern einen quadraten Raum, durch maſſige Pfeiler
abgegrenzt, die durch mächtige ogen verbunden die ungeheure
flache Kuppel tragen: öſtlich und weſtlich davon legen ſich ähnlich
konſtruirte Halbkuppeln, die wieder durch eingeſetzte Niſchen den
Gegendruck des Kuppelgewölbes in vielfach ickelter egeg⸗
nung und Verbindung auf die en Umfaſſungsmauern ableiten,

wa  hrend mächtige auern bis zUr Höhe der Kuppel aufge⸗
dieſes auf beiden elten thun el Säulenſtellungen

iſchen den eilern, arüber eit angelegte Emporen und lichte
Fenſterreihen n der erwan und Küppel beleben das Innere,
während die koſtbarſten offe, Metalle und Malereien alle ande
ekleiden und alle ewölbe edecken

Mit der Sophienkirche hat der Zentralbau im Oriente ſei

2
nen Höhepunkt rreicht, e. fortan QAbei ſtehen, und erſchöpfte
ſich in immer wiederholten Nachahmungen derſelben Form für alle
Kirchen in geringerem oder größ  m Maßſtabe, nicht als ob
man die oblonge oder Baſilikenform nicht kannte, we  e vor und
unter Juſtinian zahlreich angewendet und vertreten war, ſondern
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weil dieſen Gebäuden mit ih raffinirten künſtlich ge
ſchraubten Gewölbekonſtruktion und flachen Kuppel mehr Gefallen
fand iellei auch aus rituellen oder materiellen Gründen
weil die Emporen beſonders bequem waren die heiden Geſchlech
ter abzuſondern wie dieſes IM Oriente mi ſolcher Pünktlichkeit
noch eingehalten wird, oder. weil der Mangel an Holz mehr zUum
Gewölbebau wies. — Der gewiſſeſte Grund aber hiefür iſt er
ein venn auch unbewußtes, doch inſtinktartig wirkendes Gefühl,
das u dieſen Bauten Befriedigung fand denn dieſe veithin g9e
lagerten Rieſenmauern mi ihren Kuppeln und Halbkuppeln und
künſtlich berechneten Ueberdeckungen und Verbindungen ohne ideg-⸗
len Au  hwung und lebenskräftige Bewegung, durch ein n

oſe
Syſtem von ruck und Gegendruck und raffinir ausgehegter
Vermittlung wiſchen Laſt und Kraft Urſache und Wirkung fort  2
während ängſtlicher Schwebe gehalten und jeder freien
ewegung gehindert in ſo der lebendige Ausdruck der gan  2
zen Politik und Verfaſſung, der ozialen Struktur des
morgenländiſchen Reiches einem umfaſſenden und er

drückenden, verſteinernden und verknöchernden auf Kunſt,
Wiſſenſchaft und ehen

Als des römiſchen Zentralbaues und usgangs⸗
pun für die nachfolgende Bauthätigkeit des rien iſt die S
phienkirche von kunſtgeſchichtlichen Intereſſe aber ſie iſt
nich das Produkt eine ſogenannten byzantiniſchen Bauſtyles
eil eS ſolchen damals m gab und alle Kunſt des Ori
ents vom zident aus ahin gebracht römiſchen Charakters und
Urſprungs ſ wobei jedo ni ausgeſchloſſen bleibt daß den
dekorativen Details zwiſchen Morgen— und Abendland irgend
Verſchiedenheit auffiel Denn Wie der Baum nicht nur mit den
Wurzeln aus m oden Nahrung ſaugt ſondern auch aus der
Atmoſphäre mit den Zweigen, iſt auch der Baum der Ii
en un weſentlich gegründet der Religion und in eS die
göttlichen Geheimniſſe die ihm eben zuführen aber ebenſo
ſind eS peripheriſche Verhältniſſe die eine Geſtaltung edingen



451

er entfaltet ſich m und mit der der Völker und wäh
rend eLr ihnen Frucht und Schatten bietet, bildet er aus ihrem
em ſein Gezweig.

In Konſtantinopel, WwoO nan W Wie zu Rom von antiken
Monumenten umgeben war, war Abweichung von den her

als mitlieferten Dekorationsformen mehr anzunehmen,
dem Lurus der Hauptſtadt auch mmer Einflüſſe des Orients
ſich eltend machten leſe Abweichungen geben ſich un
in den netzförmig verzierten tief untermeißelten Kapitalformen
muſiviſchen Verzierungen ſpäter M der Anordnung gewiſſer
Gem  * de der Verklärung auf dem Triumphbogen des ung  2
ſten eri der abendländiſchen Baſiliken dgl

er dieſe Abweichungen ſind durchaus nicht derart daß
ſie emnen eigenen Bauſtyl begründen der eben nicht ſolch 3

ſondern ielmehr m dem beſtimmtenfälligen Aeußerlichkeiten
Charakter des Geiſtes emnmer Zeit beſteht der als Grundton von

emem beherrſchenden Gedanken ausgehend Aur alle Einzelheiten
menſchlichen Schaffens und un eriſchen Wirkens hindurchklingt

Wie groß auch Iimmer der äußere Unter  1  „ wiſchen Kir
chen aus oblongem durch Säulenſtellungen mehrere
getheilten Grundplane und flachen Decken und Kirchen mit Zen
tralanlage, gewöͤlbten und Pfeilerunterſtützung iſt
ihr geiſtiges Element und ihre ſpirituelle Grundlage iſt ieſelbe und
iſt die erſtere Gattung Oriente während der altchriſtlichen Zeit
kaum weniger heliebt geweſen als Italien und von der zwei  2  2
ten Art aſſen ſich M Okzidente aſt eben ſo viele chriſtliche Mo
numente aufweiſen als dort wo erſt Jahrhunderte die
Kuppelanlage faſt ausſchließlich eliebt wurde Ja ſelbſt nicht ein

mal die Emporen auf den Nebenſchiffen ſind byzantiniſche Erfin
dung, ſondern finden ſich auch der 580 erbauten I des
heil. Laurentius zu Rom, und viel früher der römiſch—heidni⸗
ſchen Baſilika.

So wenig nun. Byzanz eigenen Bauſtyl atte, ſo
w' u es auch ſeinen beſondern Eigenthümlichkeiten Ein
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fluß auf das Abendlan aus und eS läßt ſi

E aus architektoni
chen Vergleichen enn ſolcher influß nicht einmal nachweiſen bei
Ravenna zur Zeit als * ereits inter das griechiſche Exarchat
gehörte und aus den Brüchen der Propontis die größern Mar
morſtücke ſich verſchaffte Als ſpäter Italien dem Morgenlande
verloren ging, rat chroffe Scheidung, Wie MN der Politi

auch M der Kunſt en beiden eichen emn die ſich
einzelnen vom Abendlande abweichenden Darſtellungen der
ſchon genannten ſtereo

en Verklärung der Kuppel 0 des
jüngſten Gerichtes der Anwendung des Heiligenſcheins für
die altteſtamentlichen erſonen — der Abbildung des hl Apoſtels
ohanne als Greis, und beſonders der lrt und eiſe ſeg
nen, daß die Finger die Buchſtaben 7— X— bilden,
auch äußerlich ausdrückte, und deren ausſchließliche Beſchränktheit
auf das Morgenland jede Behauptung von ſtattgehabtem Kunſt⸗
influß auf das Abendland auch äterer Zeit widerlegt. V

Faſſen wir ließlich zuſammen, ſo iſt die altchriſt—
liche un zunächſt die Architektur, keine gedankenloſe Nachahmung
der antiken Formen ke  un unorganiſcher Eklektizismus ſondern zel
gen die Kirchen glei der erſten Zeit I allen Theilen durch  2
greifenden Organismu und trotz der Beibehaltung ntiker Säulen
enen ganz höhern Charakter und gegenüber den räumlicher
Beziehung vielfach beſchränkten heidniſchen Tempeln ſehr ge
Mannigfaltigkeit IM Grund— und Aufriß. Wir ehen zur aupt⸗
form der Grundriſſe das Oblongum und das lateiniſche reuz,

das Quadrat, Oktogon und das griechiſche reuz nit glei
langen Schenkeln und leſe Formen wieder mannigfach Unter ſich
verbunden Wir den durch die Umfaſſungsmauern einge⸗
ſchloſſenen Raum einſchiffig, drei  2  2 oder fünfſchiffig, die Abſeiten
einſtoͤckig oder mit Emporen erſehen die en von H  olz, oder
den ganzen ittelraum üherwölht Wie bei den Zentralbauten

Die konſtruktiven Hau  eile zeigen außerordentliche roße
reie Geſtaltung und einne Mannigfaltigkeit und Kühnheit der
Konſtruktion die ſelbſt ImM Mittelalter nich oft Überboten wurde
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Die heidniſchen Römer hatten war auch chon ſehr weite

Räume mit Gewöolben überſpannt, aber da aßen ſie In breiter
Sicherheit 1  her den verhältnißmäßig niedern und ſehr dicken
Widerlags⸗Mauern auf, ſo daß Räume mit gedrückten Ver
hältniſſen entſtanden, wie das an eon. Hier hingegen forderte
die nele architektoniſche Aufgabe die Darſtellung großer Räume
um ſämmtliche Gemeindeglieder aufzunehmen und die 1 des
chriſtlichen Glaubensmuthes trug ſie hoch über die rdiſcher Be
haglichkeit dienenden Grenzen empor, und auf hohe ogen
die luftigen. mit Fenſtern reich durchbrochenen eln Man
hatte eben gleich nach Konſtantin ſich mit Anzer, ungetheilter
Energie auf die Löſung der Aufgabe, chriſtliche irchen dem
Glaubensdrange und der lebendigen Begeiſterung entſprechend ein
zurichten und herzuſtellen, geworfen, und var auch hiezu durch
die noch m voller ebung ſtehende römiſche Technik hinlänglich
befähigt, während man zur Gliederung der Hauptformen die
mn früheren Zeiten gewonnenen Reſultate enützte.

aher auf die eiden Hauptformen altchriſtlicher Architektur,
die Baſilikenform und die Zentralanlage — eingehend, erſchei—
elde VN innigem Zuſammenhange, von gleichem Geiſte 9e

tragen und beſeelt, Geſchwiſter, die aus dem Schooße alt
chriſtlicher Bildung hervorgegangen, ede In ih eiſe den Geiſt
der erſten Zeit wiedergebend und athmend, zuſammen das religiöſe
Gemüthsleben jener0 n ſeiner Tiefe und Vielſeitig⸗
keit abſpiegeln. Auf hrer Verbindung und Vereinigung gründet
die Würde und Weihe, zugleich aber auch die Möglichkeit unſerer
deutſchen Baukunſt. Alle leſe großartigen er mußten ge⸗
macht und gelöſt ſein, hevor unſre Architekten der romani—
hen und gothiſchen Periode eS wagen konnten, unſere Münſter
in majeſtätiſchen Verhaͤltniſſen zum Ahpilt des  1 Weltalls zu
chaffen

Wie in ih dogmatiſchen Entfaltung und Entwicklung für
den erſtand, befolgt unſere Religion auch für das Gemüth,
in der Kunſt organiſche Geſetze. Wie der Baum aus ſeiner Wur—



zel vächſt und im Fruchtkern ſchon die Geſtaltung desſelben
mi allen ſeinen Eigenthümlichkeiten eingeſchloſſen iſt gerade ſo
hat auch die chriſtliche Run gleich von Anfang mn naturge—
mäßer Folgerichtigkeit ſich entwicke

Verborgen vor den Fußtritten des Heidenthums ieg Unter
der rde die kleine Kapelle der Katakomben aber bei ihrem
Heraustritt entfaltet ſie uns enn ild der lebendigſten Mannig⸗
faltigkeit der Harmonie und Einheit und Pracht und Würde
der Baſilika leſe iſt der lebenskräftige Stamm der Unter den
pflegenden Händen jJunger noch Unentnervter Naturvölker ſich
mmer reicherer Entfaltung entwickelt bis endlich ein hochauf
ſtrebendes Geäſte ſich himmelwärts hebt und wieder bwärts
en und Wir Unter den Gewölben unſerer gothiſchen Dome ſte⸗
hen Das eſen iſt e gleich, Ar die äußere reichere Ent
faltung ird anders nach Land und Zeit und olk verſchieden

Wie das Thema den verſchiedenſten Variationen der
Muſik mmer wiederkehrt und durchklingt Uhn auch le  eber

ſo un die Tonverſchlingungen ſo reich und voll die
Akkorde ſein mogen iſt ＋ Ein und erſelbe ei der der
altchriſtlichen aſilika weht und ſie mit koſtbaren Malereien und
Gold und edlen Metallen kleide der die rnſten ewölbe auf
die ſtrenggetheilten Mauern Unſerer romaniſchen ünſter ſetzt
und mit hunten Farben ſie belebt und ſchlichten Steinwerk
unſerer gothiſchen Kathedralen die luftigen Bogen ſpannt aber
es gewährt dem chriſtlichen Gemüthe Vergnügen den reichab—
wechſelnden Blumenflor und die freundlichen Landſchaftsbilder
betrachten, die von ſeinem au befruchtet m den verſchiedenen
Zeiten auf dem Gebiete des künſtleri ſchaffenden chriſtlichen
Geiſtes ſich darſtellen.
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Dekrete der Congregatio Rituum

Das März und April-Heft 1861 der Analecta juris
tihen enthält folgendes, eine Auflage des Missale RBomanum
betreffende Dekret der September 1860, auf
welches oben Seite 322 verwieſen wurde.

Decretum Urbis Et Orbis Missale Bomanum.
Juum duo Bomae IIOVa missalia quamprimum ebeant 1n u  EIN

prodire, alterum E. tyPOgraphia Congregationis de Propa—
ganda Fide, alterum tVDOgraphla Josephi Salviucci, Sacrorum
Rituum Congregationis secretarius inhaerens decreto geneérali
super editione Ubrorum liturgicorum diei aprilis 1854, 8uUl
muneris 6886 duxit ommni VI eniti Ut eadem plene Concordent
CuUmn archetypis edittonibus Clementis VIII ꝗ Urbani VIII, neGC
ON CU  — ali2 Ad Mas delissime exacta, typisque Congre—
gationis de Propaganda Fide alln0 1714 impressa, PrO qua
adornanda IP82 Rituum Congregatio diebus 25 septembris
1706 eh 18 Sseptembris 1744 duo tulit Urbis eh Orbis decreta.
Ouo secretarius praedictus Propositam metam attingeret,
viris 1101I minus ö diligentibus Jualll rubriearum Scientia praeditis
In partem laboris adseitis, Omnia Hla, de quibus dubium ali-
quod exoriri potuit 10 moOodo CUIII allegatis, 8ed quotles *

visum Est etiam CUINII quatuor allis optimae notae editioni-
bus Conferre Curavit multo os Urbanum cusis, Sive?
Romae ann0 1643 Bernardino P  Tani et aulln 1677 a VPO
graphia Beverendae Camerae Apostolicae, Sive Venetlis anno
1640 — Petro Giera Eel AII0 1654 Franeiseo Boba Confugit
insuper ad decreta authentiea Sacrorum Rituum Congregationis,
a 118 tutissimam normäaaln desumpsit ad Pplura, praesertim
V rubrieis emendanda vel resecanda a tyPographis V recenti-
Oribus Missalis gomani editionibus immutata vel addita. Verum
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hoe e nonnulla Slbi O0Ccurrissent SravVIOTIIS

mentl dubia Cadem diseutienda dirimepda subjecit Congre—
gationt Sacrorum RAituum Particulari SSmo Domino NoOstro
PiO Papa hune inem deleetae AaeC autenmn III die

septembris 1860 COnventssel aedes Emi E RMI Domini
Cardinalis Constantini Patrizi Sacrorum Bituum Congregationis
praefecti, singulis mature Derpensis, Proposita dubia definivit Ut
sequitur.

Dubium Certum est 1II Oratlone VOHIS 7 eC
CMtou mtra 18846E Canoneln tria Sta verba Clara
VOCG 6886 Icenda idque aperte nanuunt tum rubrieae genera—
les CdP XVI tum ritus Serxvandus celebratione 18846E

Ubi Ita Praescribitur Ounn 76C2 (sacerdos) VO-
Hi να peccatortibus ahiãομμ⁷πνιιμνιοm evbat C5
proseyutur SECreto Ffaumulis MNs 46 Sed quum accurata
ISthaee distinetio nter verba Secreto ＋

Aut Elata VOCGC 1cenda
desideratur 1 rubriea Ordinis Missae abschite praescribente
Nan Getera venrcutt Sꝰ.

7 pechι CMtα barumm OCE

M*eens NOOHS 700½α peccatortbus Ffamulis HFNMi He
OQuaeritur 20 Clarierem hane Postremam rubrieam redden-
dam, POS verba: VoH 7⁰0½e veccatortduι 4A/ Possit
intra parenthesim brevis haece adnotatio: * proseꝗãutur SGE
Creto:?2

VON Eαπρedre.
Dubium Neque rubrieis generalibus 1II ritu

cCelebrandi IIISSaIN 111 Ordine Issae dum statultur Ut
ine 18846 legatur evangelium Saneti Joannis V DireneCtpeo
ι DerHνn nulla indicatio O0Ccurrit qua POsslit CET—

do8 Ju barte missalis evangelium Uud repèeriatur et 8i—
u  dl sulentium ESt quibuscumque Missalis Bomani
editionibus 101I ExClusis archetypis Clementis VIII Iũ. Urbani VIII
Juum autem Peropportunum vIderi POssit 10 aliquo mo do 111

Ordine 18846 indieart 8SEu remittendo sacerdotem Der simplicem
Citationem OUH ad tertlam LIISSaIII Natlivitatis Domini, Ubi DPT.
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dietum evangelium habetur, evangelium IPSUm apponendo
per éExtensum ine Ordinis Missae, prou Heri Solet 1 CanoOne

1884E pontificalis; quaeritur aUI V quomodo allegatio praedicti
evangeli aPPOn! ossit missallbus ProxIme éedendis?

Ad MINI novetur.
Dubium III Quum ab 1806 Dersona Franeisei II.

Austriae imperatoris Cessaverit AIIUIII Iimperlun 0 amplius
hodie dicendae 8un Orationes PrO TOMad imperatore 48—

signatae um feria Paraseeve 1 Draesanctifieato-
rU  — tum abbato Saneto postrema parte Praeconn paschalis
prou declaravit Sacra RBituum Congregatio Sarsi-
naten augustl 1839 Mechlinien die decembris 1844
0 Macératen die 1844 20 III Quaeritur Ergo
An praedictae Orationes expungendae sint Missalis
Romani editionibus

Ad III Negalive.
quatenus Negative An ad utramque Orationem bre-

VIS aPPOnI debeat rubrica, Qua declaratur 628 hodie 6886E Omit-
tendas

Negalive.
Et quatenus negative An saltem istiusmodi adnotatio

APPOnI debeat Mmitio missalis Post rubrieas generales inter de-
Creta Saerorum Rituum Congregationis?

Ad Aſirmalive
Dubium Juotquot 1II ucem prodierunt ost Urbanum

VIII Missalis Bomani editiones, recentioribus tantummodo
ceptis rubrieam IulSS.  46 de solemnitate Corporis Christi His 4/%½

bis Concipiunt 7˙0 OCtaran Nerthur Haee CMen
E 072 ＋ He ιπuνσ SNeto Fueril ιριe CCUꝰ/ “L

7²07² Atern Franstatun RBubrieae Huie perfecte CG011—

Cordat Parallela breviaril III rubriea ante OfHeium Corporis
Christi quae Ita Infra OGarvamn 7⁷07 Vi HLe Festo
52 Fuerit duhe VSEGS ＋ VLe Guνιιαι Franstato Verum
quum recentioribus editionibus Primae rubrieae additae PTI„
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vato arbitrio haece verba fuerint, —  — VV primae vel SECUN-=
aae cMSS, faetum hine Est, Ut quae intra utramque rubri-
64  — aderat Oohm perfectissima consonantia, Ob TECEenS istiusmodi
additamentum O0mnino cCessaverit. Ceterum quulnn denegari
possit verba 7 S primae e Secμιαιde CCdsSSL COhae-

declarationi I2 nonnullis Darticularibus decretis Sacra
Rituum Congregatione actae praesertim n Iiyοonen. diei

man 1699 ad hine quaeritur Praedicta missalis
rubriea expungenda sint verba recentius addita NS SNE Pri-
ri²edE, vei Secundade CLassis?

Ad Negative eααεemue verd Aaaantu 27⁷ 7²20—
Vꝰ Hreriarti TOMMAN -ιρ0oπhus

Dubium In festo Purificaionis Beatae Mariae Virginis
ante missam legitur haee rubriea: V HOe Festuum venerit 27²
Donmimmead SορομtHEον½nme, SασαιαιHεαειmae C7 οἀϰανανμ,ςeαο
-e Vi FanHun HeneheRo E Qsthöbuo CMnMetArνu e
processio, 67 INSSGQ MNeitr HLe Dominica, IMSSQ Mtem
Festi tfranvÿertur 7. Seνομιεnνtem Men. Quid nomine Se
quentis 7e2 V hae rubriea foret intelligendum, nullum potuit
exORITI dubium, donee dies tertia kebruari nonnisi festo Sim-
plici fuit oCcCupata. Ast postquam PrO multis dioecesibus prae-
dietge diel affigi coepit festum duplex vel semiduplex, tune 10

ummeEno dubitatum fult, utrum QMe SEάνμéνρειφ/ intelligenda
foret ipsa dies tertia februarii, quamvis impéedita, All potius
Prima dies Post Ed  — CU festo duplici vel semiduplici. Cut
dubio Sacra Rituum Congreégatio Ut 0CCUrreéret, generale de-
Cretum edidit Urhi 7½ lie juln 4 —4u 12
cavit: Guuando ομεmodi Cstes ntervenerit, ιαιον⁰⁷n 7/
iſιεαtionis CSSGSE tFransFerendumn 4 Fferidun Feeundadn
TIinnemidte Seνομeëentem WW 680 Ha Gεααἀ⁶εν7,

Ffamnmen QHoris IH 77⁷ Indenfte. V 774 SGE7

vanadun mandavit, uundo Festum ADMπνEEHκ Oννι HBea
Fde Marae Virginis Ocecnhrrat 77² Honmned Hriurιegiutd.
20 &Sꝰ 77² Heùhdonada MMori 767 Daschuli, E 47²
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NMunatoms OFεeιι½˙m pον C N 5riviuεꝗg9io 27 Feriam —

cundan b0S Aonmmmeam 272 47⁵E vOν ransyferri.
Atque Hoe eceremum generaihus LHenaννι OAN
rubricis adqci praëcepit. Quum itaque hoe deceretum juxta
mentem Sacrae Congregationis adjici debeat rubrieis generali-
bus, quaeritur a n praedicta Missalis gomani rubriea verba
27 Seꝗqãuentem 76½ commutandae sint CU hisce verbis: 2
Feriam Seeundan Inanediate Seσν¹μεenιem FuOCUιnue CSO
eHhann aeσρ¹μαάιͤ, 072 Autem AWoris 7˙7HN 27 EH Nei-Aente

Ad Airmalive.
Dubium Eamdem OD AIII quaeritur, ante mIS-

84  — Annunciationis Beatae Mariae Virginis Sit OVa rubrica
adjiicienda qua privilegium hujus festl annuneietur ad formam
Praecitati decreti Vro e Oris diei j3uln

Ad VI A/VFirmative.
Dubium VII Quum autem dem privilegium, et 8Sub eadem

clausula Ut 9eneralibus CMendartt rOMant ru½Heis 4/²-
Gatur hoe vertente ann0 fuerit SSmo Domino NOstro Pio
Papa deereto UVroi 7 Oris diei malii tributum festo
Conceptionis Virginis, quaeritur, similis rubriea huie
quoque 680 Sit adiicienda.

Ad VII AVrrmatlve.
Dubium In Oomnibus antiquis editionibus Missalis

Romani eXxCUUsis IIIis Clementis VIII t Urbani VIII imme-
diate ante missam Purificationis Beatae Marige Virginis 112 le-
gitur: FVTFA yvrocesstioné CMndetae Fenentur 27 NDHπ
GCCenSdE, Nun legitur νπαννειιινν, E7 FFEννn 77 C4e-
Monenn Seramen 87 — COanumnmonen. 1G
brieae M recentibus ditionibus adjuncta uerunt. haece alla verba
20 Utteram esumpta EX Caeremoniali episcoporum lib 2„ Cap
2 MSSQ Fuerit gLe domniced, Cndetae
7²07 Acecenduntur. Inficiari nequit additamentum istud V
spectatum E6  — Utilitatem praeseferre, Ut rUbrieae Uberius de—

31 *
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clarandae optime inserviat, ipsaque verba, quibus Conceptum fuit,‚
quatenus derivata Caeremoniali episcoporum, VIMm legis ha-
bere. Nihilominus quum adem dditio NOVa sit, et Privato
antum arbitrio facta, quaeritur Itrum eadem conservari, b50
tius supprimi debeat?

Ad VIII irmative a 5rimam pdrtem: neg9altve
4 Secundam.

Dubium 0 festa septem dolorum Beuatae Mariae
Virginis, quorum alterum affixum est feriae Post dominieam
Passionis, alterum VSTO dominieae III septembris reguntur quoad
modum translationis 10u generalibus breviarii Et Missalis
Romani rubricis, Sed legibus omnino Propriis, quae inter
Praedictas rubricas minime continentur. Siquidem de Pprimo 110
festo cautum est, Ut, quando Celebrari nequit feria VI Post do-
minieam Passionis vel V sequenti abbato, I10 AlIIO Omittatur
NEGC transferatur ad tempus paschale. Ita definivit Sacra Rituum
Congregatio In Corduhen. die septembris 1672 ad Et
De secundo autem festo duo extant CcCreta UVrois Orbis
dierum septembris 1844 II augusti 1847, quibus
gulae I1HIud transferendi de una n aliam domiicam fuse de-
Clarantur. Jam ad Sacerdotum instrucetionem 05—
portunum videatur, Ut de modo eadem festa transferendi aliquid
adnotetur mnm missali, quaeritur: ante missam utriusque
festi Slt apponenda peculiaris rubrica, qug Ordo translationis
declaretur 20 formam praedictorum deeretorum?

Virmative.
Dubium JQuod V praecedenti dubio notatum fuit, quum 10—

quoque habeat relate a0 festum Pretiosissimi Sanguinis domi-
niea I. julii juxta deeretum Irhis 67 Orhis datum Caſetae die

augustt 1849; quaeritur: AII ante missam hujus festi apponi
debeat peculiaris rubriea verbis praedicti deereti desumenda?

Firmative.
Dubium Postquam Sacra Rituum Congregatio In Re

Men die 16. kebruarü 1754 definivit, uomodo ordinanda Sit
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missa Inventionis Sanctae Crueis, 81 transferri d  — contingat
post Pentecosten, apponi coepit mn 8 missalis ad diem

Maii specialis rubriea 1d declarans, 101 lisdem amen verbis
Concepta, quae Praeter decretum, Sed longe diversis, licet
quoad rel suUubstantiam decreto Consonis. Quamquam VerO haec
rubrica apprime Utrlis videatur, nihilominus quum adem desi-
deretur n Onmnnibus antiquis editionibus, quaeritur: An COn-

Servari debea
Ad A/Virmative
Et quatenus afirmative: An reformart debeat servatis

expressionibus praelaudati decreti?
AVirmallve.

Dubium XII Post deceretum Urs C ODrue diei
septembris 1847 nullum potest 6886E dubium, quin missa Pa-
troeinii Josephi Confessoris Sponsi Beatae Mariae Virginis
apponenda Sit IN COTPOrE Missalis Bomani. Sed quum missa
haee Ordinata Sit PrO empore paschali, quaeritur: Quomodo
Sit Ordinanda missa Patrocinii Saneti Josephi in 648U transla-
tionis POst Penteceosten?

AGd XII MiSSEOn PDatroe Saneti VoSephei eg9i Le-
bere DOSH Dentecosten Ordrnatd 9½⁰ tempore
vaschali, aemptis SOHρ½mmunodo Alleluja Sumptoqueé gradu-
4, INSEQ XL. Mart＋i C.. verSeuto proprio:
Face 108 innoceuam Joseph H C 77 Alleluja MiSp⁰οεαιι
Juta 77½½eds.

Dubium III In missa Saneti Laurentii martyris die
augusti post evangelium legitur: 72072 Mertur Credo 782 27
ecectesta pvropria, . —  — venertt 77² domimca. In missa
autem diel OcCtavae, guae incidit mfra OCtavam Assumptionis
Beatae Marige Virginis notatur absolute Moeftur Credo Jam

quum in Prorsus simili, nimirum in die Nativitatis
Saneti Joannis Baptistae, gua Credo 10II leitur nisi in ecele-
8S1⁴ propria aut nisi venerit V dommica, relate 20 diem Oetavam
rubriea qnotet Maetur Credo pvroyter Octavonn
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Sanctorun Ayostolorum Perri Ct Pauli, quaeritur: An
etlam in die OCtava Saneti Laurentii adſict haece rubriea possit
Meitur Credo ehHan Fra eetιesonn Hropriam propter
OcCtarvann ASSνmptionis Beatae VNaride VNirginis?

XIII Negative.
Dubium XIV Post missam Sanctorum Apostolorum 8—

monis El Judae die Oetobris recentioris Missalis RBomani
editiones hane gnabent rubrieam ignotam ditioni Sacrae Con—
gregationis de Propaganda Fide anni 1744 cetèrisque antiqui-
Oribus: / 27 viHινμ Onmnun Sanetorun Oceurrerit CMSSG
He aιπœuo Festo Semidupliet, HAFHMe Ferha Oranμd 67
cunchne 7207 He Syiritu SHNECtO. Consonat. certissime
haece rubrica Particulari deereto Saerorum Hituum Congre-—
gationis in unda Orints Cayucinorum diei 24 zunii 1740
ad Nihilominus quumn éeadem désit, juxta dieta In omnibus
antiquis editionibus, quaeritur: An adem Tubriea Conservari
debeat?

AGd XIV Meſere.
Dubium In deereto VIyr 7 Oröis noV  INI missale

diei septembris 1706 ad quumn quaesitum fursset: Utrum
quando Oecurmt edieano HaHearun Satoue e
Sanett Dett DDD OCtaramn AeMeations AHπα4rn eCHLe
Sεοαινmn, ASSιnandae H77. 64  24e COHteetae ve OrHHones
vet S7 OMttendd COoπ⁷nemoraHno? Sacra Rituum Congre-
gatio respondit: Vynahur Q cCOommnemorahone Fd OraHo
Le commumi, Neinpe Deus ¹ισ FNνHNNter C7E C —90
vondtur Aeerehum 27 hrincipio MSSMHDS. EHX hae Clausula
responsioni adiecta uisque intelligit, I0II 624  — fuisse Con-
gregationis mentem, Ut haec responsio admodum rubrieae n
COrPOrE missalis insereretur, 86 tantummodo Ut apponeéretur
In Principio missalis post rubricas generales, inter deereta eſus-
dem Sacrae Congregationis. Reapse Inl missali dito ann0 41744

Saera Congregatione de Propaganda Fide, Pro qu adamussim
hoe latum Uerat decretum;, nu quoa variandas Orationes
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peculiaris rubriea mserta fuit missae n anniversario dedieationis
ecclesiae; eh licet verunm Sit neque initio missalis forsan
oblivione) Ullam adnotationem de egadem appositam fuisse,
Constat amnmen A quavis OVa rubriea addenda abstinuisse di-
Ores Ast quod praedicti missalis editores Piaculo Sibi duxerunt,
10 recentiores ypPographi fas SUbr 6886E putarunt, hae addita aT—

bitrio Ubriea MNn Praedicta missg Post Orationes PrO IPS0 die
dedieationis assignata: Dyraemhetae Orahones Vehent N
quohescο½mq/ue Oeceurrermnt ohοιετes Commnemoroahnones Ae
MMNrersdNo Geheanons Cαteside. AE guun ita ba-
beant, quaeritur: Utrum n 0VO missali standum Sit adamussim
praecitato Saerorum Rituum Gongregationis decreto; 411 10 I—
nime obstante, retineri possit Praedicta rubriea?

Ad XV. %rmalltve . primam vartem, negallve
H Secundam.

Dubium XVI. Missalia hactenus Eedita posteommunionem
In COllatione Sacrorum Ordinum Exhibent CUINNI conclusione Der
Dominmumn 74. licet verba Fude redempteonis demonstrent
orationem dirigi 20 Filium Dei, roinde postulent juxta
brieas conclusionem; H²¹ F 7C Certe n 6G4SU us
simili, nimirum IN bosteommunione missage quotidianae Pro Ade—
functis, quae 112 86 Animabus, ACCSNHU Domine,
famulorum, Famuitarunꝗuνα Funhn 0740 proficial S
⁵„hcantuum, 7½ EVs 67 beccatis Oπννα CVHVUAS, 67 F½de
redemphionis Fdctas CSSSE „articipés. Missalia O0mnia ponunt
COonelusionem: Oui V2?S e Quaeritur itaque: Quomodo 601—

cludi debeat posteommunio mn COoUHatione Sacrorum Ordinum?
Ad XVI. Adhibendam 6886 cConclusionem: ²¹ι⁷ HV CFe
Dubium Ad Onnen incertitudinem adimendam Cirea

interpretationem rubricae, quae egitur ante missam PTO SPOns0
et sponsa, Sacra Rituum Congregatio decreto UVros 7 Oros
diei januarii 1784 approbante Summo Pontifice Pio VI de-
Claravit: 777 cetes⁵rahnone Nuptiarum, Nde ＋ trd 7ecein
domenicum, vet WQunn Mem Festuun HLe praecepto SE  S 2
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7⁰ Occurrat duιροιεα orimae Ved Secundae classis, CHRan
&Sꝰ Vidt Fſictum ? 7 HLe Festo duαμριιei Der
Seve majori, gσνe minort, Neendan FSSOIN Di'O
S)07⁷0 C7 ⁰ο 27 ſine Missdlis, HOSH Mas „OFHN⁴S
Syecαιαιιter GSνn⁴atam: 772 Mebhbus Dominicis, ².
SSννμα Nehnns Festis HLe Hraecepto, DD yrimae
E7 Secundae CldSSS MNeendan missam de Fecto CV

COmmnmemoroahnone Mssde D7⁰ S0S0 C SH⁰0d. Jam
quum publice expediat, Ut deeretum istud minime ignoretur
parochis allisque Sacerdotibus a0 nuptiarum benedictionem le
gitime deputatis, quaeritur: An EV odem deereto IIOVa U—

briea cConfiei Ppossit, apponatur I 6 missalis ante
missam Dro SPOnS0 et sponsa?

VII Afſirmative 4 Formam decreti.
Et quatenus negative An saltem deceretum ipsum a

poni possit mitio missalis post rubriceas generales.
2 Drountgumn 77 evrimo.

Dubium XVIII In missa Propria Immaculati Cordis Beatae
Marige Virginis Saera Rituum Congregatione approbata die
24 juli 1855 inserenda n appendice Missalis RBomani PrO
aliquibus loeis ECreta Ita habet Majestati tude, Domine,
AHnum Tnendceutahun éerentes, UCSU½, V. cοιrdα
CwVN ins E Muihns accendat, ½ Cor V7r
Muis neufabtliter anflammavit. Inspectis rubrieis creta
Coneludenda Videtur: Der euνnndenmn Domimun CHεC quod
imitio Orationis mentio fiat Filii Dei. NIihilominus quum V missa,
quae asservatur n actis Sacrorum Rituum Congregationis v

Cretae Conclusio Sit. Doe/ OHνmn quaeritur: uomodo Sit
CCreta haee concludenda?

AGd Concetudendan PSSCE verhie: Der eumdem
Dominum Cte.

Dubium NIX In missa Propria Pauli 4 Cruce paueis
abhine annis approbata Similiter inserenda n appendice bro
allquibus locis, graduale PTO tempore paschali desumptum fuit
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EX capite epistolae ad Colossenses ita amen, Ut lectiont
vulgatae Presse ONn inhaereat. In Praedicta enim missa legitur:
MorHu CSιis, E 7H vertyrd ASCOHtH HV C2772 Nri
LtO ete.. Ouum CHNνάSHν Ahn⁰paruerit 770 vestrd, et
YVO Ahhparebitis FC Quando vulgata n Primo téstimonio ita

habet ES/ aec⁰οndlita, N altero autem testimonio Fune EV
V0 DD EFC Quaeritur itaque: An in missalis
editione Praedietum graduale Sit reformandum juxta lectionem
vulg atae

Ad XIX Aſſirmative.
Facta postmodum de praemissis Der infrascriptum R

tuum Congregationis secretarium S8Smo Domino Nostro Pio Pa-
bae relatione Sanetitas Sug supériores responsiones 611—
gregationis Particularis deputatae ratas habere et approbare

Contrariis non Obstantibusdignata est; quibuscumque. Die
27 septembris 1860

Pfarrkonkursfragen vom bis Hkt

ogmatik.
Potestne Syn Trid (Sess. IV.); qui éecclesiae 20—

seribit, judicare de vero S6Su et interpretatione scripturarum 84—

Craruln EV Principiis Cathoheis Probari?
Num 18, qui CansaS matrimoniales Christi fidelium fOro

Saecularti éxclusive vindicat, haeresin incufFrit?
Estne zudicium —90 particulare Certum Certitudine der?

oral
Quid requiritur, Ut actus aliquis sit peccatum,;, I quid,

Ut Sit peccatum mortale?
Quld et quotuplex St sacrilegium?
Quid requiritur, Ut 0Cculta compensatio Sit Heita?
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araphras
Epiſtel und der Weihnachtsmeſſe.

Kirchenrecht.
Quo respectu 816 dietum „Matrimonium Civile“ laedit jura

Eeclesiae“
Quale Est diserimen inter impedimentum matrimonii,

quod Oritur cCopula licita, et impedimentum matrimonii, quod
procedit copuls I1Ilieita?

In qua religione éeducandus Est infans, 81 und conjugum
Pars Est catholica, alteéra protestantica?

Paſtoral.
Welches echt hat die Kirche auf die Schule?
Ein Mann beichtet, daß ELr ein Weib verlaſſen habe

und mit der Tochter der er ſeines eihes im onkubi
nate ehe Kann EL abſolvirt werden? und Unter welchen Be
dingungen?

Wann 2  — die benedictio nuptiarum 5  U ertheilen und die
PTO SPOnS0 et SsSPOnsSa zu nehmen?

Predigt
auf den 13. Sonntag nach Pfingſten.

ert Einer aber aus ihnen, als Er ſah, daß Er rein ge.
worden, kehrte Um, rie ott mit auter Stimme und fiel aufs  V.
Angeſicht vor ſeinen Füßen und ankte Luk. 1 1

Die Pflicht der Dankbarkeit

Ka  e  e  e
übher  — die er und zweite Sünde gegen den heiligen el
Vermeſſentlich auf Gottes Barmherzigkeit ſündigen. An

Gottes nade verzweifeln.
Zahl der Konkurrenten: 10 Säkular— und Regularprieſter.
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Ronkursartige Prüfung
für die Lehrkanzel des Iu St orian

Oktober

textu originali transferatur P8 uaedam Gus
formulae Et Constructiones difficiliores hine nde Obviae analysi
subjiciantur 4u SEnSUUS ExXponatur.

latina Vulgata editione breviter Exponatur Genes.
49, 1— 12

Konkurs
für die Lehrkanzel des inz

17 Oktober

Quaenam Est 00CC4810 ðd SCOpPus et quod argUu—
mentum generale èevangelii, quod mseribitur sSecundum Joan-
nem? Hujus 5. 1—17 textu graeco transferatur
et SensuSs exXxPOnatur.

Epist 3 Pauli 20 RBom 0CC4810 Consihum et argumen—
tum generale breviter éxhibeatur t 14—24 text 8raECO
transferatur I. nSUuS exponatur.

latina vulgata editione breviter ExXxponatur aCt. apost.
17, — Hnem.



SAN  MI DOMINI NOSTRI
PII

DIVINXA

PAPAHIX
ALLOCVIIO

HABITA ON  RI SECRAETO
DIE XXX SEPTEMBRIS MDCCCLXI

Venerabiles Fratres!

Meminit unusquisque vestrum, Venerabiles Fratres, quanto
animi NOStrI dolore n hoe amplissimo vestro saepis—
sime lamentati Simus gravissima et nunquam Satis deploranda
damna catholicae Eeclesiae, hule Apostolicae Sedi, Nobisque CUIII

maximo ipsius Civilis Soeietatis detrimento Hata 2 Subalpino 6U—
bernio, atque funestissimae rebellionis auetoribus et fautoribus
in miseris praesertim talige regionibus, quas dem Gubernium
iniuste violenter usurpapit. une VCTO inter alia innu-
MEra et Semper graviora vulnera sanctissimae nostrae religioni
ab ipS0 Gubernio; I nefariae conspirationis hominibus indesi-
nenter inflieta dolere cogimur, Dileetum Filium Nostrum Clarissi-
IXUIII vestrum Collegam, vigilantissimum Neapolitanae Eccle-
Slae Archiepiscopum pietate virtute conspicuum, quem hie

praesentem intuemini, Niilitarti Inallu Uisse comprehensum, et

roprio 8  8 CUIII ingenti bonorum Onmium üetu avulsum.
Omnes autem norunt quomodo eiusdem Guberni et rebelhonis
Satellites 0munji dolo et fallacia pleni, atque abominabiles facti IN
VIIS suis veterum haereticeorum molitiones et furores renovantes,
et cContra C. O0mni2 debacchantes, Dei Eeclesiam, 81 fieri

posset, funditus evertere, Eb Cathoheam religionem, Eusque
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salutarem doctrinam Omnnium animis radieitus eättrpare ö eh

Pravas Juasque cupiditates exeltare eh inflammare cConnitantur.
Hince, omnibus divinis humanisque Pproculcatis juribus, Et. éccle—
Slastieis censuris O0mnino spretis, Sacrorum Antistites audaeius Iin
dies Propriis Dioecesibus expulst, atqué etlam Iin
missi, et quamplurimi 1deles Populi suis Orbat!i pastoribus, et
utriusque Cleri vIII miserandum M modum divexati, omnibusque
iniuriis exagitati, el Religiosae Familiae extinctae, 80—
Ales Suis Coenobiis eiecti, ad rerum Omnium inopiam redacti,
et Virgines Deo Sacrae panlem emendieare COactae, et religiosis-
Sima Dei Templa Sspoliata, polluta, et 1 latronum speluncas COn—

V  5 et bona direpta et écelesiastiea potéestas, luris-
dietio violata, Usurpata, Ef Heclesiae leges despectae et Conceul-
Catae. nc publicae depravatarum doetrinarum cCholae Constitu-
tae, et pestifert libell Eb ephemerides tenebris emissae, ate
Der omnia 10c2 immanibus nuius sScelestae Coniurationis sumpti—
bus dissipatae. Quibus perniciosissimis et abominandis scriptis
sanéetissima fſides, religio, pletas, honestas, pudicitia, pudor, 0Mn-

nisque Virtus Oppugnatur, VCSTa Et ineonheussa aeternae natura-

lisque legis, publici, privatique uris Principia, Praecepta EV‚

tuntur, et legitima euiusque Üibertas, Proprietas impetitur,
domesticae cuiusque familiae el Civilis Societatis fundamenta 1a-
befactantur, omniumque bonorum fama falsis criminationibus,
maximisque laceratur conviclis, eh effrenis vivendi, I quidlibet
udendi licentia, omniumque Vitiorum et errorum impunitas
maiorem n modum fovetur, Propagatur, Promovetur. EMnO
VCTO 101 videt Juall luetuosa omnium Calamitatum, scelerum,
V EXItiorum Series hoe tanto impiae rebelhonis InCendio 1I
miseram Praesertim Italiam redundaverxit. Etenim, Ut prophetae
verbis Utamur, „maledectm, “5 mendacum, G5 Rometdum, et
„Funn, 89 Gμtertun ZNνπνπHeνunt 05 SνHνναs Scιιννοιέισnem
„ebt.“ 1) Horret quidem refugitque dolore animus, Et COMmME-—

Oseas Cal
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reformidat, Plura V Neapolitano Regno oppida ineens el

8010 aequata, et innumerabiles PropE, integerrimosque Sacerdotes
Religiososque viros, et cuiusque aetatis, SERXU et conditionis
eives, vel ipsos aegrotantes indignissimis cContumehis affectos,
et indieta etiam 6C  5 aub V CErenl detrusos, aub CruUdelissime
necatos Ecquis 0H acerbissimo conficiatur TPOTE videns,
furentibus rebellionis hominibus nullam Sacris Ministris;, nullam
Episcopali, eh Cardinalitiae dignitati, nullam NObis, et. huie ApOE
stoheae Sedi, nullam Saceris templis et rebus, nullam justitiae,
Ullam humanitati reverentiam haberi, Sed Oomnia exeidiis ͤdd

Stationibus compleri? Haec autem ab 18 Patrantur, qui minime
erubeseunt impudentia asserere, velle Eeclesiae liber-
atem dare et moralem SEnsuln taliae restituere. Neque
08 pude ＋ omano Pontifee postulare, Ut iniustis COrum

desideriis anuere vellt, ne maiora Mn Eeclesiam damna r
undent.

Atque HHud quoque vel maxime dolendum, Venerabiles
Fratres, quod nonnullk utroque Clero In Italia VITI ecclesiastiea
etiam dignitate Ornatli tam funesto aberrationis et rebelhionis Spi—-
ritu misere abrepti, Propriae vocationis et Offlen O0mnino Obliti

veritatis tramite declinaverint, et Pravis impiorum hominum
consiliis faventes Cumnm meredibili bonorum Omnium luetu facti
sint lapis Oflensionis I. Petra scandali.

Ad haece autem deploramus mala I1ÜHlud etiam IO—
SUum accedit, quod haud 1½ pridem In Mexicana ditione eiusdem
generis homines Sumilt COontra Cathoheam Eeclesiam 0di0 incens!l
II0OI extimuerunt iniquissimas leges eiusdem Eeclesiae poteéstati,
iuribus, doctrinae plane adversas promulgare, cclesiastica bona
praedari, SaCTaSs aedes Spoliare, V ecelesiasticos religiososque
viros saevire, Virgines Deo devotas divexare, Episcopos variis

ODPpressos iniuriis suis gregibus distrahere, et n Exihum pel—
lere, qui fere V hane almam Urbem Nostram venerunt, et
11011 levi NObis Solatio fuere Propter egregias virtutes; quibus
tantopere Praestant.



Neque 1d Satis, n 4lla Amerieae Parte, sceilicet In
Neogranatensi ditione recentissimis hisce diebus eivilium
Perturbatores auetoritate potiti infandum protulere de
Cretum, gu éecclesiastica Potéstas SuamM auctoritatem
Prohibetur absque Civilis gubernii veni et ASSenSsu, I inclytae
Societatis lesu Odales de Christiana I. Civili optime meritos
exturbarunt, atque insuper Nostrum, Sanctaeque huius Sedis
Delegatum ditionis finibus triduo abire CoOegerunt.

Enimvero V hactanta tamque tristi Omnnium divinarum huma-
narumque Teruln Perturbatione vel facile intelligitis, Venerabiles
Fratres, quanta afflietemur amaritudine. In maximis curis, et
angustlis, sine peculiari Dei auxilio ferre nullo modo 86—
IIUS, S8Summae Certe consolation NObis Est eximia Venerabilium
Fratrum tum Italiae, tfum universi Cathollei Orbis Saerorum An-
tistitum religio, virtus fortitudo. Namque 1dem Venerabiles
Fratres aretissimo fidei, Caritatis el Observantiae vineulo NoObis, et
huie Petri Cathedrae mirifiee obstrieti, nullisque Periculis deter-
riti, immortali 8Ul nominis et Ordinis aude Proprium mini-
Sterium implentes IIOn desinunt tum VOCE, tum sapientissimis
Scriptis Dei, Eiusque Sanéetae Ecclesiae, eh huius Apostolicae
Sedis Cdusam, iura, doctrinam, El lustitlae alque humanitatis
tiones impavide defendere, Proprüque gregis meolumitatt diligen-
ter consulere, 0 falsas I Erroneas inimicorum hominum doctri-
nas refellere, et impiis Morum conatibus Virihiter constanterque
Obsistere. Nece minori quidem ꝛiucunditate perfundimur, CUNNnm Vi
deamus quot splendidis Sane modis éecclesiastiei tum culusque
talicae réegionis, tum totius Christiani Orbis vIri, el 1deles Populi
I1Iustria SuüuoOrum Antistitum vestigia Sectantes singularem Suum

Crga NOs, et hance Apostolicam Sedem anorem, venérationemque,
et egregium 1 sanéetissima nostra religione Profitenda 40 tutanda
sStudium magis V dies ostendere ac declarare glorientur. Cum
autem 1dem Venerabiles Fratres, Orumque Clerus V Ideles 50—
puli Summopere doleant, NOS fere 0mnI Civilt Nostro, et huius
Sanctae Sedis Prineipatu spollatos IN angustis rebus versarl, 10—
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1860 nihil Sibi gratius, nihil gloriosius, nihil religiosius 6886E

existimant, quam Ut piis, spontaneis Suis largitionibus gravis-
Simas Nostras; eh huius Sanetae Sedis omni Studio amantissime
sublevent angustias. OQuocirca dum n humilitate Cordis NOStri
maximas Deo totius consolationis agimus gratias, Jul tam insigni
Episcoporum eh populorum Hdelium pietate largitate acerbis-
imas Nostras molestias, et aErumnas lenire, Solari sustentare

dignatur, gratissimi animi NOStri SinsuSs elsdem Episcopis PO
lisque Edelibus iterum palam publiceque Estarl eb Confirmare
laetamur, quandoquidem dumtaxat 0E auxilioque maximis
et V dies Crescentibus Nostris;, huius Sanctae Sedis indigen-
tiis O0OCCUrrere pOSSumus.

Atque hic, Venerabiles Fratres, Sulentio praeterire nNon POS8—
assiduas impensi amoris, firmissimae Hidelitatis, (CVOtis-

SIMI obsequii, Eh munmeae Iiberalitatis significationes, quibus
Bomanus 110 Populus Ostendere el probare studet gestit, nihil
Sibi potius ES8E Ub NObis Eh hule Apostolicae Sedi, legi-
timo NOstro, eiusdemque Sedis Civil imperio Constantissime 20—
haereat, omnesque nefarios perturbatorum eh insidiantium homi-
UIII motus COnatusque repellat, el X animo adversetur de-
CStetur VOS ipsi, Venerabiles Fratres, locupletissimi estes estis,
quibus sinceris, publicis N ueònlentissimis decelarationibus dem
Romanus Populus NObis Carissimus huliusmodt egréegios avitae
8SUuaEe Hdei SESUs, amplissimus laudibus O0mnino dignos; profiteri
et mn medium Proferre 11014 intermittat.

lam EUNNn divinum promissum habeamus, (ntistim
Dominum U Consummationem 8366Ull Eeclesia 8Sua

futurum, El infer! DOrtas COntra unqunl 6886 praevalituras,
Certli Sumus, duvinis 8uls promissis 11014 defuturum Deum; qui
faciens mirabilia ostendet aliquando antam tempestatem non ad
Ecclesiae demergendam, 8Sed a0 EalNn altius attollendam
fuisse exeitatam. nterim 0 desistamus, Venerabiles Fratres,
potentissimum Immaculatae, sanctissimaeque Dei Genitricis Vir-
ginis Mariae patroeinium enixe, Et assidue implorare, ferven-
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tissimis precibus dies nocteésque ipsum clementissimum Deum,
euius natura bonitas, cuius Voluntas potentia, cuius OPus miseri-
Cordia ESb, OrarE I obteéstari, Ut velit Cito abbreviare dies Chnta—

tionis, Et Christianae Civilique reipublicae tam vehementer afflictae
auxiliariam Sualn porrigere dexteram, u divinae suae gratiae
et misericordiae divitias OmMmlES propitius effundens,
Ecclesiae, I huius Sanctae Sedis 08tes Convertat, et ad lustitiae
semitas reducat, atque omnipotenti 8uUA virtute efficiat, Ut, omni
uS depulsis erroribus omnibusque de medio sublatis impie-
tatlbus, sancetissima SUA religio, qua temporalis quoque populorum
felieitas I tranquillitas vel maxime continetur, ubique Crrarum

magis IN dies vigeat, 23 dominetur.

Rirchliche Zeitläufte.
Gegen u Oktober.

Hergenröther, der Kir  n ſeit der ranzöſiſchen Revolution. Guizot
Üher die römiſche Der Unverſtand des Liberalismus Für die
Glaubenseinheit Tirols. Ein offenes deutſches brt das Tiroler Volk.
ine »evangeliſche⸗ eſtrede Der bI und das Chriſtenthum.

Bis zur Stunde hat eS der fränkiſche Imperator noch nich
räthlich befunden, das letzte entſcheidende Wort in der „römiſchen
Angelegenheit“ prechen und den etri aus ſeinem ur

alten, geheiligten rbe vor die Thür zu Mag ſein, daß
noch ein Reſt chriſtlichen Bewußtſeins, eine dunkle Erinnerung
an die Pflichten, die einem Herrſcher auf dem Throne des „Aller⸗
chriſtlichſten Frankreichs“ obliegen, in dem Manne wach geblieben,
mag ſein, daß ihm die Gemüther im eigenen Lande für
frevles Unternehmen noch nicht hinlänglich vorbereitet erſcheinen;
vielleicht auch, daß äußere Konſtellationen dieß Säumniß begrün—
den, daß das Feilſchen den Judaslohn noch nicht zum —

ſprießlichen Ende gediehen, oder daß die oſition in Rom nur

eßhalb mit ſolcher Zähigkeit feſtgehalten wird, eine den Um
31
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änden angemeſſene Preſ ſion auf das benachbarte Neapel üben
zu können; kurz der Imperator zögert, das eheimni der Bos—
heit zur vollen Erfüllung zu bringen. Es iſt ehen nach napoleo—
niſchen Vᷓ

&

deen nur ein Aufſchub der Schlußſzene des Dramas,
ihm ſelber hat ſich die andlung längſt abgeſpielt und wir
haben keinen Grund zu zweifeln, daß der treffliche Neffe die Worte
ſeines Ohms wohl Im Gedächtniſſe behalten, in denen ſich der—

Ram Ventoſe des Jahres das Direktorium ahin
ausgeſprochen: „Meine Anſicht iſt, daß Rom, nachdem eS Bo
ogna, Ferrara, die Marken und die 30 Millionen, die ir mit
uns nehmen, verloren, ni ange mehr eſtehen kann; leſe alte
Maſchine wird von ſich ſelbſt zuſammenbrechen.“ — Im Innern
des Patrimoniums etri aben die geheimen Geſellſchaften einen
effektvollen Schluß auf das ſorgſamſte vorbereite An Lug und
Trug, an den gemeinſten Pfiffen und jeglicher Niedertra W4
ren ſie ehen ſtets wohl erfahren. hon im ahre hat die hohe
endettad den Tagesbefehl erlaſſen: „Ein Wort, das man eſchickt
erfindet und das in gewiſſen anſtändigen Familien ver—
reiten weiß, ami eS von da in die Kaffeehäuſer und von da
auf die Straßen gelange, ern ſolches Wort kann hisweilen einem
enſchen den Tod bringen. Wenn ein Prälat von Rom zUr
Ausübung irgend eines Amtes n eine Provinz kommt ſo er

forſcht glei ſeinen Charakter, ſeine Antezedentien, ſeine
Eigenſchaften, ſeine Fehler ſt EL vorneherein ein erklärter
Feind? Ein Albani, ein Palotta, ein ernetti, ein della enga,
ein Rivarola? Spinnt ihn in alle Netze ein, die ihr Unter ſeine
Schritte ausſpannen verſchafft ihm eine Reputation,
daß die leinen Kinder und die alten eiber vor ihm erſchrecken,
na  ihn als einen grauſamen Bluthund, erzählt einige Züge

Grauf die ſich leicht in das Gedächtniß des Volkes

Hergenröther J., der Kirchenſtaat bit der ranzöſiſchen QW5Ii
Utibn. Freiburg 860 Herder Wir machen bei dieſer Gelegenhei auf das
gründliche aufmerkſam, ſelbſt italieniſche Federn, vie die 6——
VIlta Catohiea 18 Febr 861 ehr rühmend erwähnen.
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einprägen. Wenn die auswärtigen Journale von un ſolche Be
richte erhalten, die ſie wieder ihrerſeits ausſchmücken, natürli
aus Achtung vor der ahrheit, ſo zeig leſe Blätter vor, oder
laſſet ſie vielmehr durch einen angeſehenen Schwachkopf vorzeigen.
Wie Frankreich und England, wird auch alien nie an Fe
dern Mangel haben, die Lügen zurecht machen können, die der
g9 ache nützlich in All' die verrotteten, hundertmal
widerlegten Lügen werden mit bewunderungswerther Beharrlich—
keit wiedergekäut und mit noch bewundernswertherer infa ge.
glaubt. So ird man nie fertig, die ittere Knechtſchaft be.
weinen, in welcher das klaſſiſche olk der Römer unter dem
Regimente der Pfaffen ſchmachtet und ſieh, die en Sprößlinge
des omulus und emu genießen in vielen Beziehungen ein
koſtbarer Stück reiheit, als die vorgeſchrittenſten Nationen des
ziviliſirten Europas. Zeuge dafür das Munizipalgeſetz No
vember 1850, nach welchem, wie Hergenröther ſchrei die
Kompetenz des unizipalrathes hedeutend erweitert und die Leie
Gemeinderathswahl! durch die Bürgerſchaft ſelbſt angeordnet Wwer.  2
den. In den Reſſort der Munizipalverwaltung gehören: die ahl
des Magiſtrates und der Provinzialräthe, die Ernennung er
Kommunalbeamten, die Erhaltung, Vermehrung und Verbeſſerung
des emeindebeſitzes, der Rechte und Einkünfte der Kommune,
Erwerbungen und Veräußerungen, Prozeßführung und gütliche
Vergleiche, die Kommunalſchulen und jene öffentlichen Anſtalten,
die auf Koſten der Gemeinde unterhalten werden, alle Arbeiten
und nternehmungen öffentlichem Nutzen, die Unterhaltung
der ommunalſtraßen, Brücken, Waſſerleitungen, Gebäude, Brun⸗
nen, der öffentlichen Spaziergänge, der Straßenbeleuchtung, die
Ueberwachung von Maß und Gewicht, die Sorge für die Ge
treidevorräthe, die ſanitätspolizeilichen Maßregeln, beſonders auch
betreffs der Nahrungsmittel, Verfügungen zur Hebung des

ò᷑ ¶xꝝxꝗ —.  F K 15  G H U.
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Handels der Induſtrie nd Agrikultur Vertheilung und Beſtim⸗
der Gemeinde-Umlagen Feſtſtellung des Kommunal-Bud⸗

get und Reviſion der Ausgaben, alle Anordnungen, die für das
Beſte der Gemeinde zweckmäßig erſcheinen und den allgemeinen
Staatsgeſetzen nicht uwider ſind . Wenn, wie for  ähren von
allen Dächern geprediget wird, die reie Gemeinde die Grundlage
und das eſen des freien Staates iſt kann ſich das „pfäffiſche
Rom getroſt die Seite der nit liberalen Verfaſſungen geſeg
neten Staaten ſtellen und eS iſt eben nicht Wunder zu nehmen
wenn man Wie anderwärts auch von dem römiſchen ernſte
Klagen darüber vernimmt daß den Munizipalräthen zu viele Be
fugniſſe eingeräumt in und namentlich kleineren Gemeinden
die jeweiligen Machthaber dieſelben zum Nachtheil der aAarmeren

Population mißbraͤuchen 7

Ein Aehnliche läßt ſich übher die römiſche Juſtizpflege ſa
gen Alle Lamentationen konzentriren ſich endlich dem nd

mentli von franzöſiſcher eite immer wieder etonten Vorwurf,
daß das Pa  thum hartnäckig verweigert die rohe Botſchaft der
Neuzeit den ode Napoleon ſeinen Landen zUr eltung zu
bringen Abgeſehen jedoch avon daß „ſelbſt Napoleon ſeiner

den Senat 12 ner 1806 das rinzi
anerkannt Wie man der Geſetzgebung den Sitten und Ge
bräuchen der Völker und den klimatiſchen und geographiſchen
Verhältniſſen Rechnung tragen nüſſe ＋ 1) hat der franzöſiſche Ju
riſt Paul Sauzet indem er drei Kategorien von Beſtandtheilen
dieſes Geſetzbuche Unterſcheidet ſich ahin ausgeſprochen daß,
„was ſich a) dem Code auf das Völkerrecht beziehe erſelbe
aus dem römiſchen Rechte geſchöpft habe und dieſen Theil des
ſelben ehr beträchtlichen Rom einführen wollen,
ni nders eiße als das Waſſer des Fl die Uelle
zurücktreiben Was b) die e der Bürger die väterlichen
und Familienrechte betreffe elen die meiſten Beſtimmungen des
Code ihrer Mangelhaftigkeit Frankreich ſelbſt abgeſchafft

O S. 94
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worden und wäre  2 ein ſchlechtes Geſchenk, dieſelben Unter dem
Aushängſchilde von Verbeſſerungen in Rom durchführen zu aſſen
C) Auch der übrige ei des Geſetzbuches in Frankreich
nicht auf feſten Füßen und könne jeden Tag Geſtaltungen
unterliegen. So viele anerkennenswerthe orzüge dieſes Werk
beſitze, ſo ſeien doch auch ängel nicht verkennen, die
in Rom am ſtärkſten ſich eltend machen würden.“ —3 Die ſtcherſte
Erklärung dieſes Schmerzenſchreies hat der große Juriſt Savigny,
der erſt in dieſen agen das eitliche geſegnet, gefunden, da er,
ohne dieſes ſpeziellen Falles zu gedenken, en Code ganz objektiv
beurtheilend, ſchreibt: „Wenn in Frankreich eine Geſetzge—
bung entſtand, war das nicht deßhalb, weil das beſtehende
Recht ſchlecht oder ſeine Aufrechthaltung unmöglich war;
dieſe Geſetzgebung war vielmehr ſelbſt eine der natürlichen
Entwicklungsformen der Revolution Der revolutionäre
Gedanke ging vor Allen ahin, den hi  11 an
der inge zerſtören, beſonders die charakteriſtiſchen Ver—
ſchiedenheiten der Provinzen. leſe auflöſende und zerſetzende
Macht, die ſich an alle lokale Verſchiedenheiten anhing, um, lles
nivellirend, ein uniformes Frankreich zu bilden, mußte auch einen
ähnlichen Einfluß auf das ech ausüben und das Wwar der
Zweck des Code.“

eber den arg verläſterten Zuſtand des Volksunterrichtes
in Italien, namentlich Im päpſtlichen Gebiete, hat ſich ein ge
unparteiiſcher Beobachter, der Lofeſſor und geheime Rath Mit
termaier, in ſeinen „italiäniſchen Zuſtänden“ ahin geäußer
77 gehört den Vorurtheilen mancher Ausländer, daß die
katholiſche Kirche und die Geiſtlichen in Italien ſelbſt den Olks⸗
unterricht ni begünſtigen; vielmehr die Unwiſſenheit des Volkes

erhalten ſuchen, um deſto leichter das olk in unbedingter
Abhängigkeit von ſich zu 911 die Betrachtung des Entwick  7  —

A —96—
——— — 95
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lungsganges, der Bemühungen der Päpſte für die Schulen in
Rom zeig die Grundloſigkeit dieſer Meinung und die Weiſe, wie
der treffliche Morichini nachweiſt, wie eben von dem Standpunkte
der Religion aus die Erziehung des Volkes, die ildung ſeines
Geiſtes auf eine eiſe, daß auch das Herz ahrung erhält und
edle efUhle ausgebildet werden, für das ſicherſte Mittel rklärt
wird, die Wohlfart des Volkes und die Erreichung des Zweckes
der Menſchheit zu befördern, ewei deutlich die Richtung der
Kirche, jene Anſicht verdammt, nach welcher man ſich
einbildet, daß in der bloßen Bildung des Geiſtes, m eſen und
Schreiben oder Entwicklung geiſtiger Fertigkeiten die Aufgabe des
Unterrichtes beſtehe, vähren nach den von der Kirche verbreiteten,
ge richtigen Vorſtellungen der Unterricht mit der Erziehung
Hand in an gehen und auf Ausbildung moraliſcher und reli⸗
giöſer Gefühle ebenſo wie auf Bildung des Geiſtes gerichtet ein
muß. an mu zur Ehre der Geiſtlichen in Italien erklären,
daß mn allen Gegenden dieſes Landes hochgeſtellte eiſtliche eS
ſind, welche Wohlthätigkeits⸗ und Unterrichtsanſtalten, ebenſo Ur
reiche Beiträge, wie durch unermüdeten Eifer und thätige Hilfe,
unterſtützen. Auf den Dörfern in eS häufig die Pfarrer, welche
mit großen Opfern, oft ſelbſt eine geringe Pfründe genießend,
die Jugend unterrichten und nich ſelten, venn ſie Talente in
einem Knaben entdecken, ihn ſo Unterrichten, daß E ſpäter ſeine
Studien auf höheren Anſtalten fortſetzen kann. In Rom ſind
mehr als Under Volksſchulen; in den meiſten wird unentgelt⸗
licher Unterricht gegeben.“ 5

Den Wohlſtand des Volkes charakteriſiren am beſten Zahlen
77  ach der Statiſtik von 1857 kommt auf 1e 86 Einwohner ein
Armer, vähren n nglan auf 6, un Belgien auf 7/ in der
Schweiz auf 1  7 n Frankreich auf 20, in Venedig auf U
einer kommt. Da in den paͤpſtlichen Landen faſt Niemand der

d. 90
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Armuth ſich ſchämt, und enige ihre Dürftigkeit verheim—
lichen, ſo ſind die offiziellen Liſten hier auch der Sachlage weit
näher, als ES anderwar der Fall ſein kann. Ein eigentlicher
Pauperismus exiſtirt in Rom nicht.“ 5

Treffend erörtert Hergenröther das antom der reak⸗
tionären Geſellſchaften, denen die päpſtliche Regierung erſallen
ſein und Urch die ſie gehindert werden ſoll, auch nur in Wwa
den Forderungen der Zeit entſprechen „Der Kern der Sache
iſt, chreibt er, daß die Herrſchaft des Papſtes noch viele An⸗
hänger hat und die Partei, die allein im Namen des Volkes zu
reden ſich berechtigt glaubt, noch viele und bedeutende Gegner
3⁴ die, wenn ſie wirklich gut organiſirt und in dem Maße
fanatiſirt wären, als man eS lauben machen will, der Arbo⸗
naria und dem jungen Italien ganz andere Lektionen egeben
aben würden, als eS bis jetzt jemals der Fall war. lele der
gebildeten Italiener hatten von dem Beſtehen der reaktionären
Verbrüderungen vor 1847 gar keine Ahnung, und die Sanfedi⸗
ſten, auch COdinl öpfe), Reaktionäre, Dunkelmänner, hwarze
geheißen, paren bei den Demagogen 9  elbe, was on  le
efuiten oder die auſtrojeſuitiſche ekte, wie ſeit loberti
zu agen pflegte Wenn die tapfern und treuen ewohner
von leti die Bologneſer Inſurgenten zurückſchlugen, ſo hatten
das die Sanfediſten gethan; wenn irgend eine Maßregel der
Regierung Unter Leo XII oder Gregor XVI mißfiel te  aren

dafür  XI. verantwortlich; 1a, auch für alle Privatvergehen von

Nichtliberalen ſollten ſie haftbar ſein Denn im Grunde enom⸗
men eben alle loyalen Katholiken Sanfediſten. Fragen
wir nach eſtimmten Perſonen, die zu dieſen gehörten, ſo werden
uns Kardinäle und Biſchöfe, ſo wie hervorragende Laien von

ſtreng katholiſcher Geſinnung genannt. Fragen wir nach den
Zwecken der Sekte, ſo ſind eS die „theokratiſchen Tendenzen“,
die der kirchenfeindlicheL allen nid von Indifferen⸗—

(. 146



480

tismus und Unglauben infizirten Katholiken zuſchreibt. Haaden
wir nach der Ausdehnung des Vereins, ſo wir, daß EL

kosmopolitiſch, gegen die der weltlichen Gewalt allent
halben Im Kampfe, auf wunderbare Weiſe überallhin ſich aus
breitend, 10 en rten ſich befinde, wo die kirchliche Hier  2  —
archie Wurzel gefaßt hat. urz wir aben die katholiſche
Kirche, die man eben ni mehr nit der bekannten Bezeichnung
der alypſe, aber doch auf eine andere eiſe hbrandmarken
will, den atholizismus nach der Auffaſſung ſeiner erklärten
Feinde, den „Ultramontanismus“, „die im Finſtern ſchleichende
hieraͤrchiſche, jeſuitiſche Sekte“ vor uns, die oſtbare Ueberein—
ſtimmung wiſchen den Geſinnungsgenoſſen diesſeits und jenſeits
der erge Was diesſeits der en „Ultramontanismus“, das
iſt jetzt jenſeits der 5½%  anfedismus““ geworden. .

Die tiefreligiöſe Weisheit der Zeit hat die weltliche Souve—
ränität des Papſtes auch aus dem Grunde anſtreiten müſſen
geglaubt, weil erſelbe als nicht Krieg führen könne. Man
hat ihm das ausgeſuchte Dilemma vorgehalten, daß EL als ita
lieniſcher Ur die Sache der Unabhängigkeit und den Krieg ge
gen Oeſterreich akzeptiren, als beides verdammen müſſe.

Mit Recht emerkt Unſere Schrift „wir ſchlichten eute des
niederen Standpunktes, der ſich noch nicht über das 5„„Grolt Cerit““
hinaus zUum neuen 5„dOit moral““ und zur „„Conscience uni-
verselle““ emporgehoben hat, meinten bis jetzt, daß ei jedem
Kriege die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit der Sache ſtrenge zu
cheiden ſei, daß einen ungerechten rieg nur derjenige führen,
einen Akt des erra und der Treuloſigkeit nur der
könne, der ſich außerhalb Rechtes ſtellt und alle bra
erhöhnt, daß das ebenſowenig einem weltlichen ürſten wie dem
apſte geſtattet ſei, daß aber, wofern ſich Um einen gerechten
rieg handelt, die Eigenſchaft des Kirchenhauptes dem andes
errn keinerlei Hiſſ bereite.“  *. Uebrigens iſt des Pudels

— 160 U.



481
Kern „der allein ſoll ſich nicht vertheidigen dürfen und
können das fordert die revolutionäre Sophiſtik eder mit
weltlichen noch mit geiſtlichen 9  en Sucht eLr ſein Recht und
ſeinen eſt mit weltlichen 9  en zu ſchirmen da erklärt man
das ſei dem Geiſte des Chriſtenthumes uwider dem Statthalter
Chriſti Solches nich erſu eLr eS aber mit geiſtlichen
Waffen erhebt man age über deren Entwürdigung m
Dienſte Idi  er Intereſſen 76 5

Manchem Mſerer verehrten eſer iſt QAum die raurige Er
ahrung entgangen welche Vorurtheile hier Lande der den
glorreichen Dulder der Neuzeit ob ſeiner vermeintlichen Theilnahme
an dem Kriege des Jahres 1848 Oeſterreich noch immer
errſchen Es iſt daher nicht überflüſſig unſern Verfaſſer hierüber
zu vernehmen. „Das nächſte Ziel der fPatrioten,“ chreibt

„war die Vertreibung der Oeſterreicher aus der Halb—
inſel die Beſeitigung der geläſterten Fremdenherrſchaft afur
9  e man auch Pius geſucht mit Aufgebot aller
denkharen Intriguen, aber ohne den beabſichtigten Erfolg oh
führen viele Autoren den rie des 90 Kaiſer Ferdinand
vom Mai 1848 9 worin EL dieſen bat, freiwillig auf eine
italieniſchen Territorien verzichten und ſich als Friedensvermittler
auf Grundlage der Anerkennung der italieniſchen Unabhängigkeit
anbo Allein obſchon dieſes Faktum noch nicht ganz der Ge
ſchichte anheimgefallen iſt in doch die mſtände wohl he
kannt die dieſen Schritt hervorriefen der übrigens ganz II
Natur war ſchon der łla Ql zwei Tage vor M
Briefe egeben eig das Furchtbare der Situation, M der dem
Papſte das Miniſterium Mamiani aufgedrungen wurde die Auf
regung Oeſterreich war durch den Streit über die

eſatzung
von Ferrara Uur die Hinweiſung auf die früheren ergröße—
rungsgelüſte der kaiſerlichen Politi durch die allenthalben ge⸗
glaubten Lügenberichte über die unmenſchliche Barharei der M

. O. O.
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Oberitalien ſtehenden Soldateska auf das Höchſte geſtiegen und
Unter den Urchtbarſten Drohungen ard dem Papſte das An
ſinnen geſtellt die Entfexnung der Oeſterreicher aus Italien unter
Androhung des Bannes ImM Namen Italiens und der I2
fordern u ängſt m mehr frei ſo el als er

nach ſeiner Stellung gehen konnte Er erkannte Oeſterreichs
ech M Italien das ama 9 alle Welt m rage ſtellte als
emn unzweifelhaftes an und Vollte dem Kaiſerhofe die Frage
Unterbreiten ob nich mM enner ſchweren Zeit emn freiwilliges
Verzichtleiſten aus Liebe zum Frieden eilſam ſei wozu ereits
andere Mächte dem Hof von Innsbruck gerathen Es onnte das
Aum begreiflicher ſcheinen als Oeſterreich, Wie die Proklamation
des Grafen Hartig pri ewies ſehr ei gehenden
Konzeſſionen e  9 10 ogar beſonders ſeit der Sendung Hum  7
melauers nach ondon Englands Vermittlung anzurufen ien,
desſelben Englands das die Sache ſo anſah, als müſſe Oeſter
reich ſich noch beeilen, wolle eS auch nur von ſeinen italieniſchen
Provinzen für Anerkennung ihrer Unabhängigkeit Geldent
ſchädigung erlangen.

Es dieſer rie ein Schritt, der wenigſtens frei war
von aller Mißachtung eines fremden Rechtes, rpreßt m ange
der Umſtände, darauf erechnet, einigermaßen die Efferveszenz der
emüther beſchwichtigen und zunächſt enn Blutvergießen
Rom verhüt mi die als öſterreichiſch und reaktionär ge.
inn Verdächtigen ernſtlich bedroht waren Pius hatte zudem
vier Tage enner ſeierlichen Allokution die ihm angeſon—

Kriegserklärung gegen Oeſterreich energi zurückgewieſen
indem er rklärte daß eL alle Völker mi gleicher lebe imfaſſe
und nie „„jenem Kreuzzug““ eine Billigung ertheilen werde und
ugleich die Italiener vor jeder Empörung ihre legitimen
Fürſten warnte die ſie nur mi ſchwerer Schuld elaſten und die
nnere Zwietracht noch ſteigern erde Zugleich egte eu wie  7  2
derholt Verwahrung emn gegen die viel verbreitete Behauptung,
als ſei eu abgewichen von dem Geiſte ſeiner Vorfahren und der
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eigentliche Urheber des Befreiungskrieges So eit war aber
ereits gekommen daß der Miniſter Graf Mamiani öffentlich
erklären ſich nicht entblödete, der begonnene rieg erde auch
wider den Willen und ohne den Segen des ſeinen Fort

aben1 1

Später hat nan den Papft als den Händen Oeſterreichs
erfallen darzuſtellen geſu

cht

7 Namentlich 7 der Seine ard es
unwillig ermer daß man den Papſt gegen Oeſterreich nicht
mehr brauchen önne Pius hieß eS habe IM Konkordate
den Souverain dem Papſte geopfer das Wiener Kabinet cheine

der zehntauſend Franzoſen M Rom übermächtig und die ita
lieniſche ationalität preisgegeben von italieniſchen Fürſten
Der Staatsſekretär Antonelli ward als Oeſterreicher verſchrieen
und ſeinem Sturze mi ſer gearbeitet den öſterreichiſchen
Einfluß Italien vernichten und den heiligen U die
vollkommenſte Abhängigkeit von Frankreich bringen, ward keine
Mühe gepart „.

ſind ehen die Traditionen altnapoleoniſcher Politik und
des dieſem Geſchlechte Hochmuthes welche die dießbezüg⸗
lichen Schritte des Imperators geleite „Als m re 1811
Abbé mery vor Apoleon die Nothwendigkeit des Kirchen⸗
ſtaates für den Papſt erörterte und auf die Worte Boſſuets hin
les daß leſe Vereinigung der beiden Gewalten enne Ue
des Segens für das chriſtliche Europa geworden, 10 als ein
Palladium wahrer reihei betrachtet werden müſſe ward ihm
von dem Eroberer entgegnet 7 „das alles war zu der Zeit wahr

der Europa mehrere Herren anerkannte da war eS wohl
ni räglich, daß der Unterthan eines derſelben war
Welchen ei aber hat e8, der Papſt mein Unterthan
iſt, da Europa jetzt einen andern Herrn anerkennt, als mich
allein?““ 57

) A. a. O. S. 226
) A. a. O. O. 213. — A. d. O. S. 28
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Es war im ahre 1811, daß ein unſäglicher Hochmuth
ſich derlei Aeußerung erlaubt; Pie ihn u kürzeſter Zeit Gottes
Gerichte ereilt, darüber gibt autes Zeugniß die

em Gewiſſen eines Jeden, deſſen Rechts- und ſittliches
Gefühl nicht völlig Schiffbruch gelitten, hat die H

77

ſche Frage“
ſchon ängſt ihre Erledigung gefunden. Der Staatsmann und
entſchiedene Proteſtant Guizot hat erſt üngſt n einer rochure
den Gedanken, das Papſtthum ſeiner weltlichen Herrſchaft he—
rauben „als eines von den Beiſpielen“ bezeichnet, 7 denen
man ſehen könne, wie bloße nüchterne Verſtandesweisheit der
dee der Gerechtigkeit und der Vernunft Hohn preche.“ „Die
Vereinigung von geiſtlicher und weltlicher Ma im Papſtthum,“
chreibt er, „iſt nich eine Thatſache, welche zu Gunſten eines
Vernunftprinzipes oder eines ehrgeizigen reben ſyſtematiſch
eingeleitet und in's Werk geſetzt worden iſt Zweck
der rfüllung ſeiner religiöſen Miſſion, wie Zweck der
Ausübung ſeines geiſtlichen Regimentes, hat das Papſtthum
ſolut unabhängig und bis zu einem gewiſſen rad mit mate
rieller Macht ausgerüſtet ein müſſen en dadurch, daß
der Papſt Oberhaupt der * wurde, und auf daß eS in
Wahrheit wurde, iſt E Souverän eines Staates geworden.“

Eine olge alſo des natürlichen Laufes der inge, der
Macht der Lage, hat die Vereinigung der beiden Gewalten in
der Hand der Päpſte auch eine naturgemäße, wenn gleich
vorhergeſehene Wirkung gehabt; ſie hat ihre ſcharfe Scheidung
und Trennung allen andern Orten feſtgeſte und feſtge

2
halten. 75½% Es iſt nothwendig hat mit großer Berechtigung
Odilon Barrot in der geſetzgebenden Verſammlung (Sitzung

Oktober geſagt eS iſt nothwendig, daß die
beiden Gewalten im Kirchenſtaat vereinigt ſind, auf
daß ſie In den andern heilen der Welt auseinander
gehalten werden.““

77  lele Jahrhunderte vor Odilon Barrot hatten der V

nſtinkt
der chriſtlichen Geſellſchaften und das gemeinſame Intereſſe der
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europäiſchen Geſittung ieſelbe Nothwendigkeit anerkannt und
ausgeſprochen. Als weltlicher Herr war der für Nieman—
den Ur  ar; abher ELr chöpfte Qaus ſeiner Landesherrlichkeit eine
ſtarke Garantie ſeiner Unabhängigkeit und moraliſchen Autorität;
ebenbürtig den Königen an Rang, ohne ihr Nebenbuhler in
Rückſicht auf weltliche Macht zu ein, konnte eL überall le  Urde
und die der geiſtigen Ordnung (ordre spiritueh) vertheidigen,
welche die Ahre Ue  0 und re Grundlage ſeiner Macht
war.“

„Was thut man heute? Jenem großen hiſtoriſchen Faktum,
das ſich durch viele Jahrhunderte und Wandlungen hindurch
erhalten hat, 2 man ein yſtem entgegen: man anerkennt im
Prinzip nich nuUur die Trennung, die Scheidung im Allgemeinen,
ſondern auch die abſolute Unvereinbarkeit der I* und des
Staats, der geiſtlichen und weltlichen 90 mögen Gelegenheit,
Form und Maß ſein, welche ſie wollen, und bei dieſem Strehen
der Ogik, die Konſequenzen dieſes Prinzips Urchau und bis
auf die letzten Gründe zu verfolgen, vergeſſen aufgeklärte Geiſter
die Geſchichte, tragen ehrenwerthe Männer nicht Rechnung dem
Völkerrecht, verſti

eln berale das ötterbild der Freiheit.“

Was ſich ein entſchiedener, aber dem natürlichen Rechts⸗
gefühle nd den Lehren der Geſchichte reu gebliebener Proteſtant
zur laren Einſicht ebracht, das iſt Inſern katholiſchen Liberalen,
und ni nuUur etwa den franzöſiſchen, ein verſchloſſenes Buch 9e
lieben Mag der Franzmann trügeriſches Spiel an der
über fortſetzen, lange es ihm beliebt, mag eL den naturgemäßen
Einfluß Deutſchlands auf die italiſchen Lande bis ſeine Wur⸗
zel zerſtören, die unſelige Halbinſel in den Abgrun eines unaus
bleiblichen Verderbens türzen und den Hort europäiſcher eſt
tung und reiheit, die vollſtändig knebeln, ſie reiben
ſchadenfroh die ande und vermeinen, 8 ſei jetz der goldene
Frühling gekommen, in dem eS ihnen geſtattet, die des
lebendigen hriſtenthumes den Popanz ihrer geiſtigen und leih  2  2
lichen Unzucht und ihrer völlig hankerotten Niedertracht zu ſetzen.
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Daß die Bewegung der Zeit in cren Grunde als eine tief reli⸗

giöſe ſich geſtalte, daß, wenn auch die ſchäumenden Wogen der

Verdorbenheit Flur und Feld auf Tage hin bedecken, der alte

Gott im Himmel lebe, der dem Winde und den Wellen geboten

und aus der Verwüſtung der Sündfluth heraus die Erde ſo

wunderbar neu geſtaltet, dahin kann ſich ihr durch die miſerabeln

Zeitungen ausgetrocknetes und mit etwelchen Rotteckſchen Brocken

elend genäͤhrtes Gehirn nicht erſchwingen. Sie ſind zumeiſt mit

dem Ewigen für ihre Perſon fertig geworden und haben ſich zu

der ſublimen Idee erhoben, daß derſelbe, weil ſie an ihn nicht

glauben, auch nicht mehr eriſtire und ſich in Geduld der Welt⸗

regierung begebe. Die Gebildeten aller Nationen, wähnen ſie,

wären mit ihnen Handels einig geworden und das dumme Volk

ohnſchwer dahinzubringen, das Facit unter die ſaubere Rech⸗

nung zu ſchreiben. Davon träumen aber die idylliſchen Seelen

nicht, daß, wenn den Völkern dieß Facit einmal zur Ein—

ſicht gekommen, gerade der „gebildete Pöbel“ werde die Rechnung

bezahlen müſſen. Die Lehren der Geſchichte ſind ſtets an dieſen

Leuten ſpurlos vorübergegangen, und es darf uns dieß um ſo

weniger Wunder nehmen, als es die nackte Negation, die boden—

loſe Syſtemmacherei noch nie zu einer Geſchichte gebracht. Wie

ſehr das Verſtändniß der Zeit und ihrer Noth dieſem Geſchlechte

abhanden gekommen, dafür gibt die großartige Gemeinheit, mit

der der konfeſſionelle Ausſchuß des Wiener Reichsrathes die re—

ligiöſe Frage in das Auge gefaßt und die fortwährende Hetze

gegen das glaubenstreue Tyrol mehr als hinlänglich Zeugniß.

Es iſt uns bezüglich der Glaubenseinheit Tirols ein „offe—

nes deutſches Wort an das Tiroler Volk von einem rheiniſchen

Gelehrten“ ½) vorgelegen, das die Frage erſchöpfend behandelt und

jedem, der ſich für die Angelegenheit intereſſirt, nicht warm genug

empfohlen werden kann. Bloß um der Syſtemmacherei willen und

um das zweideutige Veiteitsleent einiger proteſtantiſcher Schreier

) Innsbruck 1861. Herausgegeben aün katholiſchen Verein.4

Daß die Bewegung der Zeit in ihrem Grunde als eine tief reli  2  2
giöſe ſich geſtalte, daß, venn auch die ſchäumenden ogen der
Verdorbenheit Flur und Feld auf Tage hin bedecken, der alte
ott m Himmel lebe, der dem Winde und den Wellen eboten
und Qaus der Verwüſtung der un  U heraus die Erde ſo
wunderhar geſtaltet, dahin kann ſich ihr Ur die miſerabeln
Zeitungen ausgetrocknetes und mit etwelchen Rotteckſchen Brocken
elend genährtes Gehirn nich erſchwingen. Sie ſind um mit
dem Ewigen für ihre Perſon fertig geworden und Aben ſich
der ſublimen Idee erhoben, daß derſelbe, weil ſie ihn nicht
glauben, auch nicht mehr exiſtire und ſich in eduld der Welt.  2
regierung begebe. Die Gebildeten aller Nationen, wähnen ſie,
wären mit ihnen Handels einig geworden und das dumme olk
ohnſchwer dahinzubringen, das Facit inter die ſaubere Rech
nung ſchreiben. Davon träumen aber die idylliſchen Seelen
nicht, daß, venn den Völkern dieß Facit einmal zur Ein.
ſicht gekommen, gerade der „gebildete Pöbel“ werde die Rechnung
bezahlen müſſen Die Lehren der ſind e dieſen
Leuten ſpurlos vorübergegangen, und eS darf uns dieß um ſo
weniger Under nehmen, als ＋ die na Negation, die oden
loſe Syſtemmacherei noch nie zu einer Geſchichte gebracht. Wie
ſehr das Verſtändniß der Zeit und ihrer oth dieſem Geſchlechte
abhanden gekommen, afur gibt die großartige Gemeinheit, mit
der der konfeſſionelle Ausſchuß des Wiener Reichsrathes die re.

ligiöſe Frage in das Auge gefaßt ind die fortwährende Hetze
das glaubenstreue rol mehr als hinlänglich Zeugniß.
Es iſt uns ezügli der Glaubenseinheit IrO ein „ offe⸗

nes deutſches Wort das Tiroler Volk von einem rheiniſchen
Gelehrten“ 19 vorgelegen, das die Frage erſchöpfend behandelt und
jedem, der ſich für die Angelegenheit intereſſirt, ni warm genug
mpfohlen werden kann. Bloß um der Syſtemmacherei willen und
Aum das zweideutige Beifalkstuchenn einiger proteſtantiſcher Schreier

Innsbruck 861 erausgegeben vom katholiſchen Verein
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und des Reformjudenthums einzuheimſen, wird ein biederes, treues,
opfermuthiges Volk in ſeinen heiligſten Intereſſen gekränkt, Wer.
den die Sympathien des katholiſchen Deu  an verſcherzt und
die echte chriſtliche uldung und lebe vielfach behindert. Denn,
daß dem Katholiken, der die ge Berechtigung des Pro⸗
teſtantismus anerkannt und die neben ihm wohnenden irrenden
rüder nach Maßgabe ihre moraliſchen Gehaltes geſchätzt und
geliebt, dieſes offenbare Eindrängenwollen der Häreſie in ihr bis
jetzt fremde Gehiete vielſeitig Argwohn erregt und ihn mit Miß⸗
trauen erfüllt, iſt Aum ſo eher erklärlich, das hochmüthige
und triumphirende ebahren einiger proteſtantiſcher Zeloten in
neuerer Zeit in das üge gefaßt wird Wir reden beiſpiels—
weiſe, wenn bir an die verſtandesloſen Rodomontaden des Pa
or Porubsky im Wiener Gemeinderathe und die eſtrede
„des evangeliſchen Seelſorgers“ in Wiener-Neuſtadt erinnern.
Hat doch der letztgenannte rophet, der die „große und errliche
Zukunft der evangeliſchenI ereits m Geiſte vor ſich hau
und der meint, „Oeſterreichs Länder werden in Beziehung auf
das Glaubensbekenntniß in iellei nicht 5 entfernter Zeit einen
gleichen Anblick darbieten, wie im Jahrhunderte der Reformation;
der überwiegende el der ganzen Bevölkerung ohne Unterſchied
des Standes, Alters und Geſchlechtes werde die alten kirchlichen
eſſeln abwerfen und dem evangeliſchen Glauben anhangen, der,
weil er aus ott geboren, el und Lehen iſt, eine Bekenner
frei und mündig macht und au Tiefſte beſeligt,“) die namen—
loſe rechhei inmitten einem katholiſchen ande, inmitten einer
beinahe katholiſchen 9 von öffentlicher Kanzel era zu
predigen: „Aus Satzungen und Geboten von beſchränk—
ten ſchwachen Menſchen das Gebäu der alten Kirche
erri  e worden. Chriſtus, der lebendige Gottesſohn,
wurde neben anderen Heiligen wohl noch viel genannt,
In Wahrheit aber als behandelt. Die

) A 14
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Reformation den Entthronten ein ewiges Recht
und ſeine Herrlichkeit wieder ein 2

Ur Infamie für ſolch' tödtliche Beleidigung finden
unſere offiziellen Zeitungsorgane kein Wort der Entrüſtung,
unſere Staat  er kein Wort auch nur des leiſeſten Tadels
Die ut ihrer Indignation rgießt ſich nur auf irgend enen
armen Tiroler Kaplan der dem wahrhaften „Schmerzensſchrei“
eines reuen Volkes Usdruck geliehen Nur zu Ehrt und nahr
hegt und egt jeglichen Irrthum außer der I2 und thut

Dienebenbei groß mi eurer Unparteilichkeit. und Chriſtlichkeit!
Wiſſenden die Meiſter vom Stuhle werden mit dem noch chriſt—
lichen rrthum leichtlich fertig, wenn ihnen inmal das
Werk der Zerſtörung der chriſtlichen ahrhei gelungen Sie
machen dieſer Siegeshoffnung auch kein Hehl Ein eachtens-⸗
werthes Buch „Der Zeitgeiſt und das Chriſtenthum von

Schweitzer“ ſpricht von der Arbe Dem Verfaſſer iſt
eben das Chriſtenthum (katholiſches ſo gut als außerkirchliches)
das Haupthinderniß der aldigen Verwirklichung der Demokratie
Obwohl eS e mi fanatiſchem bekämpf glaubt eS
eS ſei da eigentlich nicht mehr viel zu bekämpfen denn Wir ehe
das Chriſtenthum als poſitive Religion als Offenbarungs und
Kirchenglauben m ener gewiſſen Auflöſung und Zerſetzung be
griffen Das philoſophiſche Jahrhundert habe das Chriſtenthum
eigentl ſchon beſeitigt und inter die überwundenen Stand
punkte geworfen eder die katholiſche noch evangeliſche Kirche

dem Strome des Zeitgeiſtes zu widerſtehen Wir 13
die Wi  0 ihren ſelbſtſtändigen von dem religiöſen Autori
tätsglauben öllig unabhängigen Weg gehen 10 Wir die⸗

theilweiſe auftreten mit offenbarer Verachtung des riſten⸗
thums Specie der Lehrſätze dieſelbe als göttliche Wahr⸗
heit lauben efiehlt So ge un die geſammte gelehrte

(H.718
Angezeigt In Menzels iteraturblatt 861 W 10



Welt, die Koryphäen aller Wiſſenſchaften offen und zugeſtanbener⸗
maßen bei ihrem wiſſenſchaftlichen orgehen den chriſtlichen Glau
ben, inſofern er Göttlichkeit beanſprucht, nicht etwa bekämpfen,
ſondern als twas elbſtverſtändli Abgethanes, als ein wiſſen
ſchaftli nicht nders als ede menſchliche Erſcheinung zu berück—
ſichtigendes Element betrachten; kurz, ſo ge die geſammte Ge
lehrtenklaſſe, im grellen Widerſpruche zur Gelehrſamkeit früherer
Jahrhunderte, Unter vollſtändiger Ignorirung des Chriſtenthumsals einer göttlichen Inſtitution wiſſenſchaftlich voranſchreitet; ſo
gewi ferner die intelligenteſte und gebildetſte laſſe in jedem
Staate, in jeder organiſchen Einzelneinrichtung der menſchlichen
Geſe

—90 e8 iſt, 4 in deelen Dingen die Zeitſtrömung ent.
hieden repräſentirt und am meiſten auf dieſelbe influenzirt: ſo
gewi *  = die chriſtlichgläubige Anſchauung des Volkes, das
Chriſtenthum, als göͤttliche Offenbarungsreligion innerhalb der
europäiſchen Kulturſtaaten in der Auflöſung und Zerſetzung be
griffen. In Betreff des Gelehrtenſtandes iſt hier vorzugsweiſe zu
berückſichtigen, daß erſelbe, in einem weiteren Sinne genommen,
die Preſſe jeder Art, die höhere wie die populäre, die Bücher
wie die Zeitungspreſſe direkt oder indirekt dirigirt und hiedurch
einen außerordentlichen influ auf alle Kreiſe ih Abſtra
hiren wir nunmehr von der Gelehrtenklaſſe, Aum auf die andern
Stände blicken, ſo finden wir, daß der nglaube in den höhe⸗
ren Ständen, ebenſo in dem weitaus großten Theile des Mittel⸗
ſtandes, theils mit klarem Bewußtſein, theils un dieß iſt der
gewoͤhnlichere Fall) in Foxrm einer nicht ar abgegrenzten, ſon⸗
dern nuUur ungefähren Allgemeinrichtung herrſchend iſt Ferner iſt
der nglaube bereits in einen Theil der niederen Stände, hie
und da auch auf das platte Land vorgedrungen.“

Daß dem Buche die Theologie „eine koloſſale —0  üge“,  V
daß eS die „Abſchaffung der geſammten Geiſtlichkeit, die Einzie
ung alles Kirchengutes“, dagegen die Hegung und Pflegung
der Schule der Zukunft auf das wärmſte bevorwortet, bedarf
für den Kundigen keiner —. Erklärung.
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Wenn S den Wortführern der Gegenwart beliebt, ſolche

Zuſtände in das eben einzuführen; die Kirche kann, denn die
drückendſten Verfolgungen hat ſie in Unzahl durchgemacht, ruhig
Uſehen Das Böſe ſtraft zuletzt den Urheber ſelbſt Ueber den
endlichen Erfolg glei gottloſer und ohnmächtiger Beſtre

2
bungen hat ſich die göttliche ahrhei in dem weiten Pſalme
hinlänglich ausgeſprochen: Astiterunt terrae qui habitat
V◻7V Coelis, lrridebit 608 et dominus süubsannabit 608. Tunce loque-
tur ad 608 N Ira 8SuUu et 1 UurOre 8u Conturbabit 608.

Fakultäten des HBochwürdigſten
Franz von TLinz,

die Hochſelber vom heiligen Stuhle erhalten hat.

A) Auf Ablaßertheilung bezügliche.
1 Iltäre privilegiren.

Pius V
Dilecte FIIUI salutem et Aplicam Benedictionem. Salvatoris et

Dominl nostrI Jesu Christt vices, icet immeriti, gerentes V terris

ejusque exempla Sectantes animabus Christi EHdelium V purgatorio
existentibus, Deo IN Charitate conjunctae ab hae luce migra—
runt, OPportunga de thesauro Ecclesiae auxilig subministrare uu—
demus, Ut IIlis, quantum divinae Comitati placuerit, adjutae ad
Coelestem Datriam facilius Peryenire valeant. Ea Propter NOS ba
rOchiales et Collegiatas Eeclesias Civitatis el dioecesis Lincliensis,
gu3e tlam 0 CaruIII tum dignitatem, tum antiquitatem Semper
V honore nabitae Sunt, Speciali Praerogativa pollent, COelestium

ndem wir in den an geſetzt paren, die Originalien einzuſehen,
glauben wir mi der Veröffentlichung derſelben V reuer Abſchrift dem
Diözeſan-Klerus einen angenehmen len zu erweiſen.
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munerum elargitione decorare volentes; supplicationibus quo-
gue tuo nomine NObis SUuper hoe humiliter porrectis inclinati,
revocatis M 618 Privilegiatis altaribus intuitu paroeciae, sive Inl

perpetuum, Sive ad tempus aam concessis, Tibi, qui 1n Episcopum
Ecclesiae Lineiensis Ptae elecetus existis, POostquam munn8s .7—
Secrationis susceperis, Ut semel Der Te ipsum n qualibet b4
rochialibus Ct collegiatis Ecclesiis hujusmodi dumtaxat al
tare a0 septennium proximum antum previlegio Apostolico de-

coratum, PTO animabus Christifidelium purgatori poenis lbe-

randi, designare valeas; ta Ut quandocunque Sacerdos aliquis
saecularis vel cujusvis Ordinis, Congregationis Et Instituti Regu-
laris missam defunctorum Dro animda cujuseunque Christifidelis,
quae Deo M charitate conjuncta ab —140 luee commigraverit V

ptum altare 810 Der Te respective designatum celebrabit, anima

ipsa de thesauro Eeclesiae Der modum suffragi indulgentiam
consequatur, et Domini nostri Jesu Chbristi Beatissimae Virgi—
uis Mariae, Sanctorumque O0mnium meritis 81bi suffragantibus
purgatori poenis, 81 ta Deo placuerit, Uberetur, facultatem AuCtO—
ritate Apostolica tenore praesentium cConeedimus et impertimur.
Non Obstantibus Nostra et cancellariae Apostolicae regula de zuee
quaesito 10II tollendo, aliisque cConstitutionibus, Et Ordinationibus
Apostolicis ceterisque contrariis quibuscunque. Volumus autem

Ut 81 in Certiorandis parochis de facultate Pta Tibi treibuta aut In

expediendis itteris DTO designatione altaris Privilegiati N qualibet
parochialibus et collegiatis Eecleslis hujusmodi aliquid vel mi-

nimum detur aub 2 Cancellario vel aliis Officialibus tuis etlam

sponte blatum recipiatur, coneessiones 2 Te, Ut praemittitur, fa-

ciendae nullae sint ipso. Datum Bomae apud Petrum 8Sub
annulo piscatoris die Martil MDOCCCLIII. nostri
AaIIIIO septimo.

2 Kreuze u mit Abläſſen zu benediziren.
IuSs
Venerabilis Frater, Salutem Eb Apostolieam Benedietionem.

Quae ad religionem fovendam animarumque 41507 procurandam
32
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facere possunt, bent!i animo Coneedere solemus. Jam VCTO

UII nuper NObis exponendum curaveris, te a0 Passionis er Ag0
niae Redemptoris Eh Domini NOStfI Jesu Christi, unde nobis vita,
Salus et resurrectio manavit, memoriam V Oomnium Christifidelium
animis exeitandam,; NEeGC 110 cultum veneérationem Beatae
Mariage Virginis Immaculatae ab IpS0 Catholicae Ecclesiae GXOrdio
ubique gentium Semper Exhibitam promovendam Et adjuvandam,
Cruces, S. Numismata et Coronas Precatorias benedicere, te COn—

suetis Indulgentiis ditare vehementer CUupere, atque adeo NObis
petieris, Ut hane 151 facultatem de Apostolica benignitate —66E—

dere dignaremur; NOS Plis hujusmodi votis annuendum censui-
IIUS. Igitur de Omnipotentis- Dei misericordia Beatorum Petri
et Paul Apostolorum ejus auctoritate confisi; tibi Ut deinceps,
Venerabilis Frater, 0 Decennium proximum tantum EXxktra EIII
Cruces et Numismata CU applicatione Plenariae Indulgentiae
In mortis articulo Consequendae, 116ES 110I One Pprecatorias
CUIN applicatione Indulgentiarum Birgittae nuncupatarum 1II

forma Ececlesiae COnsueta Privatim bEnecheere possis et valeas
aliis temporibus, empore Visitationis et Concionum Per Te
peragendarum publice auéetoritate Apostolica tenore praesentium
concedimus I indulgemus. In COontrarium facientibus II0OH O0b—
stantibus quibuscumque. Datum Romae apud Petrum 8Sub
nulo Piscatoris die XVNLX Aprilis MDCCCLIII Pontificatus NOstrinuno0 Septimo.

5) Den apoſtoliſchen egen ertheilen.
IUS
Dilecte E'III Salutem Et Apostolicam Benedictionem Salva-

tOr Noster Jesus Christus posb aeerbissimam suam Passionem et
gloriosam Resurrectionem discipulis suis, dilexisset In
inem 1lexit 808, levatis manibus benedixit, exemploque 8uU0

eédocuit, quid EO8, duos 1II gubernanda Catholiea Eeclesig SuCG

Vicarios 808 In terris rellnquebat, 1 Domino facere
OPOrtéret. OQuare veterl et venerando Apostolleae Ssedis
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instituto Bomani Pontifices prüdecesSores Nostri sacratissimis
quibusdam diebus, adstanti Christiano Populo, Post Saera Missa-
TUIII solemnia Benedictionem impertiri, eb Coelestes Ecelesiae
thesauros, plenaria Omnium Peccatorum indulgentia 5

608 aperire COonsueverunt. Sed quoniam Heri n0O poteést,
Ut qul ubique terrarum sunt 1deles statis IIIis diebus
RBomae 86 praesentes sistant, plurimi autem Apostolicae Gne—
dictionis Participes Heri flagrantissime desiderant: Nos; quibus
licet immerentibus Uuniversas 0VGSS 8SU28S Jesus Christus In Petro
pascendas commisit, 116E piorum desideria frustrata remaneant,
paterna charitate, qud Christianos complectimur, hae

providere Venerabilibus Fratribus NOStris Patriarchis, Prima-
tibus, Archiepiscopis et Episcopis, NeC 11014 dilectis Hliis Praelatis
inferioribus pontificalium USUIII territoriumque separatum CU

VETa qualitate Ullius habentihbus Apostolicae Benedictionis imper-
jlendae unns cuique postulanti coneedere decrevimus.
Gum itaque, sicut accepimus, Iu qui IN Episcopum EHcelesiae
Linciensis electus existis, Apostolicam Benedietionem hujusmodi
CU plenaria indulgentia Christifidelibus istius Civitatis et dioe-
cesis Lineiensis 10 maxime exoptantibus, impertiri Plurimum
cupias: InGS est, quod NOS V hae Sublimi Principis Apostolo-
TUIND cathedra, meritis licet imparibus, cConstituti, Romanorum
Pontifieum praedeécessorum Nostrorum vestigiis insistentes; ad
augendam fidehum religionem,; animarumque salutem U—
dam intenti, Diis tuis, tuique populi desideriis vOtis, quantum
CU Domino üumus, Satisfasere volentes, Libi OStquam
IUS Consecerationis susceperis eh donee regimini dietae Ecclesiae
praefueris, N duabus cufusque anni solemnitatibus;, videhcet die
Paschatis, qua festivitate nu ESt excellentior, Der quam Iu Ec-
Clesia Dei Uuniversarum solemnitatum dignitas COnsecratur, Et alio
die festo arbitrio et voluntate 2 eligendo facultatem solemniter
benedtecendi populo, CEUIN Pplenaria Oomnium peccatorum indulgen-
tla, Nostro et RBomani Pontifieis PTO tempore existentis nomine
et auctoritate, Post Missarum juxta ritum et fOr-
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mulam, quaimn Tibi Eradl mandamus, nore praesentium auctori—
tate Apostolica Pta concedimus, tribuimus, elargimur. In COntra-
ium faciendibus obstantibus quibuscunque. Datum Bomae
apud Petrum Sub annulo piscatoris die X Martii MoGGCLIII.
Pontiffeatus Nostr̃ ann septimo.

Rütus e1 FOrmula Benedietionts Apostelicae.
Ritus et OFmula Patriarchis;, Primatibus, Archiepiscopis

II Episcopis bro impertienda Benédietione unagumn plenaria MNy
dulgentia Post Missarum solemnia, triplici signo Crueis emisso, Et
- Episcopali rOnO; mitra Ceterisque Sacris paramentis 7
dutis Cireumstantibus ministris, adhibendus, qu COngrue de
Praelatis inferioribus intelligatur, tahis 6886E

Expleta In utraque Solemnitate Missae Solemnis Clebra-
tione, In Primis alta VOCE, Der ministrum superpelliceo indutuim
leguntur Uitterae Apostolicae, quibus indulgentia plenaria conce-
ditur, uünaCuln Potéstate Benedietionem Apostolicam supra 50
Un effundendi, Ut de deélegatione adstantibus COnstet, et C0u—

(CEs810 latino V vulgarem 20 populi intelligentiam,
translata recitetur. Postea Episcopus SUurgens, juxta Ritum in
Cgeremoniali Episcoporum EXPreéssum, dieet.

Precibus eh meritis Beatae Mariae Semper Virginis, Beati
Mͤichaelis Archangeli, Beat! Joannis Baptistae, et Sanetorum APO
Stolorum Petri, Et Pauli, E GEIRRAII Sanctorum:

Misereatur Vestri Omnipotens Deus, I dimissis omnibus
peccatis vestris perduca VvOS Jesus Christus ad vitam aeternam.

Indulgentiam, absolutionem et remissionem Oomnium pECI
Catorum vestrorum, Sspatium VETaE, Et fructuosae poenitentiae, COr

Semper poenitens, et emendationem vitae, perseverantiam V 50—
uis operibus tribuat vobis Omnipotens et miséricors Dominus. Be.
Amen.

E. Benedietio Dei Omnipotentis Pa 4 tris, et FI I1i,
et Spiritus Saneti descendat VOS et maneat Semper.
Amen.
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Demum Post impertitam Benedietionem publicabitur latino
eh vernaculo 1diomate COnCES810 plenariae indulgentiae sequenti
ormula:

Attentis acultatibus Sanetissimo ! Christo atre Domimo
nostro Summo Dontifiee enunclatis Apostolleis, litteris

EXPTEess18 datis Reverendissimo Domino, Domimno Dei Eh APO
stoheae Sedis gratla huſus SanC Eeclesiae antistitis; eadem
Dominatio 8SuU Beverendissima Summi Pontifieis nomine dat I
Concedit omnibus 16 praesentibus VET. poenitentibus I CON—

fessis Et COmmunloOne refectis indulgentiam plenariam
forma Eeelesiae COnsueta Rogate E Deum Dro feliei status

Sanetissimi Domini nostrl Papae Dominationis 8uae Reverendis-
SIMae et Sanctae Hatris Heclestae

Für terbende
Pius
Dilecte Fili, Salutem et Apostolicam Benedietionem. Erga

Christifideles MmaxIMO instantis mortis discrimine Eet

durissima tantae necessitatis OT cConstitutos abundantius
Romanus Pontifex coelestes thesauros ErOgare, traditamque Sibi
divinitus opitulandi potestatem quanto tune

f Premit 11  108 aegritudo pene Confieit acerba tristitia

furentibus undequaque teterrimis eh cCalhdissimis hostibus,
Leonis instal rugientes adstant Ut gevorent et Juorun Sffer ata

EX—rabies 11181 EoOruln 10 Est aetern allIaruIII Ulnada

Pleri 10  2 poteést nc NOS quibus Aicet immeritis VeS
8SUua8S Christus Detro pascendas dedit 18 unquann
remo Vitae mortalis aliquid detrimentl culpa nostra

tingere possit partem potestatis et Sollieitudimis unostra COete-

108 Pastores VOCalus;, Ut 8151 COmparatis O0mnibus Apostolicae
Sedis et Nostrae auctoritati Subsidiis ImaſoTI atqu Uberiori EOTUIII

Gregis Utilltati Prospiciant aeilem 20 assequendam aetermtatem
aditum aperian et horribiles hostium impetus Comprimant atque
repellant CGum itaque, 810⁰¹⏑ AaCCEPImus;, Tu, Qul Episcopum
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Eeclesiae Lineiensis lectus EXISt1IS Benedietionem Apostolicam
CUII Indulgentia plenaria 1 artieulo mortis impertiendam 102
11 Stius Civitatis Dioecesis Linciensis COoncedere pluri—
INUIII desideres NOS Alln  TUIN Christifidelium tuae COINn

1DS8 Saluti paterna Charitate Consulere Cupientes, Tibi, Ut
unns Consecrationis SUscCeperis donee regiminl

dietae EHeclesiae praefueris Eh quoties 1I dietis Civitate I 16
6681 1U1s aliquem Utriusque Christifdelem mortis artieulo
COonstitutum 6886 Contigerit, VETG poenitens eh Confessus A

Communione refectus vel quatenus 10 ACere nequiverit 8al-
tem COntritus Jesu O0rE U  II 811 Corde de‚—
Vote mvocaverit, Et mortem tamquam Peccabl Sstipendium de Annu

Domini patienti atque alaert ammo0O susceperit, toties Per 4IPSUm
8SE Der UIIUIII auh Plures Presbyteros Probitate Praeditos
Saeculares 8SEU Ordinis Et Instituti Regulares Te 20
1l Ubitum semel vCI pluries El quandocumque Ous fuerit dele-
gandos eligendos El deputandos Et quoa Moniales Marum E6On—

fessarium rdinarium, Apostolicam Benedietionem Nostro et R0O
Pontifieis bpTO empore ExIStentis nomnmne CU plenaria

IIUIN peccatorum UoruII Indulgentia et TennlSSTOnEe impertiri Ii-
bere Eel leiteé valeas facultatem Auctoritate Apostollca tenore

praesentium Concedimus tribuimmus El impertimur. un Contrarmum
facientibus 0OII Obstantibus quibuscumque Volumus autem Ut
tam 1. quam delegati Eh eligendi Pro impertienda Benedietione
Et plenaria Indulgentia 1II artieulo mortis hujusmodi COnstitutis

applicanda fOrmulam f6! T1EGC Benedieto XIV Praedeces-
8S0TE Nostro 8uS Litteris 8ub Plumbo NOnis Aprilis nno0O
MD expeditis Praescriptam quamn TPIbI tradi mandamus

adhibeatis Datum Romae apud Detrum 8Sub Annulo PiSs
Cator!is die Martii MDCCGLIII Pontifeatus NOStri nunno0 Septimo

8 Für die General—Kommunion In der omkirche.
Pius IA

Universis Christiftdelibus praesentes Litteras inspecturis
Salutem 6 Apostolicam Benedietionem augendam Fidellum



religionem et animarum salutem coelestibus Ecclesiae thesauris
pia cCharitate intenti, omnibus utriusque Christifdelibus
Vere poenitentibus r confessis, qui Ecclesiam Cathedralem IRI
ciensem, m Jua Communio generalis de licentia Ordinarii mn UIIO

anni die Der eundem Ordinarium specificando agetur, eodem die
devoteé visitaverint, ibique Sanetissimum Eucharistiae Sacramen-
tum sumpserint, ac Pro Christianorum Prineipum concordia, hae-

exstirpatione, A Matris Ecclesiae exaltatione Pias V
Deum Preces effuderimt, plenariam Oranium peccatorum
Indulgentiam Et remissionem, quam etliam animabus Christifide-
lium, guae Deo IN Charitate conjunctae ab hac luee migraverint,
Der modum suffragii applicare possint, misericorditer In Domino
cOoncedimus. DPraesentibus a0 Septennium tantum valituris. Volu—
Mmus autem, Ut 81 Pro impetratione, praesentatione, admissione,
86  — publicatione praesentium aliquid vel minimum detur, aut

sponte Oblatum récipiatur, praesentes nullae Sint. Datum Bomae

apud Petrum 8Sub Annulo Piscatoris die Martu MDCCCLIII
Pontificatus NOstri nno0 Septimo.
6) Für die er Pontifikal⸗Meſſe Sr biſchöfl Gnaden

In Linz und andern bedeutenderen Orten.
1uS
Dilecte Fili, Salutem et Apostohcam Benedicetionem. Cum,

sicut NObis exPOn fecisti, Tu, qul In Episcopum Ecclesiae
Lineiensis electus exlstis, Postquam munus Consecrationis 8US—

ceperis ad Ecelesiam praedietam accedere intendas, NOS anima-
rum Chbristifidellum tuae CUuraEe Commissarum Salutl paterna Cha-
ritate consulere, Teque specialibus favoribus et gratiis prosequi
volentes, omnibus utriusque SEXUS Christifidelibus poeniten-
tibus et Confessis Comnmunione refectis, Jgul Primae Missae,
Juam M dieta Lineiensi et nde n aliis locorum insigniorum
tuae Dioecesis praedictae Ececlesis u Dontifiealibus celebrabis,

Benedietionti Per Te Populum post Missarum solemnia
largiendae devote intertuerint 8SEU Ecclesiam; In qua Missam
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celebrabis 400 die devote visitaverint, et 5 Pro Christianorum
Prineipum concordia, haeresum exstirpatione, A Matris CCle—
Siae Cxaltatione Pias 20 Eum PTeCes elfudeérint, plenariam 0M-
nium Ppeccatorum Suorum Indulgentiam eh remissionem miseri-
CoOorditer n Domino cConeedimus. Praesentibus Dro hae vice tan-
tum valituris. Datum RBomae apud Petrum 8ub Annulo Pisca-
toris die Martu MI Pontificatus NOstri nunno0o Septimo.

7 Ur die erſte kanoniſche Viſitation von Kirchen
bedeutenderer rteu8S

Dilecte Fili Salutem Et Apostolicam Benedictionem. Cum,
sieut NObis exponi fecisti, Tu, qui In Episcopum Ecelesiae
Linciensis electus existis, postquam Uunus Consecrationis
cCeperis Heclesiam ptam PPO Prima viee visitare intendas, NOS
animarum (Christifdelium tuae CUrae commissarum saluti, uan—
tum CUIII Domino POSSUmus, Consulere, Teque speclalibus favo-
ribus et gratiis prosequi volentes, omnibus utriusque CBri-
stihdelibus VETE poenitentibus et Confessis N COommunione ü
fectis, qui die, qua dieta Prima vice tuam vel aliquam ex Ecele-
NV OCOrUuUm insigniorum tuae dioecesis Lineiensis V actu visita-
10nhis Der Te respective faciendae devote visitaverint, et 151 bro
Christianorum principum Concordia, haeresum exstirpatione,

Matris Ecclesiae exaltatione Pias V EUIN Predes efluderint,
plenariam Oomnium peccatorum suorum indulgentiam et remissi-

miserieorditer in Domino Concedimus. Praesentibus PTPO
240 viee tantum valituris. Datum Romae apud Petrum 8ub
nulo piscatoris die Martii MDCCCLIII Vontiſicatus NOstri
septimo.

8) Für die er Diözeſan-Synode In der Katbedraſe
Linz

IUS
Universis Christifidelibus Praesentes Litteras inspecturis

Salutem et Apostolicam Benedictionem. Cum, Sicut accepimus,
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Ecclesia Cathedrali Lineiensti SaCra Prima Synodus Ppropediem
benedieente Domino, celebranda Sit,‚ NOS Ut tam Ma-—

IE CUIII fruetu flat, et a0 augendam Fidelium religionem eh

MaruIII salutem Coelestibus Heclesiae thesauris Pla cCharitate
tenti, Omnibus utriusque EXUS Christifidelibus poenitenti-
bus et Confessis 88 Communione refeetis ul ptam CCle

die dieta III Synodus inchoabitur A O0mnibus
I singulis aetualis lius celebrationis diebus devote VIsitaverint

eh 101 Pro Christianorum Prineipum Concordig haeresum EXIIT

Datione Hatris Ecclesiae ECxaltatione Dlas 20 Deum Preces
effuderint plenariam semel C  1„  ntum Omunnlun peccatorum SuoruUm

Indulgentiam et TE  IIN misericorditer Domino Concedi-
IIUS Praesentibus Post celebrationem dietae Synodi IIimt Va—

Ituris Volumus autem, Ut bro impeétratione praesentatione
admissione 86uU publicatione praesentium aliquid vel IhlnlnulI

detur aut sponte blatum recipiatur praesentes Ullae smt 2—
tUum Bomae apud Detrum 8Sub Annulo Piscatoris die MHartii
MDCCCLIII Pontifieatus NOStrI nno0 Septimo

W0GW). Für Miſſionen innerhalb der Dioözeſe
1UsS

futuram TEI Me Coelestium MmMuneErulNI thesauros

Juorun dispensatores 6886E NOS voluit Altissimus u ad Catho-
licae Religionis merementum et antimmarunn salutem Pprofuturos

ibenter elargimur um naque sSieut NObis nuper
feeit Dileetus Filius Franeiseus Josephus Episcopum

Eeclesiae Lineiensis eleetus postquam Consecrationis

susceperit nonnullos presbyteros Sgaeculares 86EU de Superiorur
SuoOrum iIcentia regulares diversa 106a dioecesis Ptae a0 PrO—
curandam Fidehum salutem mittere intendat NOS ejusdem Heeti
A zelum et vigilantiam plurimum Domio Commendantes
éeorundem presbyterorum Saecularium vel regularium Horumque,
0 1P81 mittentur devotionem Confovere atque augere
pientes; omnibus HI. singulis presbyteris Ptis allis Utriusque
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Christiftdelibus, ad guos iIpS mittendi accesserint, Nostram
et Apostolicam Benedictionem Der praesentes impertimur, 18
demque Vere poenitentibus Eb Confessis 8. COommunione Tefece
tis, qul Pro Romanae Ecelesige exaltatione, Pprineipum Chri-
Stianorum unione, infidelium Conversione et haeresum extirpa-
tione, ＋

u unicuique sUggeret devotio, Pias a0 Deum Preces
effudeérint, Plenariam una vice dumtaxat tempore uniuscujusque
missionis Oomnium Peccatorum 8Suorum indulgentiam I. remis-
sionem miserieorditer In Domino Concedimus. Praesentibus ad
septennium antum valituris. Volumus autem, 81 Dro impetra-
tione, praesentatione admissione, Seu publicatione praesentium
aliquid vEI minimum detur, auh sponte Oblatum recipiatur, Prae—
sentes nullae Sint. Utque praesentium litterarum transsumptis, SE

exemplis etiam impressis, IWZallu alicujus notarii publici subscrip-
t1is et sigillo TSOnae QV Eeclesiastica Dignitate Constitutae ILIUS

nitis eadem fſides adhibéatur, ꝗquae adhiberetur ipsis
praesentibus, 81 fOrent exhibitae vel Ostensae atUm Romae
apud Petrum Sub annulo Piscatoris die Mart!ii MDCCCLIII
Pontifieatus NOStrũI ann0 septimo.

.nitentiarieB) Von der
Gabriel . . Cardinalis Ferretti. .. Major Poenitentiarius.
VoObis Venerabili n Christo Patri Franeisco Josepho Rudigier,

a0 quinquennium duraturas n-—moderno Episcopo Linciensi
frascriptas Communieamus facultates, quibus Pro fOro cConscientiae
Der VOS, Sive Der Vestrum vicarium H7D spiritualibus generalem,
ummodo un presbyteratus Ordine Sit constitutus;, tiam
extra Sacramentalem confessionem PTO —  95 VoOobis commisso,
eb fra fines Vestrae dioecesis tantum; atque de Sspeciali,
uhoquoque C48U exprimenda, Sedis Apostolicae auetoritate Vobis
elegata, Utl Valéatis; Easque canonico Poenitentiario, CEGC nO  2

vicaris foraneis Pro fOro pariter conscientiae, Sed In actu 110



501
mentalis confessionis dumtaxat etlam habitualiter 81 Vobis Pla-
CUerit allis VCTO Confessariis CU 2d VOS SIVE ad praedietum

generalem casibus Particularibus poenitentium Ur—

8U habuerint PrO ExPOSIto Casu impertiri POssitis, 1181 Ob
peculiares CansaS8S aliquibus confessariis VObis spéeclaliter 8Sub-
delegandis Der tempus arbitrio Vestro sStatuendum Ulas COII

lCare judicabitis
Absolvendi ab éexcommuneatione 0b violentas

mjectas Clerieos aut presbyteèros, vel regulares, Ummodo
110 fuerit sequuta IOrs, vel mutilatio, 8SEu ethale vulnus, aut
Ossium ractio: et ummodo 20 forum externum deducti
II0OII fuerint: injunctis injungendis, et praesertim Ut Parti laesae
COmpeétenter Satisfiat

Absolvendi CEllsurIS cCoOontra duellantes inflictis,
casibus dumtaxat 20 forum Externum 10u deductis; injuncta
gravi poenitentia salutart et allis mnjunctis, Uerint de Jure
injungenda

III Absolvendi quoscunque poeniten SIVE SIVGE

mulieres (exceptis haeréetieis publicis, SIVE publice dogmatizanti-
bus) quibusvis sententus El POen8 Cccleésiastieis
(CUrS1Ss O haereses tam Nemnlne audiente vel advertente
COrall allis externatas, OD infidelitatem, et cCathoheae fidei ab-

zurationem Private ad 188248 sortilegia maleficia Etlam CU

80CIIS Patrata EGC Ob daemonis invocationem u Pacto
donandi animaualn Praestitam idololatriam, superstitiones
Exereltas demum 05 quaeCunque insinuata falsa dogmata;

amen poenitens complices 81 guos habeab prout de

Jure denundilaverit Et quatenus Ob jzustas Canl8sd8 nequeat ante
absolutionem denunciare facta poenitente IV Promlsstione
denunciationem peragendi Primun Et meliori modo gu
Heri PoOtérit; Eet postquam singulis casibus absolvente
haereses CCrete abjuraverit; el Dactum CU maledieto daemone
initum revocaverit, tradita eidem absolventi singrapha
Orsan exarata 20 Innlad 60HII—allisque medus superstikiosis
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burenda, Seu destruenda; injuncta pro modo EXCESSUUIN gravi
poenitentia Salutari CUINII frequentia sacramentorum, et obliga-
ione se retractand! apu Dersonas, COranl quibus haereses
nifestavit, et reparandi Hata scandala.

Absolvendi Censuris ineursis 0D viOlationem Clausurae
regularium utriusque SCEXUsS, dummodoj 0OUN fuerit CUNI mtentione
ad malum finem, etlam effectu 01I sequuto et dummodo C4—

88 0 fuerint a0 Orum externum deducti, COngrud bOE—
nitentia Salutari. insuper absolvendt mulieres antum CEen—

suris, et poenis ecelesiastieis, 0b violationem V. malum 3g8nem
Clausurae virorum Religiosorum incursis, dummodo amen C
88 oCcultl remaneant; injuncta gravi poenitentia salutari, CUIII

Prohibitione accedendi Ad ecclesiam, et COnventum, 8Seu —0—
bium dictorum religiosorum, durante Occeasione peccandi.

Absolvendi censuris 05 reétentionem, et lectionem
übrorum prohibitorum incursis, 0 tamen poenitens 1.—
bros prohibitos, 08 In 8SU potéstate retineat. Pprou de jure C0U1—

signaverit, 8SE consignari fecerit, COngrua Salutari poenitentia.
VI Absolvendt 2 (CasU Sedi Apostolicae reservato Ob 2  un

Cepta Nu regularibus utriusque * injuncta poenitenti,
quando agitur de muneribus Infra valorem decem scCutorum,
aliqua eléemosyna absolventis judicio taxanda, Et caute ErO—

ganda, CUu primum poterit, N benefieium religionis, CUl faci-
enda esset restitutio; dummodo tamen Constet, quod Ia
fuerint de bonis Propriis religionis; quatenus accepta
5 vel fuerint Ultra valorem ScCutorum decem, vel cCOonstet
fuisse de bonis Propriis religionis, facta Prius restitutione, Juamn
81 dge praesenti adimplere nequeat, praestita n manibus abso-
ventis Obligatione restituend! infra terminum ejus arbitrio  — DI.
finiendum, alias 8Su reimerdentia.

VII Absolvendi religiosos cujuscunque ordinis (etiam mos
niales, Per Confessarios amen pro IPSIs VoObis approbatos,
vel specialiter deputandos) 1101 Solum praemissis, Sed etlam

casibus, et censuris In 8SUA religione reservatis.
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VIII Dispensandi ad petendum 6bitum conjugale CU

transgrèssore VOfI Castitatis —4ul matrimonum CUIII dieto vOto

COntraxerit hujusmodi poenitentem monendo;, III ad dem
votum Servandum teneri, tam EXxTTa 1citum matrimonll Usulmm,

81 marito, 8S6EuU respective supervixerit.
Dispensandi ECUIII incestuoso, SIVE incestuosa, ad bE

tendum debitum conjugale I amisit superveniente
occulta aflinitate PeL Copulam Carnalem habitam CumM COnSalII

gune vel COnsangunmned 816 Drimo I Secundo gradu
EtUXOTIS 8SEU respectiwe maritl remota OCCaSIOnE peccandi

mijuncta poenitentia salutari, eh cConfessione sacramentali
quolibet Der tempus arbitrio dispensantis Statuendum

Dispensandi oceeulto impedimento III 16EC II10IIU

Primt et secundi, SecuUndi antum gradus afiinitatis EV —
Cita Carnali Copula provenientis, quando agatur de matrimon!I0O

CU dieto impedimento aln COntracto et quatenus agatur de

copula CU  — 8SuaeE putatae UXOTIS matre ummodo 11a secuta

tuerit ost ejusdem Utatae XOTIS natlvitatem, et OII aliter:
monito poenitente de nECESSarld CCreta renoOvatione COnsenSUuS

CUIII 8SU putata vel 8u0 putato marito, Certiorato; SEeu

cCertiorata de nullitate PrIOTIS COnsensuS Sed 1ta caute Ut IPSIUS
poenitentis dehcetum detegatur; remota OCCaslOone bECN
candi, injuncta poenitentia Salutari et confessione zu

Cramentali semel Iense Per tempus dispensantis arbitrio
statuendum Item Dispensandi diceto Oeceulto impedimento,
SEu impedimentis affinitatis cCopula Iieita eblam matri-

nonlls Contrahendis, quando amen Parata sint a0 Nups
6EC matrimonlum absque periculo grayls Scandali 1Herri

POssit USque dum ab Apostolica Sede Obtiner POssit dispen-
Sati0 remota Semper O0CC4810H1E peéccandi, et EHrma manente

conditione, quod Copula habita CU.  — matre mulleris ujus nati-

vitatem 1101 anteécedat mjuncta quolibet CaSsU poenitentia Salutarl

Dispensandi super impedimento oeeulto CrIMIIIIS dum-
modo N absque Ulla machinatione Et agatur de matrimonlo
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qam COntracto monitis Utatls conjugibus de NECESSaTIA COn—

SEnsuS sSecreta renoOvatione Dl poenitentia Salu-
ta TPI et COonfessione Sacramentall semel quolibet Per
tempus dispensantis pariter arbitrio statuendum

XII Dispensandi impedimento tertin tertn, Et

quarti voel quarti simplicis gradus 8S1IVGS graduum COnsangulni—
tatis vel affinitatis, gu 8S6EuU quibus Obtenta fuerit dis—
1 ab Apostolica Sede et itteris hujus modi dispen-
satrionis retieita fuerit inéestuos2 Copula guae amen oeeulta
remaneda Ace Ctlam dispensandi SEu revalidandt ejusmodi it—
eras Tritas nullas redditas Néestu 81VG Post Petitam
dispensationem Post I1Ilius expeditionem et ante respect
Vad  — Executionem atrato terato ad éeandem CU

tionem Casibus Semper Oeeultis SIVE agatur de niatrimonio
montitis matrimon!Ii0 COUH—COontrahendo, SIVGS qam Contracto

racto Putatis conjugibus de IIECESSaäaTIA mutul COnsensuS CCreta
1renOvatlone injuncta singulis casibus poenitentia
Salutart

III Praeteren absolvendi 2 ö  *  — eh poenls ecclesi-
astieis 608 Massonieis aut Carbonariis allis-JQul Seetis Ctltis

que similibus dederunt aut AVOrem praestiterunt POst—
quam amen respectiva 8ECta separaverimt Calnque
abjuraverint libros manuscripta SecCtam respicientia

retineant manibus absolventis Consignaverint ad 0di-
arlunl Juamprimum caute transmittenda poenitentiae
S8I8U éxhibuerint Hrma obligatione genunceiandi Seéectae 80CIOS,

magistros, prout de ure Eh quoad Carbonarios, 608

de quibus 1II Praecipimus Bullae „HEeclesiam a Jesu Christo“
fel TEC Pio VII éditae Et Papa Leone XII Confirmatae

AInjuncta bro modo culparum poenitentia salutari,
frequentia Sacramentalis Confessionis; aliisque injunetis de Jure
injungendis. Datum Romae 5. aedibus Nostris die 24 Martin 1853
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C) Von der Propaganda.
Absolvendi ab haeresi, et apostasia lide, Et. schlis—

mate quoscumque, etiam ecclesiasticos, tam saeculares, quaimn
regulares; 1101I amen E08, Jul 1locis kuerint, Ubi sanctunn
Ofieium Exercetux, n81 In oeis missionum, In quibus impune
grassantur haereses deliquerint, 1160 1LIos; qui judicialiter ab—
juraverint, NisI Stl natl sint, IDI impune grassantur haereses,
el Post zudicialem abjurationem Huce reversi n haeresim fuerint
relapsi, et h05 In fOrO conseientiae antum.

Tenendi, et legendi, 0 amen aliis Concedendi, Prae
terquam, 0 lempus amen,; 118 Sacerdotibus; Praecipue
idoneos; qu honestos 886 3 libros Prohlbitos, exceptis
operibus Dupuy, Volney, M. Reghellini, Pigault 1e Brun, de Potter,
Bontham, Dulaure, tes, Eh Courtisanes de 1a Grece, NOG—
ve 91 Casti, eh allis operibus de obscoenis, et (oOntra Religio-
unem Pprofesso tractantibus.

III Dispensandi V simplici, El mixto tantum, nedum
CUmM pauperibus 8ed etlam CU nobilibus, et divitibus In CONn-—

trahendis; In contraetis VCTO CUIN haeretieis COonversis, etiam In
simplici, Eet mixto, dummodo nullo modo attingat Pprimum 814—

dum, et/ his n Casibus Pprolem susceptam decelarandi legitimam.
Dispensandi impedimento publicae honestatis 31u

Stis EX sponsalibus proveniente.
Dispensandi impedimento erimmis,; neutro amen

conjugum machinante, 4 restituendti jus pétendi debitum amissum.
Dispensandi n impediménto cognationis Spiritualis, D

terquam inter levantem, et evatum.
VII Hae VeroO dispensationes matrimoniales, videlicet

5 110 concedantur, nu81 clausula, dummodo mulier
rapta 110H fuerit, et 81 rapta fuerit, potestateé raptoris exlstat,
et Iin dispensationibus huſusmodi declaretur Hlas CEONU—

Cedi amquam A Sedis apostolicae delegato, ad III ffeetum
33
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etiam tenor hujusmodi facultatum inseratur, CUINI expressione
temporis, V quod fuerint COnCessae, alias nullae Sint.

Dispensandi IN irregularitatibus, EV Clicto Oeculto
antum provenientibus evcepta 2  5 quae EX homicidio voluntario
Contrahitur.

Dispensandi Eh Commutandi yVOta simplicia, Exceptis
voOtis Castitatis 8 religionis.

Absolvendt ab Onnibus Casthus reservatis, Etiam II bulla
³  EII  E contentis, In 10eis amen Ubi impune grassantur haerésés.

Delegandi simplieibus Sacerdottbus oteéstatem benedi-
Cend paramenta 6 3413 Utensma 40 Saerieium Missae CCESS4E

ria, ubi interveniat 844Gru unctio, E reconethandi ceElesias
Pollutas N episcopo benédicta, 66 V C4⁴a8N. necessitatis, etiam
Aaꝗud non benedicta 15 episcopo.

XII Conferendi Ordines Eextra empora, Eh Servatis n-—
terstitiis, usque ad Sacerdotium ingluswe.

Dispensandi SUuper defectu aetatis unius annl Ob 0E—
rariorum penuriam, Ut promoveri bossint 30 sacerdotium, 8 alias
1donel Uerint.

XIV. Conficiendi olea EUu 110 qumque saltem sacerdotibus,
tamen EXxtFa diem OCae Domini, 181 necessitas ahud Urgeat.
X Celebrandi Dis 1 die, 81 necessitas Urgeat, 4a tamen,

Ut 1 Prima missa sumpserit ablutionem, Der unalmn Horan
ante auroraln, Eh allam pOS meridiem, sine mimistro. 8ub dio, E
8ub terra In 1060 tamen decenti, Ctiams! aAltareé 81 fractum, vel
Sine reliquiis sanctorum, El praesentibus haeretieis, schismatieis,
infidelibus, ＋ XCOmmuniecatis; 81 allter Celebrari bossit.“
Gaveab VCIO;, e Praedicta lacultate, dispensatione celebrandi
bis in die alitér, Juan EX gravissimis causis, Eh Farissime Utatur,
In —9u- graviter ipsius E  Cientia Oneratur.

Quodsi hane Camdem facultatem Alter! Sàcerdott juxta POte—
tatem inferius apponendam cCommunicare, aub Cansa8 Cc Utendti
alicui, qul Gc sanéeta Sede hane facultatem Obtinuertt approbare
Visum Uerit, 8erio ipsius Conscientiae injungitur, Ut paueis dum-—
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dXd 189ue maturtoris prudentiae AC 7C V 4ul absolute N6E66SGES8—

sunt necC Pro quolibet 1060 8ed Ubi SraVIS uneces  81  tas tule
27 II. a0 breve tempus „amdem COmnmunlGe aut respective
28 approbet

XVI Deferend! Sanctissimum Saeramentum Oeeulte 20
Hrmos 81116 umine udque eodem retinend! DPO Eisdem
infirmis;, 111 060 tamen decent! 81 5 hacretieis, aub infidelibus
Sit Periculum Sacrilegii.

Induend! vestibus sàecularibus, *2 aliter, vel ran-—
SIE Ad 1062 SOruln E COIIUIISsSa vel 618 Dermanere
oterunt

XVIII Recitandi 0  AluIN vel alias DI 81 breviartum
8 deferre poterun vel drvinum Offeium Ob aliquoc
leeitimum impedimentum recltare 10 vyvagleant

XL Dispensandi quando expedire videbitur ESU

CarIUI OVOTUUIN e aCtlemiorum tempere jeq8aumorum, Et gud—
dragesimae

XX Communieandi has facultates III tottum vCI III partem
prou pPS 6886 Secundum Cus COnscClenttam zudicavéerit Sacer-—
Otibus doneis COII  0 aIIII  AI  IIILI laborantibus Et Prae—
Sertim empore 8U1 Obitus Ut Sede vacante 811  *  67 JQul possint 8upb—
Plere, donee Sedes apostolica Certlor facta quod guam Primum
Heri debebit Deu delegatos aub Der * C18 allo modo
Provideat

XXI Et Praedictae ftacultates gratis, Et 814⁴ Ulla merceede
Exeréeantur et b tempore a0 beneplacitum V Congregattonis
de Propaganda 1de tantum COn CES8.  46 intelligantur

XXII Utendt eisdem facultatibus oeis tantum Cus Spirt-
tualt jurisdictiom subſectis

33
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0) Von anderen Kongregationen.

Meſſen zu reduziren. Ea missarum 0 quae manuali
Careren eleemosyna, reducendl E pauperes absolvendi
Praeteritis Omissionibus dummodo agatur de oneribus 0ul—
dum reductis, Servata fOrma ndulti ene XIII IN Ultimo Bom
Conilio impreéssi.

Meſſen zu verſenden. O justam Ch rationabilem 11
CClebrato bamen majori, qut Herti potést, missarum lunl

ntra dioecesin.
Meſſen inner der Diözeſe zu transferiren. Quae (se mis-

Sartuln onera) nu designatis fundatoribus Iloeis ete nequibant
satisfieri, dummodo Concessiones faciendae triennu terminum
II0OI excedant.

Ille drei Fakultäten 0 trlennium von der Congreg. Coneil
Für die Glockenweihe zu delegiren. Viearium generalem,

Dignitates Eb CanGnieos Ecclesige cathedralis, Praepositos, Archi-
Preèsbyteros, Parochos, Ecclesiarum Rectores, Viearios foraneos,
aliosque benevisos Sacerdotes In aliqua dignitate (cctesiastiea
Constitutos, dummodo adhibeant aquam a Episcopo (Oratore)
Vel ab alio Episcopo acCehl I 6Ommunionem CUINI sancta Sede
abente ad 0e benedictam eb ervent Ormam n Dontieali 0OMn
praescriptam. Ad quinquennium der Congr. Bit

Proſynodal-Examinatoren zu ernennen und von der
Wiederholung des Pfarrkonkurſes zu dispenſiren. Das Nähere dar—
über zu erſehen aus der Linzer Diözeſanblätter 1857
Von der Congr. Super negot cCl. EXx:traordin.

Zu dispenſiren bei gemiſchten en Dummodo cautum
0hnino 81 Conditionibus Ceclesia Praescriptis, praesertim
de amovendo a Cathohco cConjuge perversionis periculo, deque
Conversione Conjugis aCathohel ab IPS0 Po Viribus curanda,
de universa Prole utrliusque SENXIUS V Cathohlege religionis sanéti—
tate Oomnino educanda. I Singulis hujusmodi dispensationibus
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apostolicae delegationis mentio Est faciend2 Von der Congi 8

nquis ad qumnquennium —H—
Geſammte hier aufgeführte Fakultäten wurden, ſo weit eS

nöthig geworden wieder erneuert

PVIur iözeſan Chronik.

eber den Urſprung des einſtigen Kapnziner⸗ oſter
Iu fahr bei Linz.

Zu Linz, m der Hauptſtadt Oberöſterreichs aren chon
Beginne des Jahres 1606 einige Kapuziner angekommen und

der Erzherzog Mathias amals inter Kaiſer Rudolf Statt.
halter von Oeſterreich ſpäter m aAhre 1612 Omi  er Kaiſer),
kaufte ihnen enn Haus 3000 Gulden zu Kloſter hon

21 September 1606 wurde der Grundſtein zur I1 ge⸗
legt ahre 1612 das Kloſter vollendet Die Mitglieder des
ſelben wurden nach und nach mmier zahlreicher beſonders gegen
Ende des Jahrhunderts und wünſchten nun emn Hoſpiz bei
inz jenſei der Donau Sie endeten1 Urfahr zu errichten
ſich zuerſt IMm ahre 1681 den Fürſtbiſcho von Paſſau Seba
ſtian, gebornen Grafen Pötting, zu deſſen Diözeſe auch Ober

öſterreich Zeit gehörte und aten ihn Aum die Erlaubniß
en ſolches dort hauen dürfen. Ueher den Anfang und die
ſpäteren Schritte des Ordens zur Gründung eines ordentlichen
0  er alldort gibt nun 0 ufſchluß ene rrunde jene
Fürſtbiſchofes vom Ju  li 1687 lateiniſcher Sprache von

Das Wie der Eingehung ſolcher en nach erlangter ispens zu be
ſtimmen iſt, exclusa tamen Semper Missage Celebratione dem gewiſſenhaften
Ermeſſen des Hochwürdigſten Ordinarius 9 Es iſt ſämmtliche
Ordinarien der atholiſchen diesbezüglich Am 15 November 858
eigene Inſtruktion auf Befehl Sr Heiligkeit Kardinal Antonelli
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welcher wir eine gleichzeitige, getrene Kopie beſitzen und aus
welcher Oi nun das Wichtigere in dieſer Beziehung herausheben:

„Wir Sebaſtian, Biſcho von Paſſau, Fürſt des heiligen
römiſchen Reiches, Graf Jötting W machen bekannt,
daß vor ſechs und einem halben Jahre der Frater etus, apu⸗
ziner⸗Ordens, damals Guardian des Konvente zu Linz, Defini
tor und Kuſtos von Oberöſterreich, un unterthänigſt angezeiget,
daß in der or  9 inz, jenſei der Donau, Urfahr
genannt, in unſerer Diözeſe iegend, beſonders zur Winterszeit,
bei Ueberſchwemmungen und andern Unbilden der Witterung keine
Prieſter gegenwärtig eien, welche Aſe Kranken und Ster⸗
henden beiſtehen und für ſie die heiligen Sakramente verwalten
könnten. ieſem Mangel an Prieſtern abzuhelfen wünſchet jener
Guardian drei oder vier Religioſen ſeines Ordens, we zur
eelſorge tauglich befunden worden ind, dorthin zu erſetzen und
Ur ſie U  e zu leiſten, jedoch ohne alle Laſt und Beſchwer⸗
niß der Stadt und der Bürger und was immer für Leuten, eien
eS Fremde oder Bauern, ſie ſollen aus ihrem eigenen onvente
den nöthigen Unterhalt bekommen und alldort ein leines Hoſpiz
oder eine Wohnung, da ordentlich zu leben, errichten, mit
einer Kapelle und Glocke, eS möge dieſes gnädigſt vom Oſchöf⸗
en Ordinariate erlaubt werden, da die kaiſerliche Bewilligung
dazu erhalten worden wäre. Wẽĩ

ir, leſen gerechten und für
den G0  en liebevollen Bitten zugethan und jede orge ragend
für das Seelenheil aller uns anvertrauten Schäflein, varen 9e
neigt emſelben Guardian Kletus die Erlaubniß ertheilen,
ein ſolches Hoſpiz für drei oder vier Prieſter, die dort in Urfahr
wohnen ſollten und die Seelſorge, jedoch ohne el und
unbeſchadet der e der Stadtpfarrkirche, ausüben könnten, 0
errichten. Dieſer Kletus wurde nach wenigen Jahren Provinzial
des Ordens in Oeſterreich und hat dann neuerdings inſtändig
und unterthänigſt, daß Qus dieſem errichteten leinen Hoſpiz von
drei oder vier Religioſen, vermittelſt der Freigebigkeit und from  2  2
men Stiftung eines Wohlthäters, ein kleines Kloſter mit einer
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I2 zu erhauen allergnädigſt bewilliget werde, welche der
Nachfolger des Kletus m mte eines Provinziales, Dona⸗—
tus, vor un wiederholte. Wir fanden es für gut, den
apoſtoli Konſtitutionen der Päpſte rhan VIII vorher Gre⸗
gorius X und Klemen VIII und den Vorſchriften des Kon⸗
ziliums von Trient folgend, darüber die Geſinnung und Antwort
aller übrigen Kapuziner-Konvente ſo wie des Pfarrers und der
Gemeinde von Linz einzuholen, m in Betreff der rrich  2

eines Kloſters und einer Ir  2 ſondern auch der ordent—
lichen Suſtentation der dorthin 5 ſetzenden Brüder. Wir erhielten
dann von Allen die gebührende, ſchriftliche Antwort. Wir über—
legten nun dieſes Alles un andere Umſtände und faßten den
eſchluß, Ur ein eigenes Dekret dem Provinzial der
Kapuziner Ildefons unſere Entſcheidung ekann zu geben,
wie olg „Wé  Ir bewilligen, daß aus dem beſtehenden Hoſpiz
der drei oder vier Brüder ein Kloſter nit einer Kirche gebildet
werde, aber für nicht mehr als zwö Ordensmänner, die jetzt,
und dann immer, dort wohnen könnten, aber inter der aus

rücklichen Bedingung, daß der ehrwürdige Tde der
Kapuziner durch ſeinen Generalen ſich mit einem Reverſe ver.

pflichte, daß dieſer und ſeine künftigen Nachfolger als rdens  2
Generäle und andere von ihrem Orden nie die Zahl von zwo
vermehren oder emals deßwegen eine ſtellen oder unter
irgend einem Or  ande dieſes verſuchen en

Der General ſtellte auch den verlangten Revers in ſeinem
und des ganzen Ordens Namen aus, daß nicht allein nie mehr
als zwölf Religioſen dort ſich aufhalten ſollten, ſondern daß
weder EL ſelbſt noch eine Nachfolger rgend eine Beläſtigung Ver.

urſachen würden, mehrere dort anzuſiedeln. Actum zu Salz
urg ril 1687 F. Carolus Maria Macerata, minister
Generalis nomine MeoO I. totius Ordinis Capucinorum.

„Wir ertheilten nun auf die nochmalige die hohe
Erlaubniß, das Hoſpiz in ein Kloſter für zwölf aber nicht meh
rere Religioſen erweitern und ſie efähig efunden
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worden ſind, ſo dürfen ſie dort die Seelſorge ausüben, die heili—
gen Sakramente verwalten, die Beichten aufnehmen, von den
Sünden losſprechen, beſonders aber den Kranken und Sterben  2  2
den in dringenden Fällen beiſtehen und ihnen das heilige Abend⸗
mahl reichen; ferner in Abweſenheit der ordentlichen Pfarrgeiſt—
lichkeit und in 0  en der Noth, WoO nman dieſe nich aben kann,
auch die Oelung ertheilen, in ihrer * den Gottesdienſt
halten, redigen, katechiſiren und die chriſtliche Lehre erklären,
jedo ohne jede Beeinträchtigung der biſchöflichen und pfarrlichen

Wir beſtimmen auch und verordnen ferners, daß, wenn
jemals mehr als zwölf Patres In dieſem Konvente ſollten auf  2

werden oder der rden bittlich Vermehrung
Uſuchen würde, oder wenn die Patres den Willen
des jeweiligen Pfarrers Pfarrechte ausüben oder dieſelben chwächen
würden, ſo ſolle leſe ganze Bewilligung nichtig und ungiltig
ſein und das Kloſter in den en Stand zurückgebracht werden
NOon Obstantibus n Contrarium facientibus quibuscumque.

Gegeben Paſſau in unſerer biſchöflichen und fürſtlichen
eſidenz 9 uli 1687

Joannes Franciscus Adamus
Comes Törring

Wolfgangus Leonardus
Amon Theologiae Lie 0O2S. Eccles. etc.

Anmerkung. Das Hoſpiz wurde ann in ein größeres Kloſter nge⸗
wandelt, die ebaut, 694 vollendet, und 702 zu Ehren des heiligen
Ibſeph eingeweiht. 785 wurde das Kloſter aufgelöſt und zUum Pfarrhofe 4.  für
die in ieſem ahre errichtete Pfarre Urfahr verwendet.

II Zur Statiſtik der iözeſe Linz
1. Glaubensänderungen. a) Im ahre 860

Zur katholiſchen Kirche kehrten zurück Je Eine Per  7
ſon in den Pfarren: Linz Stadtpfarre, Linz S Joſephspfarre,
Weißenbach, Alkoven, Weißkirchen, Steyr Stadtpfarre, Pichl,



513

alheim Neukirchen bei Lambach, Wolfgang, Eferding,
Lambach In der Pfarre Marchtrenk kehrten zwei Perſonen 3
rück  * Summa

Von der katholiſchen ir fielen ab Je mne Per⸗
ſon den arren Vöklabruck Nußdorf, Buchkirchen arch
ren und Linz S Mathiaspfarre Je Wei den Pfarren Hör⸗
ing und Goiſern Summa

3 ahre 861 bis Ende Oktober
Zurückgekehrt Je ne Perſon Garſten Wallern

Aura S Florian St Martin Dek S Johann) Oberthal⸗
heim und Linz Joſephspfarre Je Wei der Stadtpfarre
einz und Hallſtatt Drei mM der St Mathiaspfarre Linz
Summa

Abgefallen: Je Eine Perſon den Pfarren Mauer—
kirchen, Wimsbach, Alkoven und Alberndorf. Summa
2. Diſpenſen Per impedimentum mixtae religionis wurden
unter ſtrenger Einhaltung der dießbezüglichen kirchlichen Vor—

ſ. erthei
—— Im ahre 860 Davon entſallen auf Linz auf

Goiſern und Iſchl 1e auf Marchtrenk die andern auf ökla
markt, GH D., Wels, eyr, en, Traun, wan  7
nenſtadt, alheim, Scharten, 9  9  V örſching und Braunau
e Eine.

b) Jahre 1861 bis Ende Ohtober avon entfallen
auf Goiſe von den andern 1e mne auf arten Vökla⸗—
bruck S olfgang, Marchtrenk Ebelsberg, Gunskirchen Ober
thalheim Urfahr Hofkirchen Traun oſau Linz, S Florian
— und Mattighofen, zwei aber auf Wels

eber die gemiſchten Ehen, e ohne die von der I2r
geforderten Bürgſchaften und daher ohne Dispens ＋
worden Auskunft zu ertheilen iſt die Redaktion wenigſtens zUr
Zeit nicht der Lage Sie dürften jedenfalls Allgemeinen
der Minderzahl ſein enn auch gerade nich jedem rte
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3. Volksmiſſionen. a 0Oon den Hochw eſuiten.
Miſſionen zu:Raab 61˙14 21 Nov. Alten

felden (26 Mai bis Juni
Renovation zu Gmunden am ober 1861

Pon den Redemptoriſten
Miſſionen zu Schörfling Dezember 5

Ohltorf(1 26 Februar 5 lkoven (2 —1 Maärz);
Seewalchen (25 Apri bis Maij); Mauerkirchen(1 —1 Juni);
Atterſee (Oktober).

Renovationen zu Tumeltsham (15 Nov Pön
dorf (25 Nov Walding (4 Faſtenwoche 5
Rohrbach (9 Mai) und Prambachkirchen(29 September
bis ober

In der Pfarre Freinberg 1e der Hochw Joſeph
1 Redemptori en die Dänen von ſeiner iſſiön
Weſtindien vertrieben, gelegentli ſeines Beſuches der Heimat
emne Miſſion vom bis Juni und ganz allein,
was die orträge betrifft.

Anmerkung Bei den Volksmiſſionen II das Militärjahr
861 auf

III Statiſtiſcher Nachweis Über die Thätigkeit des biſchöfl
Ehegerichtes Iu Linz

Am ner 1857 traten die kirchlichen Ehegerichte m

Wirkſamkeit Bei dem Ehegerichte u inz wurden m Solarjahre
1857 Rechtsſachen angebracht, und zwar drei Fälle über
Giltigkeit der Ehe, Sponſalienklagen, 36 Eheſcheidungen und

verſchiedene Eheſtreite.
Anlangend die Giltigkeit der Ehe Urde dieſelbe

en ausgeſprochen, im ritten Falle orte die Kompetenz des
5 iſchöfl Ehegerichtes auf
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Bei den Sponſalienklagen wurde in acht Fällen die ge⸗
richtliche Entſcheidung nöthig, zwei wurden Urch Vergleich
geſchlichtet

Beabſichtigte Eheſcheidungen wurden angemeldet. Drei
Geſuche Scheidung wurden ewilligt; Klagen wurden
durch Ausſöhnung der Ehegatten beigelegt; in 0  en wurde
die Verhandlung von den Parteien aufgegeben (caussae de-
sertae); die übrigen Fälle wurden m folgenden ahre weiter
verhandelt.

Wenn die ah der Eheſcheidungen größer er  eint, als
ſie twa früher bei den weltlichen Gerichten war, ſo iſt be
achten, daß früher die eidung nit Einverſtändniß der Gatten
von den Bezirksgerichten (Pfleggerichten), die Scheidung ohne
Einverſtändni aber von den Landesgerichten verhandelt wurden.
Bekanntlich iſt die einverſtändliche Eheſcheidung aufgehoben.

man nun einen richtigen erglei über  zu die Zahl der
Eheſcheidungen nter den rüheren weltlichen und den jetzigen
kirchlichen Ehegerichten in Oberöſterreich anſtellen, ſo mu man
ſämmtliche frühere Eheſcheidungen (mit und ohne Einverſtändniß)
den etzigen gegenüberſtellen.

Im Solarjahre 1858 wurden angebracht Rechts⸗
ſachen, und eine Ehetrennung in Folge der Todeserklärung
des Ehemannes, 36 Eheſcheidüngen, Sponſalienklage und
Eingaben über rühere heſcheidungen. Eheſcheidungen wur.
den bewilliget, m ewilligt, mn Fällen erfolgte die Aus⸗
ſöhnung der Ehegatten; als auls8Sa desertae erſcheinen Die
übrigen Fälle gingen auf das kommende Jahr über

Im H  ahre 1859 wurden 46 Rechtsſachen neu angebracht,
und zwar: Ehetrennungen n Folge der Todeserklärungen der
Ehemänner, Sponſ. alienklagen und Eheſcheidungen.

Einſchluß der aus früheren Jahren anhängigen Fälle wuur.
den Eheſcheidungen bewilligt, nicht bewilligt, AulSSA4a6E

desertae; mn Fällen erfolgte die Ausſöhnung der Gatten; mM

0  en ſchlichtete der Tod einer Partei den ——
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Im ahre 860 wurden Rechtsſachen neu angebracht,
und war Ehetrennung in Folge der Todeserklärung des
Ehemannes, 7 Sponſalienklagen und 32 Scheidungen. Schei⸗
dungen mit in der aus früheren Jahren anhängigen

kamen 43 zur Verhandlung; davon wurden bewilligt,
nich ewilligt CansSaE deésertae; in Fällen erfolgte

die Ausſ öhnung der Gatten; ein Fall erledigte ſich urch den
Tod der ägerin; Scheidungsklagen fanden im nächſten ahre
ihre Fortſetzung

Das Jahr 1861 wird mit letztem ezember ſeinen H¹Uu
nden, und den vorhergehenden Jahren ſich gleich geſtalten. Bis
Anfang November in Rechtsſachen eingebracht.

Aus den bisherigen Erfahrungen rgeben ſich ne den
angeführten Ziffern noch folgende Bemerkungen:

Die Ehetrennungen mn Folge von Todeserklärungen
nden ihre Veranlaſſung in Unglücksfällen, den Schiff.
männern in der Donau widerfuhren.

Die eingebrachten Sponſalienklagen aben ih Grund
en  eder in einem wirklichen Eheverlöbniſſe, oder in der nich
erfüllten Zuſage der Ehelichung; faſt in allen en hat leider
ſchon der Beiſchlaf ſtattgefunden. Selten ommt, wie eS in der
Natur der Sache iegt, eine Ausſöhnung Stande; nicht immer
aber kommt S einem Urtheilsſpruche; es handelt ſich in die
ſen en eben um eine Herzensangelegenheit, verflochten mit
den ſchmerzlichſten efu in ſittlicher und ozialer ichtung.
Iſt ein Eheverlöbniß wirklich vorhanden, ſo wird dieſes im Ur
theile ausgeſprochen, mit dem eifügen, daß Klägerin das Recht
auf Schadenerſatz habe, daß aber dem eklagten eine anderweitige
Verehelichung ni verwehr werde. Der Inhalt dieſes Urtheiles
entſ pricht wohl dem Geſetze, nicht aber den Wünſchen der Klä
gerinnen. (Kläger in bisher nicht vorgekommen.) Klagen
nicht erfüllter Zuſage der Ehelichung, wenn ein giltiges Ehe⸗
verloͤbniß nicht Grunde legt, gehören ſtreng genommen nicht
vor das Chegericht 9  e trachtet jedo im gütlichen Wege
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einen enerſa der eigentlich bei der age intendirt wird,

erwirken.
An verſchiedenen Orten iſt die Geſinnungs⸗ und Hand—

lungsweiſe der len  en verſchieden. u dem Innkreiſe langen
die meiſten Sponſalienklagen agegen die wenigſten Eheſcheidungs—
klagen) ein; der Traunkreis ſtellt auch ſein Kontingent; chwächer
iſt der Mühlkreis, am ſchwächſten der Hausruckkreis vertreten
leſe Verſchiedenheit nach rten beruht auf keinem ufa

Bei den Eheſcheidungsklaͤgen ilden Mißhandlungen den
öfteſten vorkommenden Klagegrund, dann Kränkungen, Ehe⸗

bruch; ſehr oft kommen leſe drei Gründe in derſelben Klage
vor, wie eS auch leicht erklärbar iſt Hieran reihen ſich Klagen
wegen Schaden am Vermögen oder Gefahr für 0  e Selten
kommen vor böswilliges Verlaſſen und Schaden der bürger⸗
lichen Ehre

In örtlicher Beziehung kommen die meiſten Scheidungs⸗
klagen aus dem Mühlkreiſe; dann folgt der Hausruckkreis; hieran
rei ſich gleich der Traunkreis an; der Dnes ſich Am

günſtigſten.
ollte man noch weiter gehen und nachforſchen, In wel

chen egenden dieſer oder jener Scheidungsgrund aAm öͤfteſten
vorkomme, ſo würde zu intereſſanten, aber nicht erfreulichen
Reſultaten gelangen; ſo viel ſei jedo erwähnt, daß mit Us-
nahme der Mißhandlungen, welche in jedem Kreiſe vorkommen,
dieſer oder jener Scheidungsgrund in einer beſtimmten Gegend
oft, in einer andern ſehr ſelten vorkommt. Die Menſchen, in
Einem und demſelben Lande, in nicht alle glei laſſen ſich
auch ni gleich machen

4 Die kirchlichen Chegerichte ſind nun faſt fünf Jahre in
Wirkſamkeit. Man kann fragen: vas haben ſie geleiſtet? in
ſie Guten? m eine gediegene n  or geben, muß
man die Wirkſamkeit der Ehegerichte betrachten Iin Beziehung auf
die Parteien und Familien, auf den Staat und die 2 Die
Parteien werden anſtändig und jebevoll behandelt; eS wird
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ihnen jeder zur Beendigung ihrer Streitſache dienliche Aufſchluß
ganz uneigennützig ertheilt, und werden ihnen 2  — Auslagen für
Advokaten entbehrlich gemacht Die voranſtehenden ziffermäßigen
Angaben beweiſen, daß bei vielen Cheſtreitigkeiten eine Ausſöh⸗
nung der Gatten erreicht wurde Auch die häufig vorkommenden
CanSsSa desertae gehören hieher; denn venn Gatten Ver  2
handlung ihrer age, beziehungsweiſe Fortſetzung der Verhand—
ung 0  ehen; ſo bekunden ſie adurch thatſächlich ihre Aus
ſöhnung und ihr Verharren V der ehelichen Lebensgemeinſchaft.
leſe Ausſöhnung der Gatten, n jedem Stadium des
rozeſſe angeſtre und angenommen wird, iſt für die Familie,
für Kirche und Staat erwünſcht und heilbringend. Ueberdieß
erſpart der Staat die Beſoldung des für die Ausübung der Ehe⸗
gerichtsbarkeit nöthigen Perſonales, und die Kirche elangt durch
leſe Ausübung zu ihrem ompetenzrechte. Coneil TPrid 8688. 24,
cCan. Daß endlich die kirchliche Ehegerichtsbarkeit keine Ein
nahmsquelle bilde, können am beſten die geiſtlichen Herren Un
terſuchungs-Kommiſſäre bezeugen, welche für ihre Mühewaltung
nicht nulr keine Entlohnung erhalten, ſondern ogar zu Ausgaben
veranlaßt werden; kann auch das Ehegericht bezeugen, welches
im Jahre 1860, u welches die meiſten Erledigungen von Rechts⸗
e fallen nicht mehr als 99 kr O.  * im Ganzen
ohne irgend einen Abzug für Taren eingenommen hat, und doch
ſind bei demſelben Präſes, 0  , Vertheidiger des Ehe⸗
andes und Sekretär angeſtellt; eS ſind zwei Zimmer nöthig,
eines zu den Sitzungen und eines den Vernehmungen der
Parteien und Zeugen, ferner ein Kanzleizimmer; und alle dieſe
Lokalitäten rauchen Holz und Bedienung. Es ſei dieſes nur
darum erwähnt, Aum zeigen, daß die irche, ſie die
Gerichtsbarkeit über die Eheſachen in Anſpruch nimmt, ni von
einem zeitlichen Gewinne, ondern höheren Abſichten geleite
wird, und daß ſie um Willen dieſer gerne 3u Opfern hereit iſt
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Literatur.
Religiöſe Üdien Über die wichtſten Fragen des Glaubens mit

beſonderer Berückſichtigung der Jetztzeit. On Dominik Kaſtner,
Stadtpfarr⸗Kaplan in Linz Mit Approbation des Hochwürdigſten
Biſchöfl. Ordingriates Iin Linz inz 1862 In Kommiſſion bei
Quirin Haslinger. ei kr A

e der Hochwürdige Herr Verfaſſer die ihm neben flei  ·
ßigſter Beſorgung ſeiner Seelſorgs-Obliegenheiten übrig eihende
Zeit verwende, arüber gibt Zeugniß, was von ihm bisher in
ru erſchienen. Im ahre 1854 rſchien von ihm zu alzburg:
„Chriſtliches Brautgeſchenk hei einer Vermählungsfeier“; 1857
ebendaſelbſt: „Beſchreibung der Wahlfahrtskirche und des gnaden⸗
reichen Muttergottesbildes 5 Gſtaig“; 1860 3u Braunau:
„Mahnruf die Sünder I der Faſtenzeit“, vorgetragen Iu
ech Predigten; ind nun das ehen C  ähnte Werk. Dieß nimmt
unſtreitig nter den genannten ſchriftſtelleriſchen rheiten des
Herrn aſtner den erſten Platz ein und iſt die ru vieljähri⸗
gen Leſens und Sammelns Auf literariſche Originalität Pill 10
der Verfaſſer Qu Vorrede einen Anſpruch machen. Da großen—
heils außer den inſpirirten Autoren der heil. Schrift die hervor—
ragendſten Männer des Heidenthums und Chriſtenthums, Ge
lehrte und Staatsmänner, Theologen und Philoſophen edend
eingeführt werden, ſo möchte das in ede ehende Werk vor
Allem den Utzen gewähren, nanchem Katholiken das bange
Gefühl benehmen, als ob, vas Er glaubt, Sache der



Ungebildeten wäre, als ob die Grundſätze, denen er hulbigt, für
Aufgeklärte nicht aſſen würden. Wer weiß eS nicht, wie ſehr
dieß Gefühl V gegenwärtiger Zeit einſchüchtert! Gerade die
möͤchten nach dem U greifen, welche Üles darauf halten,
Gewährsmänner für ihr Meinen anführen zu können. Schreiber
dieſes glaubt, daß auch eiſtl mit Nutzen ſich der „Religiöſen
Studien“ bedienen werden, indem ſie‚ die Offiziere der Armee
Chriſti, jener benöthigen, die gerade für die Verhältniſſe
und Umſtände paſſen, und aher vorzüglich in der Lage
ſind, das Geſchrei der falſchen Aufklärung mit dem ernſten Orte
der wahren zu bekämpfen. Man n  möge in ſolcher Abſicht nach
dem eſagten Werke langen und nicht in der einung, eine
Unterhaltungs⸗Lektüre zUr Hand zu nehmen die flugs in Einem
Athem durchleſen wird

Es erübrigt nUur noch einen näheren Einblick in den In⸗
halt der „Religiöſen Studien“ eröffnen. Es ſind grö⸗
ßere, dem Umfange nach ſehr ungleiche Abſchnitte, deren jeder
eine entſprechende Schriftſtelle der Itze räg
ſie un der Reihe nach durch Wir gehen

1—8 „Des Menſchen Sein dem e na
Die Schilderung dieſes kurzen, unſicheren, leidensvollen

und eitlen Erdenlebens iſt und ſind Abei refflich einige
Ausſprüche der Schrift, 235— und weiſer N  V  (anner angeftochten.
II. 8—37) „Des Menſchen Sein der eele na

Der Verfaſſi er ſucht die riſtenz einer eele, die von der
Materie weſentlich verſchieden und mit ihr nich untergeht, dar⸗
zuthun Ein Vergleich unſeres „Ichs“ mit der Materie, der
Hinweis auf die große Ausbildungsfähigkeit des Menſchen, auf
deſſen Glückſeligkeitstrieb, deſſen ewiſſen und Selbſtbewußtſein,
10 auf Gottes Weisheit, Güte, Gerechtigkeit und Heiligkeit en
unwiderleglich beides, Immaterialität und Unſterblichkeit der
eele, darthuu. Als einen eleg, wie nahe leſe rage der
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menſchlichen Vernunft liege, fann nan den Glauben der Heiden
und ihrer Weiſen erſehen auf den hingewieſen wird und endlich
die Erfahrung, daß mit der Läugnung der unſterblichen Seele
das Menſchengeſchlecht mn ſeinem Beſtande ſelbſt gefährdet iſt
An leſe eredte Argumentation reihen ſich m Kürze poſitive
Beweiſe mn und wird dieſer vi  ige Abſchnitt würdig und g9e
fühlvoll 1

III (S 37 73) „Die Suünde.“
Dieſer Abſchnitt eginn mit dem Eintritte der Sünde mn

die Welt Wwie dieſen die heilige ſchi dert Wir finden
eS latze daß darauf hingewieſen ird eS das
ganze Geſchlecht am den Fall der Stammeltern as ſi aus
den Traditionen der Völker Chineſen Indier Perſer
Aegyptier Griechen Römer U rſehen läßt Daß nicht ur
die Folgen ſondern auch die Sünde ſelbſt ein Erbtheil er
Menſchen geworden U der ochw Verfaſſer dar aus den
ſitiven Quellen und eutet auf die Ahnung, welche ſelbſt Heiden
davon gehabt hin und würdigt zugleich enige Einwürfe elche
Folgen für Leih und eele, Zeit und Ewigkeit den Einzelnen
und die Gemeinſchaft die Sünde überhaupt nach ſich ziehe,
darüber ergeht ſich der Verfaſſer hei dieſer Gelegenheit ſehr
weitläufig.
IV 87 ＋2

1e Nothwendigkeit eines göttlichen

Er für das geſammte Menſchengeſchlech 74

Die Unfähigkeit der ott ſchuldigen Genugthuung von
Seite der en  en ahnten Wie die beigebrachten Belege elgen
auch die Heiden die Aher wWwie die Juden nach enmem göttl  en
Erretter ſich ehnten
Ṽ (S 87—178) „Jeſus 11 unſer göttlicher

Erloſer.“
Zuerſt werden die wichtigſten Weiſſagungen des B.,

die ſich auf den Meſſias eziehen, als an Jeſus ri m
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Erfüllung gegangen, dargeſtellt. Die Weiſſagung Iſaj 115 ver.

anlaßt den utor, ſich etwas reiter über die e  re 05

Q&

eſu zu ergehen.
Auch die Chriſto feindliche Kritik der Gegenwart findet Kürze

ihre Widerlegung. Dem Beweiſe aus den erfüllten Weiſſagungen
reihen ſich das Zeugniß, welches JeſusI durch or und

That ſelber für ſeine göttliche endung und Gottheit gegeben,
an Beſonders einläßlich wird Chriſti Auferſtehung und die
Weiſſaguug Über Jeruſalem beſprochen Der Verfaſſer Ich
aus der mehr oder minder beglaubigten Ueberlieferung und ſon⸗

ſtige Bemerkungen ein, die die Darſtellung anziehender machen
Im Inhaltsverzeichniſſe lſt die Seitenzahl des nächſtfolgenden
Abſchnittes angegeben.

VI 178 226) „Göttlicher Charakter der
Ir In rer Dtiftung und glorreichen Fort

dauer.“

Dem licke des Leſers wird der Beginn und das fort und
fort innerli und äußerlich ſo ſehr gefährdete Daſein der Ir

gedrängter ürze vorgeführt Erſcheinung, der das
chriſtliche Herz ſich abt da der Beſtand und
das wundervolle Wachsthum deutlicher als irgend was den
Finger Gottes des Allmächtigen ſchauen läßt Länger als bei
den anderen Theilen der Kirchengeſchichte verweilt der Ver—
faſſer bei der franzöſiſchen Revolution und Napoleon Den
des hiſtoriſchen Gemäldes welches den Pontifikat Pius noch
mM ſich lie macht würdiger Weiſ. Boſſuet der nit euri  7  2

Gefühle ſeinen Glauben und eine Anhänglichkeit V die
ömiſche Kirche die Mutter aller Kirchen betheuert Wenn der
Leſer M entworfenen Bilde der Kirche wie ſie entſtanden be
drängt worden und geſiegt zuweilen die Zeitfolge minder glückli
beachtet findet, ſo dürfte ELr zUur Entſchuldigung die große Schwie  2
rigkeit, das faſt unermeßliche Gebiet der Kirchengeſchichte

Rahmen bringen, Rechnung zie hen.
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226— 312 7  ie Saulund Grundfeſte der

ahrhei iſt einzig und allein die römiſch katholiſche
iärche.“

Der Verfaſſer bezeichnet die ufgabe dieſes 25  M  e
als Beantwortung der rage „Warum iſt die atholiſche Kirche
die enzig wahre irche, und warum iſt nicht imꝛm Judenthume,
nicht m Heidenthume, ni bei den Schismatikern, nich bei den
Sektierern und allerwenigſten bei den Philoſophe die
ahrhei und das Heil zu nden öge die offnung
des Verfaſſers, daß durch vorliegendes Buch „vielleicht ein

geiſtlicher Wegweiſer Himmel durch die Labyrinthe des In.
differentismus und Unglaubens hervorgehen Ur  0. ſich voll
ſten aße verwirklichen!

Köberle, der Zeitgeiſt ind der El der Zeiten Frankfurt
d. Hedler, 1857

Unliebſam hat ſich die Anzeige dieſes Büchleius von 429
Seiten verſpätet. i machen aber doch darauf aufmerkſam,
indem eln kompetente Urtheil uns darüber zugekommen welches
auf „Ausgezeichnet“ lautet

Redaktions Rachricht
Ur  N geleiſtete eiträge die dieſem Jahrgange veröffent⸗

licht wurden oder ſonſtige ehr erſprießliche Förderung des Un⸗
ternehmens fühlen ſich die Herausgeber zu beſonderem anke
verpflichtet die beiden Hochwürdigſten Herren rälaten
Dir ranz Rieder, Domprobſt inz. und odo Stülz,
Probſt von Florian; fernexs die . Hochw Herren:
Arminger, omprediger Linz; Valerius Balley, mer.

Profeſſor der Theologie und Kapitular von Lambach; Bauchinger,
34*



propif Ho
Eng nerit Th ogie,

Sr ligFeg
kd merer apitular Lambach 19 V,

ofeſſor, Chorherr Florian;Illich, Konſi
undSekretär; 0  ei Normalſchul—Kateche m

areſch, Dechant und Pfarrer Hochburg; Ozlberg
or IIY von S Flo und Profeſſor Linz;
horherr von SFlorian, emerit.Profeſſorder Theologie
Pfa Wallern; Robert Riepl, Kapitular von

und Profeſſor Linz; ernhar Sch
apitular von Kremsmünſter; Schuſter, emerit. Dechant

Pfarrer von Eberſchwang; Sirowy, Pfarrer 1 Pennewang;ckbauer und Wimmer, Weltprieſter derDiözeſe
chen anken ſieverbindlichſt den Hochw

Dekanen für deren Mühewaltung.
Vondieſem Jahrgang wie von den frůiheren ſind

ehrere Exemplare vollſtändig vorhanden. Die letzteren We
zu 0. weggegeben.

2

Einige Gorri3 Enda.

134, 12 nach ilf zu ſuppliren auſend S 204 iſt di
Be daß Straßwalchen zu Mülln gehört habe, unrichtig; N var M

345 muß die 181 CCl eleſen we
Res Ontifieum Romanorum AVenronensis EHsS quoque sequelae.

474, 16 iſt nach Jahre zu ſuppliren 819
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